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Vom Vnderſcheidt Onter 

ESpprichwoͤrtern / Geſatz 
vnd Lehre. 






Ey den Alten iſt vnnd 
beiſſet Sprichwort / eine 
Ekurtze / weiſe / kiuge Ved / die 
Suma eines gantzen Han⸗ 
dels / Geſatz oder lange Sententz / als der 
Keen / in ein enges Spruͤchlin / vnd vers. 
borgen Grifflin verfaſſt / da mehr / etwa 
anders berſtanden dan geredt wirt. Wnd 
bat von Eehren vnd Geſatzen diſen vnder⸗ 
ſcheidt. Das Geſatz vnd Eehre mit viel 
worten außgefalten / den Fenſcheu wer⸗ 
den fuͤrtragen / ber die rechten natuͤrli⸗ 
chen Sprichwoͤrter ſeind abgekuͤrtzt / vnd 
ſeltzam gefunden / mit einer Kigur onnd 





Teopo / in ein Sum begriffen /Vnd iſt 


bepellen Nationen vnd Fungen die groͤſ⸗ 


ſeſt Beißheit aller Seifen in ſolche Fof⸗ 


ij die 


rede vnnd abgekuͤrtzte un fo 


4 


Vorred. 


| > bie Stiechen Apophihegmata, Para: 


mias, Die Latiner Dicteria vnd Prouer- 
bia nennen / als ein verſchloſſen Raften/ 
alle jrrdiſche vnd ewige Weißheit einge⸗ 
lege, Es iſt auch vnder allen Eehrẽ / men⸗ 
ſchen vrtheilen vnd Gententzen nicht wa⸗ 
xkers noch gewiſſers / dañ die Sprichwoͤr⸗ 
ter / welche die Erfarung gelehrt / auch die 
Natur vnd Vernunfft in aller Nenſchen 
Gertz vnd Wund geſchrieben vnd gelegt 
hat/ Da etwa mit zweyh oder drehẽ wor⸗ 
ten ein gantze Predigt begriffen iſt / dar⸗ 
von recht nach der lenge zureden / viel tau⸗ 
ſendt woͤrter vnd bogen Papier nit gnug 
weren. Da die Alten wichtige mächtige 


groſſe Vrtheil vnd Gchlußreden in ein 


acie oder fumma ſummarum / woͤllen 
lieſſen / Dn kürtze / weg weiß recht vnd 

wol zureden vnd leben anzeigende / wie 
meniglich —— Buch zu erſehen hat. 
Darzu Bote gnad verleihn 

wem. 

| Kai 


we 
I. 
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Teutſcher Sprichwörter 


Gemeine Außlegung. 


Gott walts / iſt aller Bitt Hutter. 
An Gottes namen fahren wir. 


g ein Gott ſey / ob allen / iſt allen 
Er Voͤlckern von Natur eingepflan* 
J 9 } set. Daher haben die Alten all ihre 
a Haͤndel vnd Anfang mir bite und 
— anrnuffen der onrödrlichen Götter 





vnd gucks angefangen. Ja ſie haben kein Trunck 


gethan / oder einen trunck bracht / ſie haben alle we⸗ 


‚gen eins Gottes oder verdienten Menſchen darbey 


gedacht. Der erſte Trunck gehoͤrt Joui Olympio / 
Der ander groſſen Herren zu / Der dritte Becher 
ward in deß groſſen Gottes Jupiters namen auß⸗ 
getruncken. Daher dann das Sprichmwort/Serua- 
toritertius, Der dritte trunck iſt Gottes / das dritt 
it Goͤttlich / ꝛtc. gefloſſen iſt. Im fpiel vnd werffen 
ward Mercurius angeruffen / In gaſtungen ward 


% 


deß guten Engels gedacht. 
Geoott beſchert bber Nacht. 

Nſer Eltern haben Gott alle ding mit dieſen 

worten heimgeſtellt / vnd jm die ſorg jres Leibs / 


lebens vnd nahrung / allenthalben befohlen / Denn 
Er. I 4 iij mit 


. Gemeine Hußlegung 
nie dem Wort / Gott befcherer uber nacht / iſt die 
Bauchſorg hindan geſetzet / vnnd wirdt Gott lau⸗ 
ter vertrawet / er werde vns beſcheren / was wir be · 
doͤrffen zu vnſer vnderhaltung / Wie man ſagt: Ja 
> wir niche haben / das beſchere uns vnſer Herz 
ott. 

Beſcheren aber heiſt auch auß genaden / vnnd 
nit auß pflicht einem etwas geben / oder ſchencken / 
wie dañ die Muͤtter in Teutſchen Landen ire Kin · 
der darzu gewehnet haben / daß ſie in deß heiligen 
Chriſts vnnd S. Nicolaus Nacht den Kindern 
heimlich etwas Geſchencke ins Bett oder Kleider 
der Kinder ſtecken / vnd deß morgens zu den Kin⸗ 
dern ſagen / Der heilig Chriſt / oder S. Nicolaus 
habs ihnen beſchert / vnd weil ſie geſchlaffen haben / 
für ſie geſorgt. Auff dieſe weiß ſagt auch Chriſtus / 
Matt.vi Ir ſolt nit ſorgen / noch fagen: Was woͤl⸗ 
len wir cffenserincfen/ond anziehen? Euwer Vat⸗ 
ter der im Himmel iſt / weiß / daß jhr dep alles be⸗ 
doͤrfft / Allein heiſt er fein Juͤnger / ſie ſollen in biete 
weiſe deſſelbigen erinnern on fprechen: Bartervn- 
fer taͤglich Brot gib ung heut / das iſt / Sib ung Leibs 
notturfft / Wie man noch taͤglich ſihet / wie Gott ſo 
reichlich alle Welt mit Guͤtern / Leibs nahrung / 
vnd aller notturfft verforge/ vnd gleich vberſchuͤtt / 
das es auch offt daher kompt / daher es niemandt 

gedacht hett / und geſchicht zugleich guten vnd boͤ⸗ 
fan’ ja cim Schalck viel ehe dann cinem From̃en / 
wicdas Sprichwort lautet / Je aͤrger — ie 
1 ce 


Teutſcher Sprichworter. 4 

beſſer glück. Die Sonn ſcheinet / der Himmelreg 
net / das Korn wechßt / vnd deß nachts / wann wir 
ruhen / vnd ſchlaffen / fo bthuͤtet Gott das alles / vns 
zu nutz / ohn vnſer zuthun / das iſt dann Gottes be⸗ 


eren. | | | 
WVnd es woͤllen erlich fagen / es wachſſen nicht. — 
ſo vil Barben getreydts auff dem Feld / als Men⸗ 
ſchen find auff Erden / noch werden wir alle. mit, 
Brot alfo verſorget / daß mir ſtaͤts vbrig / vñ im vor⸗ 
rath behalten. Es iſt auch gewiß / daß der hundertſt 
Menſch nie den Acker bauwet. Dann wo tauſendt 
Bawren ſeind auffallen Doͤrffern / fo ſeind jr xx. 
saufendt in Staͤtten / vnd mehr / Dieweil dann nun; 
ſo wenig Leut den Acker bawen / vñ fuͤr einen Men⸗ 
ſchen / taum ein einige Garb waͤchßt / deren er doch 

wol hundert bedarff / das Jar vberBrots gnug zu⸗ 
haben / ſo muß eygentlich die taͤgliche Erfahrung 
zeugnuß geben / vnnd ſprechen / Gott beſcheret vber 
Nacht / Wir wiſſen nit wie vns Gott ernehrt. 

Keyſer Friderich / Ertzherzog su Oſterreich / Keyſer 
Keyſer Maximil. Vatter / auff dem Reichßtag zu, Friderich. 
Coͤlln am Rein / hat dz groſſe Volck / ſo dazumal zu 
Coͤllen / auß allen Laͤndern / Inſeln / ynd Koͤnigrei⸗ 
chen verſamlet / zelen laſſen / auch dag Brot / damit 
mangesan Abend das Volck ſpeiſen wolte. Vñ da 
man alle Haͤupter der frembden vñ einhejmiſchen 
gegen den Broten / welche ſic allenchalben in der. 
Statt gefinden / angeſchlagen hatte / hat allezeit 
das vierdt ñ fuͤnfft Haupt auff ein pfenning brot 
wo A getrof 


innert ein jeglichen Menſchen alſo / Sihe Menſch - 


Gemeine Außlegung 
getroffen. Deß anderen tags hat der Keyſer wider. 
vmb durch feine Verordneten fragen laſſen an al⸗ 
len oͤrten / ob deß Brots gnug ſey gervefenvondhat | 
ſich befunden / da allenthalb noch Brots genugg 
vnd vberig / auch auff den anderen tag geweſen iſt. | 
Diß iſt mein Gezeug Herr Thomas Eſchius / ein 
Mann von xc. jaren / der Artney Doctor / ein Coͤl· 
niſch Mañ / der ſolchs die zeit zu Coͤllen geſehen vnd | 

gehöre hat. Alſo bezeugen dife erfarung en Sprich | 


—— 


— 


wort / Himel vnd Erd / daß es war ſey / Gott beſcher 

vber Nacht / Noch wil die Welt verzweiffelen an 

Gott / er werde fie laſſen Hungers ſterben / fo wir 
doch vor augen ſehen / daß Gott das gang Jar vber / 
nach ſeiner Ordnung / alles dings genug gibt / vnd | 
Auffwachſſen leßt. Daß alſo alle Creaturen wider 
den vnglaubigen Menſchen am Juͤngſten tag wer ⸗ 
den Zeugnuß geben ſeins vnglaubens / daß er Gott 
weder vertrauwet noch geglaubt habe. Dann alle 
Creaturen zeigen an Gottes guͤte / ein Apffel auff 
den Baum / das Korn auff dem Feld / ſagt vnd er- 


hie ſtehe ich auß Gottes geſchoͤpff / welches er dir zu 
gut gemacht hat / ich fol dir dienen vnnd anzeigen/ 
di ſolt nicht weiffeln / Gott wil dich ernehren / vnd 
feinen mangel leiden laſſen. Alſo auch dis Korn 
Sihe Menſch / du wirffſt ein Koͤrnlin in den Acker 
vnd ich vberkom̃e von demſelbigen zweenoder drey 
Stengel / vnd ein jeglich er Stengel bringe dreiſſig / 
ſechtiig ja oft 100. Römeriaug vnſer / Schöpf- 
ih fers 


| 


I 





Teutſcher Gprichwoͤrter. 5 
fers Befelch / dir zur Nahrung. Wo dur nun Gott 
nicht traweſt / ſo wil ich am endtlichen Gerichtstag 
vber dich zeugen / ich hab dich ſolcher wolthat erin⸗ 
nert / vnd du biſt fuͤruͤber gangen / vnnd Gott weder 
getrauwet noch geglaubet / darumb wil ich dein 
Richter ſeyn / Dann Gott beſcheret vber Nacht. 


Sott hat mehr dann er jhe vergab. 
Gott hat mehr dann er angab. 


R kan Gottes guͤte außgruͤnden noch 
baußſchoͤpffen. Sein Handt zu helffen iſt vnge⸗ 
ſchloſſen / vnd immer vol. Gott gibt alle Jar Ge⸗ 
waͤchß / nehret alle Welt mit Reichthum̃ / gibt auch 
allerbey Getreyd / zur ſpeiß vñ tranck den Menfchen 
vnd dem Vihe / vñ daſſelbig alle Jar jaͤrlichen / eine 
wolt hat vber die ander ohn zahl vnd maß / auß wel⸗ 
cher ſichtiger taͤglicher erfahrung vñ Gottes krafft / 
alle Welt gezwungen wirdt / zu ſagen vnd zu befen- 
nen / daß Gott mehr hat / dann er jhe vergab. Bon 
Aam her haben Die Leut Gottes gab genoſſen / ge⸗ 
eſſen / gettuincken / gekleydt / gebawet. Vnſere Bor- 
fahren / ſo vor ung geweſen ſeind / haben auch alle 
alſo gerhan / noch Haben ſie es noch nicht alles auff⸗ 
geſſen/ noch außgetruncken / vernützet zum Bauw 
vnd fieydnng’fonder vns gnug gelaſſen. Alſo wer · 
den wir dieſes alles auch gebrauchen vnd ſelig iſt / 
der dieſer wol gebraucht / vnd dennoch werden wir 
vnſern Nachtom̃en allen auch gnug laſſen Dann 

Gocchat mehr denn erihe vergab. 0... 
J AvWer 


ie | | Gemeine Außlegung 
GWer Gott zu freund hat / dem ſcha⸗ 
| der Fein Creatur. — 


Es iſt beſſer alle Welt zuͤrne / vnd Gott fen vnſer 
Freundt / dann daß Gott zuͤrne vndalle Welt ſey 
vnſer Freundt. Der Welt Freundtſchafft hilfft al⸗ 
lein / weil es vns wol gehet / aber in der noth kan ſie 
nicht helffen. Gott aber hilfft allein in der noth / in 
leiden vnd ſterben / vnd iſt der rechte treuwe Norh- 
helffer. Pſal.xcj. Der da wohnet vnd dem Schirme 
Gottes / der wirdt im Schirm deß hoͤchſten ſanfft 
ruhen. Es wirdt dir kein vbels begegnen / und fein 
plag wirt ſich zu deiner huͤtten nahen. Eſaias ſagt / 
Wer wil Gottes willen widerftchen ? Pſal. cxlilij. 
Wol dem Volck das Gott zum Herrn hat. Rom. 
x. Wer wil ons abſuͤndern / daß ons Gott in Chri- 
ſto nit lichen ſolt? weder Schwerdt / noch verfol- 
gung / ꝛc. Pſal.v. Ich foͤrcht mich nit vor hundert 
rauſendt / dann der Herr iſt bey mir. Die Egypter 
ſchrien im Roten Meer / Laßt ons fliehen / deñ Gott 
ſtreittet fuͤt Iſrael. Die natuͤrliche Erfahrunge 
zeuget diß auch von Gott / Nemlich / daß Gott kein 
leyd denen widerfaren laͤßt / welche er lich hat. Wi⸗ 
derumb / daß Gott denen feindt ſey / vnd fie ſtraffe / 
welche ſich auff jre ſtercke verlaſſen denn fie ſeind 
porim wie ein ſtaub. Alſo iſt geſchehen den Rifenz 
da die Heyden von ſagen / die ein Berg auff den 
anderen trugen / Bott auß dem Him mel zuſtoſſen / 
bis Gott mit dem Donner alle erſchlagen — 


— 


Teutſcher Sprichwoͤrter. 6 
fo muſte zuruͤck gehen das Fuͤrnehmen Nimroths / 
vnd feiner Genoſſen / da ſie den Thurn in Baby- 
lonien bauwen wolten. Alſo iſt Koͤnig Pharao ge. Cyelopes 
ſtrafft worden. Alſo ſeind alle Koͤnigreich allein Sottes 
auß Gottes Krafft zerſtoͤret worden / als Aſſyrien / —— 
Perſen / Meden / vnd ſonderlich der Roͤmer. Alſo Hparas, 
ſeind maͤchtige Koͤnig jhres Landts verjagt / vnnd — 
geſchlagen worden / Die Chriſtlich Kirch / ein flei- 
nes Heuflin / weil fie Gott zum Freunde gehabt 
hat iſt blieben. Abel lebet / Cain iſt tode. Iſrael 
lebet / Pharao iſt todt. Elias lebt / Baalsprieſtet 
find todt. Johannes der Taͤuffer Chriſti lebt / He 
rodes iſt todt. Chriſtus lebt / Judas / Annas / Cai- 
phas ſind todt / Dann dieſer aller Freundt iſt Gott 
geweſen / vnd der andern Feindt vnd Straffer. 


Gott hilfft dem ſterckſten. 


D IJeſe Rede iſt ſtracks wider Gott / Denn er fat 

nicht gefallen an der ſtercke deß Roſſes / noch 
an jemandts beinen / ſonder andenenfojhnförch- 
sen. Die Bocher vnnd Leuctfreſſer / ſtarcken 
vnnd mächtigen ſchlegt er zu bodem. Groſſen 
Gewalt kan Gott nicht leiden. Inder Welrge: 
hets alſo Die Schwachen vnd Armen muͤſſen all 
zeit vnden ligen / die ſtarcken vnd reichen oben. Ju · Julius 
lius Cæſar / da er ſich wider alle Recht wider Pom · Gafas, 
peijum ſatzte / vnd es jhm etlich —— | 
—— gten / 


a .Bemeine Außlegung 
ſogten / er folee nie wider Recht handlen / ſprach er 
alſo: Ius eſt in armis, Wer am ſtaͤrckſten iſt / vnd 


denSieg behelt / der ha das echt gewunnen. Aber 


De dieſe Gott verachten / vnd ſehen nicht an / was 
"recht 08 vnrecht iſt / alſo veracht er ſie wider / Dann 
Julius Ceſar ward hernach erſtochen / mit etlichen 
Sndswenkig Wunden / dañ jr ſterck muß ſ chwach⸗ 
heit werden / es geſchehe vber kurtz oder vber lang. 
Julius Ceſar handelt wider den Rath / vnnd hatte 
ein boͤſe Sach / denn er war ein Auffruͤhrer / noch 
soheerghen Rom / vnd laͤret die Schatztam̃er auhz⸗ 
name herauß vber ſibentzig mal hundert tauſendt 
Ducaren. Es ſtunde auff ein Tribunus plebis / vñ 
ſchrie offentlich wider Julium / Aber Julius ver- 
acht fein ſchreyen / vnd ſprach· Tace adolefcens, 
Schweig junger / es gilt hie nit diſputierens / Gott 
hilfft dem ſtaͤrckſten. Es ſtehet aber geſchrieben / Es 
gilt Gott gleich viel / helffen in wenigen oder vilen 
vnd Gott hat / das ſchwach iſt / erwehlet / auff daß er 
ſtuͤrtze / das ſtarck vnd maͤchtig iſt. | 
Mas vom Simmel fellet / das 
ſchadet niemandt. 
> EN fagen die Kinder im ſchertz / wann fie einen 
Stein in die Lufft werffen/darvor ſich die an- 
dern fuͤrſehen muͤſſen / Vnd iſt eigentlich war / dañ 
vom Him̃el kompt sicher Waͤrm / Hitz / Taw / Re⸗ 
gen / ſchoͤn Wetter / vnd alles gute. Zu dem̃ / dieweil 
Ber Himel Gottes ſit iſt / wie Chriſten vnd *7 
| gerli- 


k 


Teutſcher Speichwörten 7 
brkennen / ſo iſts alles gut was vom Him̃el / das iſt / 
auf Gottes willen ung widerfehrt / ob es ung wol 
boͤß duͤncket. | ; 


Gat mies Gott befchert/fo nimpt 
=... mies ©. Peter nicht. 


ge willen fan kein Engel noch Heilig hin⸗ 
, =dernifonder muß fort gehen. Soltu arm ſeyn / 

ſo wirt dir nichts zu gut gedeyen / du ſorgeſt vnd ar 
beyteſt gleich mie viel vnd lang du wilt / dañ eshifffe 
nicht fruͤh auffſtehen / nit ſpat nider gehen / ſich ab⸗ 
huͤngern vñ vom Halß erſparen / mit ſorg und muͤ⸗ 
he das Brot eſſen / Gott gibt ruhe denen die er lieb 
hat. Summa / Was einem Gott beſchert hat / das 
muß jhm werden / vnd S. Peter der hoͤchſt Apoſtel 
kans nicht hindern / ꝛc. geſchweig dann ein geringer 
Heilig. Man braucht diſes worts auch alſo / Wem 
Gott wol wil / dem wil S. Perer nicht vbel Denn 
was Gott wolgefellet / das gefellt auch allen Heill⸗ 


mol: mie wir dann | 
berren im Vatter vnſer / Es fen ein Wil im Him⸗ 
mei/ic - ° — 
EGaso iſt einem andern gedacht / 
vnd mir beſchert. J 
\ Er Menſch nimpt jm offt etwas fuͤr / vñ gehe 
doch alles hinderſich / Gedenckt einer hie hin⸗ 
auß / ſo gehet es dort hinauß / auff das Gottes Will 
recht behalt / vñ laufft diß Sprichwort in Pr 
en täg- 


Gemeine Hußlegung 
raͤglicher vbung / dag einem widerfehret eben das 
man einem andern zugedacht hat. Daß man jhe 
anß noth muß ſagen / Gott regiere alſo / daß im nie⸗ 
mandt fein Regiment fan ablernen / Er laͤßt die 
Walt fchaffen/arbeyten/forgen/end handehieren/ 
vnd geſchicht doch nicht ie die Welt gedencke und 
abmiffen Die Welt hauwet grofle Haͤuſer / vnnd 
ſamlet grofe Schaͤtz / vnd weñ der Menfchgebait- | 
mer vnd viel Schaͤtz geſamlet hat / vnd wil nun ruhe 
haben / ſo kompt der Todt vber jn / vnd erwuͤrgt jn / 
vnd laͤßt hinderim Hauß vnd Hof / Weib vnd Gelt 
einem andern / auff welchen er zuvorimseben nicht 
hett mögen dencken / daß er jm ſolchs ſolt gebauwet 
vnd geſamlet haben. Darumb iſts war / Es iſt mie 
beſcheret / vnd eim andern gedachte. © 

Eo iſt eitel beſcheret Ding. 
Connubia ſunt fatala. 
| Sy brauchet man allermeift in der Ehe / vnd 
| in den Derfonen fo sur Ehe greiffen / Der 
Mann iffirgende in Schweitz geboren / die Magd 
in Sachſen / Dahat nie keins gedacht / Ich wil in 
Sachſen freyen / Ich werde einen Schweitzer oder 
Schwaben vberkommen zum Mann / noch ge- 
ſchichts alſo / daß eim das widerfehret / darauff er 
fein lebenlang nie gedacht hat. Beſcheren Heiße 
auch’ das vns zufellt / ohn all vnſere Sinn / Gedan⸗ 
cken vnnd Rath. Salomon ſaget: Reichthumb / 
Hauß vnd Hof erben die Eltern auff die —— 

| | Ta in 


Teutſcher Sprichwoͤrter. 8 
Ein fromb Weib gibt Gott allein / Darumb iſt es 
beſchert ding. | | 
© Sch nem befchert für bedacht: 
As bedacht iſt / kan offt mißlingen / vnd nicht 
gerathen / aber was befchert iſt / das muß fol- 
gen vnd alſo geſchehen / wie es der Beſcherer / Gott / 
ordnet vnd ſetzt / es tom wie es woͤlle. | 
Bou einer luſt ond lieb hat / deß bes 
bkompt er fein lebenlang genug. 
Er Menſch hat natuͤrlich zu einem ding 
mehrtuft/dan zum andern / Vnd wiewol der 
Menſch voller Luſt iſt / ſo ſchwebet Doch allezeit eine 
oben / vnd vbertrifft die andern uͤſte / treibt vnd vbet 
jhn auch allermeiſt dahin / vnd zu dem darauff der 
uſt gerichtiſt / aſſo daß der Menſch dieſem Luſt fol⸗ 
gen muß / es gerathe zu gluͤck oder vngluͤck. Bleibet 
atfo das Sprichwort war: Warju einer luſt hat / 
beß beſcheret im Gore gnug. Trinck Wein / ſo bex 
ſcheret dir Gott Wein. Wer auff die Bancktrach⸗ 
rider kom̃t darauff / wer vnder die Banck wil / den 
ſtoͤße man baldt darvnder. Ad ſumma nitendum, 
&nihilhumile,fedomnia ſublimia cogitanda 
Das it: Man ſoll nichts rings / aber nur vberſich 
ah 
BGlaub iſt beſſer dann bar Gelt. 
Sy? der Welt under den Leuten vnd Händlern 
gehet es alfo zu / Wer glauben helt / vnd pe zu 
PER. | [4 111 u 


* 
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Beftimpter zeit / demſelbigen wirdt auff glauben weis 
derumb vertaufft vnd geborgt. Wer da helt / dem 
helt man wider / vnd erlangt widerumb Wahr vnd 


Gouͤter auff fein glauben: Dieſen glauben kan nic ⸗ 


Trew vnd 
Glaub. 


mandt mit barem Gelt erkauffen / denn manfindee 
manchen reichen Man von gelt / von welchen man, 
ſagt / er halt weder Glauben noch Trew Man ſage 
auch billich den Leuthen / welcher wort Nein nein 
iſt / vnd Ja ja / alle ehr vnd guts nach / die warhaff- 
ig vnd auffrichtig handeln’ Den warhaffrig ſeyn / 
vnd auffrichtig handeln’ iſt cin ſelzame Tugendt 
auff Erden. Ein Vatier kan ſeinen Kindern-tln 
nen groſſern Schatz ſamlen vnd verlaſſen / dian ein 
gut Gerucht / daß man ſagt: Dein Vatter war che, 
frommer Mann / er hat ſich bey vns ſein lebenlang 
ehrlich vnd wol gehalten / wir wiſſen nichts dann 
alles guts von jhm. Widerumb / wenn ein a On 
ſtirbt / vnd man fage/es war cin Dann der mit St-, 
nantzen vmbgieng / betrog Sand vnd Leuth / hette et 


mögen alles zu ſich reiſſen / er hette es gern gethan.· | 


Ein ſolcher tan feinen Kindern nichts vnehrlichers 
aufferben. Salomon brauchet deß Spruchs alſo⸗ 
Aa er wi / wir ſollen auch euſſerlich vnder Den seit 
— ein erbares Weſen vnd Wandel fuͤhren / vur 
niemandt vrſach geben / Gott in vns zu laͤeren. 
Alſo klagt der Patriarch Jacob vber ſeine Kinder / 
dag fie feinen Namen vnd gut Bericht haben ſtin⸗ 
end gemacht ander den Heyden. Ai 

— Bote 
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Gott begegnet mauchem / wer jhn 
gruͤſſen koͤndte. 


Gr begegnet allen Menfchen/ wenn er fie su 
eim Stand ordnet/darinnen fie bleiben follen 
vnnd deffelbigen außwarten / Aber alle Menfchen 
grüffen Gore nit / vnnd fehen auff ein anders / laſſen 
inen auch ein anders baß gefallen / dann jr eigene: 
Niemandt laͤßt ſich an ſeinem gluͤck genuͤgen / eim 
jeglichen gefellt eins andern weſen vñ ſtandt beſſer 
dann der ſein. Sanct Paulus ſaget:. Ein jeglicher 
bleibe in dem Beruff / darzu jhn Gott beruffen hat. 
Wer zu lehren betuffen iſt / der lehre / wer zu verma⸗ 
Nen / der vermahne / etc. Ein jeglicher wie es im Gott 

gegeben hat. Ein Fuͤrſt ſoll vorſtehen mit ſorgen / ꝛtc. 
Kirn auff diefen Beruff iſt gefchlagen der Segen 
-Auß dem 91. Pſalm / Erharfeinen Engeln befoh- 
fen ober dich / fie follen dich behütenin deinen we⸗ 
den’ das iſt / indeinem beruff / daß du nicht deinen 

fuß an einen ſtein ſtoſſeſt. Datum biſt du ein Ehe⸗ 
mañ / oder Eheweib / ſo wiſſe daß dir Gott begegnet 
hat / vnd dein ſtandt gefellt jm / darnach richte dich / 
vñ laß es Gott walten / es ſey dir ſchwer oder leicht / 
Denn du haſt immer den troſt / Gott hat dir begeg- 
net / vnd fer fein wille / daß du in dem ſtand ſeyeſt / ſo 
koͤnnen als dañ beyde Parthey ruͤwig ſeyn in Gott. 
Denn alſo kan der Mañ dem weib vberſehen / ob es 
vnderweilen ſchwach / zornig / vñ vnleidlich iſt. Wi⸗ 
derumb ſo kan sin Weib jhrem — auch zu aut | 

| Y hale 
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haften/ob er vnderweilen rumorifch und wunder⸗ 
lich iſt / vnd koͤnnen Gore auff beyden ſeiten gruͤſſen. 
Das iſt / ſie nemen jhn an / wenn er jhnen begegnet / 
vnd halten jhn fuͤr einen Gott / der jren ſtandt nicht 
tadele. Mo aber dieſer gruß nit geſchicht / da wer⸗ 
den ſie beyde dem Teuffel die ſchuldt geben / vnd ſa⸗ 
gen: Ey / hat mich der Teuffel zu dem Mann / zu 
dem Weib / gefuͤhrt / zc. Keins wirdt dasanderfür 
gut halten / fonder eins wirdt haͤfen zerbrechen / das 
ander krůg / vñ wirt nen der ſtand vntraͤglich ſeyn / 
werden jamer vnd noth anrichten / allein darumb / 
daß ſie Gott nit gegruͤßt haben / da erinen begegnet 
iſt. Dißsiche ein jegllicher auff ſich ſelbs vnd auff 
alle ſtaͤnde in der welt / die nit oͤffentlich wider sr 
ſeind / ſo wirdt er finden’ daß cs war ift/ Sort beaeg- 
ner manchem menfchen/wan cr in kuͤnde gruͤſſen / 
Dann manhelt offe Gore nie für Gott / da er doch 
Sort iſt / ꝛc. 


Traumw wol reit das Pferdt hinweg. 


ES fan einer den andern nie betriegen / er trauwe 
ihm denn. Dor eim feind tan man fich huͤten / 

man verfiherfich auch zur etm feind nicht viel guts. 
Der aber har einen leichrlich betrogẽ / zu den mars 
ſich treume verfiher. Vnd diß wort iſt freylich auß 

der that erwachſen / daß einer gefaat hat : Ich ge⸗ 
trauwe dem wol / ꝛc. Ich wil jn reiten laſſen / vnd der 
ſelbig Trawewol iſt mit dem pferdt auſſen — 

& 


 Keuefcher Sprichwörter. 16 
Wo erihm das nicht vertrauwet hette / ſo hette er 
fein pferdt im ſtall behaiten. | 


Sihe für dich / Trew ift mißlich. 


| DIR einen guten trewen freund hat/der ſoll jm 
denfelben guten freund laffen licher ſeyn / deñ 
filber und golt Denn die welt iſt voll onreem. Vnd 
diß wort iſt ein warnung / daß man für ſich ſehe / vñ 
niemandt leichtlich trauwe / ſo bleibet das pferdt im 
ſtall / vnd wirdt nit weg geritten / Dann es iſt leicht 
fertiger Leuth art / daß ſie mit einem jeden leichtlich 
undiſchafft machen / vnd werden ihm baldt heim⸗ 
ſich / ehe denn fie erfahren / wie es vmb die Leut fiche/ 
mit weichen ſie vmbgehen. Cicero ſagt: Man fol 
niemandt zum freund erwehlen / man hab dann zu 
vor viel malter Saltz mir jhm geſſen. Das iſt / man 
habe dann zuvor viel mit jm vmbgangen / vnd fein 
gemuͤt vnd hertz recht erfahren / vnd gegründet: 


Wer leichtlich glaubt / wirdt leicht⸗ 
— lich betrogen. 


Es hat von anbegin / leichtlich glauben nie gut 
gethan / Dann man ſihet in aller Welt / wie in 
ſonderheit das Weiber volck / leichtlich betrogen vñ 
verfuͤhret wirdt / es begibt ſich in gefahr ehren vnnd 

guts / wenn man jm in gut wort ſagt. 
| > ii - Zum 
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Zum lebendigen Menfchenmußman 
fich gutes vnnd boͤſes 
verſehen. 


| yoytıs beſtendigs iſt bey allen Adams findern/ 
fondern nach dem zwoͤlff ſtund am Tag feind/ 
iſt ein jeder wie in glück aboder zu gehet / Aſſo / daß 
er ein Jahr etwas halten ſoll / zuletſt abet fellt es ab. 
Darumb ſagt Salomon: Wiltu fuͤr einen gelo⸗ 
ben / ſo gedencke daß du bezahleſt / Dann weil Gott 
an einem Menſchen helt / ſo helt der Menſch auch / 
wo Gott nim̃ter helt / ſo helt der Menſch auch nim- 
mer. Wer nun mit den Leuthen muß vmbgehen / 
der lerne diß Sprichwort. Widerferrermein on. 
treum / fo ſage er: Wolan / ich hab es zuvor wol ge⸗ 
wuſt / daß es cin Menſch were / zu dem ich mich ſo - 
ches verwuten muſt wirdt jm die vntreuw nicht ſo 
ſchwer als ſonſt / Dann ſonſt würde cr muͤſſen ſa⸗ 
gen: Ich hette mich eins ſolchen nim̃ermehr verfe- 
hen / vnd würd jm das vngluͤck ſo viel deſter gröffers 


Gott gehoͤret der ruhm allein zu / daß er glauben 
vnd trew halte vnverbrochenlich / vnd feinen men- 
ſchen. Einem Menſchen mag man vertrauwen / 
doch alſo daß ich wiſſe / er kuͤnde wol ſchwancken / 
vnd mich betriegen. Die diebe verſihet ſich zu einem 
jegklichen alles guten / Ja ſie helt einen jeden hoͤher 
vnd beſſer dann ſich ſelbs / ſie vertrauwet vnd glau⸗ 
bet einem jeden. Aber der ſeligkeit halben hangt das 
— f Hertz 


/ 
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Hertz durch den glauben lauter vnd bloß an Gott. 
VDarumb deckt auc die Liebe zu die menge derfün- 
den / Wenn jhr jemandts vntreuw beweiſet / ſo 
ſchmuͤcket fie es decket es / heylet es / vnd troͤſtet den 
vnfall anderer Leuthe. 


1 Ehr / Glaub vnnd Aug / leiden \ 
feinen ſchertz. J 


> Er Glaub weichernicht der Liebe / der Glaub 
trifft Gott / die Siebeden Nech ſten / Gott aber 
weicht nicht dem Nechſten / noch dicerfie Tafelder "> 
andern / derhalb fol keiner dem andern nicht zu lieb 
glauben / noch indem das Gottes iſt vnnd berrifft / 
Asp w-ichen oder kennen / Es fey vatter/mut- 
ger / weib / kinder / etc. die alle muß man haſſen vñ laſ⸗ 
ſen / auch ſo thewr ſich ſelbs verleugnen / vnd allem 
dem dag wir ſeind / haben vnnd beſitzen / abſagen / 
woͤllen wir Chriſto folgen / Wo es die warheit / den 
glauben / vnnd Gottes ehr betrifft / dem ſeind wir 
vmb einen grad höher verwandt dann allen Crea⸗ 
turen’ auch ung ſelbs / Darumb fpricht S. Pau- 
lus / 1. Corinth. 11. Die Siebe freumer fich der war⸗ 
heit. Darumb glaube die Siehe niemanpdt fein lüge 
gu dienſt / die lügen alanben / die glauben nit recht / 
ihr wohn mag im Ereug und prob nit beſtehen. Es 
heißt Chriſto gefolget / ond fein eigen leib und leben 
darüber verlaffen / Muß doch der Menſch hie fich 
ſelbs nit kennen’ vnnd feinem eigen fleiſch / leib vnd 


leben zu erretten / nichts zu lieb thun oder glauben / 
B iij ſon⸗ 
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ſondern fein leben verlieren / wil ers finden / vnd ſein 
* groͤſter feind / wil er in Gott ſein eigner freund 
eyn / vnd ſich ſelbs nit verderben / Wie ſolt er denn 
feinen Vettern / Herrn / Vatter / Mutter / weib oder 
kind etwas zu lieb vñ dienſt glauben / oder thun / das 
wider Gott vnd die erſte TafeldLigt dir dein Vatter 
im wege / ſpricht Hieronymus / ſo gehe vber jn hin / 
vnd tritt auff jn. Die grewlicheit iſt die hoͤchſt Gott 
ſeligkeit. Alſo Gott in Moſe / Deut. 33. Der zu fei- 
nem Vatter ſpricht: sch kenne Dich nit / vnd zu ſei⸗ 
nem Bruder: Ich weiß nit wer du biſt / die ſeind die 
mein gebot halten. Der Glaub leidet kein ſchertz / da 
muß es den ebnen weg hinauß gehn. Was die Liebe 
vnd andere Tafel begreifft / da ſollen vñ mögen wie! 
wol einander weichen / vnnd dienen / das wil Bottl 
vnd iſt fein geſatz. Der Glaube iſt aber der Compa 
im Schiff / dem muß man nachfahren / Gott geb 
wo die gern weren die im Schiff / So gilt es nur 
ſich nach dem glauben / der auff Gottes wort ſihet / 
richten / Gott vnd der glaub werden ſich nicht nach 
vns richten / Alſo thut jhm Chriſtus / der iſt in dem 
Bas ſeins Vatters iſt / Luc. 2. Matth. 12. Gott geb 
wo ſein Vatter vnd Mutter ſey / das er jhn auch zu 
antwort gibt. Hie iſt aller gehorſam auß / wir ſeind 
nach dem Geiſt / gewiſſen vnnd hertzen / niemandt 
verpflicht / oder gelobet. His darff man nicht ſagen: 
sch mil meinem Vatter oder Obrigkeit / ꝛtc. folgen / 
die gehorſam wider Gott vnnd den glauben wirdt 
niemandt entſchuldigen / ſonder vielmehr befchul- 
| digen / 
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digen / daß wir knechte der menfchen worden. Der 
glaub leidet keinen ſchertz / alſo das geruͤcht / alſo das 
aug. Man ſoll keinen in eim ſchertz vnehrlich fchel- 
ten / dann den ſchertz möcht etwa einem der Rhein 
nim̃er abwaſchen Die gantze welt aber glaubt wie 
jre Herren vnd Vaͤtter/ allein darumb / daß viel al» 
fo glauben. Alſo glaube der Tuͤrck dem hauffen fei- 
ner Pfaffen vnd Herren zu lieb / was die garb gibt) 
das Meer / vnd muͤntz / geng vnnd geb iſt / Darumb 
beſtehet er eben bey dieſem wohnalauben in noͤthen 
vnd fewer der Truͤbſal / wie heuw / ſtroh / vnd ſtupf 
fel. Der einig rechte glanb vnd bauw auff ein Fel⸗ 
ſen gegruͤndet beſteht in allen noͤten / platzregen / vñ 
ſturmwinden / Matth.7. Es kan einer wol dem ans 
dern zu lieb aderlaſſen / ein Trunck thun / aber nicht 
Gottloß ſeyn / vñ glauben was nit recht / noch Got · 
tces wort iſt. 


Gottes genad erfuͤllet die Welt. 


Der Nam Gottes muß ſich zu allen 
anfaͤngen brauchen laſſen. 


Alebt Gott / da wohnet Gott / Daß auch kein 
Drauber vnd moͤrder in waldt geht / er thuts in 
Gottes namen kein krieger in krieg / er ſpricht Das 
walt Gott / hawet vñ ſticht driũ / in der ehr der mut ⸗ 

ter Gottes. Alſo daß darvon ein ſprichwort erſtan⸗ 
den: Alles vngluͤck fahet ſich in Gottes namen an. 
B ii Sn 
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In Gottes nnen ſchlug der Bawr fein knecht zu 
todt. Dieſer Mbrauch iſt wider das ander gebott; 
Du ſolt den Namen deines Gottes nicht zu vneh · 
ren brauchen / noch vergeblich fuͤhren. 
Man gelebt eines Gottes / aber nicht 
eines Menſchen. 
Vnus Deus, & plures amici. 
SS? fich einer felbsfo feucht helt / daß er fich al- 
NMNelein ein liecht der welt / vñ jaalleg zufeyn/dün- 
cken laͤßt / ſpricht man: Ey lieber / man gelebet eines 
Goottes / aber nie eines Menſchen / wer leuchtet che 
du wareſt | | 
Alte freunde follmannicht verkieſen / dann 
man weiß nicht wie die neuwen 
* * —— gerathen. us 
Nonuos parans amicos, ne oblinifcaris veterum. 
&, Qffte Sreunde/atter wein/ond alt gele/führen den 
—  preigin aller well. Was räglich fein freunde ver 
kieſet / zeiget ein wanckelmuͤtig vnbeſtendigs gemür 
an / das mit ernſt niemandt liebet oder meynt. Wie 
baldt die einen jeden annemen / ſo gering werffen ſie 
in vmb ein jede vrſach hin. Diogenes ſprach: Hun⸗ 
de diejhre Herrn verlaſſen / ſolt keiner annemen. 
An ander Leut kinden / vnd an frembden 
hunden / hat man das brot verloren. 
Qui canem alit exterum, huic præter lorum 
— nihil fit reliquum. 
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SING frembde Hund anfeſſelt / gewinnet nichts 
D dann den ſtrick / Wirt der hund ledig / er lauf⸗ 
fet heim / vnd laͤßt dem Kerckermeiſter das Bandt. 

Alſo der Gottloſe leut mit gewalt wil from machẽ / 
vnd Chriſto zufuͤhren / der gewinne nichts dann ein 

Eſel ohr. Was nicht auß Gott iſt / wirdt Gott nie- 

mandt geben. Zwang weret nit lang. Genoͤter eydt 


iſt Gott leydt. 
Natur gehet fuͤr Lehre. 


Naturam expellas furca tamenvfque recurret. 
Art laͤßt von art nicht. Katz laͤßt jhres mauſens 
nicht. Das Vnktraut wil vom Garten nicht. 
N Salvndevenerat,redit. 
Was waſſer geweſen iſt / wirdt wider zu waſſer. 
Saltz / eiß / ſchnee / komen von waſſer / vnd artet ſich 
immer zu / hat kein ruhe / biß wider zu waſſer wirdt. 
Alſo artet ſich Adam in vns wo er wohnet / Vnnd 
Chriſtus ſpiegelt ſich auch in ſeinen Glaͤubigen / ob 
gleich viel zwerchs lehre dargegen kompt / ſo hafftet 
es doch nicht. Die Natur gehet fuͤr. Hieher dienet 
der ſchwanck Marcolffi / von der katzen ſo das liecht 
hielte / vnd maͤuſen. | 


Armeleuch fenneniemandt, 
NMendico neparentes amii. . - 
An die armut wiljederman die ſchuch wiſchen. 
Arme leuth gehören hinder die thuͤr. 


Arm leuth / armes Creuzzzz. 
| | p Probitas 
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j  Probitas laudatur & alget. 
Hett ich gelt / ich were from genug. Die fromb⸗ 


keit lobet jederman / vnd laͤßt ſie doch bettlen gehen. 


Arme leuth muͤſſen immerzu vnrecht haben. Es iſt 
kein ſuͤnd dann arm ſeyn. Es ſehen auch die Eltern 
arme kinder nicht wol an. Gelt regiert die welt. Gelt 
iſt alles. Gelt iſt die beſte wahr. Zinß machen alt 
vnd jung. J 
Vngebettener dienſt iſt nicht 
dancks werdt. 
Merxvltronea putret. 


Was thewer / das lieb. Was ſeltzam / das ange. 
nem. Man ſpricht: Nach braunen Kirſchen ſteige 


man hoch / Was einem nit kan werden / das iſt das 
liebſt auff erden. Verbotten Obs iſt ſuͤß. Wo 


gern bin / da darff ich nit hin / vnd das ich nit mag / 


gebuͤrt mir alle tag. Was betruͤbt / das liebt. Geſto⸗ 
len waſſer ſeind maluaſier. Dargegen angebotten 
dienſt iſt halb vmb ſonſt. Faule wahr wirt jederman 
angetragen. Guter wein darff keines außgeſteckten 
Reyffs oder Meyen. | 


Neuwe liedlin finge mangern. 
Grata nouit as. | 
Mann der Gaſt am liebſten iſt / ſoll 
er wandern. 
. Pifcis nequam, niſi recens. 


Wann der ſchimpff am beſten iſ / ſol man auff⸗ 


hoͤren. 


— —— — — — — — 
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hören. Das alt flappert/das nem klinget. Dreytaͤ · 
giger Gaſt / iſt ein laft. Dreytaͤgiger fiſch / taug auff 
kein tiſch. Das new / das trew. Newe beſem kehren 
wol. Das letſt / das beſt. Nach dem ſpruch: Sunt 
noua grata tria: Medicus, meretrix, melodia. 
Was altfraͤnckiſch vnnd der alten Welt / mag nie- 
mand / es komme dann in einem Circkel wider her- 
vmb / daß wider nem werd / ſonſt ſpricht man bald; 
Es iſt ein alte Leyr Ein verſungen Liedlin / tc. 


Alte Leuth ſol man dallen laſſen. 
A Ve Leut ſeind andig / vnd wunderlich / das nĩt 
NNihnen niemandt dann hauwen vnd ſchauffeln. 
Dan ſpricht: Alte hund ſeind boͤß zu bannen. Alte 
ppen feind boͤß weiß zu machen. Man muß den 
een jhre weiſe laſſen : Man kan doch alte Baum 
nit mehr anders biegen oder pflantzen. Darvmb 
ſol die jugent ſich in jhren kopff richten / man wirts 
doch nicht anders lehren oder machen. Es hat nie 
AR pfaff mol geſungen / der fein aller erſte Me 
nger. | 
Ein Handwerck / ein täglich Guͤlt. 
| Artem quauis alt terra. 
GElehꝛt leut fomen allenthatb auf. Es iſt ein fein 
N ding vmb ein Mañ der etwas kan Kunſt fiſchet 
niergendt vm̃ ſonſt. Kunſt iſt ein guter zehrpfeũing 
man tregt nicht ſchwer daran. So kan mans weder 
xauben noch ſtelen / vnd iſt ja Kunſt sin ſolcher ein⸗ 
trag / 
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xra / das kein renth vnd zinß außzehren fan. Daher 
ſpricht man: Ein jedes handtwerck hat ein guͤldin 
boden. Es kompt einer weiter mit eim handtwerck 
vnd redlichen kunſt / dann mit tauſendt Gulden, 


Es iſt beſſer ein Arm dann den 
Halß abgefallen. 

Præſtat vni malo obnoxium eſſe, quàm duobus. 
Esſiſt beſſer dann in die hand hofiert. Es iſt beſſer 
das kindt weyne / daun der vatter Beſſer ſcheel 
dann blindt. Beſſer gutloß / dañ ehrloß. Beſſer arm 
mit ehren / dann reich mit ſchanden. Beſſer in den 
reiſern / daun in den eiſern. Beſſer in der ahrrdanız 
in der hacht. Beſſer erſtickt / dann erfroren Beſſee 
etwas / dann nichts. Es freß mich lieber cin wolff / 


—A — 


Er hats dem rechten gethan. 

Er hat ſeins gleichen gefunden. 

Vaulpinari cumyulpe. 
EX harnitanderrechten thuͤr angeklopffe. Man 
muß fuchs mit fuchs faben. Schaͤlck mir fihäl- 
cken fahen. Wer cin Schalck wit fahen/dermuß 
ein ſchalck ın die luͤcken ſtellen. Es iſt cin Fuchs an 
andern. Dan ſpricht; Der Teuffel hat ein gleichs 
geworffen / wann boͤß auff boͤß / ein naſſz kindt auff 
das ander ſtoͤßt. Iſt er kein Schalck / ſo weiß er doch 
wie eim Schalck vmbs Hertz iſt. Es ſucht einer kei⸗ 
Den hinderm Ofen / oder in eim ſack / er ſey dann zu 
BO = vor 
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vor dabinder / oder drinn geſteckt. Es iſt boͤß ſtelen / 
oder Wiert ein dieb iſt. Alſo nenne man boͤſe hin⸗ 
derliſtige Leut / die einer jeden Lauß ein ſteltzen kön U) 
nen machen / das recht zu vnrecht / vnd jedem zaun⸗ 
ſtecken cin Hut aufffetzen / vnd ja für jede Flaſchen 
ein Zapffen finden. Fuͤchs / alt fuͤchs. 
Boͤſer vogel / boͤß Ey. 
Malı corui, malum ouum. 
Dar ey/quar kuͤicken. Wie der vogel iſt / ſo legx 
ẽer eyer Es zeugt kein rapp kein zeißlein auß. RE 
Begunnen iſt halb gewunnen. 
Vrincipium dimidium totius. | 
| Mo arigerenne ift halb gefochten. Einjedeg - 
N ding mil ein anfang haben. Finrenfe oder ar- 
Sch anafangen/ halb gethan. Das Creutz gefaßft 


m. 


iſt halber laſt. Nim̃ dich eins dings an / ſo iſts halb 
gethan. Wer aber jmmerzü truckt: Cras / cras / der 
richt nim̃er nichts auß. Maͤgde / die geweckt / ſagen⸗ 
Ja / ja / entſchlaffen offt wider / aber das hembde ge⸗ 
zuckt / vnd ſich darnach gebuckt / iſt halb auffgeftan- 
den. Das Creutz iſt ſchwer ehe es gefaßt wirdt / ge⸗ 
faßt iſt es halb geragen. | 
Bauweſt ein Hauß / ſo machs 
vollend auß. | 

' Domumcumfacias,nie velinguasimpolitam;: a 
H Aſtu kind / ſo zeuch ſie. Nimſt ein weib / ſo wart 

hr: Weiber und pferde woͤllen gewartet haben. 
MWarss deines ampts. Was du — 

= | ä 
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auf. Es iſt beſſer nic anfahen / dann erligen / Flie⸗ 
hen / dann ſchaͤndtlich fechten / Nit bauwen / dann 
nicht außrichten. Proculus verſteht diß ſprichwort 
Heſiodi / daß wir ehrlich ſollen zieren / enden vnnd 
ſchmuͤcken / das wir einmal angefangen / Als ſo ei⸗ 
ner ein Hauß bauwel / ſoll ers nit vnbeworffen laſ⸗ 
ſen / ſonder vertuͤnchen / malen vnnd ehrlich enden. 
Alſo mie weib / kind / vnd jm ſelbs thun / ſo er fich cin 
mal ſelbs hat anfahen zu beſitzen. 


Schlege machen weiſe. 
Vexatio dat intellectum. 

M* ſeim ſchaden weiß werde: Es iſt beſſer mit ⸗ 
ſchaden / dann mit ſchanden weiß werdan. 


Man hat ſich eben ſo baldt verredt / 
als verthan. — 
Sponde, noxa adect. 
Vrgen ſoll man wuͤrgen. Verheiß / ſihe was 
vnd halts. Geredt iſt geredt / man fang mit fei- 
nem ſchwam̃ mehr abwiſchen. | 
Sihe wol was du redeſt / vnd halts dañ / verheiß 
aber nichts / dann als woͤlleſt du vnd muͤſſeſt eshat- 
ten / Wort ſeind nit waſſer / das du verſchuͤt mit eim 
ſchwam̃ wider auffhebeſt / O nein / es fleugt dahin / 
indie lufft / vnder die leut / vnd kompenimer wider, 


Das Hembd ligt eim naͤher an 
dann der Rock. 
runica 
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Taunica pallio proptor. £ 
ESifteiniederimfebs das beſt ſchuldig. Es iſt 
beſſer ein guser fteundt betrogen dan ſich ſelbs. 


Bidermans erb ligt in allen Landen. 
Quæuis terra patria. 


Ry andern Sanden iff auch gut wohnen / Bros 

eſſen. Jenſeit der bach finde man auch leut. Ein 

weiſer Biderman iſt allenthalb daheim. Socrates 

en er daheim wer? Antwort er: In der 
t. 


Schimlich gelt macht edel. 


Generoſus ex crumena. 


ine dem Pfenning/dag du nicht biſt pfen - 
ning. Geit dasthuts / wers hat. Gelt regiere 
die welt. Biſtu Hur oder Dieb / haſtu gelt / ſo biſtu 
* Hette ich gelt / ſo wer ich werdt gehalten. Ho⸗ 
atius: 


Scilicet vxorem cum dote, ſidemq; & amicos, 
Et genus, & formam regina pecunia donat. 
Weib / glauben / freund / reich morgengab / 
Gecſchlecht / geſtalt / bringts gelt biß mn dein grab· 


Verzagt hertz freihet kein ſchoͤne 
Frauw. 
rmi 
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Vimidinunquam flatuerunt tropaum. | 
Rein fluͤchtiger pin gefröner. Biel verdirbt / das 

man nicht wirbt. Alſo mundert man die traͤgen 
auff / die fuͤr vnd für die hand im buſen haben/gie- 
nen biß jhn gebraten Enten ins maul fliegen. 
Semper tibi pendeat hamus, 
Quo minime credis, gurgite piſcis erit. 
Verſuch vnd henck den Angel ein/ 
Fahſt wann du auffhebft alle ſtein. 
Hoch gmugloder weit darvon / iſt gut 
Cunm licet fugere, ne quære litem. ah 
Siſt beſſer ehritch geflohen / dann ſchaͤndtlich 
— sefocten: Auffer der ſtauden iſt zut eheidingen: 
Es ift beffer mit fchänden geflohen / dann mit ehrin 
todt blieben. Beſſer in reiſſern dann ineiffern. 
In Bauwern gehoͤrt Haberſtroh. 
= Simileshabentlabralaäuaas, 
Ber vn ſtinckende butter gehören zuſam̃en. 
Es iſt ein rechter ſalat fuͤr das maul. Ein rechte 
Deck auff den Arß Es iſt ein zapff fuͤr die flaſchen. 

Es iſt eben gurr als gaul / Vihe als ſtall. Ein rech⸗ 
ter Wiert fuͤr die Gaͤſt. * 

Das iſt ein rechter Salat fürdasmanl/fagt ein 
Phuoſophus / der ſonſt nie gelacht / ſahe er cin Eſel 
diſteln eſſen. Zwo hoſen / eins tuchs. 

Sie ſchlahen einander den Ball zu. 
Mutuo muli ſcabunt. & 


rt u —— 
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* 6S krauwet jhe einer dem andern. Wann einre · 
ddem andern flohet / gelert / ſchoͤn / oder reich heif- | 
ſet / damit in der ander noch gelchrrer heiß / vñ fager 
Ach Her: jr ſeyt an euch ſelbs / jr ſeyt auch gelehrt / 
daß jr mirs nit vergebens thut / Das heißt einander 
den Ball zuſchlahen / Alſo jucken die Eſel einander 
ſelbs / vnd macht jhe einer dem andern ein Eſel ohr 
vnd Schellen daran: Weil der den Eximium, vnd 
ſener wider Egregium nennet / das verzwickt mare 
dann mit einem Spruch / vnd beißt: Honore ins 
uicem præuenientes. 
Er ſpinnet es von ſich ſelbs / wie 
ein Spinn. 
— Ex fe ſinxit, velut araneus. | 
S feind feine Boſſen. Er nimpts bey ihm ſelbs 
ab. Er hats von jm ſelbs erdicht. Er weiß bey jm 
ſelbs wie einen andern der Schuch truckt. Er weiß 
wie eim Schalck vmbs Hertz iſt. Et hat es auß den 
Fingern geſogen. Die / wie ein Spinnrauß ihnen 
ſelbs liegen / vnd Luͤgen ſpinnen / ſpricht man⸗ Es iſt 
ſein eigen Geſpunſt / Gemaͤcht / Art / Bauro / Ge⸗ 
dicht / ꝛc. Fingere qui non viſa poteſt. Er geb ein 
boͤſen Zigeyner / er koͤndt nicht warſagen. 


Boͤß mit boͤſem vertreiben. 
Malum malo mederi. 
A DF ein ſolchen Kopff gehöre cin ſolche Lauge. 
Schlege machen weiſe. Etzen thut ergetzen. 
Thorheit / pe Salomon dom Kindange- 


| 


boren/ 
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Wbooren / aber Schlege treibens vom Kind auß⸗ Die 

—Ruth machet die boͤſen Kinder gut. Beulen vnd 
blauwe Mal / heiffen offt fuͤr Vnfall. Narren muß 
man mir Kolben laufen. Kolben find dem Narren 
end Nußbaum die beften Salben: 


Die Ohren melcken. 
Os fublinere. | 
SP: Blumen oder den Kautzen ſtreichen. Ein 
I Affen traͤhen. Das Haͤlmlin durchs Maul 
fireichen. Du flreicheft mir Honig vmb das Man 
vnd ſtreicheſt mir Dre drein. Den falben Hengſt 
fireichen. Das ſuͤß vmbs Maul ſtreichen. Die Au- 
gen verkleiden. Ein Maul machen. Ölarte Wort 
ſchleiffen. Einen ftröhin Bart Rechren. Ein wäch- 
% Nafendräen. Den Windt verfauffen. Bey der 
Rafen führen. Affen. Ins gemalte Stäblin füh- 
ren. Eins auff den Ermelmalen. 


Die groſſen Dieb hencken die 
kleinen. | 
Dat veniamcoruis,vexat cenfurapalumbes: - 


DI, kleinen Dieb hencket man / gegen den 
groffen zeucht man die Huͤt ab. Kleine Dieb 
henckt man an Galgen / die groſſen in Seckel. Ana⸗ 
charſis har dag Recht einer Spinnen wepp ver- 
glichen / dadurch die groffen Hummeln fahren / die 
kleinen Muͤcklin behangen · Wer baß wag / der * 
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u den andern in Sack / vnd iſt der andern 
aller 

Diomedes war zu der zeit Alexandri Magni ein 
kleiner Dieb vnd Meerraͤuber / als er gefangen fuͤr 
Alexandrum ward gefuͤhrt / hett er ſich verwegen / 
er muͤſte ſterben / wolt jihm vor genug vmb ſein Le⸗ 
ben reden / vnd ſprach freudig vor Alexander: Ich / 
der ich ein Angriff off dem Meer hab gethan / werd 
fürdich gebracht als ein Raͤuber / Du / der du eben 
dajfe big mir gemalt thuſt / alle Sande vnd Leuth be- 


raubeſt/ wirſt ein Imperator genañt. An der That 
haben wir feinen vnderſcheidt / dann daß du ein 


groͤſſerer Raͤuber / es alles mit gewalt thuſt / vnd dir 
darzu deß Volcks gunſt hilfft / vnd in dem du ein 
gtoͤſſerer Boͤßwicht biſt / daß dich kein noth / ſonder 
ein ſauter vnerſettlicher Ehrdurſt vnnd Muthwill 
darzu treibt / Mich aber die enge und ſchmaͤle mei⸗ 


ner Nahrung. Hettich dein Gluͤck / ich wolt mir deß 


raubens nicht wuͤnſchen / ſonder an dem zehen tau⸗ 
ſendtſten theil deines Gluͤcks vergnuͤget ſeyn. Als 
viel nun das Geſetz belangt / biſt du viel aͤrger dann 
ich / weil du tauſendt beraubeſt / ehe ich einen. Allein 
bringeſt du dein Ding vnd Tyranney mit gewalt 
hinauß / vnd tritteſt alle Geſatz mit fuͤſſen / ſo muß 
es recht ſeyn vnd heiſſen. Wereſt du allein an mei- 


ner ſtatt / ſo wereſt ein Raͤuber / Nu ſo du es mit deß 


Poͤfels huͤlffe thuſt / ſo wirſt ein Imperator genañt. 
Alexander verwundert ſich deß Menſchen kuͤnheit / 
vnnd bie jhn vnder dig ii zehlen / daß 

ij er 
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erjetzt fein vorig Handtwerck under ihm trieb / vnd 
mag er beraubet / ohn verletzung der Geſatz / Alexan ⸗ 
dro raubet. | | 
Der Finger lehrt den Kindern 
fcheiflen. 
\ Sus Mineruanı docet. | 
& Fr wil ſein Vatter lehren ind machen. Das 
üD Ey wil klüger ſeyn dañ die Henn. Erdunde 
fich wetlerunnd iſt noch kaum dreymal vmb fein 
Mutter gelauffen. Er iſt noch hinder den Ohren 
- naflı. Das Milchmaul tregt die Windel noch vm̃ 
den Arß. | 
Wider die / die jung und vngeniet viel vonfich 
ſelbs halten. Wir ſagen: Er helt ſich ſelbs feucht. 
Er meynt / er hoͤre das Graß wachſen / die Floͤhe hu · 
ſten. Er kuͤndt einer jeden Lauß ein Steltze machẽ. 
Wie einer iſt / alſo macht er Miſt. 
Sermo hominis index. 
W8 der Mañ / alſo ſein Red und Thun. Was 
der Mann kan / zeigt fein Red an. Die Red iſt 
deß Gemuͤts fpiegel. Darumb ſprach Socrates zu 
einem ſchoͤnen Juͤngling:Red / daß ich dich ſehe. 
Den Eſel kennet man bey den Ohren / 
Vnd bey den Worten den Thoren. 


Sich mit Dreck waͤſchen. 
Den Hindern mit Haͤfen wuͤſchen. 
Sich mit Kolen weiß machen. 
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Sn ein Vnflat jich mit dem andern wil ſchoͤn 
machen’ wie wir alle pflegen zuchun Das 
feind Adams Feigenbletter / daß ers die Eua zethet / 
vnd ſich mit jhrem Vnflat wil waͤſchen / vnd reyn 
machen. Aiſo ſagen wir auch: Thut es doch der vnd 
dieſer / Iſt es nun jhm recht / ſo ſey eg mir nicht vn⸗ 
recht. So doch vnſer Gewiſſen tauſendt Zeug mit 
Auguſtino ſtimpt: Multitudo errantium nö pa- 
trocinatur errori. Daß viel vnrecht gehenymacht 
darumb den Weg nit recht. Biel vnd lang / mache 
dem Guckuck kein gut Geſang. Tauſendt Jar vn⸗ 
recht / ward nie tein Stund recht. Vor dem krum⸗ 
men vrtheil der Welt iſts wol ein ding / einem rödr- 
lich / dem andern laͤßlich / Gott aber vrtheilt nit wıe 
fie / nach der Perſon / Zeit / Vile / Brauch / Gewon⸗ 
heit / ſondern mit Gericht vnd Gerechtigkeit in der 
Warheit. — | 
Todte Hund beiffen nicht. 
As auß iſt / das ſchwirt nir. Homo mortuus 
I nöfacitguerram. Hin iſt hin / da leihet kein 
Jud mehr auff. Die Tyranniſch blutgierig Welt 
richt gern jr Feinde hin / damit ſie ruhe vor in hab / 
vnd ſpricht mit Caiphas: Es iſt beſſer ein Menſch 
ſterbe / dann das gantz Volck verderbe. 
Das Werck zeugt vom Meiſter. 
Opus laudat artificem. 
gen Baum kennet man bey den Früchten. 


Geſchichts / man ſichts. Dasend od das letſt 
Ei muß 
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muß den Saft tragen. Exitus acta probat.In fine 
videbitur, cuius toni. Im außkehren findet ſichs / 
wer in die Stuben gehoffiert habe. 


>. Spat Obs ligt lang. 
| Quæ ſerò contingunt,magnifica, 
| As baldt anfleugt / ſieugt baldr ab. Was früh 
zeitig wirdt / faulet balde. Die fparen Maͤrckte 
werden gern gut. Was wol anſetzt / laͤßt gern gute 
— Letz. Alles was gaͤhe vnd früh kompt / weret nit lang / 
Was aber langfam / das ſetzt ein tieffe Wurtzel / vñ 
beſteht lang. Fruͤh Saat treugt offt / die ſpate ſelten. 
Was ſpat kompt / das truckt mol nach / was ſelten 
kompt / das kom̃t wol. Gaͤhe lieb / lang feindtſchafft. 
— Babins. Was baldt reiff / das helt nit ſtetff. Fabius erlanaet 
den Römern ſieg / vnd ſchlug Hannibalem hart / 
allein mit harren vnd warten. | 


— Die Ras ift gern da man fie ſtrelet. 


t SW Hundift freudig auff ſeinem Mift. Da- 
D heim ift gut gelehrt ſeyn. Daheim heuchlet 
man einander / etwa den Kindern / von der Eltern 
Reichthumb / Authoritet / Freundtſchafft / vnd ge⸗ 
walts willen. Darumb iſts leicht / einen Athener zu 
Athen loben / dann wir ſeind den vnſern ſonſt mehr 
dann billich geneigt / vnd iſt kein Landt / es liebet / lo · 
bet / vnd ruͤhmet diefeinen für. andere. Aber Dranf- 
fen Ruhm erlangen darff ſchnauffens. Du Ä 
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Der Krug geht ſo lang zum Waſſer / 

| biß er zerbricht. 

SS Krug: — ſo lang zur Vach / biß er zu⸗ 
letſt zerbrach. | 
Wanns lang vnbher gehet / ſo muß der die Fei⸗ 

gen ſpeyen / ders gefreſſen hat. Vntrew trifft zuletſt 

ihren Herrn. Die Suͤnde buͤßt ſich ſelbſt. Vntrew 
ſchlegt ſein Herin. Die Mauß verraͤth ſich zuletſt 
ſelbſt. Es wirdt der Katen deß Specks werden. 


Ein Menſch iſt deß andern Wolff - 
Teuffel oder Hagel. | 
Homo homini lupus. 
ES ſolt ein Menſch deß andern Gott ſeyn / Nun 
er aber verkehrt / vnd in Adam verruckt iſt / eind 
ihm / wie er iſt / alle ding perkehrt. 


Verbrents Kindt foͤrchts Feuwer. 
| Postmalaprudentior. Pifcator ictus ſapit. 
Ka mache die Kinder gut. Siebe Ruch / theteſt 

du / ich thet niner gut. Danck hab die Ruth / ſie 
macht die boͤſen Kinder gut. Daher ſpricht man 
auch: Quæ nocent, docent. Es wirdt niemandt 
weiſe / dañ mit ſeinem ſchaden. Was verſehret das 
lehret. Vexatio dat intellectum. Schleg machen 
weiſe. Es were aber beſſer mit ander Leut ſchaden 
— werden / vnnd in frembden Kuͤchen lehrnen 

n. 
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Sihefür dich / Treuw iftmißlich. 


Cui des videto. 
IE Raum wen. Nicht trauw / erfahr. Traum — 
niemandt / du habſt dann ein Saltzſcheiben mit 
ihm geſſen. Trawwol ritt das Pferdt hinweg. 
Die Welt iſt eitel Finſternuß / Lug vnd Trug. 
Sie baden in Luͤgen. Was ſoll man dann auff ſie 
trauwen oder bauwen? 


Seiner Stieffmutter klagen. 
| F Apud nouercam queri. — 
— SE Wolff oder Dencker beichten. Der Efel 
| 9 beiche dem Loͤwen / das Schaaffdem Wolff. 
Er klagts eim rechten. Es iſt jm eben ſo leyd / als fo 
eim Eſel ein Sack empfellt. | 


Mit einer Tochter zween Eyden 
berathen. 
Duos parietes eadem fidelia dealbare. 
EA Fuͤchs in einem $och fahen. Zwen Hafen 
ineinem Sprung fahen. . Zwen Brey in einer 
Pfannen kochen. Weiß vnd ſchwartz außeim tigel 
malen. Warm vnd kalt auß einem Mund blafen. 
Auff beyden Achſeln tragen. Mit alen Winden 
.- fealen.Den mantel hencken mo der Wind hergeht. 
Die miteiner arbeit vñ dienſt Gott vnd der Welt / 
Feinden vñ Freunden woͤllen dienen / vñ ſich in die 
fach ſchicken / vñ alſo iren Schragen ghen Marckt 
richten / daß ſie auff allen Seiten verdient / vnd wol 
We, 2 ; dran 
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dran ſeyen / wie alle Weltfinder pflegen zuthun / 
aber vbel vollenden / die werden alſo geruͤret. 

Ein Nachtag iſt deß vorigen 

Schuͤler. 
Semper est prioris poſterior dies diſcipulus. 
In Tag lehrt den andern. Heut erfehrt ein je- 
der / daß er morgen dran zu ſtudiern vnd fpecu- 
lieren hat. Taͤglich wirt man weiſer. | 
Das Kind mit dem Bad 
außfchütten. 
Cum cane ſimul & lorum, 

Ann man den rechten Brauch on Mißbrauch 
miteinander auffhebt,ond ein Geſpoͤti darauf 
macht / Das heißt Zaum vnnd Sartel mit dem 
Pferd zum Schinder führen Das Kind mir dem 
Bad außſchuͤtten. Das Kind fol man baden / vnd 
von feinem Wuſt ſaͤubern / darnach das vnflaͤtig 
Bad außſchuͤtten / vnd das Kind auffheben vnnd 


tinmickien, | 
EGs ſind faul Fiſch. j 
Es iſt Loroͤl.Lahm Zoreen reifen. Groß Poppen 
ſagen. Bon groſſen ſtreichen fagen.Ein Schuß 
thun. Es ſeind Brillen. Ein Maͤrlin fagen. Gra - 
mantzen. Der nicht leichtfertig leugt / dann fo cr 
redt / wirdt alſo geſtupfft. 


Du darffeſt keiner Brillen / du fiheftwot 
durch die Finger. 
EC » Alſo 
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Alſ ſoll ein Brillen macher eins mals eim Bi⸗ 
ſchoff geklagt habẽ / daß die jungen Pfaffen fei- 
ner Brillen zu jrem Gebet bedoͤrffen / ſo koͤnnens die 
Alten auſſen / Die groſſen Herren aber die ſehen 
durch die Finger / doͤrffen derhalben auch Feiner 
Brillen / darumb muͤſſe er verderben. Brauchs ſo 
du wilt ſagen / Es ſtell ſich einer ein ding nit wiſſen 
noch ſehen / das er doch ſihet vnd weiß. Wir ſagen: 
Er lauret / Er ſchlaͤfft wie ein Haß. Er ſchwert dar, 
kuͤr / vnd gehet erſt darvon. Auff die Arc ſagen wir 
auch: Er acht keins glantz / trinckt wol auß eim Ha- 
fen. Er iſt einfeltig / badet in Hoſen. Katz mag der 
Fiſch nicht. Der Pfaff ſchlegt das Opffer auß / wie 


der Klingler das Brot. 


Mit den Herm iſt nicht gut Kir⸗ 
| fnfen 

Ä Leoninafocietas. \ 
F)s fett wil allzeit oben ſchwimmen. Mir grof- 
fon Herrꝛn iſt nicht gut Kirſen eſſen / ſie ſchieſſen 
gern mit Steinen zu / vnd werffen die Stil eim an 
Kopff. Es hat dem Eſel nie fein gut thon / noch den 
Schaffen / wann ſie in Fabulis Eſopi / der Woͤlff 
oder Loͤwen Geſell ſeind geweſen / ſonder habens 
allweg mit der Haut bezalt. Es heiße: Weit beherrt / 
nahend geſchwaͤgert vnd gefreundt. 

Wo Herrn ſeind / da ſeind 

| Das 


S 
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Ds iſt cin beſtaͤttigung deß Regiments vnnd 
der Herrſchafft / die Gott auff Erden mwilgech- 

ret haben / ja er ſegnet ſie mit Herrligkeit / vñ macht / 
daß jhn das prangen mol anſtehet / Die Herrlig 
keit an Tapeten / Kleidern vnd anderm Schmuck 
gezimet vnnd gehoͤrt ihn. Er vermag es / laſſe jhn 
machen / Eriſt ein Herr / darumb muß er prangen. 


| i Herren bleiben Herren/ond wann ſie 


ſchlieffen biß zu Mittag. 


D As iſt / Ob ſchon die Herin bißweilen einen 
Mißtritt vnd Fehl thun / oder begehen / daß fie 
darumb alsbald von Gott nit verſtoſſen noch weg 
geworffen werden / vnd nach dem die Herrn fried 
vnd Recht erhalten / ſo muß man ihnen / vmb deß 
groͤſten Guts willen / viel ghen Hofe ſchencken / zu 
gute halten / vnd für fie bitten. Herrn ſollen ge- 
ſchefftig ſeyn / vnd mit fleiß abendt vnd morgen / 
ſorgfeltig ſeyn / daß Landt vnd Leuth / in frid vnd 
Recht zunemen vnd wachſſen. Geſchichts nun / 
daß ſie ſchlaffen / biß auff hohen Mittag / das iſt / 
daß ſie etwas verſaumen / vnd vberſehen / ſo ſoll 
man wiſſen / Sie find dannoch vnd bleiben Herrn / 
darumb ſoll mans jhnen zu gut halten / vnd wie 
oben geſagt / Gott fuͤr ſie bitten / daß ſie wider zu 
recht mögen kommen. | | 
em Weit 


Gemeine Außlegung 


Weit beherret / vnd nahe bes 
Erden Herren zunahe iſt / der wil erſticken / 
Vnd wer in zu weit iſt / der wil erfrieren. Wer 
ihn zunahe iſt / den laſſen ſie vnbemuͤhet nicht / tote 
das Sprichwort lautet: Wer zu Hofe tuͤchtig iſt / 
der muß Waſſer vnd Holtz in die Kuͤchen tragen / 
oder ein Narıfenn. Weit beherret iſt / daß man fel- 
ten zun Herren komme. 
Man kan ſich zunahe nicht 
| befreunden. 
MoOyſes der beſte Geſetzgeber / laͤßt zu / daß / fo 
*as Gebluͤt nicht hindert / daß man nahe zu⸗ 
ſammen freye / dann damit wirt einigkeit vnd fried 
erhalten / die Guͤter bleiben auch bey einander/dar- 
vmb kan man ſich zunahe nicht befreunden. 


Es ſoll ein armer Mann die Herrn nicht 
wiſſen laſſen / was er in ſeinem 


Hauſe hat. 


D id ſahe das Weib Vrie / das ſich wuſche / vñ 
ſchicket bald nach jr vnd ließ ſie holen / Freilich 
dieweil er nun ſicher war / vnd meynte / er were der 
Her: Koͤnig / vnd hett macht zuthun mag er wolte. 
Darauß waͤchßt dann der liebe Fuͤrwitz / daß die 
Herzen haben woͤllen / was ſie ſehen das ander Leut 
haben. Darumb wer was hat in ſeinem Hauſe / das 
er 
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arlieb har / derlaffe es die Herren nicht wiſſen / cr 
fompt fonft drumb. 

Jungen Herrn iſt man holdt. 

JBlius Cæſar / da ihm feine Freund riethen / er 

ſolte ſich wider den Senat zu Rom / vnd ſonder⸗ 
lich wider Pompeium nicht legen / Sintemal er 
Pompeius ein alter geuͤbter Krieghmann were / 
ſprach er: Plures adorant ſolem orientẽ, quàm 
occidentem, Mehr Leut beten die Sonne an / wañ 
ſie auffgeht / dann wann ſie nidergeht / Das iſt / ob 
wol Pompeius ein weidlich Mann iſt / ſo iſt er doch 
alt / Ich jung / Kompts zun Streychen / ſo wil ich 
ein Anhang bekommen / Den jungen Herren iſt 
man holdt / vnd haben gute hoffnung / es ſollen Leut 
auß jnen werden / an Alten verzagen ſie. 


Der Herren bitten / iſt ge⸗ 
bieten. 


YA kompt auch daher / daß die Herren meynen / 

ſie haben es alles macht / darumb wann ſie ſich 
ſchon demuͤtig ſtellẽ / vñ als bedürffen fie j mando / 
So ſtehet doch jhr Hertz alſo / daß man jhnen die 
Bitt nicht ſoll abſchlagen / Thut mans aber / vnd 
ſchlegts jhnen ab / ſo woͤllen fie es doch haben / vnnd 
Mmuß doch geſchehen. 

Viel Herren I vbelregiert. 


MO viel Herren ſeind / da wil ein jeder / daß fein 
Rath am meiſten gelten ſoll / Er wil * 
| auf · 
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Hauffen an ſich hencken / vnnd allein Herrn ſeyn/ 
darauß kompt dann ein Zerruͤttung / Auffruhr / 
Vnfried / vnd Blutvergieſſen. u 

Selig iſt der Gott alle Tage ſihet / vnd 
feinen Erbherrn im Jahr 

| - einmal. 

GOtt alle Tag ſehen iſt alle Tag Gottes More 
D hoͤren / vnd den wahren rechten Gebrauch der 
Sacrament ſehen / Dann allda ſihet man Gott / 
den man auch ſoll anbetten / vnd mit Hertzen und. 
Gedancken recht ehren. FR 
¶ Dieſem folgt das ander, Seinen Erbherm deß 
ars ein mal / das iſt / ſeten fehen / Dann einfol- 
cher hat fried vnd ruh / vnd gut haußgemach. Aber 

man muß gleichwol auch Her / Landen vnd Leu⸗ 
ten dienen / vnd man iſt darumb nicht vnſelig / ſon⸗ 
der muͤhſelig / vnd voller Fahr vnd Leiden. | 


Wer Eleinen Herrn dienet / der iſt ſelbſt 

Herrmit. 
ES ifkeinalte Red / daß der Adler groſſe weite 
Flügels vnd ſcharpffe Klauweun har, ſeitemal er 
Aller Voͤgel Koͤnig ſeyn muß. Deßgleichen ſo iſt 
der Loͤw einer zornigen Natur / vnd erſchrecken vor 


An neſtis jm die andern Thier. Alſo iſts mit den groſſen Her⸗ 
longas Re- ren auch / dieweil ſie jung ſeind / ſo ſeind fie freundt- 
gibus eſſe lich vnd Seurfelig wie diegungen Beren vnud S- 


man? wen / Wann jn aber die Klawen vnd Fluͤgel wach. 


ſen / 


” 
* *F 
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ſen / daß fiesum Regiment kom̃en / ſo hůͤt man ſich 
vor jn. Vnd das iſt auch recht / Dann wie Salo⸗ 
mon ſagt / ſo iſt es war / Duraimperia proſunt. 
Harte Regiment ſeind nuͤtzlich. Dann wie Cato 
ſagt im Saluſtio / ſo iſt es beſſer / wann eins ja ſolte 
nachbleiben fiefollen aber beyde im Regiment bey 
einander gehen / fo were eg beſſer / es blieb ein fromi- 
mer vngefuͤrdert vnd vngeehrt / dann daß ein boͤſer 
Bub ſolt vngeſtrafft bleiben. Darumb ſollen fie 
friſch den böfen auff die Hauben greiffen / vnd die 
Iuſtitiam geſtreng gehen laſſen / Das thundnun 
die tleinen Herrn nicht / dic haben gern fried vnnd 
ruh / Wer da dienet / der iſt Herrmit / vnd man ge⸗ 
re ſeines Raths / das bey den groffen nicht ge- 
ſchicht. 

Ingroſſen Waſſern fahet man groſſe / 
| in kleinen Waſſern gute =. 


Fiſch. u 
BEx Koͤnigen / Keyſern / vnd groſſen Herrn vet · 
dient man Land vnd Leut / Ehr vnnd Gut / daß 
auch auß Leuten gerings Standes / Fuͤrſten vnnd 
Kern werden / jrer geſchicklicheit / vnd der groſſen 
Fuͤrderung halben / das ſeind die groſſen Fiſch. In 
keinen Waſſern aber fahet man gute Fiſch / darbey 
iſt auch gut ſeyn / mit weniger Fahr / vnnd geringer 
Muͤhe. 
Vnder eim krummen Stab / vnd vnderm 
Grauen iſt gut wohnen. 
Dis 
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D X. Biſchoff vñ Ebt / ſeind der trumme Stab / 
Die Grauen find die ſittſamen Herren / dag 
mehrertheil die fich freundtlich zujren Leuten thun / 
da kan man leicht recht vnd vrtheil erlangen. Deß- 
gleichen ſo waren die Biſchoͤff vnnd Ebt auchet- 
wan nit Tyrannen / nach dieſem Sprichwort. 


Wer mit Herren wil lang vmbgehen / der 
thu als nr er vor jhn / demlauffen fie 
nach / Wer fich aber zu jhn dringet 
vnd noͤtigt / den verachten ſie. 


HErm werffen offt ein Fuͤrwitz auff einen Men⸗ 
ſchen / aber fie fuͤrwitzen bald. Min wer es fein! 
wer ohn der Herrn dienſt leben koͤnte / der wer vieler 
fahr und noth vberhaben / wie erliche fagen: Der iſt 
ein ſeliger Mann auff Erden / Qui natus, mo- 
riensäue fefellit, von dem man nicht weiß zuſa⸗ 
gen / wann er geboren oder geſtorben iſt. Aber doch 
iſt der Menſch darzu geboren / daß man ehrlichs 
vnd redlichs wiſſe von jhm zuſagen / das durch jhn 
gerhuͤmet werde Gottes gnad vnd Gaben / damit 
sh Gott gezieret har. Iſts aber ſach / daß einer nur 
vor Augen dienet / vnd wil ſtaͤts vmb den Herren 
ſeyn / vnd jm damit hofieren / der wirt nit (anglauf- 
fen / vnd der Her wirdt fein vberdruͤſſig und müde 
erden. 
Wer wenig kan / iſt am beſten dran. 
Innihilfapiendo iucund ſimavita. 
| Efa- 
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ESaias ſagt· Wer viel kan / der har viel truͤbnuß / 
Ein anderer / der wenig weiß vnnd erfehrt / hat 
fein kuͤmmernuß / ſondern wartet deß feinen mie 
ruhen. Der HER“ Chriſtus ſagt ſelbs im Luca: 
Wem viel befohlen iſt / von dem wirt viel gefordert. 
Darumb ſolt du allein folgen dem dein lebenlang / 
daß du dich / was dir fuͤr die Hand ſtoͤßt / nit ſonder⸗ 
lich bekuͤmmerſt / ſonder mit freuden vnnd gutem 
muth / ſovtel dir muͤglich / dein Leben zubringeſt. 


Henßgen lerne nicht zuviel / du mußt 
ſonſt viel thun. 

er Düringen ineiner Reichſtatt war ein ehr⸗ 

licher Buͤrger / wañ der ſahe dagfichein Knad 
fein ſchicket in feiner Lernung / vnd ſtund in hoff- 
nung / es wuͤrde cin gelehrter / erfahrner / vnnd wol⸗ 
geſchickter Mañ auß jm werden / ſo ſagt er: Henß⸗ 
gen lerne nicht zuviel / du mußt ſonſt viel thun. Wer 
ruͤchtig iſt / vnd ſonderlich zu Hofe / dem legt man 
alle Arbeyt auff / deß verſchonet man nicht / man 
treibt jhn weil er gehen kan. Wann man nun ſihet / 
daß ein Mann viel arbeyten muß / vnd alle Haͤndel 
außrichten / vnd man fragt / Leber wie kompts daß 
der alles thun muß? So gibt man die Antwort / 
Ey / er hat zuviel gelernet / darumb muß er auch zu⸗ 
viel thun. Narren ſolten wol viel thun / ſie habens 

aber nicht gelernet. 
Du thuſt wie Hans Koch. 

® E⸗ 
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| ES ift geweſen eines Herren Koch / dieſer / ob «x 
wol nun mehr Alters halben vntuͤchtig war / ein 
ſolch Ampt zuverſehen / Noch dannocht wañ Herr⸗ 
ſchafften kamen / ſo wolt er niemandt zu ſolchem 
Ampt zulaſſen / dann Er wolt das Trinckgelt ha- 
ben / vnd den Genieß. Alſo haben gemeinglich die 
geſchickten Leuth dieſe böfe Gewonheit daß fienie- 
mandt neben ſich leiden koͤnnen / ſie woͤllen es allein 
ſeyn / vnd das Regiment allein in Henden haben. 
Ein mal / daß in die Ehr fo wol thut / daß man von 
ihn ſage / ſie vermögen viel Arbeyeronnd wann der 
Mann nicht were / ſo lege es alles Sie kuͤndten wol 
andere neben ſich auffkommen laſſen / allein Hans 
Koch guͤnnet niemandt der Ehr / dann jhm ſelbs. 
Zum andern / daß jn der Gerließ zu wol thut / che ſie 
den woͤllen fahren laſſen / eh arbeyten ſie ſich zu todt. 
Es iſt auch noch ein vrſach / Andere ſeind unge- 
ſchickt / vnd wann denfelbigen vngeuͤbten etwas bes 
fohlen wirt / ſo machen ſie es ſo boͤßlich / daß dieſe als 
die Meiſter / die Arbeyt ſelbs thun / ehe ſie den vnwil⸗ 
len ſehen / Dann ſie woͤllen daß alle andere ſollen 
Meiſter ſeyn wie ſie / vnd können Fein Gedult mit 
jhn haben. a 


Man muß esdoch zuletſt da fuchen 
da es iſt. 
IEderman / vnd ſonderlich Hofleuthe / ſeind de⸗ 
Sen die vor andern hoch begabt ſeind / feinde/ 
Darumb daß ſie ohn jren Danck aufffis Ku 


Teutſcher Sprichwoͤrter. 34 
ſich vor jnen bucken muͤffen. Oder werden von den 
Herren höher herfuͤr gezogen dann ſie / Noch den- 
Nnocht / wann jhnen / denſelben ſtoltzen Veraͤchtern / 
was zu handen ſtoͤßt / muͤſſen fie anihn ſelbſt verza⸗ 
gen / Rath vnd Huͤlff bey jhnen ſuchen / dann bey 
denen iſt Rath vnd Huͤlff. 

Herr / vertrauwet mit was jhr woͤllet / 

nur kein Heimlichkeit. N 

8 An ſchreibt / daß ein Keyſer zu Conſtantino⸗ 
er yelrauff ein zeit da er guter ding vnd froͤlich 
geweſen / zu einem feiner Raͤth geſagt habe / was ce 
im thun foll / das ſoll er forderen / er woͤll ihn mit be= 
gnaden / Vnd da er nichts forderen wolte / ſagt det 
Keyſer / Er woͤll jhm all ſein Heimlichkeit / die er in 
ſeinem Hertzen hette / vertrauwen. Aber der Rath 
antwortet: O Herr nicht / nicht / vertrauwet mie 
was ihr woͤllet / nur kein heimliche Sach. Da aber 
der Keyſer fraget / wie das kene? Sagt der Rath: 
Es komme offt / daß die Herren ſelbs nicht ſchwei⸗ 
gen koͤnnen / tompt dann ein heimliche Sach auß / 
fo muß dañ der / der es nicht ſchuldig iſt / die ſchuldt 
haben / als ſey es von ihm außkommen / daruͤber er 
dann in fahr Leibs vnd Guts keme. Vnd es iſt war⸗ 
lich alſo / vnd iſt dieſer Rath ein weiſer Mann ge- 
weſen / der allerley Bedencken gehabt hat in dieſem 
Handel. Wer ſich auch huͤten kan / daß er nicht viel 
heimlichs von groſſen Herrn erfehrt / der ſitzet am 


| —— DD ü Schnel. 


.. 
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Schneller Rath nie gut that, 
Confilj & curfüsnonidem exisus. 
Kdufen vnd fauffen ſtimpt nicht zufammen. Es 
— gilt nicht lauffen als kauften oder rarhen. Im 
-  $auff fol man ſchnell ſeyn / im Kauff bedaͤchtlch / 
vnd im Rath langſam / Dann gaͤher Rath / nie gut 
that. Eilen im Rath / thet nie kein gut/aberimlaufr 
fen gilt es eilen. Eil mir weil / Maturd conſulto 
oypus eſt facto. | 
Conſcientz foll dirs wol fagen. 
Confcientia mille teſte. 
F5* dich ſelbs. Das Hertz leugt nicht. Ich gib 
DOD dus vff dein Seel oder Gewiſſen. Wer trauwet 
einem Wolff auff der Heyd / vnd einem Bauwern 
auff ſein Eydt / vnnd einem Pfaffen auff ſein Ge⸗ 
wiſſen / der wirdt von allen dreyen beſchiſſen. 
Das Aug iſt deß Hertzen Zeug. 
| | Oculus animi index. 0 
Zr SE Anfiher dir an der Naſen wol an / wie ale du 
ꝰ biſt. Die Haut iſt kein Narꝛ / wañ ſie alt wirt / 
ſo rümpfft ſie ſich. Dein Angeſicht verraͤht dich. 
That toͤdtet den Mann. Du magſt wol jung ſeyn / 
hoffiereſt aber durch ein alten Arß. Man ſihet dem 
Mann an was er fan. Ein vnreyn Aug iſt eines 
vnreynen Hertzens Zeuge. Man fiheran Scherben 
wol / was esfür ein Topff oder Hafe geweſen ſey. 
Eigener Herdt iſt Goldes werdt. 
’ Patrie 


| * 
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Patria fumus alienoigni eſt luculentior. 


‚ Rembdes Sewrift nicht fo hell’ als daheim der. 


Rauch. Wo der Haſe geheckt iſt / da wilerfeyn. 
Ein jeder Vogel liebt ſein eygen Neſt. Daheim 
iſts geheim. Eim jeden iſt ſein Vatterland vberauß 
ſuͤß / vnd laͤßt ſein ſelbſt nicht vergeſſen / ſpricht Oui · 
dius. | 

Der Wolff frißt auch von gezehlten 
Scchaaffen. 

Non curat numerum lupus. ne 
ESpitffenichesfür Dieb / man fan vor feinem 

Dieb auffheben. Ein Weib oder Knecht / die 
gern ihrem Mann vnd Herin ſtelen / vor denen fan 
man nit gnugzehlennoch aufheben / finde mang 
gleich anders, ſoiſts nit recht gezehlt geweſen / oder 
hacs der Niemandt gethan. | 

Dem Schuldigen fchaudert. 
Fures clamorem. -— —— | 
ES grauferimydie Katz laufft jm den ruͤckẽ auff. 

Es traͤumet jm vom Teufſel. Der Schuldige 
ſchulet Es ſchockt im das Maͤntelin. Den Dieben 
vnd Tyrannen wie fie Hiob cap.i5. abmalet / thut 
allzeit der Grewel. Ir Ohren ſingen vnd klingen jn 
ſtaͤts jr Verderben / regt ſich ein Mauß / ſo erfchre- 
cken ſie. That toͤdtet den Mann. Alſo ſpricht man: 


Einen zeitigẽ Dieb erlaufft ein hinckender Scherg. 


Es beißt kein Krawe der andern 
die TB. 
| 


Sæ- 
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| Seuis inter fe conuenitvrfis. J 
Es thut kein Teuffel dem andern ichts. 
Ein Wolff kennet den andern wol. 
Wilde Bern ſeind bey einander gern. 


Kleyder machen Leut / Lumpen 
Machen Leuß. 
Veſtis virum facii. | 
Das Kleydt zieret den Mañ / wers har der jiche 
‚48 an. 
Seine Finger heiffen greiff zu. 
Vifcomanustinger. 
CAR tiger Fuß finder allzeit erwas. Du haft 
Plateiſen geſſen / die Hend kleben dir. Die 
Hend mit Bogelleim oberfalben. Wañ jederman 
wer wie er / man dörffe keins Schloß / Es truͤg einer 
bey Tag herauß / was er bedoͤrffte. Wann er die 
Thuͤr zuthut / ſo iſ das Hauß vbel verwart. Er ſihet 
daß niemandt nichts hinein trage. | 
Voller Mund ſagt deß Hertzen grundt. 
er) Quod in animo ſebrij, id in ore ebrij. 
| As einer nüchtern darff dencken / das darff er 
voll reden vnd thun. In vino veritas. Vinum 
caret clauo. Der Voll nimpt kein Blat für den 
Minnd. Wein behelt nicht reyn. J— 


Geſchencktem Pferd ſihe nicht 
| | Sihe 
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Ihe nit ob es die Alten oder Jungen geſtoſſen 
oder verloren habe / Nim̃s / die Haut iſt dancks 
werdt. F 

Das Angeſicht verraͤth die That. 
Ratio in facie. 

Eesit ein boͤß fücheig ding vmb cin bog Gewiſ⸗ 
ſen / das ab jedem raufchenden Blat erbleicht. 
That ftecfer eim im Angeſicht / vnd die Scham in 
Augen. Das Angefiche machtrechnung dic Ge⸗ 
ſtalt zeuget. Man fihereim an/waser har gethan. 
Das Angeficht entdeckt den Siffwieeimums Hertz 
it. Der Geſund ſihet froͤlich / der Reiche trotzig / der 
Vbelthaͤter vnderſich / erbleicht leicht / darff Haſen⸗ 
ſchreckig niemands recht anſehen / Wann ſich nur 
ein Mauß regt / ſo meynt er ſen End komme. Man 
kom̃t auch durch ander euſſer anzeigen zum hertzen / 
als durch Kleydung / Tritt / Gang / Geſicht / daher 
ſpricht man: Die Augen verrathen den Arß. Der 
Tritt iſt Gelts werdt. Der Gang vermag tauſendt 


Guͤlden. Kleyder vnd der Gang vrtheilen von dem 


Mañ / vnd iſt gar ſchwer in hohem Gluͤck demuͤtig 
gebaͤren. Gut machet Vbermuth / Armut machet 
Demut. O es iſt ſchwer / voll gebaͤren als ſey man 
leer. Leiblich off der Banck ſitzen / vnd mit dem Siñ 
darvnder. Wie eim jeden vmbs Herz iſt / alſo thut / 
gebaͤret / ſihet / vnd redet er / der Kranck ſauwer / der 
Traurige traurig / vnd ſeind gemeinlich Hertz vnd 
Angeſicht / Mund vnd Hertz eins. Weß das Hertz 
volliſt / deß geht ver Mund vber. 

| | D ii Kein 
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Kein Freud ohn Leyd. 
Gaudij mæœror eſt comes. 
Ach Sich / Leydt. Suͤß getruncken / ſauwr bejalt. 
Es buͤßt ſich alles ſelbſt. Wolluſt folget Vnluſt. 
Es iſt kein Freud / die nicht jr Leyd auff dem Ruͤcken 
trag / vnd mir ſich bringe. Deß Wolluſts begird iſt 
ooller Angſt / die erſaͤttigung aber voll rew vnd buß / 
vnd iſt Wein, Weib / Gelt / vnd was die Welt ge⸗ 
leiſten mag / nit dañ ein ſuͤß Gifft / das einſchleicht / 
vnd zuletzſt wie ein Schlang vnd Scorpion beißt 
Soerates. vnd heckt. Socrates kratzt ſich an eim Bein / das 
ſchmirtzet jm nacher / da fprach er: Wie gar hat die 
Natur kein Freud ohnLeydt zugelaſſen. Es muß al- 
les verbittert / vñ kein Honig on Gallen / kein Opf · 
fer ohn Saltz ſeyn. 
Was geht das Graff Ego an? 
Non eſt curæ Hipocilidi. 
AAwechßt mir fein Bart von. Dafrager Cunt 
Dhnforgvil darnach. Es fragen die von Löln 
vil darnach / daß die von Teutſch kein Brot haben, 
Er fragt viel darnach was das Korn gilt. Das ſoll 
mir kein grawe Haar machen. Brauchs ſo du wilt 
ein ding vber ein Hauß werffen / als gehe es dich 
nicht an; Bote geb was der Pfaff ſage. Wir ſagen 
auch : Vnſer Weißheit fragt nicht darnach / Er⸗ 
ſchreckt mir die Huͤner nit. Verbrennt mir nur kei⸗ 
nen Weiher. J 
Zwen harte Stein muhlen nie klein. 
Er Mors cum morte non miſcetur. 


Zwen 


Teutſcher Sprichwoͤrter. 29 
38 Streitstöpff werden nimmer eins. Ein 
Eifen macht das ander wol fcharpff / doch muß 
Das ein weych / dasander hart / vnnd Stahelfeyn/ 
damit borerman durch cin cifen Ambog. Wann 
Mann ond Weib / als zwen harte Stein / einander 
nicht weichen / ſonder ſtaͤts im Kaßzbalg ligen / das 
Zanckeiſen ziehen / zu Haar vnd Feld ligen / werden 
fie nimmer eins / noch zufrieden / Eins muß dag 
Schwerdt von ſich geben / weichen / vnd ſich erar- 
ben / ſoll ehelicher fried beſtehen. Das gebeut aber 
die Schrifft dem Weib / wie yns allen vnſerm 
oe Ehriflorr. Eorin.ını. Timorb.1. Epheſ.5. 
01.3. Ä 


Fleugt ein Gans vber Meer / ſo kompt ein 
Gagag herwider. 
Cœlum, non animum, mutant, qui trans 
mare currunt. 


FEhrt ein Hatz in Engelant / ſo wirt ſie doch mau · 


wen. Wer ein Narren weit ſendet / dem kompt 
ein Thor herwider. Ampt / Standt / Zeit / Statt / 
Speiß / Kleid / ſo euſſere ding ſeind / wenden oder 
beſſern nichts innwendigs. Darumb thund alle 
euſſere ding allein / vñ an in ſelbſt nichts zur From̃ · 
keit / als Zeit / Statt / Perſon / Standt. Adam ſuͤn⸗ 
der im Paradeiß / Lucifer im Himmel. Loth iſt mit- 
ten in Sodoma vnder eitel Sodomitern fromb vñ 
auffrecht. Auff dern Berg in der wuͤſte / allein / oder 
nur ſelb dritt / ſuͤndet er. Darumb thut der ding fo 
auſſer vns ſeyn / keins sur Frombteit oder rechter 
J D v Weiß- 


Gemeine Außlegung 


Weißheit / es muß von innen herauß quellen/unnd 

in vns feyn. Jenſeit Meers finder mans nir/fonder 

"Das wort Gottes / weißheit / ſinn / liecht und leben / iſt 

vnd muß ſeyn in vnſerm Mund vnd Hertzen / vnd 

den jnnern grundt berühren und erleuchten. Dar- 

vmb der ein Narren vber Meer tregt / wirdt ihn an 

ein Thoren tauſchen. Der ein Schalck in ein Kutt 

oder Cloſter kreucht wirdt ein Buben herauß tra- 

gen. Welcher nicht in ſich ſelbs geht / oder ſich ſelbs 

zeucht / vnd ein rechnung macht bey ſich felbswas 

vnd wie er cin ding thun / reden / lehren / vñ angreif- 

fen woͤlle / ſchick jn ghen Pariß / biß er wirt greiß / ſo 

kompt doch der junge Narr außgezogen / alt herwi⸗ 

der / vnd thut weder Zeit noch die Statt etwas zur 

Sach / er ſuche dann / erfahr / vnd vbe ſich. Der fleiß 

eig, thuts / dem ſtehet nichts vor. Fleiß bricht alle Eiß. 

Das Kleydt macht.nicht den Mann. Der Mann 
foll den Standt zieren. 


Vntreuw fchlegt jhren eigen Herrn. 


V Nxenw wirdt gern mit vntreuw bezahlt. Wer 
vntreuwlich handelt / dem geht es ein weil zu 
gut / aber endtlich lohnet die Vntrew ſelbs dem der 

Achitophel ſie vbet vnd treibt. Achitophel war bey Dauids zei- 
ten gehalten wie ein Engel Gottes / alſo vil galt ſein 

Abſolon. rathſchlag / Dieſer Achitophel riete Abſolon / daß er 
ſich ſolt auffruͤhriſch wider ſein Vatter Dauid auff 
lehnen / vnd ſelbs König werden. Auch ſolt er in an⸗ 
ſehen deß Volcks bey ſeines Vatters Kebsweibern 
| ſchlaſſen· 


N 
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ſchlaffen. Endtlich aber bleib Abfolon hangen am 
einem Baum mit feinen Haaren / vnnd ward mie 
dreyen Sangen durchftochen. Achitophel hieng fich 
ſelbs / vnd farb jaͤmerlich. 


Treuwe Handt geht durch alle Landt. 


V Ntireuwe Handt gehet hin / kompt aber nit her⸗ 
wider. Es iſt kein Menſch alſo boͤß / der nit von 

hertzen eim getreuwen Menſchen holdt ſey / Dann 

der Teuffel wil auch trew vnd glauben haben von 
denen / mit welchen er ſich verbindet / Vñ der Teuf⸗ Teuffel 
fel helt jnen auch wider trew / biß er fein zeit erſihet / treuw. 
vnd ſie gar holet mir Leib vnnd Seel. Natur vnd 
Vernunfft iſt feindt denen die gern auffheben / vnd 
die Hend an ander Leut Guͤter vnd Gelt kleben vnd 
anhangen laſſen / daß man faſt fuͤr die groͤſte ſchan⸗ 
de helt auff Erden / Dieberey vben / vnd ein Dieb 
geſcholten werden. So iſts auch wider Menfh- 
liche Bernunffe. Denn rauben / ſtelen / eim andern 
das ſein nemmen / gehoͤrt nicht Menſchen zu / ſon⸗ 
der wilden vnvernuͤnfftigen Thieren. Daher auch 
die Poeten / die Wuͤterich vnd Tyrannen / Beren / 
Loͤuwen / vnd Trachen :die Geitzigen und Dber- 
Faller der Armen / Woͤlffe: die Finantzer vnd New⸗ 
fuͤndler / Fuͤchs genennet haben / dieweil ſie auß 
vernuͤnfftiger Menſchlicher Maß / in ein Vihiſche / 

Woͤlffiſche / vnd vnverninfftige Art ſich — 
* | 6 
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So gilt nun diß Wort allendeuten / die da wandern 
ſollen / ſonderlich aber den Dienſtbotten / Maͤgden / 
Knechten / allem Geſind vnd jungen Leuten / daß 
wo ſie woͤllen zu gut vnd ehren kommen / vnd woͤl · 
len fuͤrderung vnd wolfart von Leuten vberkom̃en / 
fo muͤſſen ſie ligen laſſen was nit ir iſt / ſonſt wird 
jnen Huͤlff vnd Rath von allen Menſchen verſagt 
werden. Ein jeder wirdt ſagen zu einer vntreuwen 
Handt / Zeuch hin / vnd komme nit wider. Darum 
geht ſie hin / gerath es jr noch alſo wol / kompt aber 
nicht herwider. Dem Menſchen feind die Hend ge⸗ 
ſchaffen zum Dienſt fein ſelbſt und anderer Leut / nit 
zum Schaden. Wann nun die Hand gebraucht 
wirdt wider jhre Schoͤpffung / ſo thut ſie vnrecht. 
Darumb iſt es auch erfunden / daß man den Die ⸗ 
ben die Hende auff den Ruͤcken bindet zu eim Zei⸗ 
chen / daß ſie anderſt / dann eim Menſchen gebuͤret / 
mit den Henden gefahren ſeind / weil die Hende zur 
Arbeit ſeind geſchaffen. Dieberey iſt ein Muͤſſig- 
keit und Boßheit / darumb weil die Hend nicht ar- 
beiten woͤllen / muß man ſie binden vor Dieberey. 


Es iſt nit alles Golt das da gleißt. 


GoOlt iſt das edelſte Metall auff Erden / daß es 
auch von Fewr nicht kan verzert werden / wel- 
ches Fewr doch ſonſt all ding verzeret. Dem Golt 
wirdt vergleicht das beſte auff Erden / als Ehr / red⸗ 
licheit / tugent / erbarkeit / frombkeit / vnd alles was 
gut iſt auff Erden. Zu dem ſo hat Meſſing wol ein 
Schein 
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Schein als das Golt / von ferne hinzu / Vnd iſt in 
Teutſchlanden den Goltſchmiden verbotten / ſie 
ſollen keinen Meſſing vberguͤlden / dann es machet 
groſſe Triegerey andern Leuthen / die ſolches ver- 
guͤldt Meſſing für eitel Golt wuͤrden anſehen. Alſo 
gleiſſt in eufferlichen Anſehen offt etwas / als wer eg 
von lauter Golt / aber im grundt iſt es eitel Betrug. 
Wann wir nun j emands warnen vor eim andern / 
deß boͤſe Tuͤck wir nie melden woͤllen / ſo ſagen wir: 
Es iſt nit alles Golt das da are das iſt / huͤte dich 
vor im/er wirdt dich betriegen. Darumb eben wie 
Meſſing / wann es ins Feuwer kompt / verzehret 
wirdt / vnd mag das nicht erleiden / Alſo auch kan 
der ſchein vnd das gleiſſen der gedichten Erbarkeit 
in der noth nit beſtehen / ſonder muß ſich ſelbs eraͤu⸗ 
gen / vnd an tag geben / vnd mit ſchanden beſtehen. 
Es ſtellt ſich mancher als ſey er getrew vnd redlich / 
nimpr ſich an groſſer freundtſchafft / iſt eitel Golt / 
er wil ſtehen / es gehe zu Gluͤck oder Schaden / aber 
in der noth weicht er zuruͤck / vnd kan das Feuwer 
nicht leiden. | Ä | 


Esfeind nicht alle Koͤch die lange 
Meſſer tragen. 


Sn fol den Mann nie darfür halten / darfuͤr 
man jhn verficht. 
Mancher har kein anſehen / als wuͤſte er etwas 


vor einem andern / biß dag er ſich herfuͤr —— 
aͤßt 
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laͤßt feine Kunſt blicken / fofind dann viel Leuthe an 
jhrem halten betrogen / vnd muͤſſen mit ſchanden 
fagen: Man ſoll einen nicht halten / wie man jn an⸗ 
Eſopus. ſihet / wer weiß was er fans Eſopus der weiſe Mann 
ward verkaufft als ein vngeſchickter Menfch/hög- 
recht / bogenruckecht / ſcheel / mir kurtzen Beynen/ 
einem langen Leib / vnd groſſem Bauch / darzu der 
da ſtammelt vnd vbel redte / Vnd da jn der Philo⸗ 
ſophus Xantus zu Samo kauffen wolt / vnd jn ver⸗ 
fachererfprach Efopus: Herr Philoſophe / man ſoll 
nach dem Sinn vnd Gemuͤt / vnd nicht nach dem 


euſſerlichen Anſehen ein Menſchen richten. Vnd 
er kaufft jhn. 


Ein hůbſche Seel wil ein huͤbſchen 
Leib haben. 


SSR. ift warnach dem Geberd oft eufferlichen 
DVWandel / ober nicht allezeit nach der Geſtalt 
vnd Proportion deß Leibes. Man findet offt / daß 
auch vngeſtalte vñ vngeſchaffene Leut hohen Ver⸗ 
ſtandt vnd kluge Seelen haben. Das iſt aber war / 
wo ein maͤſſige / zuͤchtige / erbare / ſtille / ſanffte Seel 
iſt / da gebaͤret auch der. Leib euſſerlich meſſig / zuͤch · 
tig / erbar / ſtill / vñ fanfferin Worten vnd Wercken. 
Widerumb / wo ein zornige / vnguͤtige / rumoriſche 
Seel iſt / da gebaͤret auch der Leib euſſerlich zornig / 
vnguͤtig / zanckt / hadert / richt all Vngluͤck an / vnd 
kan niemandt bey vnd vmb ſich leiden / daher es 
dann 
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dann kompt / daß man fagt: Ein weiſer Mann reder 
weißlich / vnd ein Narr redet naͤrriſch. 


Wem nicht zurathen ſteht / dem iſt 
auch nicht zuhelffen. 
In junger Dann fan cin mal verderben / vnd 
dennoch wider genefen. Denn ob es gleich eim 
jungen Mann gritch mal vbel geht / vnd geher jm̃er 
hin derſich / ſo iſt doch jmmer hoffnung da / es ſoll jm 
auch einmal Gluͤck vnd Heyl widerfahren. Er leßt 
im ſagen vnd rathen / darumb ob es jhm gleich heut 
nicht geraͤth / ſo kan es doch morgen gerachen. 


Eins frommen Manns kan man 
viel genieſſen. 
En frommer Mann dienerond hilfft wo er fol 
vnd kan / Zu dem / ſo iſt er niemandt ſchaͤdlich/ 
ſonder aller Welt beſſerlich. Es gſchicht offt einem 
vmb eines frommen Manns willen an frembden 
Drehen gut vnd ehr / das er fonftfeinene halben mol 
— 


* 


mangeln muͤſte. 


Narren ſoll man mit Kolben lauſen. 
Se ſich die Narren (welche die H. Schriffe 
nennet / die ihnen auch nirrarhen laflen)niche 
woͤllen weiſen laſſen fomuß man fie mir Knürteln 
vnd folben laufen/ond alfo grob mitinen handeln 
daß fie greifen vnd fuͤhlen / man koͤnne vnd woͤlle 
das 
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Bas von jnen nit laͤnger dulden. Suͤſſe wort helffen 
nicht / draͤuwen hilfft auch nicherdarum muß man 
Narren mit Kolben lauſen / nit mit Bürften. Das 
iſt / Dieweil gute wort nit helffen woͤllen / ſo muͤſſen 
Schlege helffen / auff daß der Narr fein Thorheit 
ertkenne vnd laſſe. 


Ein frommes Weib kan man mit 
Golt nicht vberwegen. 
D En Mann hat Gott wol beſeliget dem er ein 
frommes Weib befcherer. Es iſt auch fein 
groͤſſer Seligkeit auff Erden dennfoein Man cin 
wolgezogen / gehorfam / züchrig Weib vberkompt. 
Salomon fage: Die Eltern koͤnnen eim Kind auff⸗ 
erben / Hauß / Hof / vnd groſſe Reichthum̃ / aber ein 
vernuͤnfftig Biderweib beſchert allein Gott der 
Herꝛ. Sintemal aber ein frommes Weib alſo ein 
groſſer Schas iſt / welchen Gott allein gibt / ſo kan 
dieſen Schag weder kauffen noch bezahlen / Golt 
oder Gelt / Denn Golt iſt zu gering darzu / ein eini- 
ge / vnd die geringſte Gottes gab zu bejahlen. 
| Cato fprichr: | 
Dein chelich Weib Wie deinen Leib / 
Halt lieb und hehr Dann Sur vnd Ehr 
Sie bey dich ſtellt / Auch redlich hele 
Sn aller Noth / Biß in den Todt. 


Zuviel iſt vngeſundt. 

DRRit ein aemetneredaller ding fo wir braus-. 
4 hen koͤnnen / es ſey im NEN 
0 eſſen 
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eſſen / trincken / vnd allen Haͤndeln auff Erden. Iſ⸗ 
fer einer zuviel / trincket er zuviel / ſo bringt esfcha- 
den / vnd macht ein vngeſunden Menſchen. Wie 
man ſonſt ſagt: Als zugenauw macht ſchaͤrtig. Zu⸗ 
viel zerreiſſt den Sack. u 

Map iſt zu allen dingen gut. 

O nicht Maß gehalten wirdt / auch in den 

beſten dingen / ſo iſts ſtraͤfflich. Allzuweiſe / 
allzufrom taug nicht. Dan fol klug ſeyn da es noth 
iſt / Wo eg nicht noch iſt / da foll mang verbergen. 
Denn Weißheit iſt niemandt nuͤtz ohne noth / ſonſt 
wuͤrde Weißheit Thorhelt und Wis würde Bn- 
verſtandt / wo man derſelbigen nit recht braucher. 


Hoffart thet nie kein gut. 
Offart vnd Vbermuth iſt allzeit / von anbegiñ 
der Welt / hoͤchlich geſtrafft worden / alſo daß / 
was ſich auß eim Vbermuth vber ander Leut erhe⸗ 
bet / das muß hervnder / es geſchehe vber kurtz / oder 
vber lang. Hoffart ſtieß die edelſt Creatur / den En- 
gel Encifer/auß dem Himmel’ Adam vnd Eua auf 
dem Paradeiß / Die Juden auf jren Koͤnigreichen 
end Herrſchafften Die Römer von Sand und Seu- 
een. In ſumma / Alle Königreich ond Herꝛſchaff⸗ 
zen find durch Vbermuth vnd verachtung anderer 
Leute zertrennet und verdorben. Woher formen alle 
‚Krieg und Empörung dann daß eins dem andern 
nicht wil einraumen / vnd weichen? - | 
E Sur 


Sanfft⸗ 
muth. 
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BGut macht muth. 

2 Bcöpiaferocia. — 

Sf Se gemein diß iſt / aſſo war iſt es auch / vnnd be· 
zeugt auch ſolches der vorig ſpruch / daß er recht 

ſey / Denn wo gut iſt / da iſt auch mut. Wo kein gut 

iſt / da iſ auch wenig mut. Wo mut iſt / da iſt auch 


hoffart / auß hoffart waͤchßt krieg / krieg macht wi⸗ 


der armut. Selig ſeind die ſaͤnfftmuͤtigen / denn fie 
werden beſitzen die erden. Die aber alſo feindtlich 
ſcharren vnd vber ander leut her woͤllen fallen / vnd 
oben ſchweben / die muͤſſen geſtuͤrzt werden. Die 
aber ſtill vnd ſanfft ſeind / muͤſſen empor vnnd vber 
ſich ſteigen. Vnnd iſt ein ſchand vor Gott vnnd der 
Welt / daß einem ein ſtuͤck goldts oder ſilbers / wel⸗ 
ches doch lauter erd iſt / ſoll ein muth machen / vnnd 
wo es nicht vorhanden iſt / ſoll es einen verzagt ma 


en e 
Mann huͤt ſich vor der that / 
Der luͤgen wirdt wol rath. 
Nullum magnum malum prater culpam. 


| il lügen tompt bald / vnnd vergeht wider bald / 


denn ſie hat keinen grundt. Die warheit aber 
bleibt ſtets / vnd die lügen muß an jhr ſelbs zuſchan⸗ 
den werden. Iſt jemandt vnſchuldig / vnnd man 
leugt etwas auff jhn / ſo muß der vnſchuldig ein 
weil die luͤgen leiden / endlich aber fellet ſie auff deß 
kopff / von dem fie außgangen iſt / vnnd macht jhn 

zum luͤgner / der vnſchuldig aber bleibt bey ehren. 
| Lepſch 
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Lepſch laß nicht ſchnappen. 
Je Fuͤrſten von Sachſen / Hertzog Ernſt vnd 
Albrecht / haben ein Narren bey ſich gehabt / 
Claus Narr geheiſſen / der viel zukuͤnfftiger ding / 
auch fo an andern orten geſchehen ſeindt / verkuͤn⸗ 
diget hat / wie den Doͤringen vnnd Meiſſen wol be⸗ 
wuſt. Diſer Clans Narꝛ iſt hernach zu Hertzog Ern 
ſten Son / Biſchoffen zu Magdeburg und Halber- 
ſtatt / temmen / Vnnd auff ein Zeit hatt er einen 
Sammaren Pfuͤlben auffgetrennet / vnnd die Fe⸗ 
dern fo weit die ſtuben geftreumer/für Roſen. Nun 
iſt niemandt beyim geweſen / allein der Hunde 
Blſchoffs Ernſt / Lepſch genandt. Der Biſchoffi 
in ſein Gemach kommen / vnd die geſtreweten Fe⸗ 
dern alſo gefunden / hat gefragt / wer folchesgechan 
hab? Vnd in dem der Biſchoff alſo fragte / geht der 
Hundt Lepſch auß der Sehen herfuͤr / vnnd ſpetret 
das maul auff / tenſet ſich / vnd geht zu feinem Der- 
ren zu / wie denn der Hund art iſt. Da das der Mare 
ſihet / gdenckt er/der Hund werd das dem Biſchoff 
ſagen / daß er den Pfuͤlben hab auffgetrennet / vnnd 
die Federn geſtrewet. Darumb lauft er zum Hund 
zu / heſt im das maul zu / vnd ſchreiet / Lepſch laß nie 
ſchnappen. Das brauchen wir auch alfo inn einer 
erinnerung / wenn wir jemandt warnen / daß er 
ſchweige / vnd fprechen: Sepfch laß nicht ſchnappen. 


Landtsman / Schandsman / weiſtu was 
| ſo ſchweig. 
Pr | Ei &% 
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ES tan keiner den andern mit Warheit loben 
oder ſchelten / er kenne jn dennsfeymitjhmemb- 
ganaen / neben ihm erzogen vnnd geborn / wiſſe fein 
ankunfft/ keñ fein Eltern / vnd gantzen wandel. Da⸗ 
kumb iſt auch ein Landsman ſeines Landes cin 
Schandesman / der jhn recht ſchenden vnd ehren 
Fan. Weiß ſich nun jemandt einer That ſchuldig / 
vnd wil ſie bergẽ vor ſeinem Landsman / der wol das 
rumb weiß / der muf freiltch gute wort geben / vnnd 
ſagen: Landsman / ſchandewan weift dn was ſo 
ſchweig / Halt an dich / vnnd vnehr mich nicht wie 
du doch mol kuͤndeſt. Alſo ſagt man: 
Wer da wil wiſſen wer er fey / 
Der frag feiner Nachbaurn zwen oder dogs 
Werdens jhm die drey vertragen / 
Der vierdt wirts jhm doch wel ſagen. 


In eines andern Ohr iſt zuſchneiden 
Wweie in einen Filtzhut. 

E Inen jeglichen duncket / fein Leiden ſey dag groͤ⸗ 

ſte / vnnd niemand fan glauben Daß einem an⸗ 
dernauch wehe ſey. Darumb wenn ſich einer ſelbs 
ſoll angreiffen / fo fehret er ſchon / vond thut ſeuber⸗ 
lich / daß er im ja ſelbs nit wehe ihun / Aber was einen 
andern angeht / das arrifft er ftiſch an / vn d verach⸗ 
ter es. Denn es thut jhm nicht wehe / vnd helt eines 
andern anligen eben / als ſchnitte er inn einen Filtz⸗ 
hut / der weder Leib noch Seel hat / denn er befindee 
weder wehetagen noch ſchaden. “ 
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Es weiß niemandt wo der Schuch 
ttruckt / dann der jn an hat. 


a fchaden empfinde niemand/ denn der in 
I wagenmuß/ond drinnen ſteckt. Es ſcheinet 
ein Schuch euſſerlich huͤbſch / gleiſſet vor ſchwaͤrtze / 

vonnd trucket doch din der jhn an hat vbel / Ein an⸗ 
der ſihet das nicht / onnd wiewol der ſtill ſchweiget 
der jn an hat / vnd friſſet es in ſich / ſo weiß ers doch 
am beſten / wo er jhn truckt. Alſo weiß niemandt deß 
andern anligen vnnd notturfft / ein jeder ſihet nur 
auff das ſein / es bleibe mit den andern wo es kan. 
Diſer eigen nutz macht · daß man wenig auff eines 
andern ſchaden acht hat / oder gedenckt. 


Hundert jar vnrecht / ward nie kein 
Stund recht. 


RE bleibt allzeit vnnd ewig recht / es kan auch 
nicht vnrecht werden / vnd wenn eg viel tauſent 
jar fuͤr vnrecht iſt gehalten. Diß iſt cin ſtarcke erfa- 
rung / wie die warheit allzeit obſiget / denn Recht iſt 

‚searheit/ Warheit iſt recht. Recht iſt das / das weder 
Gott noch menſchen / weder vernunfft noch men- 
ſchliche natur tadeln kan: Wider dieſes hilfft kein 
preſcription / kein lange zeit / vnnd wenn es auch 

viel tauſent Jar weret / So kan doch die zeit noch 
kein Creatur billichen / daß Recht ſoll vnrecht ſeyn / 
der zeit halben. Was a er 
Bar Pure Be \ ) 
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zeiten / das iſt und bleibe recht biß an juͤngſten Tag / 
ja weñs gleich alle Welt fuͤr vurecht helt. Es ſagen 
die Alten / daß die Warheit der Zeit Tochter ſey. 
Alle Propheten / Chriſtus Gottes Sohn ſelbſt / alle 
Apoſteln hetten recht / vnd muſten cin zeitlang vn⸗ 
recht behalten / aber endtlich iſt doch jhr recht / recht 
blieben / vnd wirdt ewig recht bleiben. 


Das rechte Recht. 

2 Teak: Recht iſt / das rechte Recht / vnd das 
I onrechee Recht. Gottes recht iſt ein rechtes 
Recht / das eim jeglichen Recht richtig richtet / vn⸗ 
angeſehen der Perſon der Menſchen. Es iſt geſche⸗ 
hen zu zeiten Hertzog Friderichs Churfuͤrſten zu 
Sachſen / deß Weiſen / daß einer Witwen jr Sach 
vor den Raͤthen verkuͤrtzt iſt worden / Dieweil ſich 
aber dieſe Witwe hieriñ beſchwert hat funden / hat 
ſie an hochgedachten Churfuͤrſten ſuppliciert in ſei⸗ 
ne eigen Hand / vnd in der Supplication gebetten / 
Man wolt ihr vmb Gottes willen das rechte Recht 
widerfahren laſſen. Der Churfuͤrſt har diefe Sup- 
plication feinen Raͤthen fuͤrgehalten / vnd gefragt / 
ob ſie zweyerley Recht hetten / es muͤſte ja nit ohn 
ſeyn / dieweil dieſes Weib vmb das rechte Recht 
bittet / es muͤßt zuvor von jnen mit der Frawen mit 
dem vnrechten Recht gehandelt ſeyn worden / Vñ 
hat inen befohlen / nach dem rechten Recht mit jhr 

zu handeln vnd zu vrtheilen. 
Recht finder ſich. 
| Alſe 
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ſo erbar vnd auffrichtig ſeyn vnſere Vorfahrn 


vnnd alte Teutſchen geweſen / daß ſie das reche 


auffs end deß gluͤcks geſtellt haben / als daß damit 
der außgang beſtetiget / was recht vnnd vnrecht ſey 
geweſen. Man braucht diß wort zum ſpiel / ſo einer 
ſagt / er hab es gewunnen / vnd ſteht doch inn zweif⸗ 
fel / ſo befilcht mans dem recht vnnd dem außgang 
deß rechten / vnnd ſpricht: Recht wirdt ſich finden. 
Denn man helts dafuͤr / der gewinne es dennoch / 
der zuvor recht daran gehabt hat. 


Sol ich nicht reden wie ichs verſteh / 
warumb fragt man mich dann? 


ES war ein ehrlicher Mann der einem Hein 

treuwlich diente / allein er kundte vnd wolte ihm 
ſeines Herren fuͤrnemen nicht alle gefallen laſſen. 
Auff ein zeit fiel im Rath fuͤr / daß dieſer Mannwi- 
derrieth / Vnd da er vom Herrn darumb vberrum⸗ 
pelt ward / ſprach er: Sollich nicht reden / wie ich eg 
verſtehe / warumb fragt man mich dann? Vnnd es 
iſt ſehr weißlich vnd auffrichtig geredt / als von eim 
frommen trewen Diener / Denn ob wol der Herr 
ein zeitlang vnluſtig vber diſen iſt / welchs die heuch 
ler zurichten / ſo muß er doch endlich von ſolchen 
Raͤthen fagen / Es ſeyen fromme gecremoe Leut / s 
geſchehe kurtz oder lang. 


Das Recht hat ein Wachn 
Naſen. — 
€ üiij | Das 
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S⸗ Recht iſt für ſich recht / alein man miß⸗ 
braucht es offt / vmb gunſt / gnad / vnd gewalt 
willen / Wie Pilatus wiſſentlich vnrecht thet / vmb 
deß Keyſers gnad vñ gunſt willen. Wachs fchmil- 
tzet baldt an der Sonnen vnd am Feuwr / auch als 
baldt es in den Henden erwarmet. Alſo leichtlich iſt 
es mit dem Recht auch geſchehen. | 


In die langen Truhen legen. 
YA man zu Hofe cin Handel aufficheuber 
vnd wilihn nie fertigen / ſo legt man jhn in die 
lange Truhen / das iſt / er wirdt hingelegt / vnd ver- 
geſſen / Offt nicht der Herrn vnnd Fuͤrſten halben / 
ſondern daß etliche von Raͤthen woͤllen Finantzen 
darauß ſchneiden. 
Die krum̃e Hand kennet man zu Hof. 
Op Ann su Hof kompr ein armer Manıy 
Sein Red fan er faumfahenan. 
Man ſicht ob er bring krumme Hendy 
Wo nicht / ehe er fein Red vollend/ 
So weißt man jn heim auff Bedencken / 
Schlahn die Sach ab mit dieſen Rencken. 


Hans Schenck hat gnad zu Hof. 
J Ch hab gekeñt ein weiſen Mann / dem ward cin 
Rachs geſchenckt / Aber ex ſchicket als baldt drey 
Dreh von einem Guͤlden hin / vnd ließ jn bezahlen. 
Baldt hernach ſchanckte derſelbige / deß Weib/ ein 
Kleinot / von ſibentzig Thalern / das wardvon dem 
Mann vnd Weib gern angenom̃en. Darum J 
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ſich ein jeder entſchuldigen / Ich neme kein Echen⸗ 
cke / Aber was kan ich dawider / was meinem Weib 
geſchicht. Item / Mir bedoͤrfft jr nichts geben / ich 
nem es nicht / Wolt ihr aber meinem Weib was 
ſchencken / deß bin ich wol zufriden. 
Durch die Finger ſehen. 
St zulaſſen / verguͤnnen / vnnd paſsiern laſſen / 
alles was man thut / es geſchehe su gutem oder 
ſchaden / Landen vnd Leuten / Sich ſtellen als wiſſe 
man ein ding nicht / das man wol weiß / vnnd doch 
nicht ſtraffet. Alſo ſagt man auch von Gott / Er ſi- 
het jetzt durch die Finger / er ſihet ein weil zu / aber 
endtlich wirdt ers auff einmal alles zahlen. | 
Darumb heiſſet durch die Finger fehen / ſehen 
vnd auß vrſachen nicht ſehen woͤllen. | 
Waſſer aneiner Stangentragen. 
As iſt / in allerley buͤberey einander pberhelfe 
fen / vñ gleich geſinnet ſeyn / zu aller vntugent. 
Darumb ſagen fie: 
Aller Boßheit ſtuͤcke ruͤhm ich mich / 
MeinGeſell kan das als wol als ich 
All Buͤberey ſeind wir durchgangen / 
Wir tragen Waſſer an einer Stangen. 
| Rincken gieſſen. 
nen ſeyn krum̃ / vnd man bleibt offt drinnen 
Nbehangen. Alſo gieſſen Rincken / die mit 
aller Buͤberey vmbgehen / andere Leut damit zu be» 
grigen / vmb ihres genieß willen. — 4 
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Liegens / triegens / ſchalckhaffter liſt / 
Der fleiß ich mich zu aller friſt. 
Vnd meyn daſſelb groß zugenieſſen / 
VMaäñ ich kan ſehr wol Rincken gieſſen. 
Den Schlegel weit werffen. 
& En ſchlegel weit werffen / alfo dag man jhn 
ſchwerlich kan wider findẽ / iſt weidlich liegen 
ing Feld hinein / daß man nicht weiß wo hinauß. 


Er wirdt von einer luͤgen nit rot. 
ExRiſt es gewohnet / Er heit nimmer für ſchan⸗ 
de daß man jhn in einer luͤgen ergreifft. Dann 
ein erbar gemuͤth ſcheuwet ſich / vnd fleuhet vor al · 

ler vntugent. Zudem ſo kan man vntugent ſchwer⸗ 

lich verbergen. | | 

Mit ſehenden Augen blind ſeyn. 

Er dahin kom̃t / dz er dem / darzu er erſchaffen / 
I nit folget / Sihet nit was Gott von jhm for- 
dert / auch nit / was ehrlich oder vnehrlich iſt / fon- 
Der folgt allein dem / das jm wol thut vnd nutzt / der 
iſt mit ſehenden Augen blind / wie Homerus vnd 
Euripides ſchreiben von Cyclope / oder Polyphe⸗ 
mo / von dem fie ſagen / er ſey ein Gottes veraͤchter / 
vnd Leutfreſſer / das ſeind die Suͤnd wider die erſte 
vnd ander Tafel. Cyclops ſagt in Euripide / Er 
hab nur einen Gott / der ſey ſein Bauch / dem opffe⸗ 
re er / Von einem andern wiſſe er nicht. Item / Hie 
ſeind Leut / hie hoͤrt keins dem andern zu. Diſe ſeind 
mit ſehenden Augen blind / verleugnen Gott / vnd 
verachten ehr vnd redlichkeit. | Der 
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Der Hundt weiß feins Herren willen wol. 

S iſt der Herr wie der Knecht / vnd der Knecht 

tie der Herr / Man ſihet gar bald am Hofgeſin⸗ 

de / wie der Herr gegen eim geſinnet iſt. Merckt das 

Hofgeſinde / daß einem der Herr vngnedig iſt / vnd 

mag ihn nit wol leiden / ſo hencken fie alll den Man- 

tel nach dem Winde / vnd auch die / die zuvor ſein 

gute Freund geweſen feyn/ia wie er gemeynt hat / 
dieſe thun jetzt als kennen ſie ihn nicht. 


Mancher raufft den todten Loͤuwen beym 
VBart / der jhn lebend nicht getorſte 
anſehen. 

Sn eincr ligt / ſo wil ale Welt vber ihn hin- 
| lauffen/ond Ritter an im werden. Homerus 
ſchreibt / da Achilles den Hectorem erfchlagen hat- 
te / da ſeind alle Griechen zugelauffen / vnd hat ein 
jeder ein Spieß in ihn geſtochen / vnd geſagt: Hilff 
Gott / wie viel weycher iſt er jetzt / añ da er auß den 
Sczis portis herauß fiel / Alſo hieß das Thor / dar⸗ 
gegen die Griechen jhr Säger harten. | 
Alſo iſts auch / wann der Welt gunft und der - 
Herren gnade einen verleßt/fo recherein jeder alte 
Schuldt / vnd wil fein Scharte an jm außwetzen. 


Nimmer Gelt / nimmer Geſell. 
Vulgus amicitias vtilitate probat. 
& Iß Sprichwort deutet der welt lauff Denn 
der reichen freund vñ gſell wil jederman — 
| Ä er 


\ 
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Der armen freund vnd geſell wil niemand ſeyn 
Esiftauchfonft ein Teutſcher Reim: 
Sreundefchafft acht für alle ding/ 
Das firaff ich fage der Pfenning. 
Denn woichtehr vnd wende/ 
Da har allfreundefchafft einende. 
Der Todt wil ein vrſach haben, 
S iſt von Gott einem jeglichen Menſchen fein 
Iſuͤndlin verordnet / wenn er ſterben ſol / Band 
weil Gott nicht ändert was er ſetzet vnnd ordnet / ſo 
muß es alſo beſchehen / vñ niemandt kan das ſtuͤnd⸗ 
lin verkuͤrtzen / oder verlengen / Denn mancher iſt 
in groſſer fahr leibs vnd lebens / aber er kompt hin 
durch / denn ſein ſtuͤndlein iſt noch nit kommen. S. 
Johannes ſagt auch im Euangelio von Chriſto / 
Wenn er durch die mitte der Juden iſt gangen / 
haben fie ihn nichts mögen anhaben / denn ſein 
Rund war noch nicht fommen. Daaber die fund 
kame / ſagt er zu den Juden: Diß iſt euwer ſtund / tc. 
Aber die Welt ſagt: Was hat jm gefehlet / oder wa- 
ran iſt er geſtorben? Ey hett er diß vnd das nicht ge- 
than / ſo hett er noch lang moͤgen leben. Aber ver- 
nuͤnfftige Leut fagen : Er ſolt ſterben / das hat ihm 
gefehlet / ſein ſtund iſt kommen / der Todt wil ein or- 
fach haben / vnd ſoll doch keine haben / Gott ſetzet ei⸗ 
nem ieglichen Menſchen die ſtundt ſeines todtes / 
daß er ſterben muß / wenn das ſtuͤndlein kompt. 


Freunde ſeind gut / aber wehe dem / 
der jhr bedarff in der noth. Freund 
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Reund in der notigehn viel auff ein lot. Eſopus 
ſchreibet von der Graßmuͤcken / wie ſie jhre jum · 

gen getroͤſtet hab / ſie ſollen ſich nichts foͤrchten / die» 
weil der Haußvatter ſeine freundſchafft / ſchwaͤher / 
oͤhemen und vettern anrieffe / daß fieim ſoiten helf⸗ 
fen das Korn abſchneiden. Aber da die freunde jm 
vil zu ſagten / hulffen jhm doch nit / Vnd der Hauß 
vatter ſprach: Sohn / morgen woͤllen ich vnnd du 
die arbeyt ſelbs thun / es wil vns doch ſonſt niemand 
heiffen. Sprach die Graßmuͤcke: Nun iſts zeit dag 
wir wandern / weil der Haußvatter ſelbs zugreifft / 
deñ ich wuſte wol / daß es der freund halben nit not 
hette / Es darff ſich niemand auff freund verlaſſen. 


Traum nit viel / halt dein red in hut / 
Denn weiter rath thut ſelten gut. 
Freund der Welt in groſſer nor; 
Schnvierondzmengig auff ein loth. 
Bund die die beften wählen feyn/ 
Der gehn zehen auff ein quintlein. 
Selbs iſt der Mann. 
Oculus domini impinguat agrum. 
il fachen gehen frifch für ſich wann einerfein 
fach felbs angreifft Dann cim jeglichen iftfen 
eigen fach mehr anaelegen / dann eins andern / 
rumb ift einer fleiſſiger vnnd embſiger dann cin 
ander/den fie nicht angeht Dean befeihe/oder ver⸗ 
traw ander leuten wie man til fo gehts doch nicht 
halb alfo von ſtat / als wann der ſelbs darbey ifl = 
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die ſach angehet. Verlaß ſich nurniemandes auff 
ein andern / er thu ſelbs was er kan / foll ihm anders 
gluͤck vnd heil widerfahrn / wie das vorig wort auch 
gelehrt hat. Der Herz befihlt dem Knecht das pferd 
zu fuͤttern / den acker zutuͤngen / vnd ander Gewerb 
außsurichten / der Knecht ſagt allzeit / er hab es ge⸗ 
. thanı Sihet aber der Herr nit ſelbs mir su / ſo wirdt 
das pferdt offt vngeſſen / der acker vngetuͤnget / vnd 
der Befelch vnaußgerichtet bleiben. Sihet er aber 
zu / ſo muß der knecht in allem ſeinem fuͤrnemen ein 
ſcheuhen haben / vnd deſto fleiſsiger ſeyn. 

Wer ein pfenning nicht alſo lieb hat als 
ein Guͤlden / der wirt ſelten reich oder 
Guͤlden wechſeln. 

Es ſolt ein Menſch ang Gottes befehl ſeine zeit⸗ 
liche Guͤter zuſammen halten / vnd nicht zu mild 
ſeyn / auff daß ihn die armut nit vbereile / vnd muͤſſe 
einem andern in die Haͤnd ſehen. Das ſaget Da- 
uid Pſal. 37. Dein Handfoldich nehren: Vnd in 
forüchenfage Salomon: Groſſe Guͤter werden ge- 
mindert durch vbrig zeren / aber durch fparen werd? 
fie gemehrt. Man ſagt auch alſo: Wer keinen pfen- 
ning achtet / der wirdt auch nimmer eines Guͤlden 
Herre. Jener ſagt: | | 
Iß vnd trinck / vnd hab für gut / 
Denn zeitlich verderben wehe thut. 
Du magſt ein pfenning geſparn als ſchier / 
Als gewinnen / ſoltu glauben mir. fen. 
en⸗ 
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Pfenning iſts pfennings bruder, 

PAR brauchen auch diefes worts / fojemande 
2WNyuviel laͤßt ober ſich allein gehen’ vnd mil nie- 
mandt nichts zu der zech geben laflen/gleich als we⸗ 
ve anderer Leut Pfenning nicht pfenning / anderer 
Leut gelt nicht gelt. Es heiſſet auch ſoviel: Mein 
pfenning iſt deines pfennings Bruder / Weil ich 

hab / ſoltu auch haben. 

Auß viel Beuteln iſt gut Gelt zehlen. 
Es kompt viel beutel bezahlung geringer an / deñ 
ſo einer allein zahlen muß / Es koͤnnen auch viel 
* einen Schaden baß vberwinden / dann einer 

Man zerreißt eben ſo mehr ein 
. Beutel als viel. 

Iß iſt ein ſpott / wenn jemandt behend iſt den 
Beutel ——— außzulegen / wil fürne- 
miſch ſeyn vor den andern / als hab er allein gelt / ſo 
fagt man: Ey laßt jr andern ſtecken / Man zerreiſſet 
eben alſo mehr einen Beutel als viel / So muß dañ 
der Vberleger den ſpott zum ſchaden haben. | 


Ein jeder huͤt ſich vor dem erſten außfegen. 
SS iſt ein warnung vor dem ſpott vnd ſcha⸗ 
den / darvon wir jetzt geſaget haben / Denn es 
erlernt es die erfahrung / daß wer erſt fuͤr ander auß 
leat / langſam / oder nimmer bezahlt wirdt / noch zu 
ſeir em außgelegten gelt wider fommen mag. 
Gleiche 


> 
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Gleiche Würde bricht niemandt 
den Ruͤcken. 

Enn gleichmeffige Leut / an Stande / an Eh⸗ 

ren / an wolfahrt / gleiche Buͤrd tragen / ſo be- 
helt man Fried / Wirdt aber einer vber die andern 
beſchwert / ſo macht es ſchelhe Augen · widerwillen / 
vnfried / vnd bricht im den Rücken’ Das iſt / es thut 
im wehe / vñ fang kaum vor wehetagen tragen / weil 
man jhn vor andern außmergelt. Es iſt aber ein 
Teutſche Metaphora von dem brechen der Pferdt 
genommen / denn ſo ein Pferde mit eim vnagleichen 
Sattelmit vngleicher vñ vbriger Laſt oder Buͤrde 
vberladen wirt / oder fo ein vberſchwerer Mañ auff 
eim Pferd reitet / ſo bricht man deß Pferds ruͤcken / 
vnd macht es alſo / daß es darnach ein zeit lang fey⸗ 
ren muß / Von gleichem Saft aber wirt es nicht ge- 
brochen. Alſo iſt es auch vnder den Leuthen / was 
alle Leuth tragen koͤnnen / das kan auch einer wol 
tragen / Vñ was alle nicht tragen koͤnnen / das kan 
auch einer allein nicht tragen / ſondern thut — 
vnd bricht den Ruͤcken. 


Es muͤſſen ſtarcke Beyn ſeyn / die gute 
Tag koͤnnen ertragen. 


> dem Eſel zu wol iſt / ſo geht er auffs Si 
tantzen / vñ bricht ein Beyn. Wem zu wol iſt / 
der ringet nach vngluͤck Drnd Woltage feindfeht- 
licher vnd ſchwerer zu tragen, denn Bößrage-Sa- 

lomon 
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lomon ſagt: Es iſt beſſer zu gehen inn das Hauß deß 
trawrens / dann in das Hauß deß wollebens Zuvil J 


gluͤcks macht mutwillig. 


Es iſt beſſer ein Sperling in der Handt / 
ddann ein Kranch auff dem Tach. 
As ich ber yt gewiß habe / darfuͤr darff ich nie 
Nſorgen wie ichs vberkomme / Vnd iſt ein groſ⸗ 
fe thorheit / gewiß mit vngewiß wechſeln / wie gerin⸗ 
ge auch das gewiß ſey. 
Nimmer Gelt / nimmer Geſell. 
Felicium multi amici. j | 
Ann dir Wagenauffrechegehe/fofigejeder- - 
I man drauff: felle er / ſo fleuhet jcdermandrab. 
Die Wale iſt eitel arge Lieb / vnd fucher fich derna- 
eürlich Menſch ihm allein ſelbſt / darumb henckirer 
ſich an das groß / herꝛlich / vnnd glückhaffrig / hoch / 
wie kat ans rad / daß er der hoͤhe / guͤcks ꝛtc eheithaff, 
tig werde. Weil der — vnd das Roſſz ſon tre 
get / die Ruh milch gibt / der Freundt nuͤtt. Fellt der 
Wag / er ſteiget bald darab / aibt die Kup kin much 
mehr / er vertauffts vnder den ſchlegel / Das Roß ſo 
nimmer tragen oder ziehen maq / gehoͤrt dem fchin- 
der. Vnd iſt aller menſchen qutthat in Adam nicht 
dann anglen / als ſo einer ven Hennen leat / der mei- 
nung daßfieihn widerlegen / den Pferden Habern 
gibt nicht auß lieb vmb Gottes willen / ſondern auß 
eigener lieb / daß es ziehe vnd mit jhm vber dag pfla⸗ 
Rec herein ſpringe. Dieſe lieb der a gu- 
tem 
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eem Teutſch ein Hurnliebe / dielieben einen nicht 
lenger / dann dieweil luſt / nuß vnnd kurtzweil zu jhn 
fleußt / Vnnd bleibet die Koͤchin bey dem Pfaffen / 
weil die Kolen riechen / weil die freud weret. Nim · 
mer Pfarꝛ / nimmer Köchin. Diß Geſind werden 
Muſcæ, Fliegen genandt / die kommen mit dem 
Sommer / vnnd fliegen vollen Kuͤchen nach / im 
Winter verſchwindens / vnd kriechen in die Mau⸗ 
ren. Wer auffein Knie kommet / den flöffee man 
gern vmb / kompt er dann auff beyde / ſo pawet man 
ihm den kopff ab . 


Der Welt Lohn geben. 


GR Er einen vom Galgen erlöße/der hencket jhn 
;ulohngern dran. 

Der welt lohn iſt / vmb guts / vbels thun. Alſo hat 
fie Chriſto jrem Galgenloͤſer vnd Heilandt gethan / 
marumb?darumb/daß er ſie liebet / erloͤſet / der welt 
Heilandt / ihr beſtes ſucht.Liſe alle Hiſtorien / ſo hat 
die Wal / der groß hauff / Herromnes / Adams 
Kinder ie kein guerhar/tiecht/teben/frommegüre | 
ſten / Propheten / treuwe leut vnd vaͤtter deß vatter- 
ands / die tag und nacht ihr beſtes geſucht / vnd iht 
jeben daran geſpannen / moͤgen leiden / als in Mo⸗ 
ſe / Joſue / Samuel / Propheten / Chriſto / vnnd den 
Ayoftein wol ſchein iſt / den fie allen der Welt lohn 
geben. Tyrannen aber / finſternuß / falſch Prophe- 
ten dieñe und leit/ gut und Seibeinuegen / vndd | 
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he auß ſchelmiger forcht / als die Fröfch den Stor⸗ 
teen’ haben muͤſſen foͤrchten / dieſe har dieliecht- 
feind / uuͤgenhafftig eitel welt allweg auff den hen⸗ 
den getragen. Vñ erfindt ſich leider diſe vnſer Vor⸗ 
fahren Sprichwoͤrter das heilig Euangelium ſeynt 


Mundus vult decipi, Die Welt will betrogẽ ſeyn. 


Mundus regitur opinionibus. Herrjederman 
regiert der wohn. Vnd bleibt der Welt lohn / wie jr 


alte art / arges vmb guts thun / Vnd wer einen vom 


Galgen erloͤſet / daß er bald ſein erloͤſer an die ſtatt 
hencke / wie Chriſtd geſchehen iſt / und man ben den 
ſieben Weiſen ein exempel lißt / daß einer ein vom 
galgen erloͤßt / hernach der erloͤſer von eim tyrannẽ 


deſſelbigen lands / gefangen vnnd vervrtheilt / ward 


keiner funden / der das vnſchuldig Blut an ſtatt de 


Henckers / wolt nachrichtẽ / Da erbot ſich der vom 


Galgen erloͤßte / Gelt zunemen / vnnd ſein erloͤſer an 
Galgẽ henckẽ / davon erin kuͤrtzlich zuvor erloͤßt het. 
Man lißt ein ſchoͤne Fabel auff den ſchlag. Ein 
Bawr halff einer Nater auß eim Felfen (dariñ fie 


Fabel von 
der Wels 


beſteckt / beynahe verdorben mar) die verhteß dem lohn. 
Barmen ver Welt lohn zugebẽ. Als er jr nun herauß 


haiff / wolt ſie jn erwuͤrgen / ſprechende: Das iſt der 
Weit lohn / daß ich den erwuͤrge / der mir das leben 
geben hat. Der bawr / ſo ſich deß lohns nit verſehen / 
appellieret für das nechſt Thierfoihm bekaͤm. Die 
Schlang ließ jrs gefallen / Da begegnet in ein ma⸗ 
gerer Hund / der vor matte vñ alter auff allen viern 
jahm / vñ jn hindẽ die floͤhe ———— es 
% j 


ann 
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dann gehet / wenn einem cin fuß entſchlupfft / font 
jederman an jhm geritten werden Sie legten jhm 
den handel fuͤr / de Hundt gab der Schlangen ge⸗ 
wonnen / gab deß ein exempel bey jhm ſelbs / Er het 
feinem Herren ſo lang gedienet / nachts deß Hauß 
gehuͤt / am tag auff ſeinen Herꝛn gewartet / mit auff 
die beut gelauffen / wachteln gefangen / wilpret vnd 
voͤgel auß den waſſern geholet / Jetzt hab jhm ſein 
Herrder Welt lohn geben / vnd fuͤr alle die gutthat / 
auß dem Hauß geſchlagen / dem ſchinder auff ſein 
weid. Der Bauwr appelliert weiterfür das nechſt 
T hier. Da begegnet im ein alter Graman auff ein 
dürre weid gefpannen /der etwan ein reiſiger Gaul 
geweſen / jhn ſein Herrin ein Muͤle verkaufft hette / 
der gab auch der Schlangen gewunnen / mit erzeh⸗ 
lung / wie ime dergleichen Weltlohn geben worden 
were / dann er hett ſeim Herrenvmb fein Weib ge- 
holffen / im thurnieren / rennen vnd ſtechen viel ehr 
eingelegt / ſein Herren tugentlich getragen / vnnd zu 
aller feiner herziigkeitgeholffen / fuͤr das alles geb 
man im der welt lohn / vnd hab jn all ſaͤck vnd bür- | 
de zutragen vnd ziehen / in die muͤl verfaufft/fürdife 
ſein ſaur arbeit vnd treuwe dienſt / geb man jhm nit 
der ſpreuwer gnug. Der Baur apfellicrr zum drit- 
ten vnd letſten mal/noch für das nechſt T hier’ Da 
beaegner mein Fuchs / der fprach: Warlich Bawr 
du haſt ein boͤſe Sach / die Schlang iſt recht dran / 
Aber was wiltu mir geben / ich wil ſehen dag ich; dir 
von der ſach helff. Der Bauwr verhieß dem Sud 
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all ſeine Hennen. Der Fuchs ſagt zur Schlangen⸗ 
weil die letzt Appellation an mir ſteht / vnnd es dem 
Bawrn ſein leben gilt / wer dennoch noth / du fuͤhr 
seft mich auff die walſtat / da ſich die fach verlauf ⸗ 
fen / daß ich den augenſchein ſehe. Das war der 
Schlangen lieb / ſie zogen dahin / vnderwegen ſagt 
der Juriſtiſch Fuchs: Bauwr / wann ich mit der 
Schlangen die ſtatt wo ſie gelegen / zubeſichtigen / 
in das loch ſchlieffe / ſo wil ich alsbald zuriick wider 
herauß ſpringen / ſo ſtoß du behendt den ſtein wider 
fuͤr / ſo trifft vntreuw jren Herrn / vnd bleibt die vn · 
danckbar Schlang in jhrem alten loch. Das alles 

geſchahe / der anſchlag gerieth. Der Juriſt begeret 
ſeinen lohn / der Bauwer fuͤhret den Fuchs heim / 
ſagt feinem Weib wie es hm ergangen / vnd jn der 
Fuchs bey ſeinem leben behalten / derhalb er im ſein 
Hennen zu lohn verheiſſen hett. Die Baͤwrin ſagt; 
Haſtu viel Hennen / ſo gib ſieim / die Hennen ſo ich 
habe / ſeind mein. Der Fuchs ſprach Es were offt 
einer fromm mern man ihn from lieh. Man lehret 
offt einen ſtelen / vnnd macher underweilen Dieb/. 
fieng an die Iniuri mit flelen und rauben an der, 
Baͤwrin zurechen / vnd ſtal jr nahend all jr hennen. 
Die Bawrin / das hinderliſtig geſchleyert thier / ae · 
dacht liſt mir liſt zuvertreiben / vnd vberlam Hund 
die dem Fuchs die Hennen nicht lieſſen zulieb wer- 
den / ſonder ſteupten jhn ſo offt darab / biß er zuletzſt 
den todt an den Hennen fraß / vnd drob gefangen / 
vnd von Hunden zerriſſen wardt. Da war ihm 
| 5 iij . ar 
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endtlich der Welt lohn. 2 
Die Griechen haben ein Erempel von dem A⸗ 
Acteon, cteone geben / wie die Wels lohnet. Dieſer / da er 
reich war / gab vnd halff er jederman / Da jm aber 
zerran / da fraſſen jn dieſelbigen / den er gedient hat- 
ze / gar auff / vnd hulffen in von Sande end Leuthen 
verjagen. 


Hierauß iſt kommen / das Homerus ſchreibet/ 


Odyſ.5. Niemand ſoll forthin guͤtig / milt / vnd den 
Freunden freundtlich ſeyn / deñ es hilfft nicht / ſon⸗ 
der wuͤſt / ernſt / vnd ſtreng / vnd daß man die Straff 
friſch gehen laſſe / dann die Natur wirdt vmb fol- 
ches Vndancks willen zu Zorn vnnd Vngedult 
Es ſeyn auch viel Spruͤch der alten Weiſen / die 
ſolche Vnart der Menſchen / vnnd der Welt / fein 
abmalen / alſo / daß es ein ſonderlicher Ruhm und 
wunderwerck iſt / wann jemand fuͤr wolthat danck · 
bar iſt / wie man ſchreibet / daß niemandt hab einen 
Ochſen geſchlacht / geopffert / vnd ein reich Mal zu⸗ 
gerichtet / dem / der es vmb jhn wol verdient hatte / 
außgenommen Pyrrhias. Plutarchus ſchreibt / es 
hab ſich alſo begeben. Ein Raubſchiff iſt an der 
Inſeln Ithaca ankommen / auff welchem vnge⸗ 
fehrlich ein alter Mann geweſen iſt / ſampt viel Ge⸗ 
feſſen / die von Holtz waren / vnd voller Bechs / Da 
Prirhias. aber Pyrrhias / cin Bürger zu Ithaoa / vnnd ein 
Kauffmañ ſihet deß from̃en alten Manns ellend / 
gibt er den Raͤubern Gelt fürden alten Mann / vnd 


macht 
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mache jhn loß / Nit daß er feiner ſonderlich bedörffe 
— J———— er alt / vnd vnvermoͤglich / ſonder daß 
hn der alt Mañ ſo hertzlich vnd treuwlich darumb 
bat / vnd daß ihn ſeines ellendts jammerte. Nun 
taufft Pyrthias auch das Bech / das im Schiff 
war / auß rath vnd eingeben deß alten Mañs / dann 
fie muſten das Schiff leichtern / ſolten ſie es fort- 
bringen. 
Daaber die Pyraten hinweg waren / vnnd der 
alte arm Mann ſahe / daß ijn Pyrrhias nit hett vmb 
gewinns willen erlediget / ſonder auß freundlichem 
guten willẽ / auff daß er danckbar fuͤr ſolche wolthat 
erſchiene / zeiget er dem Pyrrhiæ an / wie inn dem 
Bech viel vnd mercklich groß Gelt verborgen lege. 
Puyrrhias ſuchet und findet es alſo / vnnd vber das / 
daß er dem Alten hoͤchlich dancket für feine danck 
barkeit / dann er iſt nun faſt reich worden / ſo ſchlegt 
er auch einen feißten Ochſen / vnd opffert ihm den / 
zur belohnung / Daher das Sprichwort erwachſen 
iſt / Niemandt opffert einen Ochſen / dem / der 
es wol vmbjhn verdienet har / dann allein Pyr- 


rhias. | 
- Der König Agamemnon / hat groffe müh und, 
arbeyrgehabtrdagerder Griechen Schand unnd 
Schaden rechet / an den vonTroia/aber da er heim 
kompt / wirt er von ſeinem Weib Clytemneſtra / vñ 
von dem Ehebrecher Aegyſto erſchlagen / in dem / 
daß jm ſein Weib ein Kleid gemacht hatt / das oben 
zu war / vnnd im anzichen deß er H we 
| i n 
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Ihn die Fraw / vnd wirdt alſo ſchaͤndtlich erwuͤrget. 
Alſo lohnt die Welt fuͤr wolthaaaaa. 

Man ſaget auch: Die Welt lohnet wie der 
Schaff bock / denn wenn manıhn erzogen hat / ſ 
ſtoͤßt er ſeinen Herrn mit ſeinen Hoͤrnern / eben ſo 
wol als den Frembden / Zu dem / ſo ſtoͤſſet er mit dein 
Hoͤrnern die Speiſe vmb / damit er ſich ſelbs nch- 
ren vnd ſpeiſen ſoll. nr F 
Diß beweiſen alle Hiſtorien / von anfang der 
Welt / die hie zu lang zuerzehlen. Vom Moſe vnder 
den Juden / Themiſtocle bey den Griechen / Sci- 
pione / Coriolano / vnd Cicerone bey den Roͤmern. 
Joſeph in Egypten / Daniel in Babylonien / Da⸗ 
sid in Sauls Hofe / Loth zu Sodomen. So bewei⸗ 
ſet cs warlich auch ſtattlich Gott ſelbs / durch alle 
Propheten. | REIT 

Aber hie zuentgegen follen allevernünffrige Leu⸗ 
te / vnd fonderlich die Chriſten / wiſſen / die andern 
helffen vnd rathen koͤnnen / vnd vermoͤgen / daß ſie 
es vmb ſolchs grewlichen vndancks willen / gleich · 
wol nicht vnderlaſſen ſolten Denn Vernunfft leh⸗ 
ret es / vnd die weiſen Heyden ſagen es / daß man 
ſoll jederman guts / vnd der Tugendt fuͤr ſich ſelbs 
gnug thun / Quia virtus propter ſeipſam eſt ex⸗ 
petenda. Vnd man ſoll Vbelthat fliehen allein 
darumb / daß es boͤß iſt / wenn ſchon kein Gott were / 
der es ſtrafſte. | | 

Zu dem / ſo iſt das ein recheer frommer Welt- 
mann / der auch im finſtern / wenn es niemandt 


* 
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he / dir nicht vnrecht thete. Es iſt auch ein gemeine 
Sag :»Nulla re propius accedimus ad Deum, 

juäm benefadtis. Durch fein ding fommen wir 
| re Gott / als durch andern wolthun. Daun 
Goont iſt der Geber alles guts / wer im nun das nach 
thut / hufft raͤth / gibt / leihet / vnd fuͤrdert jederman / 
der iſt Gott am aller nechſten. 


„Sicher gehoͤrt / das man vom groſſen Alexander Alerander 


ſchreibt / der zum Sprichwort gehabt hat Regium 
eſt benefacere, & male audire. Eins Königg 
recht Ampt ift/jederman gnad vnd wolthat erzet- 
gen / vnd daß man ıhm darfuͤr alles boͤſes nachſagt. 
Chriſtus vnſer Herꝛ wu / daß wir dem Exempel 
vnſers Vatters im Him̃el ſollen nachfolgen / vnd 
es nicht beſſer haben den er / Seyt barmhertig / wie 
euwer Himliſcher Vatter barmhertzg iſt / der feine 
Son leßt ſcheinen vber boͤß vñ gute. Vnd zun Roͤ⸗ 
mern ſagt S. Paul / dag Gott fein Siebe am hoͤch⸗ 
Ken damit bewiſet daß er für feine Feinde feinen 
Sonfterbenteßt. Denn ob dir wol die Welt vbel 
lohnet / ſo fahr du doch fort mit wolthun / vnd laß 
bid) der Welt vndanck daran nit hindern / ſo mirde 
Gott dein / deins Weibs vnd deiner Kinder Fuͤr⸗ 
muͤnder ſeyn / vnd ſie reichlicher deñ du / auffs beſte 
verſorgen / Aber es fehlet an dem leydigen Stuͤcke / 
daß wirs nicht glanben / weiter denn wirs ſehen. 
Es ligt viel am vberreden. 
> gibt offt eim cin Kindt / were esein Bang 
ẽes wer nicht ein Feder dran ſeyn. Man vber⸗ 
| —Fv redt 
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redt offt einen daß er dantzet / der lieber weynt Man 
ſchwetzt offt einen von eim Polſter / vnnd ſetzet ſich 
an ſein ſtatt drauff. Mit gelehrten worten vberredet 
man die Baurn. Das Pferdt vberredt den Wolff / 
er were der beſt Artzet / erfolejmein Dorn auß den 
Fuͤſſen ziehen. Als ſich dieſes der Wolff / das er nie 


gelehrnet / vnderſtunde / ſchlug ihm das Pferdt den. 
NHalß ab. Eſel ohrn ſeind aller Menſchen wapen / die 


laſſen wir vns gern anſetzen / melcken / ziehen / vnnd 
wil die Wels betrogen / vnd mit wohn regieret ſeyn. 
Es iſt kein groͤſſer gewalt denn der Wort gewalt / 
Nicht beſſers / denn wo er recht / nicht boͤſers / denn 
wo er falſch iſt Darum ſpricht man / Es ſey nichts 


"ober ein boͤſe Zungen / kein ſcherpffer Schwerd. In 
ſummg / kein aͤrger vnd fein beſſer Fleiſch iſt dann 


die Zung. Mit Geſatz vnd Worten regiert on leitet 
man die Welt / fuͤhrt man die Hertzen / heilt man die 
gewiſſen. Widerumb bezaubert / verwundet / ketzert / 
vnd toͤdt man die hertzen mit worten. Darumb ſich 
die Schrifft ob der wort Tyranney vnd Seelmord 
mehr klaget / denn von der Tyranney der waffen / ſo 
allein auff Leib und Gut gerichtet ſeyn. Mit worten 
lehrt / mit worten verfuͤhrt man die Leut / darum̃ iſts 
der beſt vñ boͤſeſt ſtreit / vnd gilt hie eben auffſehens / 
daß der wort gewalt recht gebrauchet / auß Gottes 
mund gehe. | 


Ein Menſch wie ein ander Saum. 
Homo füisinmorem.  - - € 


— 
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ER geb ein Menſchen / wenn gleich ein Sauw 
ein Menfch were. 
Die Phyfici ſagen auch / der Menſch lige auch 
inwendig wie ein Saw in all ſeinem Gedaͤrm. Nu 
laß ich das ſtehen / vnd geh off die art der Saw vnd 
deß Menſchens. Zum erſten iſt ein Saw in all jrem 
geben vnnuͤtz / Sie finger nit wie ein Zeißlin / ſte gibt 
nit Woll wie ein Schaff / noch milch wie ein Kuh / 
ir Miſt tuͤnget nicht / ſie nutzet niemandt in all jrem 
Leben / fahet nit Maͤuß / huͤt nit deß Hauß / iſt weder 
luſtig noch kurtzweilig / zeucht in keinem Pflug / tre⸗ 
get nicht / iſt ein vnruͤhwigs wildes Thier / das nur 
naſchet / wuͤhlet / graͤbt / verderbt vnd greint / Ligt nit 
gern in lauter Waſſer / oder auff grüner Heyd / ſon· 
dern mitten im kaat vnd Dreck / vnd das nit allein / 
ſonder iſſts auch. Dreck / kley / vnd kaat iſt ſein Ma- 
ſtung / zucker vnd roſengart / Fahet allein im todt je 
Ehr vnd Glori an / Deren todt erfrewet alle Nach- 
baurn / da iſt alles nuͤtz was in / auß / vnd an jr iſt / die 
Buͤrſt / die Schwart vnd Haut / Da machet man 
fleiſch / ſpeck / vnd dreyerley würftvonjv/ondbefin- 
gen die liebe Saw alle Nachbarn mit freuden / Ihr 
£ebeniftein Requiem; jhr todt ein Gaudeamus. 
Gerad alſo durchauß ein Menſch / das wuͤſte 
thier / der darumb ein Saw genañt / vnd einer Saw 
verglichen. Zum erſten iſt der Menſch von Natur 
wie ein Saw / in all feinem leben / der vnnuͤtz vogel / 
der nur auß eigner lieb in ſein Sack zerret / ſcharꝛt / 
allein ſich ſelbs liebet / ſuchet vnd meynet / ri 
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allein wie die ſaw dem Gott Ventri / daß fein pfeiff 
voll / vnnd ſein wanſt vnnd balg glat werd. Safe ſich 
nicht nieſſen / er begert aber genich von jederman / 
Zeu hi er ſchon im pflug / ſo zeucht er nicht wie der 
ochß feinem Herrn fondern ihm ſelbs / Dient er je 
mandt / ſo thut ers von ſein ſelbs wegen / hoffende 
deß zwifach zugenieſen / Aller erbarkeit / zucht vnnd 
warheit von natur feind / ein vnruͤwigs feindſeliges 
wildts thier / haſſet auch ſeines glei hen / wie ein ſaw 
die andern beißt / allein ſich ſelbs liebt. Alſo daß ein 
Menſch deß andern Wolffvnd fegreuffel iſt Nur 
zuverderben vnndſchenden / ſo viel an jhm iſt / alle 
Creaturn / geboren. 

Daher dann dieSchrifft fo hart drauff dringet / 
daß wir ein neuwe Creatur / auß Gott anders gebo · 
ren muͤſſen werden / vnd die erſt geburt / als vnnuͤtz / 
hinwirfft / vnd außzuziehen gebeut. Item / daß wir 
vns ſelbs muͤſſen verleugnen / haſſen / als vnſern 
groͤſten feind / vnnd nicht mehr geſinnet ſeyn als ein 
Menſch / Matth.16. Ro.6.8.Col. 3. Ephe. 4. Ja- 
tob;. An diſen orten findeſtu / wo wir geſinnet ſeyn 
wie ein menſch / ſo muͤſſen wir ſterben. Petrus wird 
ein Teuffel genannt / da er geſinnet war wie ein 
Menſch. Darumb muß Adam / der alt natuͤrlich 
Menſch / mit all feinem willen / worten on wercken / 
getoͤdt vnd außgezogen ſeyn. Das deutet auch die 
Tauffe / nemlich die ertrenckung deß Menſchen / ſo 
der Matter leib gebirt / Ro.6. Vnd iſt ein Chriſt 
nicht dann ein geſtorben Menſch / der mit — 

dia“ 
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begraben / jetzt nicht mehr lebt / ſondern in im Ehri- 
ſtus. Daher wirdt auch die menſchliche weißheit / 
reufliſch / Jacob. 3. vnnd menſchlich gefinner ſeyn / 
teufliſch geſinnet ſeyn / genennet Datch.26.Pau- 
lus ſagt auch / ſo er den menſchen gefiel / fo moͤg er 
fein diener Chriſti ſeyn / Gala.i. Item / der natür⸗ 
lich Menſch verneme nichts Goͤttlichs / koͤnne es 
auch nit verſtehn / . Cor. 2. Item / Er wirdt Fleiſch 
und Blut / ein vaß deß zorns / ein kindt deß vnglau⸗ 
bens vnd welt / in der Schrifft genaũt / drumb füge 
hieher was die Schrifft dauon zeuget / das im ar⸗ 
gen lige / Johan.y. Daß ſie den geiſt der warheit 
nicht mag annemen / Johan. 14. Das liecht haß / 
das eitel von natur lieb / vnd luͤgen ſuche. Darumb 
iſt ſo gar auff allen ſeiten kein nutz da / daß Chriſtus 
die ſeltg zehlt / die den menſchen alſo mißfallen / daß 
fies biß in Todt verfolgen / Luc. 6. | 
' Zum andern/iftdem von natur ſewiſchen men- 
ſchen nur wol im kat / inn lug / trug / vnd ligt viel lie⸗ 
ber in der ſtinckenden pful der ſuͤnd / dann in einem 
reinen Beth / trinckt auch lieber auß der faulen Ci- 
ſtern menfchlichesgenfers/daii auß den lebendigen 
brunnquellen Goͤttliches worts / haſſet wie cin 
Sam vnd Eull / das lauter vnd liecht. 

Zum dritten / iſt auch kley menſchliches tandts 
fein maͤſtung vnnd zucker / vnnd gienet nach vnflat 
auff / wie ein Storck nach fröfchen vnd ſchlangen. 
Das recht Himmel brot / Gottes wort iſt im ein vn 
will vnd greuwel. 


“ 


Zum 
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Zum vierdten / iſt allein deß Menſchen wie det 
Samızrab vnnd todt / ehrlich / deũñ der Menſch haͤt 
kein lob in der Schrifft / er ſe dann todt / Daher ſie 
auff die toͤdtung deß alten Adams fo hart tringet 
MNemlich fo wir durch den Geiſt deß fleiſches werck 
toͤdten / ſo werden wir leben Roman. Srem/der 
rodtiſt gerechtfertiget von ſuͤnden Rom: 6.1. Petrl 
4. Vnnd von Chriſto vnnd den ſeinen in jhm / ſteht 


Efairz 3. Ihr grab iſt allein herrlich / jhr leben gang 


veraͤchtlich / vnnd nicht dann ein ewige buß / ſterben 
vnd todt / Rom. 6. 8i3. Col.z. Nach dem todt faher 
das Chriſt iſt erſtanden an / das leben iſt nichts dañ 
ein ewiger Tauff vnd Charfreytag. Nach dem todt 
fageman : Erlebt / Er iſt da ihm wol iſt / er iſt beh 
Gott. Dargegen mitten hie im leben iſt der Menſch 
mit todt vmbfangen / vnnd hat nichts vom leben / 
dann den Namen. Vnd iſt ihr todt / wieder Sam / 
allen Heiligen ein ewiges GCaudeamus, jr leben / ein 
Requiem. | 
Gelt iſt die Loͤſung. 
Virtus poſt nummos. 
—5 moͤcht leicht fromb ſeyn. 
Gelt iſt die erſt frag / darnach ob fromb. 

Wie viel gelts / darnach wie fo m. 

Wir ſagen auff diefemetfe: Hett ich deln Gelt/ 
vnd du mein Tugent. Man fragt zu erſt wie reich / 
darnach wie from̃. Die gantze welt (wie ſie in allen 
dingen den Wagen fuͤr die Roſſz ſpannet) wil vor 
reich werden / dann Gott dienen. Darumb m. 
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ffie zu gutem Teutſch: Wiltu Reich werden / ſo 
muſtu dein Seel ein weil auff die oberthuͤr / hinder 
den Ofen / oder auff den Rück ſetzen und darnach 
wider herab nemen. Oder:Wiltu Reich werden / ſo 
muſtu dein Seel ein mal oder wey hinder die. Kiſtẽ 
werffen / darnach wider herfuͤr ziehen. 

Er hat die Geltſucht. 


Argentanginam patitur.Bosinlingua, 


5 EEinzung iſt an cin gülden Kereen geſchmide. 

Er iſt mit der Silbern Buͤchſen gefchoffen.Es 
ligt jm ein Jochams Thaler auff der zungen Man 
hat dem Ochſen ein Kuͤrſen in Rachen geſchoben / 
er kan nicht bruͤllen. 

Man ſagt / es haben ein mal zween / cin Metzger 
vnnd ein Kuͤrßner mit einander gerecht / die haben 
beyd den Richter beſtochen / vñ die Haͤnd geſchmi⸗ 
ret / Der Metzger einen Ochſen / der Kürgner cin 
ſchoͤne Kuͤrſe. Als es nun ans vrtheil gangen / hat 
der Meezger geſchrien:Ochs bruͤll/ liebet Ochobru 
Da hab der Kuͤrßner geſagt / Nein / ich hab ihm ein 
futer in Hals geſteckt. Alſo gehts / wer baß ſchmirt / 
der fehret baß. Geltregiert die Welt. Schmieren | 
macht linde heut. Gelt mache fehelmen: Binb gelt 
iſt alles feyl / Adel / Geſchlecht / Weib / morgengab/ 
grew vnd glauben / ſchoͤne / vnd ein hauffen freund. 
Kuͤpfferin Gelt / Küpfferin Seel meß. Je groͤſſer 
praſentz / je andaͤchtiger Gebet. | 


Es tregt nicht in die Kuͤchen. 
iidi 


Gemeine Außlegung 

Nibil ad farinas. | 
es iſt nicht für mich tregt nir ein. Es iſt kein gat 
tung inn meinen Kram. Es gibt nicht ſpeck mn 
die bratwuͤrſt. Es gibt nit meel in Kaſten / ſack oder 
brey / Wir ſagen mit den Juriſten: Non eſt de pa- 
ne lucrando. Brauchs / ſo du wilt cin ding vmnuͤt 

heiſſen / das nit in die Kuͤchen trage / vnd nicht volle 
kaſten macht. | 


&s gilt eingeftolner Pfenning nic we⸗ 
niger/dann einandercr. | 
Lucri bonus odor ex rt qualibet. 
Et" Baſtart bringe eben fo groß Pfenningbrot / 
als das Shekind. 
Veſpaſianus hatt ein zoll auff das Bruntzwaſſer 
geſchlagen / Als jn ſein Sohn Titus darumb ſtraf⸗ 
fet / hielt er ihm eins mals ein groſſe ſumm Goldts 
für die naſen / fragende / ob das Bold: auch ſtuͤncke. 
Der Son vnwiſſend was fein Vatter damit meins 
te / ſprach nein. Da ſaget der Vatter: Diß iſt das 
bruntzwaſſer gelt / vnd ſprach drauff: Lucri bonus 
odor, ðc. Gelt iſt aelt / vnd wenn mans gleich mie 
ſcheißhauß feaen verdiente. Es iſt vor der Welt ein 
wares / aber ſchelmig ſprichwort. 


Ein rechter oͤlgoͤtz. 
Corpus ſine pectore. 


Esſ iſt ein ſchoͤne monſtrantz / wann nur ein heil⸗ 
thumb drinn were. 
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Wir fagen: Es iſt in Bild ohn alle genad / Ein 
lelb ohn cin ſeel / Ein haupt ohn ein hirn oder zung. 
aherrn. 
—* Senatores. 
G Nappa. Die fuͤr ſich ſelbs kein vrtheil habenr 
oder geben / fonder bleiben laffen / wie es die 
Herren machen. 
| Einer Eigen ein geſtalt 
Mendacio — addit. 
ER kan ein $ügen wolftaffieren. Der Gabeln ein 
Barbanftreichen. Wenn man mit worten der 
luͤgen wil helffen / vnd cin Farb der warheit wil an · 
—— darff man deñ jehen luͤgen / biß man 
einer hilfft. 
Ein gut wort findet ein gute ſtatt. 
Gratia gratiam parit. 
> vmb lieb. Ein freundrfchafftgebire die an- 
der. Krauw mich / ſo juck ich dich. 
Tit anicum intueri. 
ser als ein wald voller leuffel. Erfthei/ weñ 
er in ein milch ſehe / ſie wuͤrde ſaur. 


Der Wein iſt ein Warſager. 
Invino veritas. 


um kan nichts verſchweigen. Kinder 
Narꝛn vnd holk — gern RER warheis 2 
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| Ein Nachbaur ift dem andern ein brandt 
fchuldig. 
Aliquid mali propter vicinum malum. 

Span muß etwas thun von guter nachbarſchafft 

wegen. Mir Nachbaurn fol man ſich lel- 
den. Guten geſellen zehen Jar vom Leben ſchen - 
cken / Sagt man von groſſen trinckern. Mit Nach⸗ 
baurn ſoll man ſtaͤdel auffrichten Mit nachbaurn 
ſoll man auch etwas leiden / vnd nachgeben / als ihr 
Huͤner / Kind klopffen / vnd ander vngefell / algar- ı 
mut / Kranckheit / vnnd mit vnden vnd oben ligen. 
Wer mit in ſtadel wil auffrichten / der brenn auch 
mit ihn / ſo es nicht anders ſeyn kan. Wir aber ſeyn 
gef ñet / oaß wir gern mit in eſſen / aber nit treſchin. 


Mancher muß entgelten / deß er nie 
genoſſen hat. 
Canis peccatum [uis dependet. 

Sy dieſe weifefage man: Der Herren Suͤnd / 

der Bauren buß. Wann die Herin einander 
rauffen / muß der arm Mann das Haar darleihen / 
NVnd geht gemeimich alſo / daß der vnſchuldig dag 
bad muß außgieſſen / vnnd das Haar fuͤr den ſchul 
digen herleihen. 


Alte Heut dorffen viel gerbens. 

| Senemerigere durum. 

Amen boͤß zubannen. Jung gethon / 

| alt gewon. Es iſt jhm in der haut / wers in tlei⸗ 
dern / 


J 
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Dern / ſo moͤcht mansherabwäfchen. Es ſteckt jhr 
im Fleiſch / vnd nicht im Haar / man ſchoͤre es ſonſt 
ab. Was man zu erſt in einen neuwen Hafen thut / 
davon ſchmeckt er allweg. Jung thon / alt gewon / 
darumb iſt alten Fuͤchſen vnd ſchalcken boͤß zuhelf⸗ 
fen. Alte baͤum ſeyn boͤß zubiegen. Alſo an alten haͤ⸗ 
fen vnd Sedaͤlcken iſt alles waͤſchen verforn/pnnd 
nicht dann ein Rappen baden / daß er nur ſchwaͤr⸗ 
‚ker wirdt. Jung fahe an was du alt wilt thun. Es 
it Criſam vñ tauff an alten Hunden verlohrn. Are 
heut ſeyn zaͤhe / vnd doͤrffen vil gerbens / das fie aber 
hiche leiden. Darumb muß man mit der jugent 
anfahen / das leben vnd regiment zu beſſern. 
Wer da ligt / vber den lauft 
J iederman. | 
Arbore deiecta, quinis colligit ligna, 
BEN Hal der Hund vnden ligt / ſo beiffen alle hund 
In jn / oder fliehen von ihm. Wann der baum 
fellt / ſo klaubt jederman holtz. Ligt erıfo gibt er / leg er 
nit / ſo geb er nit. Wer da ligt / dem hilfft niemandt 
auff. Es iſt die art der Welt / daß ſie ſich nur wie kar 
aAns radt / ans hoch reich / edel / ehrſich / vnd herrlich 
henckt/ darinn ſich ſelbs auß eianer eingepflantzter 
Teufliſcher lich ſuchende / damit ſie deß luſt vnnd 
nutz hab / wo ſie ſich aber ſelbs nicht weiß zufinden / 
erlieben / erluſtigen / vnnd davon ſie weder luſt noch 
nutz ſchoͤpffen mag / als von armen / kranckẽ gefal- 
len / elenden / nidern / vnedeln / ec. ſo leuchte dag fie 
2 ij die 


Gemeine Außlegung 
die Schuch möcht verzetten / vnnd nimpt mic alles 
was der gefallen noch vbrig hat. Vñ wo das Creutz 
zufellt / da fliehen nit allein die verwandren/ ſonder 
auch Baiter und Mutter / Weib und Kindt / nach 
den Sprichwort: Mendicusetiam jarentibus 
odiofus.Öder ſih es an Chriſto / da erfindr ſich nie 
allein / daß in der noth lxxvij. Freunde gehen vff ein 
loch / ſonder die noth mag ſo groß ſeyn / es gehn tau⸗ 
ſent auff ein quintlein / vnder den allen der beft ſteht 
dir bey / wie der Haſe bey der Bauckeln. Ligſtu ſo 
geht jederman fuͤruͤber / henckts mant/ vnd thut als 
fehe man did nimmer, Der dir vor groſſen Titel 
zuſchrieb / vnnd mie groſſer reuerentz anſprach / geht 
ein andere Gaſſen ein / ehe er dir ein guten morgen 
geb / vnd ſtelen fich alſo hinden fein gemach davon 


wie die Juůnger von vnſerem Herrgott / ſonderlich 


wenn die noch ſo groß iſt / vnd der Baum alſo vmb⸗ 
gehauwen gefallen liget / daß kein Hoffnung eini- 
her auffricheung mehr vorhandenift / da ver⸗ 
ſchwinden die freunde allzumal / wie queckfilbere 


Star der Baum fo bricht jederman Holtz davon / 
auch die ihn vor pflantzten. Nimmer nutz nimmer 
guts. Wo die ſtigel nider iſt / da hupffen die Hund 
all vber. Deß hohen vnd reichen verſchont jeder- 
man. Es gieng ein Hund ehe ein ackerleng weg den 


Jaun ab / biß er ein luͤcke finde / da er zerbrochen oder 
mider were / da hupfft er vber. Item wie die Hund 
allinnden der vnden ligt / beiſſen / oder weit * 

| | | jhm 


| 
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jhm fliehen / alſo die menfchen fliehen alle auffs we⸗ 
nigſt inn der noth / Vund das iſt gleich etwas ein 
freundtſchafft von dem Baum fliehen / ſo er fellet / 

wann ſie jhn nicht erſt gefallen zuhauwen / jerklopf⸗ 
fen / ſtuͤmblen / ſchenden / ſchmaͤhen / vnnd alles was 
er vbrig hat / nemen / vnd nackend außzichen. 
Wie ſoll jm aber der gefallen Baum vnd gebiſ⸗ 
fen Hundthun ? kompt er fuͤr den Richter / der iſt 
auch ein Menſch / der Armut feindt / der laͤßt dir im 
Fat kein recht gehn / ſonder ſpott dein’ ſitzt auch auff 
dich / vnd beißt in dich / vnd huͤpffet auch da die ſti⸗ 
gel nider iſt / vberhin / vnnd helt es mit dem hohen 
Zaun / vnd Cederbaͤumen / die inn allen ehren vnnd 
luſt daher bluͤen / den gibt errecht vnnd gewunnen / 
und gibt bald cin Argument / Wie koͤndt der zerbiſ⸗ 
fen Hund / dem jederman ſo feind iſt / vnnd ob jhm 
lige / Item der gefallen Baum vnnd zerbrochen 
Zaun / davon jederman Holtz tregt und hawt / recht 
haben? Gott ließ eg nicht vngerochen / ſo werenihm 
dic Leut auch nicht ſo feindt / here er ein guten auff⸗ 
richtigen handel. Nun er aber ligt / von Gott vnnd 
der Welt geſtraffet vnnd verlaſſen wirdt / muß erje 
vnrecht haben / oder wie moͤchte er ein guten han⸗ 
del haben? Darumb wil ich ihm gleich auch feinde 
ſeyn / ſo im jederman feind iſt / Vnd gibt als ein je 
der huß zu / daß der vnden ligt inn noͤthen / je mehr 
von jederman verlaſſen / vnd als Gott vñ der Welt 


din greuwel gehaſſt wirdt. 
iij Wenn 


) 
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Wenn man eim ein Finger beut / wil er dig 
Fauſt gar haben. 
Rost folia cadunt & arbores. 


Karen dir vff die Achſeln ſitzen / ſo firt man dir gan 
® auffden Kopf. Wann man den Teuffelin dis 
Kirchen laßt kommen / ſo wil er gar auff den Altar, 
Nach den Blettern fallen die Baͤum. Gedult ſigt / 
das iſt war vnnd der rechte ſig vor Gott / aber nicht 
hie / ſonder den gedultigen nimpt man alles was ſie 
haben / heißt fie Narren / vnd gute leut / vnnd wil je⸗ 
berman að jhn geritten / zum ritter werden. Laßt ste 
einer den mantel nemen man nimpt jhm bald den 
Rock darzu / Im bart graſen / Man hofiert jm bald, 
gar auffs Maul. Ein Landsknecht name einem 
Moͤnch ein Kutten / der lidts mit gedult / Appchiert 
allein fiir das juͤngſt Gericht. Der Landskuecht 
ſprach: Harz wiltu mir borgen biß an den Juͤng⸗ 
ſten tag / ſo gib mir den rock darzu. Chriſtus hat mit 
gedult vor Gott geſigt / Pilatus / Julius / Tiberiusl 
Herodes / mit gewaltiger Fauſt vor der Welt. 
Wer den andern vberboͤſen / vnd in Sack ſchieben 
kan / der iſt Meiſter. Wer baß mag / der thut baß. 
Gewalt geht für recht. Gedult aber laͤdt gewalt 
zu hauß. Laſſeſtu dir auff die Achſeln ſitzen / 
man niſt dir baidt auff den Kopff. Wann man 
dem Teuffel eins nachgibt / ſo wil er das andet | 
auch haben / Laßt man jhn in die Kirchen / enhat 
tein ruw biß gr auff den Altar tompt / Gibſt jym 
| nur 
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nur ein böfen gedancken nach/er har halb gewon· 
nen Er ſteiget in den Tempel deines Hergensauff 
Gottes Attar / vnd wil da fein Meß leſen. Leideſtu 
daß dich einer faſſe / ſo leide daß er dich auff den bo⸗ 
den werflerdarumb folman dem Feind wehren. 

Principijs obſta, ſerò medicina paratur, | 
Cum malaper long conualuere moras. 


Leſche bey zeit / ehe das feuwer sum Tach hinauf 
ſchlahe. Laſſeſt einen ins Hauß / er kompt bald in die 
Gruben. Vnd wer ſiegen wil vor der Welt der 

wehre ſich bey seit’ Dann bald rag J 

gfochten. | 
Veterem ferendo iniuriam ‚ inuites nouam. 

Er den Teuffelgeladen hat / muß jhm werck 
geben. Werden Zeuffeleinmalzu hauß ge- 
laden / kan fein nimermehr abfommen. Deß Eauf- 
fels weren viel gern ab / fo kin? Iyranni’ch imperi 
etwa befinden / wie er ſie noͤthet die Augen fuͤr den 
Kopf zuſauffen / auch on durſt / mit groſſer marter / 
Die gantze nacht der Buͤberey zu dienen / im ſchnee 
u erfrieren / oder tichten wie fie Dem Geitz dienen / 
Wann ſie es dann woͤllen laſſen / vnd ſich deß fauf- 
fens maſſen / ſo verſchmorren ſie / haben kein rnhe / 
wil in lung vnd leber / ſo deß Weinſchwim̃ens ge⸗ 
wohnt hat / im Leib verbrennen / vnd muß geſoffen 
ſeyn / bib in die Seel außgeht / vnd in den platzregen 
vñ wolckenbruͤchen Bacchi erſaͤufft. Der Teuffel 
iſt gut zu laden / aber fein boͤß abzutommen. Helteſt 
G ii ſchon 
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(dom den Hund beym Schwang / vnd den Wollt 
beym Ohr / daß du fie gern lieſſeſt / ſo iſt es dir nicht 
ſicher / vnd muſt ſie wider deinen willen halten. Die 
Hur kompt leicht ins Hauß / aber langſam darauß / 
Alſo der Satan / alſo die Suͤnde. Der Wein / ſaget 
Salomon / ſchleicht leicht ein / beißt aber zuletſt wie 
ein Schlang vnd Scorpion. 
Wolthun iſt baldt thun. 
Sat citd, fi Jat bene. | 
Es iſt noch früh gnug wils wol. Wolthun iſt viel 
"ehun.Ein ding iſt zeit gnug thun / wann es reche 
gethan iſt. Was gut / wil weil haben / darumb ſoll 
man die eil im guten nicht begeren. 


Es iſt beſſer vmbkehrn / dann vt⸗ 
recht lauffen. 

Satius eff recurrere, quàm male currere, | 

Er jrret niche/der auff eim böfen Weg wider« 
Dtehret. Dan ſoll fich nicht ſchaͤmen zu ändern 
und beflern was unrecht angefangen vñ gethan iſt. 
Es ift beffer hinder fich gelauffen / dañ vnrecht fort 
gelaufen. Guter Weg vmb / iſt kein kruͤmm. 


Deß Herren Aug duͤngt den Acker wol. 
Oculus domini ſaginat equum. 
Eß Herꝛn fuß mache das Pferd feißt. Selbs 
Sthuͤn / iſt bald gethan. Wer da woͤll daß im ge⸗ 
ling / der ſehe ſelbs zu feinem dina. Deß Herren aug 
iſt der beſt Miſt off dem Acker, Es tuͤnget fein 9 
| 6. 
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ſo mol! als der Kaat / den der Herr mit fein Fuͤſſen 
drauff rear. 

Graff Ego bauwet wol vnd hat ſchoͤne Pferde. 
Es ligt alles an der wart / fleiß vnd bawen mehr 
dann am koſten. C. Furius Creſinus hett fo ſchoͤne 
Frucht vff ſeinem Acker vor all ſeinen Nachbaurn / 
daß er beſchuldigt warde / er brecht es mit Zauberey 
zuwegen / darumb auß neid verklagt / ſorgt er wann 
fein fach ſolt in die Frag vmbgehn / ſo moͤcht er ver- 
kuͤrtzt / vnd als ein Zauberer verdampt werden / Da 
führe er alle ſein Werckzeug / auch ein ſtarcke toch⸗ 
ter / feißte wol gemaͤſte Ochſen herzlichen Bauren- 
zeug / auff den Marckt / und ſprach Sehet hie ihr 
Richter vñ lieben Buͤrger / das iſt mein Zauberey / 
die groſſe Macht / fleiß / ſorg vnd arbeit / die ich ſelber 
vornen dran mit den meinen thue / kan ich euch nie 
zeigen / noch für augen führen. Da ward er mit ge= 
meinem Sentengallerabfolnier.. — 
Ein Mhiſcher Der: gefrage / welcher Miſt im 
Acker der beſt were / Antwort / der an deß Herren 
fuͤß / oder deß Herren fußtritt. Summa / kein beſſer 
Sorg / dann deß den fie ſelbs belanget. 


Dienſt vmb dienſt / iſt kein koppeley. 
NHoſtimentum eſt opera pro pecunia. | 
Er vmb Dienft iſt nicht dancks werdt. Kom 
vmb Saltz. Wuͤrſt vmb Würft.Gefarter ober 
den zaun / Gefatter wider herüber. {OR auch 
m J | A Zn von 
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Bon chrnreichen Leuten· Er lage im niches um 
fonftehun / Er laßt nicht zu im ſtehn. Dienffomb 
gelt. Ein jeder tagloͤner iſt ſeins lohns werdt / vnnd 
empfahet das nit auß gnaden. Man finder man- 
chen / wann er eim cin Suppen aibt / oder ein bad⸗ 
gelt leihet / fo koppet es jhm (wo der geetzet jn nicht 
durchauß ſeines gefallens danckbar dunckt) leicht 
auff / daß er ihm verhebt / er habe jhm das fein ab⸗ 
geeſſen / er hett ohn jn nit ein heller in ein Bad ge- 
habt / vnangeſehen daß der ander jhm etwa mit 
ſein Gaben in andere weg gedienet / vnd die ſuppen 
langeſt verdienet hat. Alſo dag davon cin Sprich. 
wortlaut: Es iſt fein tewrer fuppen dann die man 
vergebens ißt: vnd fein tewrer henn dann die man, 
ſchenckt / vrſach / der die gutthat empfahet / wirdt 
dem von dem ers empfahet / die widerlegung mit 
gewinn ſchuldig. 
Bettelſack ward nie voll. | 
ES iſt niches reichers dann der Bettel / der ſtifft 
"und bawerdasfein Fuͤrſt vermoͤcht / vrſach / wo 
estäglich tropffet / da verſeihets nit Gemein handy 
bamer alle land. Widerumb iſt nicht aͤrmers dann 
der bettel / den kan man nicht erfuͤllen. Bettelſack 
nie voll ward / Wil er ein wenizvollwerden’ ſo le⸗ 
ren ſie in kiſten / kaſten keller / ſchewren auß. Vnnd 
iſt ein wunderbarlichs ding vmb den reichen bet · 
rel / er kanfft Fuͤrſten vnd Herren auß. Er bawet 
vnd kaufft Rennt / zinß vnd guͤlt / vñ iſt kein ſo geſeg ⸗ 
neter erdwucher vber jn. Bettel hat ein langen er 
= | te 


% 
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kel / man tregt darein aller welt garn / zerrinnet den 
noch dieſem Weber taͤglich Garn. Es geht alles in 
Bettel. Betteln iſt ein orden / darinn vielzu Herrn 
fiyn wordẽ. Es hat nie fein Beiler geſagt: Es iſt zu 
viel / Er ſchlegts ebẽ auß / wie der Betler das allmu⸗ 
fen. Derſchlegts eben auß / als der Krämer den 
Kauffmañ / vnd der hund die bratwuͤrſt. Bettelſack 
ſteht allzeit lerr. Der Bettelſack hat allzeit ein auff⸗ 
gienend maul / das ſpricht nimmer / Hoͤr auff / fon- 
der : Trag her / mehr her / gebet mir / mangelt jhr / 
alſo klingen der Bettſer glocken. Sol ſol / mir mir / 
Sol ſol / mir mir / Diſe Egel vnd Blurfaugenffage: 
Salomon ) hat zwo Toͤchter / adfer,adfer, Trag 
her bring her. ee re‘ 


Daheym iſt er ein Mann. 

J Extra periculum ferox. — 
ER nem ein Ackerleng wegs für einen fangen 
TSpieß / vnnd wer wol fo freudig als ein anderer. 
Ergeb ein guten Kriegerhinderdem Ofen. We- 
ren bratwuͤrſt Hellenparten / fo were ſeines gleichen 
nicht / er fiel in die feinde / wie ein Sauw vber einen 
bettelſack. Ich meyn es ſey cin freudiger Krieger 
auff ſeim Miſt. Weit darvon iſt gut für die ſchuͤß / 
Hoch anı:g macht alte Kriegsleut / iſt ſein Reim. 
Zu Teucſch / ſtuben krieger / bawrenkrieger / die ale 
Bauwrn woͤllen freſſen / vnd in ernſt / ihren Feind 
mit Demoſthene / nit gnug doͤrffen anſehen / Ein 
Mann auff ſeinem plan / Ein Mann hinder = 


N 


Gemeine Außlegung 

Ein Kauffmann der verleuree /ift eben ſo wol ein 
Kauffmaitralsder da gewiñt. Ein Kriegerrderda 
niderlige’ift eben fo wol ein Krieger / als der da ſigt. 
Einer rühmpe fich eins mals feiner Wunden und 
Maſen ſeins zerhackten Angeſichts / wolt fich dabey 
freudig und Doppel ſoldts werdt duͤncken. Der Herr 
forach : Dieſe acht ich für freudiger/die dir dißge- 
than haben. Ein ander rühmpe fich gegen dem 
Haupemann gleicher Mafen und Wunden / ſagt / 
darbey fen abzunem̃en / daß er nit geflohen fen. Der 
Hauptmañ fagt bald: Die feind auch nit geflohen / 
die dirs gethan haben. 


Was du nicht kanſt wenden / das leid / 
vnd thus nicht ſchenden. 


Feras, non culpes, quod mut ari non poteſt. 


> a muß gedult haben / biß «8 cin mal beſſer 
“wirdt. 


Vor eſſen wirdt kein tantz. 
Sine Cerere dr Baccho friget Venus. | 
| Syelefeeud Riste in der Weinfandeen. Es ſteckt 
mehr frend in eim Weinfaß / denn in im Bau- 
ckelſack. Wann die Sackpfeiff nicht voll iſt / ſo kirret 
fie nicht. Voller ſack pfeifft. Auff eim vollen bauch 
ſteht ein frötich haupt. Voller gaul ſpringt. Wann 
der Wein eingehet / ſo gehet de Mund auff. Wein 
lehrt laſſen. Wein redt Latein. On Wein vñ Brode 
keide Venus noth. 
Kipa 24 
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Deß einen Glaͤck / iſt deß andern 
Vngluͤck. 
Bona nemini hora eſt, guimalicui fir mala. 


S glück temperirt der Menſchen händelalfe 
an einander / das dem ein frewd / nutz / gewiñ / 
oder leben iſt / das deß andern leyd / verluſt / vñ todt. 
Keiner wirdt reich / dann mis degnechftenfchaden. 
Keiner ſigt on deß andern nideriag / Vnd iſt je eins 
gluͤck deß andern vngluͤck. Oder / Es hats keiner ſo 
gut / der ander hats ſo doͤß. Es gehet keim ſo wol / es 
geht dem andern ſo vbel. 
Feuwr im Schoß vmbtragen. 
Vefleignemcircumferre. 
V euheſt Weihenpberdie Dennen. Fewr kan 
niemandt verbergen. Brauchs wann du wilt 
fagen / es fuͤhre einer ſein eigen vngluͤck im Hauß / 
Wie vielen geſchicht / daß fie Guckguck in jr Kefig 
ſetzen / die jn jr eyer vnderlegen / vnd hernach davon 
fliehen. Brauchs auch / fo du wilt zuverſtehen ge⸗ 
ben / daß einer ein ding nicht recht thu / oder in groſ⸗ 
ſen gefahren ſchweb. 
r nem ſich wol zu todt. 
Atticus moriens porrigit manum. 

Ft her / klingen die Glocken / wann ſchon der 

Pfaff todt iſt. Lamb lamb / iſt deß Wolffs veſper 
Bloc. Der Wolff ſchnapt nach dem Lamb / auch 
Bann ihm die Seel außgeht. * 


’ 


Gemeine Außlegung 

Der Athener Geitz hat bey den Griechen / vnnd 
der Pfaffen geitz bey den Teutſchẽ ein Eprichwore 
gemacht / daß man ſpricht· Es war Fein Winter nie 
ſo kalt / noch kein Pfaff nie ſo alt / daß er der Kolen 
begert / dieweil das Opffer were. Alfo bey den Grie⸗ 
chen von den Athenern 7 Ein Athener ſo er ſtirbt / 
hebt er die hand dar. Sie nemen ſich zu todt / Weil 
jn der Athem geht / ſeind ſie zu nemmen bereit. Der 
Pfaffen Regiſter iſt nur: Sol mir. Ich ſol / gehoͤrer 
den Bauwren zu. Daher der ſchwanck fleußt / daß 
man gemeiniglich ſpricht· In eim Stifft hargerk 
drey Glocken / die erſt vnd kleineſt angezogen vñ ger 
leut / ſpricht: Gem wein / gem wein / gem wein / etc. 
Die ander groͤber / ſo man die None Glocken neñt / 
ſpricht: Wer zalts / wer zalts / wer zalts. Zuletſt leut 
man die groß ſturmglocken / die brummet: Bauen? 
Baurn / Baurn / etc | 


Die Vernhaut verkauffen / ehe der 
Beer geſtochen iſt. 


Ante lentem augere ollam. 


C JeHuͤner verkauffen / ehe die eyergelege. Für 
die wiegen forgen eh das find geborn iſt. Dee 
Tochter ein Mañ geben / ehe ſie geborn wirt. 

Man findt viel Leut / die nit tauſent guͤlden jars 
fuͤr zren anſchlag nemen / als / wie ſie Kinder außge⸗ 
ben / vñ reich machen woͤllen / wie vil herd Schaaff 
von einem zuziehen / als ob esanjhremanfchla- 

gen lige / Aber es befindet ſich offt / daß Gott jhr 


ge⸗ 
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Kemeinlich ſpott / vnnd wie znem Bauwren / ſo ein 
Korb voll Eyer ghen marckt trug / vnder wegen ein 
rechnung in viel jar machte / wie viel Eyer jhm ſein 
Kenn ein jar legt / was er drum kauffen wolt / nen· 
lich etlich Schaaff / vnnd ein Kuh in eim jar / truͤ⸗ 
gen jhm im andetn jar zwey Kelber / drey oder vier 
Schaaff / im drittẽ wuͤrden der Schaaff wol zehen / 
vnd der Kelber drey / Im fuͤnfften vnd ſechſten Jar 
wolt er ein Weib nemen / die muͤſt ſo viel haben als 
er / In dem fiel er vber ein Zaun / zerbrach die Eyer / 
vntd war all Hoffnung in eim augenblick auß. Aufo 
geht es vilen· Man ſoll jm nichts fuͤrnemẽ / ſonder 
frey alles gelaſſen / nach gehabtem fleiß Gott heim 
ſtellen / der macht reich vnd arm. | 


Der fich felbs fchendt/loht 
niemandf. 
Domeflicum theſaurum calumniari, 
— traducere. | 

J28 ſein eigen Neſt hofiern / wie ein Widhopff. 

I Sein eigen ſchand nicht mögen verfchweigen. 
Wer ſich ſelbs lobt ift ein Mare. Ber fich ſelbs 
ſchendt / iſt gar vnſinnig. Wer ſich ſelbs lobt / der 

heißt der laͤſterlin / Schendet er ſich dañ / hat erfein 
finn. Es iſt ein ſchnoͤder vogel / der in fein eigen neſt 

hofiert. Sag von dir ſelbs kein ſchand / ſie kompt dir 

dennoch zuhand. 


Vmbs Brot ſingen. 
| | Wann 


.Gegmeine Außlegung 


IR Ann einer all fein Heiß vnnd pfeil dahin richt 


vnd ſcheußt / daß er fein genieſſen / vnd es ihm 
in die Kuͤchen tragen ſoll / der ſinget ein Liedlininn 
die Kuͤchen / Vnd zwar es ſeyn faſt alle Maullied· 
lin / was wir all thun vnd reden. Der Gott Ventet⸗ 
vnd das Cloſter Maulbrun (ich meyn das loch vn· 
der der Naſen )treibt vnnd lehret vns faſt alle / alles 
was wir thun / reden vnd koͤnnen. Deß Lied ich ſing / 
deß Brot ich iß. Vnd finger jederman das Bettel · 
liedlein / dem loch vnder der Naſen zu liebe / Wann 
das zu were / wie einem Froſch nach Sanct Jacobs 


tag/ blieb viel vnderwegen / das alſo vmb deß lieben 


Mauls / vnd vmb deß groſſen Gottes Ventris wil- 
len / gethan vnd geredt wirdt. 


Lendtlich / Sittlich. 
Lex regio. | 
J Edes Land hat ſein tand. Du muſt recht finden 
vnd nicht recht bringen. Wer bey den Wolffen 
iſt / muß mit in heulẽ. Deß lands weiß iſt deß lands 
ehr. Jedes Volck vnnd Land hat ſein eigen ſprach / 
gelegenheit / vnnd art / alſo ſein eigen ſitten / recht / 
“ bräuch/dartan muß man ſich ſchuͤben / dann das 
$and wirdt ſich nie nach uns / fonder wir nad) dem 


$andertchren’ als den fteinnach der ſchnur / vnnd 


nit diefchnur nach dem flein kruͤmmen. 


Man heißt fein Kuh bleßlin / ſie hab 
denn einen flecken. 
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VNon ommind temerè, quod vulgodidlitant. 

Es iſt nicht gar nicht / was der Poͤfel ſpricht. Es 
iſt nicht gar nicht / was jederman ſpricht / was 

aller Welt im Munde / was jederman billicht. Ein 

gemein Geruͤcht iſt ſelten erlogen. Dan heißt ſelten 

ein Kuh Bluͤmlin / ſie hab dañ ein bundten flecken. 

Es iſt kein Atzel / ſie hab dann etwas bundtes. Huͤt 
dich daß dur den Leuthen nicht in Mund kommeſt / 
dann du kompſt ſelten darauß. Veracht deß Poͤfels 
geſchrey nicht gar / komeſt jn vnder die Zaͤn / ſo helff 
dir Gott. Es iſt nicht gar nicht zu achten / was der 
Poͤfel plaudert. 

Mit halber Ehr davon kommen. 
Sultorio atramento abſolutus. 
Boutigen ſieg davon bringen. Geheilt / aber nicht 
on Ruffen. Er hat dañoch die Schellen davon 
bracht. Er mußt in die Buͤchs blaſen. Es iſt den⸗ 
noch beſſer / dann gar in die Hend geſchiſſen. Es iſt 
exrwehrt / ein jeder hat drey dLaͤß. 

Alſo ſagt man / wann einer auß einem Spiel iſt 
entrunnen / vnd auß eim Bad kommen / daß es jm 
billich ſolt vbel gangen ſeyn / jedoch iſt er darvon 
kommen / vom Richter abſoluiert / doch nicht ohne 
Nachtheil / Mackel vnd Haͤcklin. Er tregt ſchaden 
oder ſchand davon / Iſt mit einer Schuſterſchwaͤrtz 
gewaͤſchen ondabfoluiert. | 

Das Boͤß lehret fich ſelbs. 

Compendiaria res improbitas, virtus longa. 


x 


Es 


Gemeine Außlegung 
EsS iſt baldt geendet / das lang fchender. Das gut 
kompt ſchwer an / vnd wirt langſam gelehrt vnd 
gethan Die Boßheit lehrt ſich ſelbs / Spat obs ligt 
lang / Fruͤhzeitige fruͤchte faulen leicht. Alſo weret 
die Boßheit ein Tantz vnnd ein Reigen / aber die 
langſam Tugendt gang langwirig / wirt auch lange 
fam-geierne. SER 
| Gott leßt fich nicht teufchen. 
NMaulta noru oportet,quibw Demm fallas. 
5 Fr muß viel fönnen’der ort mil blenden, 
Gott treuget niemandt / vnd wirdt nicht be⸗ 
troaen. Sihet vnd weiß alles / laßt jm nicht vff dem 
Ermel malen. | | 
. Wer mit Darren zu Acer geht / der 
eget mit Gaͤuchen zu. 
Wihu intractabilius homine ſtulto. 
Sy Narren muß man zu Narren werden. Ein 
VNarr macht sehen. Vor Narren fol man 
ſchweiaen / oder mir in Narrenthand treiben / denn 
Die wort deß Weiſen verfahen nie bey in. Es iſt ein 
wild vnbehawen dina vm̃ ein toͤrechten Menſchen / 
vnd nichts denn cin Bild deß Menſchen / den allein 
wie ein Eſel / ſein affect / vnd kein Vernunfft leytet. 
Was der Narı hörrverficht er letz / aarum̃ ſoll man 
vor im ſchweiagen / iſt doch verloren wie Salomon 
Prouer. ⁊ x ſpricht: Laß den Narrn ein Narın blei⸗ 
ben / vnd antworte ım nit nach feiner Torheit auff 
daß du m nicht gleich / vnd mit zum Natren — 
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deſt / Oder wiltu ihm je antworten / ſo gib jhm ant · 
wort wie er faͤhig / nach ſeiner horhelt / vnd narre 
mi Narren / auff daß er ſich nit weiſe duncke / zeig 
jhm ſein Kolben vnd Ohren. Esgefellt jhn nichts 
dann jhr Kolb / vnd gehet zu jhren Eſelohren nichts 
rin / dann deß Eſels ruͤlen. 
Es iſt nicht dann Haut vnd Beyn. 
Viriſenu velut vua paſſa craneum. 
ir Kirchen haben dunckel glaͤſer. Alte ſtifel be⸗ 
doͤrffen viel ſchmierens. Alt leut / alt beut. Die 
haut iſt kein narr / wann ſte alt wirdt / ſo ruͤmpfft fie 
ſich. Alſo nennet man alt kalt eingeſchmorren leut/ 
daß ihr geſicht vnnd fenſter ſinſter yhr Leib außge · 
merg lt jhr haut alt vnd sähe fey. Daher nennet ſie 
Lucanus Vuas paffassdörre Weinbeer vnd Roſein / 
Dann wie vnder einer zeitigen vnd grünen Wein“ 
beer / vnnd einer doͤrren ein vnderſcheid / alſo vnder 
eim jungen vnd alten erlebten Mann. | 
Er hat ein Wolff geſehen. 
Lupi illum viderunt priores. 
Riſt helſer. Der erdattet in einer eil nicht reden 
Skan / Wie vielen geſchehen / auch Demoſtheni / 
vñ noch taͤglich / ſo ſie vor Rath oder auff der Can⸗ 
gel vor leuten etwas noͤtiges reden ſollen. Er iſt er⸗ 
ſtum̃et / gleich als hab er cin Wolff geſehen. Er ſihet 
wie ein geſtochen kalb / oder geſchoßner Wolff. 


Es ligt bey jhm begraben. 
Hij Tas 


Gemeine Außlegung 
Terradefoffum habes. J 
ERiſt ſein ſo milt als S. Leonhart ſeins eifeng/ 
E der gibt es niemandt / es ſtele jhm dann ein dub, 
Es iſt dir zu treuwen handen gelegt / auff trauwen 
vnd glauben befohlen. Er wils mit jm weg führen. 
Dae einer verhelt / niemand mittheilt / allern wil 
haben / wiſſen / vnd mit jhm wil hinfuͤhren / vnd jm 
niemand abgewinnen kan. | 
Es iſt kein fo boͤſe Mutter / ſie zoͤhe gern 
ein fromb Kindt. | 
| Etiam inter vepresrofa nafcuntur. 
| es tregt offt ein gute Reb ein winter trollen. Ein 
‚= fromme Sram zeucht offt ein Hur. Widerumb 
tregt offt ein Hur / wie Berſabe / Ruth etc. ein from 
kind. Das iſt etwa wider gemeinen lauff / vnnd 
Sprichwort : Es zenaet fein Rapp ein Zeißlin / 
ſondern / Mali corui, Malum ouum. —9J 
Man lißt nit feigen von dornhecken / noch wein⸗ 
beer oder trauben von diſtelen. Ein Eul beckt kein 
Blaefuß · Kein Eul heckt ein Falcken. Ein Rapp 
zeuget ketn zeißlin. Wie es ein vogel iſt / alſo legts 
Eyer. Wie es zu neſt zeucht / alſo bruͤt es zjungẽ auß. 
Es kompt gemeinlich alles in ſein art Rappen zeu⸗ 
gen rappen / doch begibt es ſich etwa / daß ein Hur 
ein fromb Kind zeuget / vnnd cin Lumpenmañ cin 
Bidermann. Der gemeine lauff aber der natur iſt / 
daß gleich aleiches gebiert. Naturaliſſimum eſt, 
generare ſibi ſimile, ſagt Ariſtoteles. 


Es 
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Es fellt kein Eych von eim 
ſtreych. 
| Vnabirundo non facit ver. 
In bundte Krabe macht fein Winter Wie die 
Schwalb iſt deß Fruͤlings Bott / alſo die Kraͤhe 
deß Winters. Der argwon iſt ein Schalck / man ſol 
nit leicht einer coniectur glauben / vnd nit vrtheilen 
vor der zeit. Nach der Erndte ſihe was geben hat. 
Ein reudig Schaff macht ein gantze 
herd reudig. 
Claudi vicinus ſubclaudicare diſtes. 
In faul Ey verderbt ein gantzen Kuchen. Ein 
Narꝛ macht zehen. Ein Schalck macht den an- 
dern. Bey frommen Leuten lernt man frombkeit. 
Bey krummenlernt man hincken. Mitdenfrom- 
men wirdt man fromb. Bey vollen lernt man ſauf⸗ 
fen / Bey kraͤmern kauffen. Boͤß geſchwetz verderbt 
gute ſitten. Wer mit Katzen jagt / der fahet gerne 
Maͤuß. Wer mit Rarınzu Acker geht / der egt mit 
Gecken zu Wer ſich vnder die kleyen miſchet / den 
freſſen die Sew. | | 
Dum fpeäant læſes oculi,leduntur & ipf. 
Bey ſtatzlern lernt man gautzen. Einbößaug 
verderbt das ander. Die ſitten lernt man von den 
die vmb vns ſeyn. Wie nun etlich mänacl ein Leib 
vom andern —— ſo mittheilt ein boͤß gemuͤt 
fein vbelſeinen nachbaurn. 
Je boͤſer Menfchtje _ Süd. 
ai in 


For- 


Gemeine Außlegung 
Fortuna fouet ignauos. | 

a feuleften Saum gehöre allweg der gröffe 

Dre. Der Teuffelfcheigenur off den ard- 
fen hauffen. Er hat ſich de Teuffel ergebe’ Schlüg 
er das Gluͤck vornen auß / es lieff hinden wider hin- 
ein. Wuͤrff er ein Creutzer auff ein Tach / es fiel im 
ein Batz wider herab. Er gewinnt fein ding fcblaf- 
fend. Er hat mehr gluͤcks dann rechts. Das Gluͤck 
vnd die weiber haben die Narren hold. Heyloß leut 
haben allweg mehr gluͤcks dann ander leut. Diony⸗ 
ſium malet man wie er ſchlieff / vnd Land vnd Leut 
fielen ihm ſchlaffend in fein Netz / Das wolten jhi 
etlich zu vnehrn deuten / als were es eitel gluͤck / on 
nicht ſein rath / ſtaͤrck / anſchlag / maͤnliche that / tc 


da ſagt er: Wie / wann ich erwachen würdet Wolt 
zuverſtehn gebẽ / das hett er alles ſchlaffend gethan / 


fo er wachet / ſolten fie ſich erſt huͤten. 


Gleich zu gleich geſellt ſich gern. 
Simile ſimili gaudet. 

—— Eyer vnd ſtinckende Butter gehoͤren in ein 
eyer vnd ſchmaltz. Gleich vnnd gleich geſellt ſich 
gern / ſprach der Teuffel zu eim Koͤler. Der Teuffel 
wirfft allweg ein gleiches. Wie der Wirt iſt / alſo 
beſchert jm Gott gaͤſt. Was der Wirt ſchenckt / 
henckt er am Schild auß. Es iſt eben Vihe als ſtall. 
Gleich ſucht ſich / gleich find ſich. Gleich finde man 

bey gleich. a 


— 


Wer 
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Wer weiß / wer deß andern Vatter oder 
Scchwager / da ein Kirch voll Leut iſt. 
Ne patris ſui nomen nouit. 
ER weiß nit wer ſein Genß ſeind / wie fein Vatter 
heiß. Er iſt vnder dem alten Eiſen kaufft / vff dem 
Grempelmarckt. Es iſt ein weiſe Kind / das ſeinen 
Vatter keñet. Es iſt mißlich wer deß andern ſchwa⸗ 
ger iſt. Es heißt offt ein Kind einen Vatter / wers 
ein Gans / ein Feder wer nicht fin. Er iſt der erſt 
Edelmañ von ſeinem geſchlecht. Don dem Karen 
gefallen. — — 

Alſo nennet man ein natuͤrlich Kind / deß Bat- 
ter allein Gott kennet. Kennet jhn Gott ſo wol als 
er ſein Vatter / ſo iſt er gar veriorn. ar 

Ein Schalck weiß wie dem andern 
vmbs Hertz iſt. 
Fur cognoſcit furem, lupus lupum. 
E In Dieb kennt den andern / vnd ein Wolff den 
andern. Es ſuchet feiner fein hinder dem Ofen / 
er ſey dann vor dabinden geweſen. 

Es ſucht keiner kein in einem Sack / er ſey dann 
vor darınn geſteckt. Es iſt boͤß ſtelen / wo der Wire 
ein Dieb iſt. Wie ein jeder geſinnet / vnd jhm ſelbs 
wiſſend iſt / alſo vrtheilt er auß ım ſelbs / auß feinem 
Hertzen ein andern. Ein frommer Mann ohn arge 
liſt / achtet je dermã einfeltig / wie er iſt / drum̃ wirt er 
offt geaͤfft Die Sich ſchlegt nit / dencket nichts args / 
glauber alles / vnnd deutet es nach jbrer guten art / 

J Sal 
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alfesaue. Der Gottloß ftecker dargegen voller boͤ⸗ 
fer liſt / die dicht er eim jeden an / wirt in ſeim vrcheil 
weniger betrogen / dann er bey ihm ſelbs wol weiß / 
wie eim Schaick vmbs hertze iſt. | 

Boͤſe Kinder machenden Batter 
fromb. } 
Parentemlaudant infelices ſilij. 
ER wil ſeiñ Vatter fromb machen. Der Mann 
"mache feine vorfarn fromb. Das iſt / er helt ſich 
fo vbel / daß die fraw den vorigen auß der erden kra⸗ 
tzet. So regiert der Son fo vbel / daß jederman ſeiñ 
VDatter wider zu Kom holet. Die machen jre vor⸗ 
fahrn fromb mir jrer boßheit. Es iſt cin from find/ 
es wil ſeim vatter ſein gut geruͤcht nicht benemen / 
das iſt / es wil ein narr bleiben / vnd feinem Vatter 
den Titel der weißheit allein laſſen. 
Guter mut iſt halber Leib. 


Bons animus inte mala,dimidium et 


| malt, 

Tours gesucht iſt halb. aefochten. Es iſt nichts 
beſſers dann ein guter mut in boͤſen ſachen. Laß 
dir fein vnfall vber die knie kommen. Gib dich nit / 
vnd ſey friſch / ſo fleicht der unfall wie ein fiſch. Ce 
gehoͤrt ein freier mut darzu · Es hilfft dich nicht / 
wann du dich gleich an todt legſt. Faß zwifach / 
kanſtu nit einfach faſſen. Das gut berg ſiget inal- 
lem vbel. Verzagt Mann / kam mit ehren nie vom 
plan. Gedult ſiget. Gedult iſt der Seelen ſchildt. 
— Artzt 
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Artzt hilff dir felbs. ; 

Propria vineta cadere. = 

var andiran. In ſein eygen garten jetten oder 
VU DO fiautengehn. Sich ſelbs ziehen / ſtrafſen / vnnd 
an jhm ſelbs die beſſerung anfahen. 

Gaott kompt langſam / aber 
| J wol. 
.....Serd Iupiter diphteram inſpexit. 
ES muß ein ſchlechter Wirt ſeyn / dereiner Zech 
nicht zuborgẽ hat. Gott minder oder hafpeltaller 
Menſchen Miſſethat auff ein kluͤngel. Gottkan 
mofeinürtenborgen. Gott ſihet ein zeitlang lang- 
muͤtig durch die finger / einer beſſerung wartende / 
daß niemandt ab ſeiner eil vnd gaͤhe zuklagen hab / 
vnnd ſein langmuͤtigkeit begere. So aber die zeit 
feiner gnaden vnd gedult fuͤruͤber kompt / daß er in 
das Regiſter ſihet / vnnd mir ſeinen Knechten ab- 
rechnen wil / gehet die zeit ſeiner iuſtitien vnnd recht 
an / das vns vil zuſchwer wirt ſeyn. Dann ſchafft er 
etwa ein Menſchen / der ſein raach außricht / vnnd 
fein iuſtitien hie exqquir. Dahin ſihet das Sprich⸗ 
worte: Mann Gott cin ding verdreußt / ſo fahets 
auch an die Menſchen zuverdrieſſen. Vnnd pflegt 
Gott Schaͤlck mir Schaͤlcken zuſtraffen. Ein zeit⸗ 
tigen ſchalck mit einem vnzeitigen / biß der vnzeitige 
auch zeitig außgenuͤtzt / der Beſem verkehrt / vnd die 
Ruth ſtumpff wirdt / dann muß ſie auch in Ofen. 
Daher kompts / daß man ſpricht: Groſſe Herm 
I U ben- 
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dencken lang. Es mag leicht einer ein punct im 
Blur oder ſchwartzen Buch haben / kompt noch ei⸗ 
ner / ſo helff dir Gott. Ein Punct mag dir wol ver⸗ 


uigen ſeyn / aber nit vergeſſen Kommeſtu noch em⸗ 


} 


mal ins Blutbuch / ſo rechnet man den erflen vers 

gen / aber nit vergeſſen Puncten / zu Dem anderen! 

Alſo wil jm Gott auch thun / Ezech. 8. 
Geloben iſt Adeliſch / halten 
WBaͤuriſch. 


oharetis pollicit atioeee. 


ges der Achenifch Hauptmann! verhieß cin 


jedes eim jeden. Den Kauffleuten vnd Bawru 
gehoͤrt zu trauwen vnd glauben zuhalten nicht den 


sroffen Hanſen. Die ſeind etwa jhrer wort zuviel 


milt / deß haltens gedenckt man offt langſam / pr» 


ſach / Es iſt Baͤwriſch. Der verheiſſuna ſoll man 


zaͤhe / bedacht vnd langſam ſeyn / vnnd das halten / 
als ein Deckel auff dieſen Hafen ſetzen. 
Es iſt beſſer ohn Gelt / dann ohn 
Freund leben. 
Neceſſarius eſt necefJarins. 


| en auter Freund iſt vber Silber vñ Gold. Wer 


din guten Freundt hat / der hat ein gut Pfandr. 
Ein qurer Freundt iſt cin edels Kleinot. 
Bey den Scythen ward der reicheſt geacht / 


der mehr vnd beſſer Freunde hett / jetzt iſt es vñi kert / 


vnd heißt: Vbi opes, ibi amici, Wo Gelt / da Die 


Welt. Vulgus amicitias vtilitate probat. Je 


mehr 
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mehr nutz / je groͤſſer ieb und Freundtſchafft. Groß 
preſentz machen andaͤchtige Prieſter. Hölgen eder 
Küuͤpfferin gelt / Hoͤltzin ſellmeß. 
Es neidet jhe ein Bettler den andern. 
Figuluu ſigulum odit. | 
Es iſt dem einen Hund leydt / daß der ander inn 
die RrRuͤchen geht. Gleichs iſt gern bey gleich na⸗ 
tuͤrlich / all in der boßhafftige Menſch neidet wider 
die natur fein gleich / vnnd kan fein gleich auß ver⸗ 
gunſt vnd neid nicht neben jhm bleiben / vrſach / Er 
ſorgt / es gehe jm etwas an ehr / nutz vnd luſt / durch 
ſeinen gemeiner vnd Nachbawrn ab. Die Bettler 
ſeind den hunden feind / vnd die hund den Betlern / 
vrſach / Sie ſeind beyde eins Handtwercks / Der 
Hund geylet vnd bettelt / hett gern von ſeim Herrn 
Brodt / vnd was vom Tiſch wirdt auffgehebt / das 
here der Bettler auch genr. 


Er bleibt bey ſeinen Worten wie ein Haſe 

beony ſeinen Jungen. 

Aliud ſtans, aliud ſedens. 

ExR ſtehet auff ſeinen Worten / wie ein Beltz auff 
den Ermeln. i 

Wir fagen fonft ; Er beftcher bey feinen worten / 
oder bey der warheit / wie cin Haſe bey einer Bau⸗ 
ckelen / wie die Butter an der Sonnen. 


WVWey gethaner Arbeyt iſt gut feiren / 
cchiaffen. 


lucun- 
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lucundi acti labores. a 
Ann die arbeit außift/ ſo iſt ſie ſaͤß. Gore har 
alle ding in ein widerſpiel geſtellt daß anfang 
endend nimmer cinsfollenfeyn/fonder deß anfang 
ſuͤß / deß end fol bitter ſeyn / vnd widerumb. Alſo iſt 
deß todts außgang deß lebens eingang / der arbeit 
end / freud / deß wolluſt leyd. Was im anfang wol 
chut / thut im end wehe / Vnd widerumb. 


Er hat der Seugammen weiß an jhm. 
Nutricum more. 

As das Kind nit mag / das magdicam.Pfle- 

ger trew / wirdt nimmer neum..Der Ammen/ 
pfleger / oder Vormuͤnder vntrew / durch alle Welt 
herein geuͤbt / hat dieſe Sprichwoͤrter gemacht. 
Was nit von hertzen kompt / das kompt nit darein. 
Die ergebne zugethane kinde / ſeind den pflegern vñ 
Ammen nit von hertzen kommen / bringets auch 
niemand hinein / daher erfindet ſich kein recht / oder 
je ſelten / ein Vaͤtterlich vnd Muͤtterlich hertz / lieb / 
rrew vnd affect gegen ihren Pflegkindern. Daher 
kompt ſo viel klag vber die Ammen vnnd Prleger/ 
voͤat / oder treuwhalter / in aller welt daß man eigen 
recht vnd pflegbuͤcher von jhn machen / vnd ja pfle⸗ 
ger vber pfleger / Voͤgt vber voͤgt / Hüter ober huͤter / 
waͤchter vber waͤchter ſetzen muß. Ich wil keim bi- 
dermañ an fin Ehren nit abſchlahen / noch be- 
nommen haben / die durch Gottes eingeben ein 
Vaiters Hertz gegen jren — — 
| n/ 
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ben / aber es iſt auß der narur ein felsamer Vogel / 
dann man weiß wie man etwann mit der pfleg vnd 
armen Kinder Guͤter / Ehr / Leib vnd Gut vmbgeht. 
Wo es wol zugehet / iſt ſonderlichen dancks werdt. 


Man hat ſich ehe verredt / 
dann verthan. 
Infrenioris finis aut vectigal calamitas. 
Eden vnbedacht / hat bald ſchaden bracht. Eim 
vngewaͤſchen maul iſt vngluͤck zum zil geſteckt. 


Viel verdirbt / das man nicht wirbt. 
Semper tibi pendeat hamus. | 


Sfelt kein Baum von eim ſtreych. Was ſcha⸗ 
Tdet verſuchen.daß nicht nach / ſo kompſt du hoch. 
Offt ſchieſſen trifft etwa das zil. Man muß offe 
ein pfeil nach dem boltzen ſchieſſen. Geht es nit zum 
erſtẽ mal / ſo geht es zum andern. Vnverdroſſen hat 
es dick genoſſen. Fleiß bricht alle eiß. Hans Ohn⸗ 
fleiß wirt nimmer weiß. Wirff noch cin malıfo 
triffſtu Gerath der erſt wurff nit / ſo fellt die pyr vo 
andern. Es ıflallerag Jagtag / aber nicht allerag 
faherag. Wie der Reim laurer : Leid und verrrag/ 
Dein leyd nit klag / An Gott nit zag / Gluͤck tompt 


alle ag. 
Ein Mann kein Mann. 


Vnus vir nuls viiiir. 
Eines 
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EI Manns red iſt ein halbe red / Man ſol die 

part verhoͤren bed. Das find man in vnd an den 
Rathheuſern gemalt vnd geſchrieben / Audiatur 
alterapars. Ein Mañ kan nicht vil daran erheben 
noch außrichten. Ein Mañ kan nicht alles ſehen. 
Wir alle wiſſens nicht alles / was ſolt einer wiſſend 


Es geht mehr liche ghen Kirchen] 
J dann ſchoͤns. — 
Suum cuig, pulchrum.Si quis amat ranam, 
ranam putat eſſe Dianam. 

| San finde kein fcheugtiche Butfchaffe, Einen 
djedeu dunckt ſein Eul ein Falck ſern. Venus 
vnd Cupido werden blind gemahler / darumb daß 
fie die jren blenden / alle vernunfft hinnemen / dz der 
narı der naͤrꝛin nachlaufft / als ſey ſonſt niemandt 
auff Erden. Sequitur captiuus amantem. 
Schülcht ſie / ſie liebaͤugelt jhm. Hat fie eiu hofer / e® 
ſteht ir das boͤghaͤlßlin wol an. Da ſoll ewig nit dark 
lieb vnd trew bey jn ſeyn Es geſchicht aber offt ehe 
ein Monat hinkompt / vnnd nach Venus rodenhre 
augen wider auffgehn / daß je eins wolte das ander 
were ein Wolff vnd lieffe su Holtz. Es iſt auch not 
daß Venus blind ſey / vnd blende / wer wolt ſonſt ir 
die Ehe kommen? Alſo muß man den narren vber 
den doͤlpel werffen / vnd ein Specklin aufpoie fallen 
legen / daß ſie darnach hinein gehn / vnnd gefangen 
werden / wie ein Mauß in einer Fallen. Soit mar 
den laſt ſehen vnnd betrachten / der ſich in der Ehe 

| mie 
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mit den jaren zutregt / welche Königin wolte ihremn 
Koͤnig gefallen? Da würden alle Bulliedlin zumal 
aufhören / vnd Inuectinen drauß werden. Nun 
aber ſetzet Benus den jren ſolche Brillen auff / daß 
je ein Bintzger Bauwer ein Eyd ſchwuͤre / es were 
kein ſchoͤner Bilde auff Erden / denn ein Bintzger 
Baͤwrin / mit einem groſſen Kropff / ſolt fie den nie 
haben er meynt ſie wer cin Gaͤnßkrag / vnd here ihe 
Glieder nit alte. Alſo bleibt Marcolffo fein viereckts 
Weib die ſchoͤn Helena / vnd gehet eben fo viel liebs 
alsfchöngahın Kirchen / vnnd duncket die Eul / ſie 
hab die ſchoͤnſten Kinder. Dieſe Thorheit ſolt man 
nicht vmb alle Schaͤtz auß der Welt kauſſen / denn 
ſo man diß Leben allweg mir weiſen öffnen Augen‘ 
anſehe / fuͤnd man kein Ruhe / Fried / noch ſeligkeit 
dariñ / ſonder ctrelbitter Ballen. Bit bleibt war das 
. Ealomon Eccleſ. 1. ſagt: Wer viel weiß / muß viel 
leiden / vnd bey vieler kunſt vnd weißheit iſt vtel vn⸗ 
nutz. Aber das woͤllen wir nit haben / ſonder Geſellen 
bleiben / vnd das Voͤglin laſſen ſorgen / ſo bleibet die 
Greta ſchoͤn / vnd diß Leben guͤldin. | 
Gottes armut cin Saͤcklin voll. 
Lfſiſtrati diuitias habes. 
| I? bift wol gearmer. Er iſt weit gebruͤſtet / vñ 
lang gearmet. Du haſt lang arm / tanſts wol 
erreychen. | 
wñſtrati reichthumb iſt cin Beitelſack. Aiſo 
ſpricht man: Ich bin keim —————— tein 
zert 
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Wiert mirnichrs ſchuldig. Wann: ich auffſprinq / 
ſo regt ſich all mein Nahrung. Mir verbrennet kein 
Hauß / verdirbt kein Habern / erfrewert kein Wein / 
ſtirbt kein Vihe / ich foͤrcht weder Raͤuber noch 
Dieb / So gib ich kein Zinß noch Zoll/auch feine 
Schatzung nit / Vnd hab mangel gnug alksdin- 
ges / ſo man erdencken mag. 
Eilen thet nie kein gut. 
Canis feſtinans cæcos parit catulos. 

EJle ſehr brach den Hals. Von eilen kam nie kein 

guts. Filen verfuͤhrt die — daß ſie 
etwa vor nachts außfliehen / vnd von allen Bögeln 
durchaͤchtet werden. Eil mit weil. Aldingwilrach - 
vor der That haben. Die That aber ſoll dem rath in 
eil folgen / ſonſt wirdt ein cras, cras darauß / vnd 
geſchicht nimmermehr. Qui non eſt hodie, cras 
minus aptus erit. Wann ein ding in die langen 
Truhen kompt / vnd nicht in der erften hig wirt ab- 
getruckt / vnd geſchmidet / wirt nicht leicht mehr et⸗ 
was drauß. Darumb fellt beyde / zuviel eil vnd fleiß 
auff dem Eiß / bricht vbriger fleiß vnd eil / eben ſo 
wol das Cryſtallin glaß / als Hans Vnfleiß vnnd 
Cuntz Ohnſora. Doch gemeinlich wer eilt iſt vn⸗ 
fuͤrſichtig / darumb kein wunder / ſo er ein Sach nit 
recht außricht / vnd ſchaden nimpt. | 


Waltzender Stein wirde nicht moflig. 
Non fit hirſutus lapisper locamulta volutw. 
J s Fahren⸗ 
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Flhrender Schüler bleibt ein Spuͤler / das iſt / er 

wirdt nicht reich Pflantzen die offt verſetzet wer ⸗ 
den / bleiben nit. | | 

Der von einer ort um andern hin vnd her feh⸗ 
ret in ein frembd orth auß der fundefchaffe/ der kan 
nichts vberkommẽ. Ein Stein der hin vnd ber ge⸗ 

waltzt fehrt / witt nicht moſecht oder inuͤſich. So er 
aber an einem orr fill ligt / gewinnet er ein Moß. 


Keine wirdt zur Buͤbin von eins 
Manns wegen. 
DPDißpcile eſt aſſueta derelinquere, 

Slegt kein Krämer von eines Kauffmañs we⸗ 
gen auß. Wann der Hafe zerbrochen wirdt / ſpa⸗ 
tet man ſelten die ſtuͤck. Anden Riemen lernen die 
Hund das Leder freſſen. Von geſchmiertem Seder 
ſcheidet der Hund nicht gern. Beißt ein Mauß von 
einem Kaͤß ein mal / ſie kompt wider. Der Hund ſo 
der Küchen gewonet / iſt boͤß wider drauß zůbringẽ. 
Darum ſoll man allen Heiß ankehren / daß man den 
Anfängen widerſtehe / damit man nichts args ge- 
wone / Dann jung gewon / alt gethon. Principij⸗ 
obſta⸗ Nimpt die gewonheit vberhand / fogeler fie 
dureh ein ganges Sande. Ein klein Feuwer iſt an⸗ 
fansgs bald geloͤſcht / endtlich ſo die Fam zum Tach 
hinauß ſchlegt / vmb ſonſt. 
Ein Lautenſchlaher im Buſen 
haben. + 
| = SS IM 


Statt⸗ 
mauß. 
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In finu gaudere. 

Esiti jm heimlich wo Er ſchlegt oder hoftert jm 

allein ſelbs. Er lacht in die Fauſt. Deren freud / 
reichshumb: fried/ rtc. niemandt weiß / die lachen in 
die Fanſt / wie alle Chriſten thun / deren freude nie⸗ 
mandt weiß Man finde heimlich reiche Leut / die in 
winckeln ein ruͤwig / fein / ſtill Leben haben / keinen 
Pracht oder groſſen brauch / ſondern da ſich Weib 
vnd Mann mit einander vertragen / vnd mir zim⸗ 
licher Arbeyt ein gute Narung haben’ die man et= 
wa fir arm helt / und der fürgehet/ meynt / es ſey 
weder freud noch muth bey ihnen/ Die fiind etwa 
reicher dann alle Die fürgehn / vnd ir gluͤck von wei= 
tem anfehen. Die lachen in die Fauſt / vnd freuwen 
ſich heimlich in jren Buſem daß jt r gluͤck vnd que 
Leben niemandt weiß / derhalb ſie niemandt drumb 
neidet. Dife habe das beſt Leben / ſie ktoͤnnen ſchwei⸗ 
gen / darumb haben ſie ruh⸗ fried / vñ jr gluͤck allein. 


Die Rappen die jm̃erzu grotzen / vnd jhr thun muß 


ein aautze Statt wiſſen / die machen damit daß an⸗ 
dere Rappen auch zufliehẽ / mit woͤllen eſſen / damie 
geſchichts / daß fie minder Speiß vnd mehr Neidts 
haben. Sie trachten auch allezeit noch weiter nach 
groͤſſern Guͤtern / ſtaͤnden / reichthumb / damit ver⸗ 
derben ſie eben ihr que Leben / vnd haben nimmer 
vorren eigen affecten fein ruhe / ſonder ſotg / angſt. 
Wie die Stattmauß / ſo mit groſſen ſorgen und ge⸗ 
fahr jhrs Leibs vnd Lebens / etwa mitten vnder den 
Da vonsim Kaͤß naſchet / Wein auß den ſtaͤn⸗ 

den 
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den rrinekt / vnd jene das / jett ihenes anwendet / biß 
— mitten in jrer freud gefangen: die Zech mit 
der Haut bezahlt. Dargegen die freye Feldmauß in 
Be Feld das Korn neuſſet / mit gůter ruhe dag 

aller lappet den Sommer eintregt / daß fie ink 
Winter in irer hoͤlen zu leben hab / mit jrem Gema⸗ 
hel vñd Kindern. Der iſt heimlich wol. Die andere 
Haußmauß iſt ein Bet er gegen jr. Das haben die 
Poeten und Philoſophi geſehen / die cin gut Leben 
weit anders / dañ die Welt / halten und beſchreibem. 

Rath nach der That. 
u Sapere poft fadtum. R 
1 der Hochzeit erkeñt man deß Weibß boß- 
‚heit. Wann eine zur Buͤbin wirdt / erfehrts jr 
Mann am allerlerften. Die Zeit gibt beſcheidt / vnd 
verraͤth alle Boßheit. Vor der Hochzeit iſt eitel und 
FJ lieb / da ſeind ſie zu beyden theilen eitel Engel. 
as Roſſßz iſt ſchoͤn vor dem Mann / der denckt nie 
dann wie ers reiten / ſprengen / vnd su feinem duſt 
nuͤtzen woͤlle / ſo er aber drauff foime/ond nie Spo⸗ 
ren anſticht / erfinden ſich taͤglich neuwe Tuͤck vnd 
wandel / Das iſt vntrew / das gehet nicht sum vor- 
theil / das iſt ſtetig das ſchlegt vnd beißt. Gerad alſo 
gehet es mit Weib vnd Maͤnn / ehe fie Hochzeit ha⸗ 
ben / da ſtehet fie wie ein Engel Gottes / kan nicht 
drey zehlen / vnd erſcheinen eitel Tugendt / Da fellet 
Dann der Dann bitndtlich vber den vortheil. 

Deßgleichen weiß fis auch nicht wie - m. 
| J i6 
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e mag leicht zehen Fehl anjm finden / daß er fasıl/ 
inläffig/ein Spieler / Sauffer und Hurer iſt / oder 
wild / frech / bolderiſch / ein haderer / bey dem fie nim⸗ 
mer fein gute Stund noch Tag hat. Das wirt alles 
erſt nach der Hochzeit / ſo das Pferdt gekaufft und 
im Stall ſtehet / mit dem geding / daß ers ewig am 
Baren führe Gott geb wie es gerath / erkennet / vnd 
keins dem andern nim̃er vrlaub gebe / Deß ſich die 
Pr 19. hoch befchmwereen. Da erfindeg 
ch jamer vber jamer / was fuͤr ein Pfenning werde 
der Kaͤuffer kaufft hab / das muß er behalten / ſolt er 
dran erworgen / Vnd iſt fuͤrwar ein gewaget ding / 
das groß bittens / ſorg / beſcheidenheit / vnnd vrtheil 
bedoͤrfft / vnnd noth wer / daß einer ein Tuͤrck vnnd 
Phyſicus wer / der auß der Phyſionomey alle Tu⸗ 
gendt vnd Breſten abnemmen koͤndte. Lobet ſchon 
der Nachbaur das Pferdtlin / fo hat ers auch nicht 
geritten / vnnd weiß eben ſoviel darumb / als der ſo 
drumb feylt / wirbt / vnd kauffen wil / vnd hilfft hie 
nichts dann fleiß und bitt zu Gott / Dann ein from̃ 
Weib vnd Mann iſt allein Gottes gab / vnd keiner 
Vernunfft fundt oder werck / Prouerb. 19. Alſo er⸗ 
kennen wir alle ding zu ſpat / nach der That. Wann 
der Beſem verkehrt iſt / ſihet man erſt warzu er ge- 
dient hat / vnd wie gut oder boͤß er geweſen. Einen 
Heller wagt einer nicht vmb ein Hafen / er ſchlegt 

vor dran wie er klinge. Aber das Weib ſagt: 
Noli me tangere, ſed emie 

cæcus. 


Bird 
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Wuͤrd bald alt / wiltu werden alt. 


Viue, vt poſt viuas. 
Fi Jugent folls erwerben / das das Alter ver⸗ 
Diehre. | 
Denck jung an den alten Mann / wiltu nicht 
bettlen gahn. ee 
Sunggebare vnnd thu als ein alter / das iſt / ſich 
wol vñ maͤſsig halten / nit ſauffen / nit ein vnorden. 
lich weſen fuͤhrn / nit verwegen noch vermeſſen hin 
ein ſeen. Der alſo jung iſt / wie Timotheus / deß 
dapffer jugent Paulus nit heißt verachten / der wire 
alt. Der zeitlich Graw wirot / iebt lang. | 


Er iſt bald im Harnifch, 
In fermento iacere. 

ER hehrt leicht daher / wie ein zerbrochen Schiff, 
Eriſtein wenig juheiß gebadt. Er knillt wie ein 
duͤrte Dornheck. Der leicht ſeudt vñ zubewegen iſt 
in zorn. Er girret / er ſchaumet / er ſchnauffet vor 
zorn Der Dreck tige jhm nahend bey dem Hertzen. 
Er hat den Pfiffitz · Er iſt gar auß der Nuß. Er reit / 
auß dem Sattel gehebt. Sich laſſen erjagen. Wait 
man einen entruͤſt. Dagegen ſo man wider ſtillt / 
Ich hab ihn wider in die Nuß bracht / Inn Sattel 
gehebt / Auff die Steltzen hracht. 3 


ESchlaffend Hund ſoll man nicht 
— BE auffweck en. 


TI caeden- 
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Cedendummali. | 
Im vollen Mann fol einfuder Haͤw weichen 
Vberſehen ſtillt vielgorn. Dem dollen Poll 
weicht auch der Teuffel / Mit lauffen gewinne man 
am meiſten. Patere, & abſtine. deid vnd meid / das 
iſt die Kreid. Gedult ſiget 
Gebrennt Kind foͤrchts Feuwer. 
Vulpeg haud rurſus capitur laqueo. 
Riſt vor mehr im Garn geweſen. Er iſtihm zu 
” gefcheid. Alter Fuchs kompt nit gern ins Garn, 
Der Bogeliftverfcheiche. Er har ein gute Naſe / di 
Garn gerochen. Ar u 
Vergebens legt man die Garn für der Bögd 
augen / ſpricht Salomon’ Prouerbd... Der Eſel 
kompt nicht auff die Straß / da er ein mal gefallen / 
aber der vber alle vnvernuͤnfftige Thier / thotecht 
Menſch geht jmmerzu auff das Eih / darauff er cin 
mal gefallen iſt. . 


Were er einem Hafen fo ähnlich alseinem 
Narren / die Hunde hetten jhn 
laͤngſt zerriſſen. 


Non tam ouum ouo ſimile. 


ES fihee cin milch der andern nicht fo gleich. Lin 

Ey hat mehr vnderſcheids võ eim Ey. Eyer find 
Eyern gleich. Ein Milch der andern. Er iſt jm alfa 
gleich / als were er jhm auß der Haut geſchnitten. 
Was einander durchauß gleich ſihet / gls ſey es ab- 
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eonterfeyt. Dagegen wo kein Gleichnuß iſt / ſpricht 
man · Er ſihet ihm fo gleich / als were er jhm mit ei⸗ 
ner Leitern auß dem Hindern geſtiegen. 


Er iſt ſeiner Mutter Sohn / wie 
| ein Geyß. 
AMatru, vt capra dicor. 
Riſt ſeiner Mutter wol bekandt / dann erdenche 
jhr offt. Es iſt ein weiß Kindt / das ſein Vatter 
kennet. Die Mutter ſagt es. 2 
Alſo nennet man höflich ein Huren find/der 
. nicht meiß wer fein Vatter iſt / vnd allein nach fei- 
ner Mutter / wie alle Geyß / von der Geyß jrer Mut⸗ 
ter / vnd nicht vom Bock jrem Vatter / den namen 


aben. 
Das Voͤglin laſſen ſorgen. 

An diem viuere. 
Reebn was jhm in Mund kompt. Er fragt nicht 
was das Korn gilt. Es iſt all auß der Hand in 
den Tand. Er iſſet fein Korn gruͤne. Derleichtfin- 
nig all ding in Windt ſchlegt / von dem ſagt man 
auch:Er bleibt nicht lang auff einem ſinn / er fol nie 

Bald raſend werden. F 


Er reit ein boͤſen Eſel / ein Gecken 
Pferdt. 

FJ Malo aſino vehitur. | 
ER iſt Doctor / ſie Meifter. Er iſt Meiſter waũ ſie 
nit daheim iſt. Er hat ſein nr = fegteufel 

Be um 
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im Hauß. Er darff nie fifen kauffen / ſein Weib gibt 
im zu weihnachten gnug. Er ſingt fein Meiſter ge. 
fang in feinem Hauß / er ſteck dann den Kopff zum 
fenſter auß. Er iſt vberherꝛt / vbermañet / vberweibt. 
Der ſich verreñt hat / vnd dem fein fach letz von ſtatt 
gehet / vnd in groſſen gefahren ſchwebt. 
Herren Hand / reycht in alle 
| fand, 
Longeregummanm, 
& Fe Sperren haben lang Hend / vnd vil Ohren / 
D Fiſt gut muͤſsig gehen / ſie ſchertzen nit lang. 
Dem Hungerigen iſt nit gut lang 
predigen. 

Fames & mora bileminnalum conciunt, 
Vnger und harzreucht in die Naſen. Was du 
thun wilt / das thu bald/ gib daß einem cin lich 

darzu geſchehe / oder laß anſtehen. Brauche fo du 
wilt ſagen / Dem begierigen ſey alle weil vnd harz 

lang. Bis dat,quicitödat, Schnelle gab iſt Gott 
lieb. Etiam celeritas in deſiderio mora eſt. Das 
eilen iſt auch dem begierigen ein weil oder harren. 
Wer mit ſeiner gutthat lang vmbgehet trucken / der 

hat den danck ſchon eingenommen. — 

Hunger iſt ein guter Koch. 
Optimum condimentum fames. 

Hz macht rohe Bonen zu Mandeln. Der 
Hunger iſt die beſt Wuͤrtz. Der Hunger macht 
hart Brot zu Lebkuchen. 
| Hunge⸗ 


Teutſcher Sprichwörter, 69 
Hungerige Fliegen / vnd magere Leuß 
ſtechen vbel. 
ans Bauchs wegen / vnd den zornigen Gott 
Venter zuſtillen / thut man leib vnd ſeel wehe. 
Deß Gotts halb zeucht der Mann von Weib vnnd 
Kind / vber Meer in Krieg. Vons Bauchs wegen 
ſſt alles angeſehen / Seinthalben wirdt man erhan⸗ 
gen / vnd thut alles guts vnd boͤſes. 
Kein Bettler verdirbt. 

Sthut kein Bettler kein gut. Die Bettlern iſt 
fein ehr einzulegen. Sobald eim der Bettelſtah 
in der hand erwarmet / thut er nim̃er kein gut mehr. 

Die Bettler haben ein ſolchen boͤſen geſtanck zu 
aller zeit hinder jhn gelaſſen / daß von jhrer boßheit 
ein eigen Rotwelſch Grammatica / ein Buch von 
jrem Orden vnd Buͤberey / iſt geſchrieben / vnd viel 
böfer Sprichwörrervonihnaufffomen. Man hat 
fichloffe vnderſtanden / betlers finder handwerck zu⸗ 
lehren / an ein Kinds ſtatt anzunemen / Aber ſo bald 
in der bettelſtab in der Hand erwarmet / thun ſie nie 

mandt kein gut mehr / vrſach / ſie haben deß freyen 
muͤſsigen lebens gewohnet / vnnd auch wie wol der 
Bettel thut / vnnd daß ſie allein ohn allen mangel / 
durch heiſchen reichlich ernehret werden / Da ge⸗ 
ben ſie ſich dann vnter kein joch mehr / vnd treiben 
viel lieber das guͤlden faul handwerck / darinn fie die 
wochen ſechs Tag feyren / vnd den ſibenden / für die 
Kirchen ſitzen / vnd alſo niemand verbunden vnnd 
| I BE ſftceh 


Gemeine Außlegung | 
Frey eigen Herren bleiben. So bald einer mutwilllz 
in den Drden kompi / ſagt eraller Erbarkeit / arbeit / 
vnd Oberkeit ab / wirdt ſein ſelbs / niemandt mie 
Eydt verwandt. Ihm verbrennet nichts Er hat 
ſein gewiſſe Narung / Futer vnd Mal / Hauß vnnd 
hof / liſten / kaſten / und keller bey den Leuten / darffs 
nur fordern / Iſt etwa ſeiner Diener einer vntrew / 
daß er jhm das fein nit gibt / ſo gibtsihm der ander / 
Alſo daß der Bettler / die einmal vnverſchampt / 
mutwillig ſich inn Bettelorden geben haben / vnnd 
jm kranckheit halben nit nach moͤgen wandern vñ 
gehn / keiner kein armut leidt / fie bringen ihn genug 
pbrigs auff / daß ſie das Maul beſchlagen / vnnd 
Gelts vbrig ſamlen / das redlichen Handwercks 
Männern nicht gedeyen mag / ben all ihrer arbeit. 
Es iſt nur vmb den Haußarmen Mañ zuthun / der 
mit ehren herkommen / ſich deß Bettels ſchempt / 
vnd kranckheit halber erlahmet / vnd anderer man- 
gel halb ſeins leibs / dem Bettel nicht nach kan oder 
wil kommen / vnd ia das guͤldin vnverdorben hand» 
werck( wie man ſpricht / Berele verderbt niemand) 
nit moͤgen treiben. Diß allein ſeind arme Leut / die 
lejden ſich etwa / daß Gott mol weiß, wieder Halm 
auff dem Tach. Auff dieſe ſoll man allein ſehen / vñ 
fie vor dem ſchaͤdlichen Handtwerck Bettlen / bey 
ehren behalten / ſo gehet es aber in der Welt wie in 
allen dingen / alſo quch hie in dieſem Stuͤck / ſo letz 
zu daß eben diſe arme Leut / den man allein zugeben 
ſuldig iſt / vnno ja nicht warten / moch — —* 
ld) 
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laſſen kommen daß fie bettelten / ſonder den armen 
Haußarmen Mann / daß er Arm vor dem Bettel 
behalten / vnnd neben vns mit ehren hinkommen / 
vnnd ernehrt werden moͤcht / Das eben wenden 
wir letz / mit verſaumnuß der rechten Armen / ſo zu 
geben allein ſchuldig / auff loſe / fſaule Buben  flar- 
fe Landſtreicher / Sophoier / Walhen / Jacobsbruͤ⸗ 
der / Romfehrter / Fahrende ſchuͤler / Landesknecht⸗ 
Stoͤrer / Stationierer / ſtarcke Mönch vnnd Pfaf⸗ 
fen / Hurn vnd Buben / So verkert geht alle ding 
in der Welt zu. 

Moſes wil / Deureron.s. Es ſoll kein Bettler 
in Iſrael ſeyn / Vnd ſagt doch / ſie werdẽ arme Leut 
allzeit bey jnen haben / Sie ſoltens aber nicht darzu 
laſſen kommen / daß arme Leut bettlen / ſondern mie 
ihrer huͤlff ſie vor dem Bettel erretten / Vnd iſt ein 
groß vnderſcheidt under einem Armen / vnd Bett⸗ 
ler. Armen ſol vnd muß man haben. 

Ich wil hiemit die noͤtigen / ſo Kranckheit oder 
ander Vnfaͤll halben verdorben vnd in grmut fom- 
men ſeind / nicht gemeynet haben / ſonder man ſoll 
der pflegen / wehren / vnd nicht geſtatten / daß ſie biß 
an Bettelſtab kommen / ſonder ein jeder Fleck iſt bey 
jrer ſeligkeit ſchuldig diſe ohn Bettel zuerhalten bey 


ehren / weil ſie beyihn verdorben / vnnd durch Got . 


tes gewalt / kranckheit / brunſt / oder ander vnfaͤll in 
armut kommen / oder mit ſoviel Kindern vberladen 
ſeind / daß ſie es mit ihrem Taglon nit erhalten md. 
gen / Da ſolt man jhn mit einer Zubuß die Hand 

| reychen. 
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reychen. Thun fie es nit / vnd reiben fie von in / von 
heußlichen ehren / auff ander Leut / in anderort / inn 
Bertel / ſo werden ſie recht vñ rach wider ſie ſchrey⸗ 
en amiuͤngſten Tas. | 
Aber es fol und mug all ding letz in der verkerten 
finſtern Wels zugehen / daß wir die vnſern / dero ar- 
mut wir wiſſen / bey vns verderben laſſen / vnd hin · 
auß in bettei auff anderLeut ſchlahen / vnd fo vielan 
vns iſt / an ihrem Leib vnd Leben / ehr vnd Gut (bey 
dem wirs handhaben ſolten) ſchuldig werden / 
Weil die Schrifft zeuget / Der ſein Bruder haßt / 
iſt ein Moͤrder. Paſce fame morientem, ſi non 
pauiſti, occidiſti. Hilff dem der noth leidt / hilffeſtu 
nie/fo haftu in getoͤdt. Dann fo viel an vns ſteht / iſ 
er je pexlaſſen / vnnd Here muͤſſen Hungers ſterben / 
Erhelt ihn Gott durch andere / ſo hat er Gott vnnd 
anderen zudancken / Du aber haſt jhn verlaſſen / vñ 
fo vil an dir iſt getoͤdtet. Darumb ſihe allein / oder ie 
allermeiſt auff die armen krancken Leut bey dir / die 
in winckeln Berhriß/jar vnd tag kranck liegen / vnd 
dem Bettel nicht nach moͤgen ſtreichen / oder auff 
hauß arme Leut / dero Haͤuſer vol kleiner Kind fte- 
cken / vnd ſich ſchemen zu betteln. Auff die ſihe heim 
lich / hab dein fleiß / frag vnnd kundtſchafft darauff / 
damit du deim Herin fein gut wol anlegeſt. Die be⸗ 
war vor dem bettel / Schicke jhn zuhauß / nit Heller 
vnnd Pfenning / ſonder was dein vermoͤgen vnnd 
dich Gott ermahnt / ein namen hat / vnd gewendet 
ſee / wie du wolteſt daß an feiner ſtat mir Dir 
— t 
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delt wiirde. Nimb dir einen für den dir Gott gibe/ 
vnd hilfe dem das gewendt unnd geholffen iſt / und 
wart nit biß fiedie Handt auffheben / ob dem Kopff 
zuſam̃en ſchlahen / vnd die verſchmachte Seel vn⸗ 
der den Zaͤnen haben. Iht Blut wirt Gott von dei- 
nen Naͤgeln fordern / vnd dich als ein Moͤrder (der 
du ein haſt laſſen verderben vnd ſterben / den du bey 
Ehren / gut / vnd ſeinem leben hetteſt mögen behal⸗ 
sen) für Gericht vnd Recht ſtellen und fordern; 

Siheftununeinfrembden Armen / vnd den au⸗ 
genſchein ſeiner not / laß dein guͤt auch vber jn wal- 
ten / Doch ſetze jhn nicht neben die Haußgenoſſen / 
maximè domeſticos fidei, ſpricht Paulus. Nun 
iſt ein jeder Fleck vnd Start ein groß Hauß / datiñ 
ein Recht / Glaube / vnd Policey iſt / Die ſollen als 
Haußgenoſſen fuͤrgehen. Die Landbetler abet / die⸗ 
weil ſie jederman ergeben ſeind / vnd wie ein gemei⸗ 
ne Dirn gegen jederman jre Hend auffheben / vnd 
von allen betlen / werden ſie etwan billich mit einem 
ſtuͤck Brots / Heller oder Pfenning abgewiſen / ſei⸗ 
temal ſie nit eins Manns geleben / ſonder fuͤr eines 
jeden Thür kommen / vnd von gemeiner Wels er- 
nehret werden. Aber die fondere heimifchen armen 
Leut / die nit auff alle Kirchweihe lauffen / vnd eim 
jeden fuͤr die Thuͤr kommen / ſonder etwa auff einen 
ſehen / der ir Nachbaweriſt / vnd ir noth vnd armut 
weiß / Da folder Reiche gedencken: Der Arme iſt 
mein / vnd mir von Gott geben / vnd zum Spiegel 
fuͤrgeſtellet / daß ich mein lieb vnd treuw anjhm * 

—J— wei 
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zu deñ andere gemeine Betler / weil der ſein Nach⸗ 
bawr jhm von Gott geben / vnd für die Thuͤr gelegt 


iſt. Vnd iſt alſo ein Nachbawr dem andern eriung 


mehr verpflicht / deun andern Gaſſen weit von ſich / 
Dieſelben geben auch jhren Nachbawrn. Vnd Hat 
die Sieb auch Brad vnd ordnung / wie Gal. s. Par⸗ 
lus / 2. Pet. 1. Petrus anzeiget. Zum erſten gegeh 
Weib und Kinden / nachmals gegen denDaußge- 
. noffen.Zum driecen gegen Nachbawrn vnd Glaub 
genoffen. Zum vierdten gemeine Siebe. | 

Ich witaberhiemit fein gewiſſe Regel geben ha- 
ben. Der heilige Geiſt leßt fich nicht meiſtern ort 
mag etwa ein Armen einem Reichen ober vil Meil 
geben / der ſich feiner armut annem̃e / ſo jn ſein eigen 
Nachbawren verlaſſen. Gott bereytet die Hertzen / 
vnd fuͤget die cr mir einander handelen wil / oft 


ſeltzam von welten zuſam̃en. Vnd were ihe loͤblich | 
vnnd Chriſtlich / dag ſich ein jeder Reicher / eines 


oder zweyer Armen ernfilich anneme / vnd denen 
nach vermoͤgen huͤiff / daß fich der diefeg/der ander 


deß / wie es Gott auff einander ſtifftet / mit ernſt 
anne⸗ 
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anneme / das gefiel mir baß / dann dag einer jeder · 
man wil helffen / vnnd in hundert Hende hunder? 
Heller legt / damit niemandt geholffen iſt / Er geb ſie 
eim / en ander eim andern / ein jeder zu dem jm fein 
Hertz ſaget / wie ihn Gott ermahnet / vnd er die noch 
ſihet / Es muß doch das Allmuſen auß dem glauben 
gehen / vnd ein Werck der liebe / ſo der heilig Geiſt 
iſt / ſeyn / ſoll es Gott gefallen. Das fey vom Allmu⸗ 
fen mein rath im Herren. 

Nun weiter von dem Bettel orden / vnnd der 
vmbſchweiffenden Betler boßheit. Sch laß mir ſa⸗ 
gen / daß vor einer z it vlel Betler vor Augſpurg bey 

der Bruͤck vnd anders wo geſeſſen / jhre Hend mit 
klaͤglichem geſchrey außgeſtreckt haben nach huͤlff / 
da ſey ein reicher Bürger mit Barmhertzigkeit be⸗ 
wegt worden / ſie alle woͤllen laſſen heylen vnd ge⸗ 


fundr machen da ſeindt fie all darvon gelauffen / 


vnnd allein zween die Gutthat angenommen. Die 
andern gedachten / weren ſie geſundt / ſo hetten ſie 
keinen fug vnd ſchein mehr zu betlen / noch dag guͤl⸗ 


din vnverdorben Handtwerck hinfort mehr zutrei· 


ben. 
Zu Baſel hab ich aehoͤrt von elnem namhaffti⸗ 
gen Mañ / wie zu Straßburg ein Betler / der Kln-⸗ 
gel Hans aenañt / ſey geweſen / dem ſehen durch ein 
Erbfall zwentzig Straßburger pfundt zugeſtorben / 
Mache biß in die viertzig Guͤlden / die hat man ihm 
woͤllen geben mir der Condttion / daß er deß bettels 
abſtehe / Ehe sv aber das Handtwerck bettelen 

| | | vnd 
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and recht Allmuſen hat woͤllen laſſen / ehe hat er die 
viertzig Guͤlden verlaſſen. | 
- Einander Bettler / fo bald ihm fein Welb ein 
Kind geborn / hat er jm ein Hand oder Fuß zetbro⸗ 
chen / vnd zu ſeim Weib gefage:Er wiß ſie nicht baß 
zuverſehen / er maͤcht fie denn zubettlern / ſo ſeyen ſie 
Herren. Eins mals hat jhm ſein Weib wider ein 
ſchoͤnen Son geben / deß ſie ſich erbarmet / vnd gen 
tin mal ein gerad Kindt gehabt / hat ſie diß Buben · 
ſtuͤck jhrs Manns / das Kindt zuerretten / jrem Ges 
fattern oder Goden / ſo ihr das Kind auß der Tauff 
gehebt / geſagt vñ geklagt / mit bitt / daß er iren Mañ 
darvon nem / vnd ſich ſtellet als hab ers nit von jhr/ 
ſondern von andern Leuten. Der Bidermann hät. 
den Bettler ſcharpff darumb angeredt / mir ange- 
hefft / wo man folches ſolt von Ihm innen werden / 
were zubeſorgen / er muͤſt den Rhein außſauffen / er 
woͤlle jhn in ſolchem ſtuͤck in trew vnd geheim war · 
nen. Darauff hat der Bettler geſagt: Soll er dann 
ein Bettler bleiben / ſobleib ereinerins Teuffels 
namen / Ich wolt jhn zum Herren gemacht haben. 
Wie meynet er das? Er meynt / bleibt er gerad / 
ſo muß er ſchaffen vnnd wuͤrgen vmb das täglich 
Brot / tagvnd nacht / ſo er alſo brochen un an einer 
Hand lahm / ohn ſchmertzen alle ſeine tag muͤſsiq / 
gnug / vnd baß darbey ein ſeidlin Wein zutrincken 
habe / dann ein armer Bürger / Darzu ſey er ein 
Freyherr / niemand mit Eyd oder dienſt verpflicht / 
ſonder fein ſelber / vñ muͤſſen jm / wie einem Herrn / 
| | ande⸗ 
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andere bauwen was er von noͤthen hat / Erfarhleid - 


nur als ein Vogt und Edelmañ von Bawren ein 

Sihe / dahin kompt es mit dem betteln / daß ein 
Ord / handel vnd handtwerck darauß wirt / deß nie⸗ 
mandt verderben kan / Daß ſie aber kein gut thun / 
iſt mit vilen verſucht. Es iſt boͤß auß Herten knechte 
zumachen / auß Freyen gefangene. Sie beiſſen den 
Fuchs nim̃er / Sie ſehen allweg zu tuͤck nach ihren 
lieben Beerelftäbrder jn in Henden erwarmet / ein 
Schelmenbeyn im Ruͤcken gemacht hat / vñ nichts 
rechts mehr thun leßt. Daher die Sprichwoͤrtet / ſo 
die Erfahrung gelehrt / flieſſen / Es thut kein Betler 


kein gut. Es iſt kein Kling fo haͤrter ſchirt / dann fo 


ein Betler ein Ders wirdt. Es gibt auch kein gute 
Haußhalter nim̃ermehr / dann fie ſeind liederlicher 
weiſe auff den Tag zu leben gewohnet / foͤrchten den 
Bettel nit / den fie ſo gut ſehn gelernet haben / dar⸗ 
vmb heben ſie nicht zuſammen / vnd nicht zu halten 
gewohnet / ligt jn nichts an keinem verderben / weil 
ſie deß Bettels reichthumb wiſſen / der ſie nicht leßt 
verderben / vnd bleiben jmmerzu bey dem Hauptgut. 
Salomon ſpricht / Prouer. 30. Drey ding machen 
die Welt vnruͤwig / vnd das vierdt kans nicht etlei⸗ 
den / So ein Betler zum Herrn vñ Regenten wirt / 
ein Narr vberfluß hat / ein feindtſeliger Vnflat vnd 
Holtzbock zu ehren kompt / vnd geehellcht wirt / vnd 
fo ein Magd jrer Frauwen Erb wirdt. | 


Menſch hilff dir ſelbs / ſo hilfft dir Gott. 
K Manus 
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NManus mouenda cum Minerma, 
An muß mit Gott in die Hend ſpeyen. Dan 
**muß aber Hand mit anſchlagen. S. Niclaus 
beſcheret die Kuh / liefferts aber fiinem am Seyl. 
Gott hilfft dem fleiß. Fleiß bricht all eiß. Das recht 
iſt der wachenden. Spiel warts munds. Vherſehen 
iſt auch verſpielt. Fleiß vnd mit Gott in die Hende 
ſpeyen / gebiert geiſtlich vnd weltlich Reichthumb. 
Der ſchein gehoͤrt auff die augen / Scheinet es vnd 
thuſt die Augen zu / ſo geſiheſt du nicht / Thuſt du 
dann die augen faſt auff / vnd ſcheinet kein Sonn / 
ſonder iſt nacht / ſo iſt es aber vmb ſonſt Alſo hilfft 
Gott den menſchen / vnd iſt der Menſch nichts ohn 
Gott. Das noͤthet Auguſtinum zuſagen: Der dich 
on dich erſchaffen hat / wirt dich nicht on dich ſelig 
machen. Gott wircket / wir leiden. Das werck ſtehet 
allein an Gott / das leiden an vns / ob wir woͤllen. 
Gott wirdt vns keinen gewalt anlegen / benoͤtigen / 
nothziehen / noch fein Gnad mit Loͤffeln eingieſſen / 
ſonder den begierigen nemenden darbieten / vnnd 
nicht zu jhm laſſen ſtehen. Woͤllen wir nicht / ſo ſey 
der ſchad vnſer / wiewol er auch ſolchen guten wil⸗ 
len mit ſeiner vorgehenden Gnad in vns ſchaffet / 
Doch nicht ohn vns / ſonder in vns. Es ligt nicht an 
vnſerm willen / ſonder an Gottes erbarmen / das da 
macht / das wir woͤllen / doch nit mit gewalt / ſonder 
mit vnſerm willen. Ein Mañ der in noͤten ſein ehr 
vnd gut / leib vnd leben für einen außſetzet / wil jhm 
mit dem ein gut hertz vnd willen bey dem den er = 
— | | et / 


N 
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bet / machen / Nimpt es jener alſo an / vnd verſtehet 
es alſo fo har jener jm ſeinn guten willen / ſo er ge 
gen jhm hat / gemacht. Verſtehet ers aber verkert 
nicht alſo / ſonder acht jener meyne es falſch / an- 
ders / ſokan jener durch fein gutthat keinen guten 
willen bey dem verkehrten (auß ſeiner ſchuldt) ma⸗ 
chen / vrſach / er wil es nicht alſo verſtehen / ſondern 
hencket gern ſein erloͤſer an ſein ſtatt an Galgen / 
darvon er jn erloͤſet. Gerad alſo ſchafft Gott allen 
zuten willen in vns / Ja inn allen die gutes willens 
—— nicht in allen Gottloſen van wegen jres 
widerſtands vnd verkehrten art / daß ſie nit jren wil⸗ 
len in Gottes willen woͤllen verſencken / ſchlahen vñ 
verliern. Alſo erleucht Gott ale Menſchen / ſchafft 
beyde / das woͤllen vnd thun in allen / verſtehe die er⸗ 
leucht vnnd gutes willens ſeind / die andern woͤl⸗ 
fen nit / vnd widerſtreben der gnad / liecht vnnd wil ⸗ 
len Gottes mit haͤnd vnnd fuͤſſen / So iſt Gott kein 
zwinger / daß er die vnwilligen beym Haar ghen 
Himmel ziehe. | 


Gott gibt eim wol den Ochſen / aber nicht 
bey ‚ven Hoͤrnern. | 
Di bona laberibus vendunt, 

ZRH Arbeye haben die Goͤtter alle guͤter feyl. 
Fleiß bricht all Etß. Muͤh vñ arbeyt fehrt durch 

Die Hell. Dem fleiß ſtehet nichts vor. Es wirt keim 
nicht / er muß ihms ſauwr laſſen werden. Es muß 

alles erarnet werden. 

| N Ich 
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Ich weiß wol was ich hab / aber nit 
woas ich vberkomme. 
| Sy Artcher veracht tdas gegenwetrtig / vnd hoffet 

Vjmmer auff das zukuͤnfftig / ſo doch garunge- 
wiß iſt / vnd was einer bereyt hat / das weiß er wie es 
iſt / deß andern muß er warten / wie es gerathen woͤl⸗ 
le / vnd muß alſo in fahr ſtehen / daß es auff das aͤr⸗ 
geſt gerath / wie gemeinlich geſchicht. Weiſe leut 
fagen: Ich weiß wol was ich hab / ich weiß aber nit 
was ich vberkomme / Ich wil behaltẽ was ich hab / 
mit dem andern iſts mißlich. Es kompt ſelten beſſer 


hernach. 
Mit guter muſſe geht man auch 
ſern. 
Feflina lentè. ' 
RR fehr laufft / der wirdt bald müde / dann er 
WBobereilt ſich / vnd nimpt jhm ſelbs fein kraͤffte / 
Vnd der ander der gemach thut / kompt eben fo ferz 
mit guter ruwe / als der da ſehr laufft. Wer einen 
weiten weg reiſen wil / der muß erſtlich ſeuberlich 
fahren / vnd ſich nicht vbereiln / biß er ein wenig deß 
gehens gewohne / darnach kompts jhn deſter leich⸗ 
ter an / ſonſt muß er ſchaden nemen. 


Schneller rath / nie gut that. 
SAbmon ſagt. Sihen du einen ſchnell zu reden / 
= — iſt an einem Narren mehr Hoffnung dantt 

m⸗ | | 
— Was 


\ 
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Was du thuſt / bedenck das en 0, 
Greiffs weißlich an / biß nit zu behend. 
Biß fuͤrſichtig vnd halt dich ſchlech : 
Biß nicht zu gach / bedenck Dich recht. 
Ein jedexr Mater entwirfft eh / 
Vnd ſchawt darnach wie ſein Bild ſteh. 
Vnd viel beſſex zwey mal gemeſſen / | 
Dann ein mal / vnd das beſt vergeſſen. 


Wo ein weiſer Rath iſt / da iſt fein eilen / ſondex 


viel bedenckens / vnd dieſelbigen leut ſind forchtſam 
etwas anzugreiffen / Aber wenn ſie es gefaſſet ha⸗ 
ben / vnd nach viel bedenckens beſchloſſen / ſo laſſen 
fie jnen daſſelbig ſchwerlich neimen. Die dollkuͤnen 
aber fallen bald auff ein ding / vnd fallen auch bald 


wider davon / wie alle Nationen von vns Teut. 


ſchen ſagen / Daß kuͤnheit vnd muts gnug bey vns 


ſey / aber es ſey nicht ein weiſer Rath / ſondern thum̃ 
kuͤnheit / welches man nicht ehe ſihet deñ nach der 
that / ſie ſey wol odex vbel gerathen Fabius Cuncta⸗ 
tor bey den Roͤmern / thet dem Hannibali jhrem 
ſchaͤdlichen feind / der fuͤnfftzehen jar in Italia lag / 
in dem daß er jn auffhielt / vnd kein Schlacht lifern 
wolte / wirſer dann alle Hauptleuth zuvor gethan 
hetten mit allen Schlachten. 

Kuͤne Leut laſſen ſich bald entruͤſten / ſeind balp 
im Harmiſch / vnd wen etwas geſagt wirt / das jnen 
nicht gefellt / ſo folgen fieihrem muth / vnd meynen / 
ir toller vnweiſer Rath fen der beſte / fahren fort / vnd 


* 


chun denn offtmals das ſie hernach gerewet. Wo 
| | Kaiij aber 


— 
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aber weiſer rath iſt / da laffen fie fuͤruͤber gehen / alles 
was ſich zur ſach nicht reimet / vnnd trachten allein 
dahin / daß die ſach ein gut end erlange. | 


Wir wollen es heint bes 
fchlaffen. 


Ir möllen ein bedencken darauff haben / vnnd 

vns nicht vbereilen. De mane conſilium, 
Deß abends ſoll man froͤlich ſeyn / auff den morgen 
ſoll man von klugheit reden. | 


Laßt vns heint nicht flug 


eyn. —— 
Qui adduit ſcientiam, addit dolorem. 


Kusren machet ſorg / alſo daß die Griechen ge⸗ 
ſagt haben: In nihil fapiendo iucundifsima 
vita, Die Narren haben das beſt leben. Dennie 
weiſer ein Dan iſt / je mehr er ſihet das jn krencket / 
anfichtet vnd bemuͤhet. Ein anderer der es nicht 
ſihet / betuͤmmert ſich auch nicht faſt darumb / wie 
es zugeh in der Welt / wie man gut ordnung mache / 
vnd regiment / dem thut es nit halb ſo weh. Zu dem / 
ſo macht weißheit ſchwere gedancken / ſchwere ge⸗ 
dancken machsnꝛ ſchweres gemuͤth / ſchwer gemuͤth 
verhindert die freud / vnd verderbt den andern auch 
ihren leichten ſinn / darumb ſagen wir Teutſchen 
alſo:Laſſet ung heint nicht weiß ſeyn / ein jeder ſpare 
ſeine weißheit biß morgen. Hieher gehöre der gang 
Prediger Salomon. 

— Heut 


/ 
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Heut vnd morgen auch ein tag. 

Jrsemandt vbereile ſich / ſondern nemeimraum 

vnd weil gnug darzu / bedenck all ding ſeht wol / 


Es gerath doch noch wol wie es kan / wenn man 


ſchon allen Heiß fuͤtwendt. Dann was ſich heut nit 
reimen wil / das wirt ſich vielleicht morgen reimen. 
Was wir heut nit bedencken koͤnnen / das werden 
wir villeicht morgen bedencken. Man thut in zwey · 


en tagen mehr dann in einem / Dann heut vnd 


morgen iſt auch ein tag. Es ſagen die weiſen / vnnd 
rathen es allen/die von groſſen hohen ſachen reden / 
ſchreiben vnnd trachten ſollen / daß / wo ſie auff ein 
mal ein ding nit erlangen moͤgen / ſollen ſie es ſtehen 
laſſen / vnd ruhen / aber hernach wider von neuwem 
anfahen / daſſelbig ein mal oder etlich verſuchen / es 
wirdt endtlich friſch naher gehen / ob es wolimer- 
ſten nicht gelinget Sie ſagen auch: Wenn einer 
reden wil oder ſchreiben / das er ehr vnnd preiß wil 


haben / als deß / das da kunſtreich ſey / ſo ſoll er deß 


Buchs titel offt anſehen / vnnd deß Hauptartickels 
ſeiner rede ſtets in acht haben / daß er nit vergeß / wo 
von er ſchreibe vnd rede / daß ſichs fein auff einan⸗ 
der fuͤge / vnd den ſchluͤſſel nit verliere / welches alles 
dahin gehet / daß man wiſſe / ein tag lehre den an⸗ 
dern / vnnd heut erfahren wir / das wir geſtern nicht 


gewuſt haben / daß man ſich nicht verſchnelle / vnnd 


mit ſchaden vnd ſchanden beſte· ·· 
| K hi Vnd 
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Vnd iſt bey den Hochweiſen der brauch allweg 
geweſen / vnnd noch / daß man zu hohen wichtigen 
ſachen / ſo ſich Doch möchten anſehen laſſen / als ſol⸗ 
te leicht darauß sufommen ſeyn / gar wol der weil 
nimpt / die wol auff die lang Banck ſpielt / ynd ver⸗ 
jaren laßt / wie dann an vilen tagleiſtungen / nichts 
gehandelt / Dann nur ein Prorogation vnnd auff · 
ſchub der ſachen genommen wirdt. | 

Morgen —— vnd 
at u 34 


“yY ? 

| Diſcipulus eſt prioris poſterior dies, | 
H% lehrne aber / daß man in feiner ſachen eilen 

ſoll / ſonder deß andern tags erwarten / dann der 
Morgendtag bringt rath mit ſich. Wem ein ſach 

nliget / der fan tm erſten anlauffen feiner ſchwa⸗ 

eit halben / kein rath noch mirrel finden / es iſt ihm 
bang / er hoffet / er förchrer ſich / er iſt voller ſorg vnd 
angſt. Darumb iſt jhm zurathen / daß er ſtill halte / 
Morgen kompt Tag vnd Rath / Was heut nit iſt / 
das wird morgen da ſeyn. Chriſtus ſagt im Euan- 
geljo alſo: Ihr ſolt nicht ſorgen für den morgentag / 
danneinjeglicher Tag bringet fein vbel mir ſich / 
Mann der Tag kompt / ſo kompt mit dẽ Tag auch 
was woir thun ſollen / vnnd wie wir vns denſelbigen 
tag halten ſolen. 
Wer ſeinen Eltern nit folgt in der Jugent / 

der muß dem Hencker folgen 

im Alter. PER 

2 Die 
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IS erfahrung leret vns / wie die pnartigen vñ 
ES ovngeſchlachten Kinder dem fcharffrichrerzu 
eheil werden / welche jhren Eltern nit haben woͤllen 
folgen / die muͤſſen dem Hencker nachſprechen / da 
ſie es nit mit groſſem luſt thun. Dann da Sort ge⸗ 
beut / man fol Vatter vnd Mutter ehren / da chut er 
hinzu / Auff daß ſie lang leben auff Erden, Vnd 
gleich wie Gott ſegnet / die jhre Eltern ehren / alſo 
ſtraffet Gott die / die ſie pnehren. Ihene ſollen fang 
leben / dieſe ſollen bald ſterben / quff Raͤdern / am 
Galgen / vnd mit dem ſchwerdt. 


Je lieber Kind / je ſchaͤrpffer 
FR Ruth, 


SaAbmon ſagt: Die Rut treibt die thorheit hin 
weg / ſo an das Hertz deß Kindes gebunden iſt. 
Item wer ſein Kindt lieb hat / der ſparet die Ruten 
nit. Dann die rut bricht kein Beyn entzwey / macht 
auch fein Beulen. Zu dem ſo hat der hinder Fleiſch 
gnug / vnnd iſt allein ein zeichen deß gehorſams / die 
Kinder ſtraffen vnd zuͤchtigen. Ein Kind kanſich 
ſelbs nicht regiren / darumb ſeind die Eltern da/dag 
ſie das Kindt regieren ſollen zu zucht vnd erbarkeit / 
vnd zu Gottes forcht / die Kinder mit gezwang auff · 
ziehen / Sonſt wo ſie es vberfarn / vnd den Kindern 
jren willen laſſen / ſo muͤſſen ſie fünd vnd ſchand an 
ihnen erleben / wie Heli thet im Buch der König, 
Wir wiſſen auch / daß vil Kinder iren Eltern dafür 
gelohnet haben / vnd man ſie zu jnen ſeind kommen 
* | KH. m 
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sum salgen/fo haben fie inen ohren vnd nafen ab- 
gebiffen / vnder jhre angeſicht geſpeiet / vnd geſager: 
Du ſolteſt mich geſtrafft haben inn der jugendt ſo 
bedoͤrfft ich nun dieſes jmmers nit. 
Wer recht thut / der wirdt es finden. 
DRbn iſt geſagt / recht bleibt recht / warheit 
bleibe warheit / vnd man huͤt ſich vor der that / 
der lügen wirdt wol rath. Alſo hie auch / Wer recht 
chut / ob mans gleich nicht fuͤr recht wil halten / der 
wirt es doch wol finden zu ſeiner zeit. Wir braucht 
dieſes worts / wann wir den leuten wehren / daß fie 
von niemand vbel reden ſollen. Dann wer recht 
thut / der wirt es finden / wer vnrecht thut / der wirde 
es auch finden / Gott wirts richten. 


Faulheit lohnet mit armut. 


rer Henn Gott hat alle Menfchen zur arbeyt 
erſchaffen / vnd wer faullentzt vnd muͤſſig geht / 
der veracht Gottes ſchoͤpffung. Darum̃ ſoll er auch 
ſchen dlich arm ſeyn / alſo ſoll von Bott die faulheit 
belonet werde. Salomon ſagt: Wer fin: Acker mir 
fleiß baumer/der fol Brots gnug haben / vnnd wer 
muͤſſig geht / der fol mangeln. Die arbeyt iſt vnſer / 
die ſorg iſt Gottes wie die arbeyt gerathen ſoll. Ein 
jeder fol ſ in Handwerck vnd Handel ſtatlich trei- 
ben / am ſelbigen weder tag noch nacht ruͤhig ſeyn / 
vnd Gott befehlen / wie diß alles gerathen ſoll. 
In ſchand vnd vnehr muß verzagen / 
Dr ftiſch ſtarck in fein jungen tagen 
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Dir hat gedacht auff ein alten Mann / 

Der ruh / gut gmach / vnd fried ſol han. 
Man ſol arbeyten als wolte man ewig le⸗ 
ben / vnd fromb ſeyn / als wolt man 

allle ſtund ſterben. 


Omnem crede diem tibi diluxiſſe ſupremum. 


& Je arbeyt iſt vnſer / vnd das gerachen Gottes 
ſegen. Der ſchoͤpffung nach ſoll der Menſch 
arbeyten vnd ſchaffen / als wolt er ewig leben / dann 
er muß auff Erden etwas zuſchaffen haben / weil er 
hie lebt / erfolaber dennoch alſo geſinnet ſeyn / daß 
er an keiner Creatur hange / vnd kuͤnde ſie alien au- 
genblick laſſen / vnd hange allein an Gottes wolge⸗ 
fallen / als wann Gott wil / daß er diß geſchaͤfft / ſorg 

vnd muͤhe nimmer treiben ſoll / ſo ſey ers zu frieden. 
Widerumb wer noch an den Creaturen hangt / vñ 
kan ſie nicht laſſen / wagt auch gut vnd ehr / vnd das 
Schen nicht inn die ſchantz / vmo Gottes willen / daß 
ers / wañs Gott alſo fuͤget / laſſen woͤlle / der iſt noch 
Fein Chriſt / Dañ ein Chriſt iſt ein Herr aller Grea- 
turen / Wer aber noch an Geit vnd Gut hanget / der 
iſt ein Knecht der Creaturen / Darumb ſoll ſich cin 
Chriſt nach dieſem Reimen halten. 
DAu ſolt mit arbeyt nach Gut ſtreben / 

Gleich als woitſtu hie ewig leben. 

Vnd doch ſtehen in ſteten ſorgen / 

Als ſolſtu ſterben heut oder morgen. 
| of 
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Gott verlaͤßt die ſeinen nicht. 
3° wirdt andie feinen: die ihm trauwen vnd 
Wglauben / gedencken / vnd ſie nit verlaſſen / noch 
ihrer vergeſſen. Pſalm. o1. Ich bin bey ihmin der 
noth / Ich wil in herauß reiffen/ dan er hat meinen 
namen bekeñet. Es hats auch Gott beweiſet an fein 
lieben Freunden / Abraham / Iſaac / Jacob / Jo- 
ſeyh / Dauid / den Juden inn Egypten / im roten 
Meere / in der Wuͤſten / vnd in allem anliegen / ſon · 
derlich aber / da das rote Meer vor inen iſt / auff bey⸗ 
den ſeiten zwey groſſe Gebirge / darüber inen nicht 
möglich war su ſteigen / vnd hinder jhnen der groß- 


mechtige zeuge deß Koͤnigs Pharaonis. Vnnd ehe 


Gott die ſeinen lieſſe / ehe muſte das Meer weichen 

vnd ſtehen wie zwo Mauren / vnnd ſie mit trucknen 
Fuͤſſen laſſen hindurch gehen. Ja es hetten ehe die 
hohen Berg muͤſſen von einander gehn / vnd in den 
juͤfften ſchweben / ehe er ſie hett gelaſſen Wann nun 
Bott jemandt geholffen hat auß einer kranckheit / 
vnfall / wie es mag namen haben / alſo daß es ung 
vnmoͤglich dunckt / ſagen wir; Ey Gott verlaͤßt die 
ſeinen nit. 

Was bald wirdt / das pergeht 


F auch bald. | 


En Eychbaum weret am laͤngſten under allen 
andern Bäumen/aber er waͤchßt auch langſam 
auff. Ein Roſe wirt in einem tag / vnd vergeht auch 
wider alſo. Deßgleichen auch wer bald hoch Be 

| get 
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get / kompt bald ond onverfeheng zu groflen dingen / 
fo iſt zu foͤrchten / es vergehe auch bald wider. 

Getreuwe dienſt belohnet 
| Gott: 

Go tiſ treuw / vnd gefellt jhm auch treuw wol / 

DNond vntrew vbel. S. Paul vermanet die knecht 
ihren Herrn zudienen / nicht vnder Augen / ſonder 
treuwlich / dann ſie thun es Gott dem Herrn ſelbs. 
Es beſtettiget diß wort die geſchicht deß ftommen 
Joſephs in Egypten / davon Moſes ſchreibet / daß 
er ſeinem Herren getreuw geweſen ſey an Gutvnd 
Weib / vnd aller ſeiner Haab / vnnd ward jm doch 
von feinem Herin nicht gelonet⸗ Dann da jhn das 
Weib vnrecht beleugt vnnd anklagt / iſt aller feiner 
treuw vergeſſen / vnd wirt von ſeinem Herrn ins ge⸗ 
faͤngnußgelegt drey jarlang.Aber dieweil Joſeph 
dem Herren dienet / nit vmb lohn / ſo wachet Gott 
‚ober Joſeph / vnd hilfft ihm zur einem ſolchen Regi⸗ 
ment / daß et hernach Koͤniglichen gewalt hat vber 
gantzes Egypten. Alſo iſts war / Gott belohnet treu⸗ 
wen dienſt. | | 


Ein treuwer Diener if ein Schag 
im Hauß. 

pp treuw iſt / da iſt Gottes fegen nirferne. Ein 

vntreuwer knecht ſtilet vndraubet / vnd war⸗ 

tter fein ſchadẽ / darum̃ macht er auß vil guͤtern we- 


tig. Ein trewer knecht helt zu rath vnd ſparet — 
allent · 


— 
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allenthalben zu / vnd fürdert ſeines Herrn wolfahrt / 
darumb macht er auß feinen guͤtern groſſe ſchaͤtze. 
Man ſchreyet jetzt in aller Welt ober die vntrew al⸗ 
ler arbeyter vnd dienſtbotten / vnd iſt nicht wunder / 
weil ſie nit Gott dem HErren / jhren Herrn zu nutz 
dienen / ſonder jren eigen nutz ſuchen. Ein gemeine 
plage iſts / damit Gott die Welt ſtraffet durchs Ge⸗ 
ſinde / dieweil wir nicht gedencken / daß wir auch ei · 
nen Herrn vber vns haben. 


Geſind ſoll nicht viel finden oder verlieren, 


526 viel finde vnnd verleure / iſt gemeinigklich 
diebiſch und vntreuw / Dann ein treuw Ge· 
ſinde hebet ſein vnd auch ſeines Herrn gut auff / vñ 
was es ſindet / legt es an ſeinen ort / findet alſo / vnnd 
verleurt auch nichts. 
Finden auff oder vnder einer vnge⸗ 
kehrten Banck. 
DI. heigehöflichjeinen dieberen geziegen. Ein 
vntreuwer vnnd cin Dieb/der finder che man 
ein ding verleurt / oder che mans trewlich ſucht / das 
iſt er ſtilt es / vnnd ſagt doch er hab es ohn alle gefehr 
funden. Wer da finde ehe verlohren wire / der ſtirbt 
che er kranck wirdt. 


Wir grauwet / ſagt Reuppel. | 
een ſihet / das er vngewohnet / 
Wond mercket daran fein ſchaden / der im gefche- 
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hen iſt / oder noch geſchehen ſoll fpriche man: Mir 
pur fand ein frembdes Nie 


erlleidt an feinem Bethſtollen hangen. 


er zuviel wil haben / dem wirdt 

gar nichts. 

Quod ſatis eſt cut contingit, nil amplius optet. 
In Hundt gieng vber ein Waſſer / vnd in dem 
das Fleiſch / ſo er im Maul trug im Waſſer cinen 
Widerglantz gab / meynt der Hundes wereeinan- 
ber ſtuͤck fleiſch / ſchnappet darnach / vnd verleurt ſie 
beyde. Alſo gehts auch denen / die da mehr vnd zuvil 
woͤllen haben / dann ſie achten deß gar nicht das fie 
haben / ſetzen es in fahr/fehen nach einem andırn/ 

vnd verlieren darzu dasfievorgehabrhaben. — 


Der hat gnug / der jhm benuͤgen läßt, 
Eich vnd arm ſeyn / ſteht nie in wenig oder viel 

Guͤtern / ſonder in gemuͤth und hertzen / daß / wo 
Bas Hertz jm gnuͤgen laͤßt / da iſt reichthumb / Vnd 
wo das Hertz noch mehr fordert / da iſt armuth / der 
Guͤter ſeyen wie viel jhr woͤllen. | 


Es heißt / Spiel warte deß Munds. 
Er ſich eins Handels vnderſtehen mil, ſehe 


eben zu wie er in treib / daß er nit ſchaden dar- | 


von neme/ Dann die jungen Händler müffen ge- 
meinlich Lehrgelt geben / vnd mit jrem ſchaden klug 
werden / vnd den ſpott zum ſchaden haben. ei £ 
14 
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Wer kegeln wil / muß auffſetzen. 

Er vor den Kegeln ſtehet / der hat im ſinn / er 
2Wwoͤlle alle kegeln vmbſchleſſen / vnd trifft doch 
kaum einen / oder gar nichts. Alſo meynet offt ein 
Haͤndler / er woͤlle viel gewinnen / vnd verleuret wol 
alles. Aber es gehet alſo zu / wer kegeln wil / muß auff 
ſetzen. Wagen gewinnet / wagen verleuret. 


Bekennt / iſt halb gebuͤßt. 

DI! ift vor Gore vnnd den Menfchen wat 
ann menfchltche Natur iſt der art / daß ſie 

ſich in allen ſachen wil — hit vn⸗ 

recht gethan haben / dann fie foͤrchtet der fchande, 

Adam da er geſuͤndiget harterfprach : Das Weib / 
das du mir geben haſt / hat mich betrogen. Die Eua 
laͤßt es auch auff jhr nit bleiben / ſonder ſpricht: Die 
Schlang hat mich betrogen / ꝛc. Dauid da Ihn der 
Prophet Nathan fragt vmb die Gleichnuß / vom 
reichen vnd deß armen Mañs ſchaaff / ſprach: Ich 
hab geſuͤndiget Gott dem HERKEN/Darumb er⸗ 
langt er auch von ſtund an Gnad / Denn Nathan 
ſaget: Du ſolt nicht ſterben der HeERR hat deine 
Sind weggenommen. Die alten Weiſen ſagen? 
Man ſoll die Kinder erbarlich vnnd mit vernunfft 
aufziehen’ alſo / daß wañ ſie auß ſchwacheit fallen 
vnd jrren / jren Eltern recht zubekennen / vnd bitten 
vmb gnad / dañ ſie woͤllens nimmer thun. So aber 
diß geſchihet / ſo iſt niemandt alſo grob / er verzeihet 
dem Kind ſeinen Fall ehe / dann ſo es lang — 
| | ie 


— — — — 
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Wie es herkommen iſt / alſo gehetes 
wider dahin. | 
DINO ein Gut mit wucher mehrer/ond mir vbri⸗ 
sen gewiñ / der ſamlet / daß es doch wider vn⸗ 
der die Leut tompt. Der Wahlefagt: Male quæſit, 
male perdit. Vbel gewunnen / vbel verſchwun⸗ 
nen. — 
Beſſer arm mit ehren / dann reich 
| mit fchanden. | 
VRmoͤguch iſts bald reich zu werden ohn ander 
leuth ſchaden / darumb muß deſſelbigen reich⸗ 
thum̃ ſchendtlich ſeyn. Es hetten etwa bey den Roͤ⸗ 
mern vnd alten Teutſchen die wucherer vierfeln- 
geſtraff / vnd cin Dieb nur zwifeltige. Jetzt aber 


gitt es gleich / wer nur reich iſt / er hab es mit ehren 


oder ſchanden erlanget. Bey vnſern vorfaren hielt 
man Thurnier vnd ander Ritter ſpil / darinn nie- 
mandt reitten dorffte / er wer dann frey von allen 
offentlichen Laſtern / als Chebruch onnd Hurerehy / 
ſonderlich aber von wucher vnd kauffhandel / Jeht 
iſt das alles auß / vnd mag ein jeglicher thun was jn 
ſelbs geluͤſtet. | | 
Esfomptfelten ein befferer. 


3 Vr zeit Dionyfij deß groͤſten wuͤterichs / als 
Griechenlande je gehabt hat / war ein gar altes 
weib / das bat taͤglich ohn vnderlaß die Goͤtter / ſie 


wolten den Dionyſium lang leben — ir 
| | r 
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fuͤr den Wuͤterich tommen / vnd daer die Frauw 
gefragt / womit er das vmb ſie verdienet hett / daß ſie 
fo fleiſſig vor fein Leben baͤte / Hat fie im geantwort · 
Ich gedenck / da ich cin kleines Meidlin war / eines 
boͤſen Tyrannen / da wir deß vberdruͤſsig waren / 
vnd jhm feind wurden / hofften wir auff ein beſſern / 
vnd halffen den ermorden / darnach kam noch viel 
ein aͤrger. Vnd da ich meynt es ſolt ein beſſerer kom 
men / ſo biſtu der dritt / der mit vntugent vnnd allen 
boͤſen duͤcken den vorigen weit vbertriffſt. Ich wil 
aber viel lieber ſterben / dann daß du ſterben ſolteſt / 
vnd ſolt cin anderer nach dir kommen / der noch aͤr⸗ 
ger were denn du. | 
| Der förchtfich vor jhm ſelbs. 
Es tompe mehr forcht von jnnen herauß / dann 
Tvon auſſen hinein / Dann wie einer ſich ſelbs 
weiß inn ſeinem Hertzen / alſo foͤrchtet er ſich auch / 
oder iſt guter ding. Salomon ſagt: Der vngereche 
fleucht / wann ihn auch gleich niemand jagt / aber 
die gerechten ſeyn muͤtig als ein oͤwe. Jederman 
foͤrchtet ſich vor jhm ſelbs / allermeiſt weil er am be- 
ſten weiß was im zufoͤrchten iſt vnd ander leut moͤ⸗ 
gen jm nit ſo vil ſchaden / als er jm ſelbs bewuſt iſt. 


Trinck vnd jß / Gottes nicht 
J vergiß. | 
G Dre ſchaffet all ding dem Menſchen zu gut / al⸗ 


NF / daß ers zu deß ſchoͤpffers ehre und ſeiner noe 
turfft brauchen ſol. Das kan Gott alles — = 
i Ahr 
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allein fein nicht vergeſſen wirdt / das iſt / ſe man im 
fuͤr ſolche wolthat dancket / die er ſo reichlich vber 
alle Menſchen außgeußt daß auch dieſelbigen gͤe⸗ 
ter niemandt erzehlen kan. Der Prediger Salom. 
ſchreibet alfo: So gehe hin vnd jß dein Brodt mie 
freuden / trincke deinen Wein mie gutem muth / 
dann dein werck gefellt Gott. Laß deine kleyder jm⸗ 
mer weiß ſeyn / vnd laß deinem haupt ſalben nicht 


mangeln. Brauch deß lebens mit deinem Weib / 


das du lieb haft / ſo lang du das eitel leben haſt / dag 
dir Gott vnder der Sonnen geben hat / ſo lang dein 
eitel leben wehret / dann das iſt dein theil im leben / 
vnd in Deiner arbeit / die dir Gott vnder der Son. 
nen geben hat. Alles das dir fuͤrhanden kompt / das 
thue friſch. 

Art leßt von art nicht / die Kat leßt jres 
mauſens / vnd die Atzel jhres 
hupffens nicht. 

S22mon ſaat: Wann du den Narren in einem 
Mörfer zerfticifeft mir einem Stempffel wie 
SGruͤtz / ſo leßt doch fein Torheit nicht von im. Man 
ſaget / daß Marcolfus mit dem weiſen Salomon 
diſputtert hab / vnd geſagt: Natur geht fuͤr lehr. So 
wolt Salomon daß gewonheit on lehr fo hart an⸗ 
— die Natur. Vnd dieweil Salomon ein 
Katzen hett / die im nach gewonheit das liecht hielt / 
bracht Marcolfus bey nacht etliche Meuß zuweqẽ / 


vnd kam deß abendts BEE ließ erſtlich 
| ij cin 
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ein Mauß lauffen/ Vñ als bald die Katz der Mauß 
gewar warde / tapt ſie ein wenig mit der Pfoten’ vñ 
fieß doch das Liecht nicht fallen / Da aberdicander 
vnd dritte Mauf fuͤruͤber lieffen / ließ fie das sicht 
fallen / vñ lieff den Maͤuſen nach. Darauß hernach 
Marcolfus beweiſete / Art gieng für alle Gewon⸗ 


heit. Ein jung Reiß wann es krum̃ waͤch ßt / ſolaft 


fichs nie biegen / man onderftüge es wie man woͤll / 
ſo waͤchſet es doch frusit. Der Rasen art iſt / daß ſie 
niche mauſet auß Hunger / ſondern auß Luſt / alſo 


daß / jhe mehr man der Katzen zueſſen gibt / ihe mehr 


fie mauſet. Alſo auch / was einem Menſchen ange- 
boren / vñ warzu er von Natur geneigt iſt / das thut 
er / vnd laͤßt ſich hieran nichts hindern. 


Die Augen ſeind weiter dann 
der Bauch. 


Her und Verderbniß werden nimmer voll / vnd 
der Menſchen augen ſeind auch vnſaͤttig / ſaget 
Salomon. Wañ der Hunger vnd Durſt ein Men. 
ſchen beſteht / vñ ſihet vor jm ein fchüffel oder Kan- 
gen mit ſpeiß und tranck / ſo gedenckt er jm / er woͤlle 
der Schuͤſſeln vier außeſſen / vnnd der Kanten vier 
außtrincken / ſo weit ſeind jm die Augen. Wann er 
aber anhebt zu eſſen vnd zu trincken / ſo iſts jm alles 
zu viel / vnd muß viel vberbleiben laſſen / Dann der 
bauch laͤßt ſich baldt ſaͤttigen / aber die augen nicht. 
Die augen ſeind def hergen vnſaͤttiger Abgrund! 
weiche fich in keinen weg ſaͤttigen läge. Kein Crea- 

| ' sus 
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surfan das Hertz fuͤllen / dann allein Gott / deriff 
groß / vnd ſaͤttiget das / es laͤßt ſich ſonſt nirgent mit 
‚zufrieden ſtellen. Darumb wann das Hertz Gottes 
fehlet / vnnd ergreiffet jhn nit bey ſeiner Warheit / ſo 
muß es jrr fahren / iſt ein lauter fuͤrwitz / das nit ru⸗ 
hen kan / es fellt von eim auff das ander / vnd ſucht 
wie es Gott diene / vnnd iſt niergend kein beſtandt. 
Diß iſt die vrſach aller Secten / vnnd mancherley 
ſtenden auff Erden. Dann das Hertz und die Au⸗ 
gen ſeind alſo weit / daß fie niemand füllen kan / dañ 
allein Gott. 


Heimgezogen Kindt / iſt bey Leuthen 
wie ein Rind. 


E In heimgezogen Kindt / das in ſeim eigen willen 
iſt aufferzogen vnd erwachſen / kan niemandt et⸗ 
was zu gut halten / vñ meynet wie es thu vnd rede / 
alſo ſoll alle Welt thun vnd reden Es ſchlieſſen die 
alten Weiſen / daß es beſſer ſey / ein junges Kindt 
lerne im hauffen / dann daheim allein im Hauſe. 
Dann ſoll es heut oder morgen gebraucht werden / 
fo iſt es noth / daß es viler Leut weſen / rede vnd ge· 
ſchickligkeit geſehen habe / darauß es lerne / wie es 
mir jedermenniglich gebaren ſoll / ſo geht es nicht 
ab / es muß vndern Leutẽ offt einer hingehn laſſen / 
das er ſonſt rechete / wo er vndern Leuthen nicht ge⸗ 
weſen were. | 
iii Boͤ⸗ 
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Boͤſen Weibern kan niemand ſteuren. 


SAomon ſagt · Ein zanckiſch Weib iſt wieein 


ſtetigs trieffen / wañs ſehr regnet. Wer ſit auff⸗ 
halt / der halt den Wind / vnnd wil das oͤl mit det 
Hand faſſen / das iſt / Es iſt ynmoͤglich / daß mã eim 
zaͤnckiſchen Weib wehren kuͤnne. Sanct Peter 
lehrer die Chriſtlichen Weiber zwo tugent. Die er⸗ 


ſte / daß ſie ſanfft / Die ander / daß ſie ſtilles geiſtes 


ſeyn ſollen. Dann wo ein Weib der ehren fromb iſt⸗ 
ſo kan ſie nicht wol leiden / daß es im Hauß vnrecht 
zugehe / vnd dag geſindt vnfleiſsig ſey / vnnd laß viel 
ſchaden geſchehen / alſo daß fie ſeltzam iſt / chat! 
flucht · rumort im Hauſe / daß niemandt fan mitit 
vmbkommen. Darumb ſollen fie ſanfft ſein / vnnd 


ſollen es nicht alles ſchnurgleich haben woͤllen / vnd 


ſollen ein wenig jhres zornigen ſinns nachlaſſen / 
nicht alles rechen / nicht vmb alle ding ſchelten vnd 
fluchen / ſonſt wirdt das geſinde Hauptſcheuhe / vnd 
achtet ſein nit. Sie ſollen auch ſanfft im Geiſt ſeyn / 
dann ein frommes Weib der ehren / kan kein huren 
vnd ludern dulden vnd vngeſtrafft laſſen. Aber 
Chriſtliche Weiber ſollen ſolches laſſen fuͤruͤber ge= 
hen / vnd gedencken: Kan es Gott leiden / daß ſie es 
auch leid. Seind fie doch nie denen zu Richtern ge⸗ 


ſetzt. Bon dieſen redẽ wir hie nit / ſonder von grund⸗ 


boͤſen ſecken / die alles auß lauter boßheit / gi 
| TERN, en 


Ein 
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Ein vernuͤnfftigfromb Weib iſt ein groſſe gnad. 
Fin vbelwab iſt ein groſſe plag vñ ſtraff von Gott. 
D Sebafianus Brandt ſchreibet alfo davon: 


Wenn man die weißheit gantz außgruͤndt / 

Kein bitterer Kraut auff erden findt / 
Dann Weiber/dern Hertz iſt ein garn / 

Vnd ſtrick / darein viel thoren fahrn. 
Hell vnd fegteuffel hat einer gnug / 

Wer mit einer ſolchen zeucht im pflug. 
| DBürgenfollman wuͤrgen. 

Km ſagt. Nimb dem fein kieidt / der für d- | 

nen andern buͤrg iſt worden / vnnd pfaͤnde jhn 

vmb deß frembden willen. Es geht auff erden alſo 
u / daß man die Buͤrgen ſelten loͤſet fonderge- 
meingklich ſitzen laͤßt. Darum̃ ſo ne im niemand 
in ſinn / daß man jhm für feine wolthat / die er der 
Welt thut / einmal dancken werde / ſokan er das 
deſter baß tragen / wann es jhm alſo widerfehret. 


Ein guter Nachbaur iſt ein 
edel kleynot. | 
Er einböfen Nachbaurn har/der har ein ewi⸗ 
gen gzanck vnd hader / kan ſich nicht wol fuͤr jm 
huͤten / er t hut jhm an ehr vnd guͤtern ſchaden. Wi⸗ 
derumb ſo iſt ein guter nachbaur gar ein edels kley⸗ 
not / ja es ſolt niemand ein kleynot dafuͤr in ſeim fa- 
ſten haben / hilfft an allen orten feinem nachbaurn 
vor ſchaden huͤten vnd ſorgen. Vber diß ſo fuͤrdert 
| iiij 1) 
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ihn auch ein frommer nachbaur an que vnnd ehr, 
Salomon ſagt: Ein nachbaur iſt beſſer in der naͤhe / 
dann ein bruder in der ferne. Mit den nachbauren 
hebt man die ſcheuren. 
Alte freund die beſten. 
He alten Freund halten in der nor / vnd wiſſen 
außlanger erfahrung / was wir aninen haben/ 
vnd zu jnen in noͤthen verfchen ſollen. Newe freun⸗ 
de ſeyn noch vnverſucht vnnd fallen bald dahin. 
Salomon fage: Deinen freundt / vnnd deines par- 
cers freunde verlaſſe nicht / ſonder ſuch jn. Man 
ſoll einen nicht leichtlich sum freund erwehln / man 
habe jn dann zuvor etlich Jar verſucht. Widerum 
fo fol man diſelbigen freund nie bald verkieſen / dañ 
alte freund ſeind die beſten. So haben auch vnſers 
Vatters freunde offt guts vnnd böfeg mic vnſerm 
Vatter gelitten / dadurch ſie nachmals zum ge- 
daͤchtniß vns deſter freundtiicher ſeyn. | 


Guter freundt iſt beſſer dann Sil⸗ 
ber vnd Goldt. | 


Raten anfigen vnd nöchen hat einer zuflucht 
zu ſeinem guten freund / findt auch rath vnnd 
huͤlff bey jm / welchs er ſonſt weder bey Silbet noch 
Goldt findet. So iſt es auch ein troͤſtlich ding auff 
erden / daß wir jemand haben / dem wir vnſer anli- 
gen trewlich eroͤffnen / kiagen vnd anzeigen moͤgen / 
on ſcheuh vñ ſorg. Vnd wem ein ſolcher begegnet / 

der 


f 
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der mag in wolinchrenhalten/dann fie feind ſeltzã. 


Goldt und Sulber moͤgen einen wolreich machen / 
ſpeiſen / traͤncken / vnd kleiden / auch vor armut be- 
huͤten / weil es wehret / Aber ein auter freundt der 
ſtehet vnnd helt bey vns inn aller noth / es ſey gleich 
Golt oder Silber da / oder nicht da. Golt vnd ſilber 
kan vns laſſen / aber ein guter freund laͤßt vns nicht. 
Darumb iſt er auch beſſer dann Silber vnd Sole. 
Salomon fagt: Das Hertz frewet ſich der Salben 
vnndraͤuchwerck / aber cin Freund iſt lieblich vmb 
raths willen der Seelen. | | 


Ein jeder warte deß feinen/ond 

lauff nicht ferne. | 
In jeglicher Handel wil einen eignen gantzen 

Menſchen haben. Es werden dieleuch felten 
reich / die von einer ſtatt in die ander ziehen. Item / 
dic viel Handtwerck lernen / moͤgen nicht gedeyen / 
denn ſie lernen keins wol / eins hindert das ander. 
Die Römer haben geſagt:Egs ſoll einer nicht zuviel 
ackers haben / ſonder wenig / vnnd ſoll deß wenigen 
wol warten vnd pflegen. Wir Teutſchen fagen: 
Wann jemandt vier Kuͤh hat / vnd derſelbigen wol 
wartet / ſeind nuͤtzer dann acht / der man nicht wol 
wartet. Soll ein Stein bewachſen und mofigwer- 
den / ſo muß er lang an einem orth liegen / ſonſt be- 
waͤchſet er nicht. Außgehen ward nie ſo gut / in · 

nen bleiben war vielbeffer. 


go» Dim 
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Diergehen handtwerck / fuͤnff⸗ 
zehen vngluͤck. 
S Je deß jren nicht warten / ſonder auff alle fel- 
ten außlauffen / ſolche leut muß gewiß das vn 
glück treffen / das bringe die erfahrung / vñ machen 
viel Handtwerck / daß bettlen das beſte iſt. 
Wann die Mauß ſat iſt / ſo iſt 
das Meel bitter. 
EHe dann man etwas zuwegen bringe / fo feat 
man aroffe muͤhe / fleiß vnd arbeyt darauff / aber 
wenn mans erlanget hat / ſo wirdt man ſein bald 
muͤd / ſo groß iſt der fürwiginn vnſer natur. Salo⸗ 
mon ſagt:Ein volle Seel tritt mit Fuͤſſen auff Ho⸗ 
nigſeim. 
Der Hunger iſt ein guter Koch. 
„28 An darff einem hungerigen nicht vil die ſpeiſe 
wuͤrtzen / es ſchmaͤckt alles wol / denn der hun- 
ger kocht jhm felber. | 


Gedancken feind Zollfrey. 
gzFranden feind ſchnell / vnd lauffen weit / vnd 

| niemand mag fie hindern an ihrem wandern. 

Es muß ſich alles verzollen laſſen damitman 
auff erden handelt / alle wahr / allein gedancken / 
weil ſie heimlich vnd verborgen ſeind / ſeind i soll- 
frey. 

Ein boͤſe Zung richtet alles 

| vngluͤck an. | 

a. Salomon 
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RAlomon ſaat · daß leben vnd ſterben in der zun⸗ 
gen hande ſtehen. Gleich wie die zung fo Got⸗ 

tes befehl verfündigr’durchs gehöre den glauben’ 
vnd die ſeligkeit wirckerialfo verdiror widerumb'ein 
böfe Zung / ſo ein falſche lehr führer / die Seel der 
Menſchen / vnd wirckt das virderben. 

Dieſes wort gehet am hoͤchſten an / die im Schr- 
ampt ſeyn / vnd in Fuͤrſten vnd Herrn Raͤthen / da⸗ 
von ſagt Salomon: Wer ſeinen Mundt bewaret / 
der bewaret ſeia Seel / Wer aber mit ſeinem Maul 
herauß fehret / der wirdt erſchrecken. 

Ein boͤſe Zung bringe manchen vmb Leib / le⸗ 
ben / ehr vnd gut. 

Ein groß Schiff wirdt durch ein klein Ruder 
regiert in vngeſtuͤmme deß Meers vnd der winde / 
Aſſo iſt die Zung ein klein glied⸗ vnnd richtet groſſe 
ding an. Ein klein Feuwer entzuͤndet einen groſſen 
Wald. 

Goott verbeut im Geſetz Moſi / daß man kein 
falſch zeugnuß reden ſoll wider jrgent einen Men · 
ſchen / Dann ſo bald etwas geredt wirt / ſo werden 
viel leut gegen denen / von welchen das zeugnuß 
außgehet / verbittert / vnd gedencken vbels von ihm/ 

thun demſelbigẽ vnrecht / die natur iſt alſo vergifft / 
Daß ſie vil lieber hoͤren reden von einem andern boͤ· 
ſes denn guts / Darumb wil Gott daß man wider 
‚Die bößheir der natur / ſeinem gebott folge / vnd von 
einem jeglichen dag liebſte vnnd dag beſte re⸗ 
De, Es iſt diß laſter ſonder. ich vnnd viel vnder 
| den 


a 
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den Weibern/ da eine die ander zur bank hauwet / 
vnd vbel außrichter. 


Ein gut Wort findet ein 
gute ſtatt. 


Kein auf wort iſt verlorn / es finder alle geit da es 
ruhet / vnd ohn fchaden abgeher/ Vnnd im fal/ 
daß jemandt ſeinem feinde vnd ſchender gute wort 
gibt / fo er doch wol vrſach hette / jhn wider zufchen- 
den / ſofindet doch dag gute wort cin gut ſtatt / Erſt 
lich beyden zuhoͤrern / die ſeine ſanfftmuth loben 
muͤſſen. Zum andern / auch ben dem feinde Denn 
hernach wenn er ſich recht bedencket / ſo der zorn 
fuͤruͤber iſt / ſo muß er ſich vor dem ſchemen / der jm 
ſo viel zu gut gehalten hat / vnnd ſchaffet alſo mehr 
denn hett er jhn auff das hoͤchſt geſchendet. | 
Man follauch nicht allesfür ſchand vnd vnehr 
achten / das man uns auffleget / Lobt vnnd ehrt ung 
jemand / der kein ehr hat / ſo iſt nichts darauff su- 
geben / Denn ie follderiemand ehren / der nicht 
weiß was ehr iſt? Widerumb/menn vns ein loſer 
vnehrli her Mann ſchendet / ſo ſoll man darumb 
nicht trauwren / Denn das iſt rechtes lob / welches 
einem ehrliche leut geben / vnnd es ſoll einem ehrli- 
chen Biderman leydt ſeyn / wennin loſe leut loben. 
Summar ein gut wort finder ein gute ſtatt / es 
ſchadet niemandt / vnd frommet jederman. Ein 
boß wort / cin ſchenden / laͤſtern / fluchen / ſchadet 
zederman / vnd frommet niemandt. Pr 
| A 
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Laß dir feinen Bart darumb 
| wachfen. 

| Wecben etwas leyds widerfahren iſt / vñ die da 

trawren / die laſſen gemeinglich Baͤrt wach⸗ 

ſen / damit fie euſſerlich ihren jamer vnd vnfall me⸗ 
niglich beweiſen / in dem daß ſie leyd tragen. Die im 
Hauß leben, baden / waͤſchen vnd ſalben ſich / putzen 
den Leib / vnnd reynigen den. Aber die da betruͤbt 
ſeind / laſſen fahren alle wolfahrt vnd freuden / zei⸗ 
gen vnd beklagen jaͤmerlich ihren vnfall mirgeber- 
den vnd wandel. Es wirdt auch zu denen geredt / die 
da frembde ſorg tragen / vnnd villeicht vergebens. 
Darumb ſagt man: daß dir feinen Bart darumb 
wachſen / ſey nicht betruͤbt / es wirt ſich wol ſchickẽ / 
ich weiß weg darzu. | | 


Wer einen Vart laͤßt wachſen / der hat ein 
Schalckheit gethan / oder hat 
einer willen. 


NEuw⸗ Gedancken bringen ein neuwen Wan⸗ 
bdel. Da Cain ſeinen Bruder Abel erſchlagen 
hett / ſagte Gott zu ihm: Was haft du gethan / vnd 
warumb verſtelleſtu dein Angeſicht? 

EGs iſt kein Suͤnde vor Gott / auch vor der Welt 
kein ſchande / Baͤrte tragen / oder kein tragen / es iſt 
aber ein leichtfertigkeit / vnd zeichen eines wanckel⸗ 
barn gemuͤths / ſich alſo jetzt mit ae 
| | ander 
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Andır Neuwerung zu ändern. Schr bringrein jedes 
Jar ein neuwe kleydung / an ſchuhen / an parethen / 
vnd anderer leichtfertigkeit. Alſo daß der Mater 
noch recht thet / der aller Nation Voͤlcker Trachten 
an ein Wandt ma et / vnd da er an den Teutſchen 
kommen / malet er jhne nacket daß er etliche Slen 
Tuchs auff der Achſel hette / vnnd bedacht ſich aller 
erſt / wie er ſein Kleydt wolt machen laſſen. 


Laß dir kein grauw Haar darumb 
wachſen. 
NL viel forget und trawret / der wirdt leicht!ich 
graw. Es geſchicht aber das grawen auß rey 
erley vrſach / als / die auß welßheit ſorgen / die gran⸗ 
men auff dem haupt / die vmb die nahrung vnd zeit · 
lich Gut ſorgen / die grawen am Bart / die aber für 
ander Leuthe for gen/die gramen im Arf. Die mag 
man mie diefem Sprichwort warnen’daß feinen 
kein graw Haar drumb follen wachfen laſſen Dart 
mancher wirde ehe aram dann weiſe / areiſet che dans 
er weiſet / oder grawet ehe zeit / wie cin Kag in mut- 
ter leib. | 
Wann ich den Rock ſchuͤttel / ſo 
I SH wort iſt em ʒeuatnuß der vnſchuldt. Boͤſe 
Dſhaten vnehrliche handlung vñ fünde formen - 
auf dem bergen herauß / vnd bleiben in der haut in 
ſieiſch und blut ſtecken / man fan ihrauch nicht loß 
werden / dieweil man ſchuldig dran iſt / wer aber 
| vn⸗ 
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vnſchuldig iſt / vnnd man ſchmaͤhet ihn gleichwol / 
fo gehet die feindtſchafft vnd ſchande nit weiter deů 
auff den rock / im hertzen vnd in der haut fan ſie nit 
hafften / Darumb wirdt ſie auch billich verachtet / 
denn was am Rock hangt / das fellt ab / wenn man 
den Rock ſchuͤttelt Bas aber eingewurtzelt / vnnd 
im Hertzen oder in der Haut iſt / das laͤßt ſich nicht 
leichtlich abwaͤſchen oder abſchuͤttein. Die Weiſen 
faaen:Hic murus aheneus eſto, Nil conſcire ſi- 
bi, & nulla palleſcere culpa. J 

Es wirdt dir bekommen wie dem 
Hundt das Graß. | 
N fich der Hunde purgieren wil / fo friße 
49 cr Graß / vnd gibt es bald wider von ſich / vnd 
empfahet vom Graß weder ſpeiß noch ſlaͤrck / denn 
es iſt wider ſein natur / daſſelbige zuverdawen. Wer 
nun etwas fuͤrnimpt / anhebt oder thut / das jm nit 
zimet / oder deß er feinen fg hat / vnd da gefahr bey 
iſt / zu dem ſagt man / Es werde jhm bekommen wie 
dem Hund das Graß / vnd nit wol drob ergehen / es 
werd Fein glück darbey ſeyn / es werd jhm nicht ge⸗ 
lingen. | | 


Das Eyift kluͤger dann die Henne 


E In Eyiftvon der Hennen formen’ und vermag 
T fuͤr ſich nichts / hat auch fein leben / es kan auch 
weder gehen noch ſtehen / biß ſo lang die Henne mit 
jhrer natuͤrlichen hitz dem Ey das Sehen gibt / vnnd 
wirdt endlich sin Huͤnlin drauß. Wenn nun ein 
— nichtiges 
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nichriges ein hohes / ein vnweiſer vnnd narı einen 
weiſen lehrt / von dem er billich lehr vnd vnderricht 
empfahen ſolt / ſo iſt der Narr kluͤger dan der weiſe / 
das Ey kluͤger dann die Henne / Es verkehrt ſich / 
denn es iſt ja der natur alſo geordnet / daß das kleine 
von dem groſſen empfahet / Der Mon vnd alle ſtern 
nemen jr liecht von der Sonnen / Die Erd empfa- 
het feuchtigkeit von dem Himmel / Der Leib deß 
Menſchen wirdt von den Augen regiert / allein der 
Narı wilden Weiſen nicht hoͤren / ſonder wil ſelbs 
weiß ſeyn. Chriſtus klagt ſolchs im Euangelio / daß 
es in der Welt ein verkehrt weſen ſey / Die weißheit 
muß ſich richten laſſen von jhren Kindern. 
Was die Augen ſehen / betreugt 
| das Hertz nit. | 
& Je Römer nennendie Augen fidelesocu- 
los,gerreume/denn jietriegen das Hertz nit. 
Die Augen geben einen verſtandt eines dings’ daß 
man ſein gewiß iſt / Was einer allein gehöre hat / 
deß iſt er vngewiß / was er aber geſehen hat / das laͤßt 
er jhm nicht nemen. | 
Reden von hören fagen. 
As man hörtrift nicht fo gewiß / als das man 
ſihet / Vnd wei einer fagtrer habs von hören 
ſagen / ſo ſtellt ersin cin zweiffel / vnnd wil es nit für 
ein gantze warheit nachſagen / Wenn er cgaberge- 
ſehen hat / ſo dringet er darauff vnd wil bekandt ſeyn 
was er geredt hat. 


Den 
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Den Brey haft du dir felbs getoche / 
jß jhn auß. 
Tute hoc tibi exc⸗ 
dendum eſt. 


Es einbrockerfelbsaufgeffens Selbs thon / 


ſelbs gehon. Das Kuͤnckelin ſo du angelegt / 


muſtu ſelbs abſpinnen. 
Haſtu wol gekocht / ſo richt wol an. Wilſtu fanfe — 
ligen / ſo bett dir wol. — 
Plumb ins Muß. 


ilotis manibus pedibuq. 


ExR laufft ʒum Tiſch wie cin Saw sum trog. Es 
iſt der Saw leicht gutgnug. 

Eracht keines glantzs / trinckt auß einem Hafen. 
Er fellt mit Stiffeln drein / mit vngewaſchen hän- · 
den / Wie ein Sauw durch ein Ruͤbenacker / Der 
platzt in Brey / plumbt hinein wie ein Bawr in ein 
ſtiffl / wie ein koler in ein Apoteck / Ein pfeiffer in ein 
wirtshauß / Ein Saw in ein Ruͤbenacker. 


Wann der Schimpff am beften if 


follman auffboren. 
Dum * bonus eſt, ipſum dimittere fas eſt. 


Sritnit ift kein Kunſt / ſonder aufhören. Zu oil 
gut / iſt böß. 


ann Acker nicht zu wol tuͤngen. Kurt x 


vnd gut. Man folleinding nit zu gut machen. Big 


nit zu from / Machs nit zu Bon Zuvil iſt vngeſund / 
MZuviel 
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Zuviel recht / iſt vnrecht. Brauch es von denen / dit 
kein maß inn nichten wiſſen / all ding verkuͤnſtlen / 
mit zuviel fleiß / vnnd nit auffhoͤren oder nachlaſſen 
den Bogen zuſpannen / biß er zerbricht / den Acker 
tuͤngen / biß er zu feißt wirdt / vnd wie jhm die ande · 
ren zu luͤtzelthun / alſo ſchweben fie im gegenfagf 
vnd thun jhm zuviel / Das verderbt dann alle ſpiel / 
Gut ding ſoll man gut laſſen bleiben / vnnd nicht zu 
gut machẽ / Zuvil recht iſt vnrecht. In euſſerlichen 
dingen laßt der Geitz vnnd dag begierlich ſcharren 
der Menſchen nicht nach / es hab dann gnug / vnnd 
wirdt doch dem Geitz nimmer genug / Seitemal er 
eben ſo wol nicht hat das er hat / als das er nicht hatt 
Der Buler / Spiler / Sauffer / laͤßt auch nie nach / 
er gehe dann drob zu boden / vnnd bleibet war: Die 
Egel laͤßt nit nach / fiefey dann vol Bluts. 
Der ein Kalb ſtilt / ſtilt ein 
un. 
Taurumtolit,gwi — 
SR den Neſteln faher man an zu bielen 
Jung gewon / alt gethon. 

Es brennet zeitlich was zur Neſſel werden wil. 
Es wirdt zeitlich trumb was ein Hack wil werden. 

Es erzeigt ſich auch bey zeit mas auß eim zeden 
ding werden mil. 

Nactur gehet fuͤr lehr. 


Flugs vnd bald. 2 
Vt cani Nilo. 


Trucks / 
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Ti⸗s ſchmucks / jucks / fluge. Obenhin wie 
"manden Grindigen laußft. u 
Er laußt drüber alg ein Han vber die heiffen 
Kolen. Geſchwind als der Wind. Zuckend/ wie be⸗ 
Wolff das amd fraß Fleiſſig / wie der Hundt der 
Floͤhe wehret. Vngefehrlich / wie der Teuffel die 
Pflaumen fraß. BE 
Es iſt alles verlorn / was man in alce 


Saͤck ſchuͤttet. | 
... Ne bene inereare de fene. | 
Ste fchleuch faſſen newen Moſt nir. Dan pfike 
‚nichenewe Plegen ober alte Suppen. Dioge⸗ 
nianus wil / man ſoll kein Gutthat auff ein Weiby 
auff ein Atten / noch auff ein Kind / noch auch je- 
mandis Hund / noch auff ein Geſchwaͤtigen wen- 


den / darumb / daß wol halb verlorn iſt / Die achten 


nit / diſe vergeſſens / jene moͤgens nit widerlegen. 
Boll wirdt man doll. 
Sacietas ferociam parit. 
SS? der Habher erndr feind die Huͤner tanub. Gnug 
I macht vnruw / Wirt dañ gewalt su reichthumb 
geſellt / vnd die chorheit gewaltig, ſo huͤt ſich der ein⸗ 
feltig / Dann gluͤck macht verrucht / vnd ſtegen ver 


wegen. | | 
In holen Hafen blafen. 
In aqua [ementem faücs. °: 
Kiel holen Berg ruffen. Ins Meer ſaͤhwen. Ing 
Bergwerck gucken. Das vfer zackern. Der fein 
x , M ij han⸗ 


N 
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handel auff dem Meer hat / vnd es wagt / nichts go⸗ 
wiß jhm ſelbs verheiſſen mag · Vergebne arbeyt. 
Hinder dem Berg halten. 
nn Po principia ſtare. 
IE lalderonfon. Ze darvon iſt gut fuͤr 
die ſchuͤß · Hoch gnug / macht alte Kriegsleut. 
Der in ſeinem vortheil ſich er ligt. 
Von boͤſer art ſoll man auch fein jungen 
bleiben laſſen. 
Ex peßi mo genere ne tatulum quidem 
ktollendum. | & 
Spas auß / oder laß ſtehen. Man ſoll eim ding 
anugthun / oder vnderwegen lon. Bad anug/ 
oder fignichr ein. T odrer Hund beißt nicht. Homo 
mortuusnon facitguerram. Fr 
An der Hund hincken / Huren wincken / 
Frauwen weynen / vnnd der Krämer ſchwe⸗ 
ren / ſoll ſich niemandt kehren. 
phœnicum pacta. | 
Henicia war voller Raufleur/da hielt man wie 
man mocht. | ae 
Ich haſſe die den Schlaafftrunck zu 
morgen thun. 
Odi memorem compotorem. 


W8 wir hie koſen / das bleib vnder der Roſen. 
Das iſt + Weinreden gelten in jhrem werdt 
beym Wein. | 


Ich 
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Sch binauchinder Sucht - 
| kranck gelegen. 
 Ineodemvalerudinarioiacui. 
38 bin auch inn dem Spital kranck geweſen / 
Frege erfahrn / Hinderm ſelben Ofen auch 
geſeſſen 
Ich hab kein Propheten Dreck 
geſſen. 
Dauis Pa Oedipw, 


Sa’en bin fein Prophet / fondernein Hirt / ſpricht 


Eigene Herdt iſt Goldes 
wert. 
Domus propria,omnium eptima. 
4 Säncken Sehen das beſte. Wer wil ha⸗ 
ben ruw / bleib bey ſeiner Kuw. 

Daheim iſts geheim. Daheim ſchmecket einem 
Biderman Waffer vnnd Brodt bey ſeinem Kind 
vnd Weib baß / dann drauſſen geſottens vnnd ge⸗ 
bratens. Zigeiner leben / greiner leben. — 
xↄber all vngefell. | 


Die Stägel abfehneiden, 


Pennas incidere. 
Diss ein demuͤtigen / daß eich zu hoch 
fliege 


giſt noch ni cal Tag abend. 
Eomnochucchtaua Zoscben. 
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Non omnium.dierum [ol ER 
ES find noch nicht alle entſchlaffen/ die ein boͤſe 
Nacht haben follen: 
Es iſt noch nicht aller Heiligen abendt. * 
Ber weiß was der Abendt bringe / Es iſt wolſo 
gruͤns vor nachts zu Hew worden / als das. Wann 
wir woͤllen ſagen· Es iſt noch nicht am end / ander 
anwand / das grob iſt noch da vornen. 
Blauw Enden. 
Tricæ apine. er 
Korbfiſch. Pfifferling. 2er 
Aftenfpiel. Dtarrentand« 
Wo die Sonn auffgeht / da 
| taget es. 
Plures adorant folem orientem, quam 
occidentem, 
SD" Tugent hat man lieb. 
Wann der Wagffellt / ſeind —E 
Wann die Sonn auffgeht / ſo ſteht jederman auff / 
Gehet ſie aber nider / ſo legt ſich jederman ſchlaffen. 
unemenden Mon mil jederman han / New Be - 
em kehren wol Neu Schuch vnnd Sürften hat 
man lieber dann allſht. 


Es hilfft kein —*— oder Goller 
für den Salge. 


— 


Non liberat à podagra cal- 
er — 
Es hiſfft lein Kron oder Kram RER 
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Groſſer Arß groß er 


Tecum — 
Gzole Vogel / groß neſt. 
Es iſt gut gnug für vns. 

Kleine Voͤgelin machen Nineneſtun. Kleine 
Pferdt / tleine Tagreiß. 

Man muß ſich nach der dechſtrecken. 

Das iſt / ich baw eben ein Hauß fuͤr mich / wers 
groͤſſer haben wil / der mach es. Teren. Mihi ie 
vſus eſt, tute vt opus eft facto face. | 


Küpfferin Gelt / kapfferin Seine. 
Nullus emptor difhcili bonum edit 
obfonium, 
ER IT gern / moͤchte er dag Geldt darumb geben: 
Huͤner ſeind jm erleydt / es gelt dan eins drey 
Heller. So gelt / ſo wahr. 


Man findt bald ein Zremmel | 
wann man ein Hunde ' 
ſchlahen wil. 

Occaſione duntaxat opus improbitati. 
S mag leicht ſeyn das nicht ſchwer iſt. Wann 
man den hundſchlagen wil / ſo hat er leder gefreſ⸗ 

ſen / ſo findt man bald ein ſtecken. 


Sihet mans / ſo ſoacliche ſthet 


———— Wr 
MW til Ocm 
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. ‚Otsafiofacitfurem. 
Tatt vnd ſtund machen den Dichftelen. Ein 
klein vortheil macht groſſe Buben. 
Man mag Hurn vnd Buben leicht anhelſſen / 
daß das Geulin geht. Wer ein Pfeñing hart wigt / 
wirdt nim̃er kein guten Geſchleck eſſen. Junge sent 
mag man leicht ſtupffen / Eim Dieb darffſtu nur 
die Thuͤr auffthun. Stell der Katzen Meuß / vnnd 
dem Dieb Gelt fuͤr / er plagedarauff. Das Gluͤck 
laͤßt fein tuͤck / vnd art laͤßt von art nicht. 
Man kan deß guten nicht zu⸗ 
vieltun. 
Nulla ſacietas rerum honeſtarum. 
EJ gut Liedlin ſoll man drey malſingen. 
“Man ſoll kein guts Liedlin außſingen. | 
Noch ein mal vnnd abermal was gut. mfal- 
tzen hab ein maß / deß Schmaltz kanſtu nicht zuviel 
dran thun. | 
Laß Voͤglin ſorgen / die haben ſchma⸗ 
e Beinlin. 
Cor needito, 
E% ein Hund forgen/der darff vier Schuch. fa 
dir kein vngluͤck vber die Knie gehn. Friß dein 
Hertz nit / Trag kein engs Fingeri n. 
Gelt macht den Marckt. 
Pecuniæ obediunt omnia. = 
Raum Venus vnd das Gelt / regiern die gantze 
Pe 7 
a > Gelt 
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Gelt regiert die Welt / Geltwelt dir wirdt deß 
Gelts. D Gele / o Welt / Gelt iſt die Welt / Gele 
wil die Welt/c. BEN 
Man hört am Geſang wollwasfür 
ein Vogel iſt. 
Sermoiconhomini. 
& En Vogel kennet man bey dem Geſang / vnd 
= den Hafen beydem flang. 
Diee wort verrathen den Kauffmann. Man fiher 
an ſcherben wol / was für ein Topff geweſen. Au 
Federn was fuͤr ein vogel. 
Wir ſprechen auch: Man hoͤret an worten wol 
was fuͤr ein Kauffmann / oder was Kauffmann- 
ſchatz er treibe. 


Der Jungen that / der Mitlen rath / vnd der 
Alten wunſch / ſeind ſelten vmb 
ſonſt. 
Facta iuuenum, Conſilia mediocrium, 
Vota ſenum. 


Eſundt wandel / weiſe handel / ale wirdt reich 
Man mag den Alten wol vorlauffen / aber nit 
vorrathen. 

Die drey ſtuͤck ſeind vortheil gut / Der jung inn 
———— mittel in rathen / Vnnd die Alten im 
gebet. F a 
| Streck dich nach der Deck. 


Vtere foro. | * 
Mo Mich 


Pr 
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Ihr dich nach der zeit / oder nach den leuten / 
fie werden fich nit nach dir richten. Du muſt 
Fuchs vnd Haſe ſeyn / weiß vnnd ſchwartz koͤnnen. 

Richt dein ſchragen ghen marckt. 

Du muſt von Schalckshauſen ſeyn. 

Der diß nicht an’ abgeviert wie ein Wuͤrffel/ 
der iſt ein einfeltigs Schaaff / Singt nit viel mei⸗ 
ſtergeſang in feinem hauß / iſt ein Narꝛ / vnd kan ſich 
nit mit vortheil in die ſach ſchicken. Der aber mit 
boͤſer Laugen gezwagen / ſich in all Saͤttel vnd ſpiel 
wie boͤß es gleich iſt / kan ſetzen / der iſt ein Meiſter. 
| Rath nach der that. 

Serò ſapiunt Phryges. 
Yeadıren tft Weiber rem. ' ' 
i Hat dich der ſchimpff gereuwen / ſo ziehe du 
widerumb heim / ſingt man. er 

Den Stall zuthun / ſo die Ruh hinauß iſt. 

Ein Weiſer ſpricht nicht: Non putaram, Deß 
hett ich nit gemeynt / darumb begeht er nichts das 
ihn bereuwen moͤge. | 

Es wirdt niemand weiß / dann mit 
| feinem fchaden. 
iſcator ictus fapit. | 
N Pape der Beſem verkehreift/fiher man warzu 
ergueifigemfen. ns 

Nach der thar finden auch die Narren rath / 

Was die welt ſihet vnd erfehrt / das glaubt ſie / ſonſt 


nicht. 
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Man bedarff die Eyer nicht wannen / 
| man ißts wol mit dem 


Staub. 
Afıni caput ne laues nitro. 


Esrthut dirs wol ein ſchlechters hoͤltzlin. Man fol 
die Seck nit mit Seiden naͤhen. Es iſt nit noth / 

daß man die Hund mit Bratwuͤrſten werff / weil 

man Bengel hat. — | 

Es iſt nit not / daß man die Sew beſchere / weil 
man ſie wol bruͤen oder ſengen mag. 

Groſſer Herren iſt gut muͤſsig 
— vitato virum. 
ei von dann iſt gut fuͤr die Schuͤß. 
Wer zu Hof tauglich iſt / den treibet man 

zu todt / Taug er nicht / ſo iſt er ein Narr. Man rufft 
dem Eſel nit ghen Hof / er ſoll dann Saͤck tragen. 

Wer den Herren zu nahe iſt / der wil erſticken / 
vnd wer jhn zu ferriſt / der wil erfrieren. Herrn hold 
erben. Ä | ? 

Herrn gunſt / Frauwen lieb / vnnd Roſenbletter / 
verkehren ſich wie Aprillen wetter. 

Groſſer Herrn freundſchafft hat vil vmbs leben 
bracht / dann fie ſeind nit allzeit gleich geſtũet / ſo ha⸗ 
ben ſie der ohrnmelcker ſo viel / die leicht ein inn ein 
argwon bringen / daß der Fuͤrſt ein feindtſchafft 
auff einen wirfft. Weil nun jr feindtſchafft toͤdl 
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iſt / vnd jhr freundtſchafft ſich leicht wen det / daß ſie 
sum Hencker ſprechen; Schlag ab / henck / trenck / ec. 
ſo zeigen die Sprichwörter an / von Alten durch er 
fahrung gelernt / daß jhr gut muͤſsig gehu ſen / die 
mit einem wort eim das leben nemen muͤgen. Es 
hat keiner lenger fried / dann ſein nachbarn woͤllen 
vnd iſt keiner kein augenblick ſicher / wenn jhn fein 
freunde auch vmb vnſchuld vbergeben. Weil aber 
der groſſen Herꝛn Freundtſchafft der bitter Todt 
iftıfolger daß man jhn die Kirſſen laſſen ſoll. Das 
haben auch die Alten geſehen / vnnd geſagt. Damit 
ftimmet Salomon / Prouerb. 22. So du bey grol- 
fen Herrn ſitzeſt / ſo ſiich ein meſſer in die keelen / das 
iſt / ſchweig vnd laß dich jrer ſpeiß nit geluͤſtẽ. Alez 
ander Magnus erwuͤrgt fein beften freund Clitum 
vmb eingut wort / das ıhn gleichwol nachmalsfo 
vbelgerewet / daß er ſich ſelbs erflechen wolt / vnnd 
ſein cigen Haar augriffe/ aber Clitus ward darum̃ 
nit lebendig. Es iſt gut der Goͤtter muͤſsig gehen / 
fie haben den donderſchlag vnd plitz in der Handt. 
saß groſſe Herrn Herrn ſeyn / du muſt jhn heuchlen / 
oder ihr feindt ſeyn. Zu Hof gehet der Reim im 


fhwand: : 
Wolthun hat mich betrogen / 
Ich hatt recht vnd ward verlogen. 
Die Zutitler ſeyn den Herren lieb / 
WVud ſteln doch mehr dann ander Dieb. 
Zu dem ſeind zu Hofe die Gaben der Herren! 
nicht der wolverdienten / wie Keyſer Fridericus 
ter- 
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tertius geſagt / vnnd einen alten verdieneeh Knecht 
mit zweyen Büchfen’da in dereinen Goldt / in der 
andern Bley / in gleichem gewicht lag / probirt / alſo 
daß er der verdiente Knecht / mit einem vnverdien⸗ 
ren heben ſolt / vnnd ja den vorzug haben / weiche er 
wolt / da erwuͤſchet er die mir Bley. Da ſagt dee 
Keyſer. Siheſtu daß zu Hof die Gaben nicht ſeyn 
der verdienten / ſonder deren / dens das Gluͤck goͤn⸗ 
ne. Sum̃a / es iſt da nichts durch Lieb / treuw / war⸗ 
heit vnnd geſchickligkeit zuerholen / ſonder durch 
gluͤck / liebkoſen / federklauben / vnnd verwegenheit / 
Vnd gehen diſe Sprichwort / ſo vnſer vorfahrn er⸗ 
fahrn / vnd al Welt diß in vnſern mund gelegt har, 
Thurecht / vnd foͤrcht dir vbel darbey / zu Hof. Lang 
su Hof lang zu heil. Zu Hof iſt vil Hendreychens / 
aber wenig hertzens. Zu Hof gilt gleich der hinder 
die thuͤr thut / vnd der es außkehret. So bald Petrus 
ghen Hof kam / verleugnet er Chriſtum. Zu Hof 
ſeind nit Schaaff. Vnd dergleichen anderswo an, 
gezogen. Was iſts dañ wunder / daß die Philoſophi 
die Hoͤf geflohen? 

Ihe mehr einer trinckt / jhe 

mehr jn duͤrſt. 
Quantd plus biberint. tantò pls ſitient Parthi. 
In trunck erfordert den andern. 
| Wer viel trinckt / muß viel durſt leiden. 
Wein iſt / den durſt zu leſchen / vnd das hertz zu er⸗ 
frewen / erſchaffen / wo man jhn recht zur — 
nicht 
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nicht zum luſt vnd vberfluß brauche. Wo er aber 
verkehrt / ohne Durſt auß lauter muthwill und luſt 
wirt mißbraucht / vnd in ſich geſchuͤtt / da kehret der 
Wein den Gottloſen zur ſtraaff auch das letz her⸗ 
fuͤr / alſo daß er verkehret in dem verkehrten / nur 
Durſt mache. Alſo das Weib. Es ſoll doch nit dem 
Gottloſen dienen noch zu gut kommen / fonder weil 
er Gottes feind / ſoll den von Sort kehrten alle Crea⸗ 
tur haſſen / Das Gelt die armut nit wenden / ſonder 
machen. Der Wein ſolt fuͤr den Durſt dienen / 
Weil aber der denſelbigen verkehrt / ohne Durſt in 
ſich ſchuͤtt / vnd fo Ten gegen jm ſtellt / als hab er jhm 
Abgeſagt / geſchichts daß der Wein auch jm abfagt/ 
vnd ſich wol ſo letz ſtellt als er Dann mie Hierony⸗ 
mus zeugt / iſt dem Gottloſen alle Creatur zuwider / 
vnnd dienet allein dem Gottſeligen / der fiein Bott 
recht weiß zubrauchen. Darumb muß alle Creatur 
den Gottloſen haſſen / weil er Gott haſſet / vnd fein 
ſeyn / dem Gott zuwider iſt. 
Kein Schermeſſer das haͤrter ſchirt / 
dann fo ein Betler cin Her 
wirdt. En 
Alberius nihil eſt mifero, cum furgit inaltum. 
Kein hoffertiger Thieridann fo ein Magd her⸗ 
für kompt. | — 
Was der Maun kan / zeiget das Ampt an / Das 
Awmpt zeugt vom Mañ · Salomon gibt hievon ein 
ſchoͤn Sprichwort von ſich / Pro.30. Drey ding 
——— | machen 
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Machen das erdtrich vnruͤwig / vnd das vierdt kans 
gar nit leiden: So ein Knecht ins reglment kompt / 
vnd ein Dan gnug hat / und focinfeindfeligeron- 
flat vnd holtzbock zu ehr wirdt genommen / vnnd ſo 
sin Magd ein Erb wirdtjhrer Frauwen / tc. Es iſt 
beſſer es neme einer ein gnad Frawen / dann daß er 
eine mach / ſie ſeind der ehren nit gewonet / vnd kan 
der Eſel die ehr nicht leiden / fahet an zu gampen 
vnd ſtoltzieren. 

Erſthet als hab man jhm ghen 
Haimmel geleut. 
ER fihet als ſey er mit Ruten außgeſtrichen / am 
T Pranger geſtandẽ / drey tag am Galgẽ / oder im 
Rauch gehangen. 
Der keinem Menſchen vor Hunger vnnd kum⸗ 
mer gleich ſihet. Es wer gut Herrgott nach ihm 
ſchnitzen. Er ſolt nur von faſten predigen / fo glaube 
man ihm / Stuͤnd ſein angeſicht an einer Kuͤchen 
thuͤr / es kem kein Hund in die kuͤchen. Es moͤchten 
in die Hund anbellen. Stuͤnd fein antlitz am Him⸗ 
mel / die Bauren würden zum Wetter leuten. 
Du blaͤſeſt ſehr / aber du behelteſt 
das Mehl im Maul. F 
* : Fumes vendere.Verba dare. 
G Latte wort ſchleiffen. Hof weirauch. Vil Hend 
vnnd wenig hertzen / nimpt man zu Hof fuͤr ein 
weihebrunnen. En 


Gemeine Außlegung 
Wer nicht hat / dem empfellt 
auch nicht. 
O nichts iſt / da nemen auch Tauſent gewap · 
neter Mann nichts. 
Was nicht in eim iſt / das bringt auch niemand 
augihm. = 
5 Ein gut Mal iſt Henckens 
En un ad 9 ae 
Depulchro ligno velflrangulare.. 
Es ſolt einer Roſſz vnd Wagen von jrent wegen 
verthun / verfahrn oder verreiten. 
Ich ſetzt mein Halß dran. 
Wer ſich ertrencken wil / der ſoll ſich in einem 
lautern waſſer ertrencken. en | 
Hangen chut nicht wehe / ſo es ehren halben ge- 
ſchicht. Ein Ereut iſt deſter leichter / ſo es ehrn halbẽ 
getragen wirt / oder mit groſſem nutz / daß es wol an 
gelegt iſt. Wir ſagen· Wilt verfalln / fo verfall nach 
Goldt / wilt je liegen / ſo thu es ehren halb. Wiltu in 
die Hell / ſo thus vmb land vñ leut. Die welt ſpricht 
auch Wann einer vnrecht thun woͤlle / ſo ſoll ers 
vmb etwas willen thun / das der Hell ſchmach vnnd 
ſchanden werth ſey. Als da Julius ſagt: Wer Eyd / 
ereumen vnd glauben zuhalten / ſo wer es vmb ehr / 
Landt vnd Leute willen zubrechen. Das iſt ein 
pfruͤnd / es ſolt einer darnach in die Hell rennen / 
Summatanfchön®algen ſoll man ſich hencken / 
wil man ſich je hencken. Wags vmb nutz / gahes 
| was 
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tas[chadrs. Nach gelben Byrn vñ braunen Nuͤſ 
fen fellt einergern den Halß ab. 

Er weiß vornen nicht / daß er 

inden lebt. 

— Salſitudo illi non ineſt. 
ERiſt weder Menſch noch Sorr/ ich kan jn niche 

verſtehn. Er iſt mir eim Narren beſeſſen. Es iſt 

weder freud noch luſt in ihm. Er weiß ſein namen 
nit. Alſo nennet man die groben hoͤltzlin vnnd Me- 
lancholicos / die auff jhn ſelbs ſitzen / vnd niemande 
weiß ob es tag oder nacht bey jn ſey / Ein vngeſaltz⸗ 
ner Lawer / Pater / Ein vngeſchmackter Menſch / 
dem niemand kein geſchmack abgewinnen kan / vñ 
weder geſaltzen noch geſchmaltzen iſt / Darhinder 
kein thon iſt / vnnd nit ein ſchroͤtlin Saltz in ail ſeim 
leib / Ein guts toll Schaaff. Wer ich eim ein Nar- 
ren ſchuldig / vnd woͤlt ſich nicht mit ihm bezahlen 
laſſen / ſo were im gewiß borgen licher dann bargelt. 


Deller lecker. 


N Ollares amici. 


Jechtbutzer. Hafenfreund. 

Die ein guts bißlin vber drey Gaſſen ſchme⸗ 
cken / vnd ſich ſelbs zuſchlagen vnnd laden / die nen⸗ 
net man ſonſt Schmaͤckenbraͤtlein / Tiſchvettern / 
voller Topff / voller kropff / Lehr vaß macht nit naß. 
Wañ der Hafe zerbricht / ſo wirfft man jn ins kaat / 
dieweil die Henn Eyer legt / legt man jr auch. Dex 


Hennen gatzen leidet man vmb der Eyer ae 
7 OR es 
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les omb der Wuͤrſt wille / verfich/umbseigen nutzs 
willen thut vnnd laͤßt man all ding / Nimmer Gele/ 
nimer geſell / tomb wo ich woͤll. Roſſz die nim̃er zie⸗ 
hen / ſchindet man. Wann die Kuh nimmer wilch 
gibt / gehoͤrt fie under den Schlegel. In lere Schiu⸗ 
ren kreucht kein Mauß / oder biyabır nicht drin 


Zu viel thun. 
Vltra ſepta tranſilire. 


| —— hanwen. Vber das bögtin me: 
ten. Den Efelvbergürten. Das Liedlin zu hoch 
anfahen. Das Armbroſt vberſpannen. | 
Wirfagen : Er har darnebengefchoffenzfehl 
griffen / ein fehlfchuß gethan / ein außfchuß gerhan 
Die kunſt har jm gefehlet / Er hat jm zuvil gethan / 
Er har ſich verwatten / deß zils gefehlt / nit am tech⸗ | 
ten Hauß anklopfft / Einer noten zu hoch fingen. 
Verborgener Schatz ligt ſicher. 
Bent quilatuit,bene vixit. 
Vnder derbanck neidet man niemandt. 


Daheim iſts geheim. 
Domus omnium optima. 


| SY Bögangen war nie ſo gut / jnnen bleiben war 
beſſer. Schnecken leben das beſte. Eigener herdt 
iſt Goits werth. Eigen Neſt helt wie ein Maur feſt. 
Hanß gemach iſt vber all ſach. Wer wil — — 
I bleibe vnder ſeim Tach. — 
we 
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Wer die Warheit ſagt / dem ſchlegt man 

| die Geigen an Kopf. 
Silenti tatifimum premium. | 
Syn har ſich che verredt dann verthan. Mig 

ſchweigen verredt manfich nicht, 

» Wirde bürde. 
2 = 2 Honores onera, 
„I% Gelehrten die verkehren. Kunft bläffee 

Zauff. Bleib in deiner Haut. Es iſt gutinfei- 
ner Haut fchlaffen. Fahr nichrauß deiner Haut. 
Sich felbs kennen / die gröffeft kunſt. 

Dieſe Sprichwoͤrter preiſen eingezogen / vnbe⸗ 

kandr / ein ſam / einfeltig weſen vnd chen der Men 
ſchen / daß die aller beſte ruhe in Winckein ſteck ver⸗ 
borgen / vnd nit in hohen Stenden obſchwebe / vnd 
ſich Ehrgeitzig vor der zeit an tag vnd laden laſſe. 
Verborgner ſchatz ligt ſicher / wo man aber ſein jn⸗ 
nen wirdt / ſticht / graͤbt vnd ſcharret jedermandar- 
nach / den zu ſtelen. Hohen Stenden ſetzet man zu / 
Groſſe kunſt haſſet man. Kuͤnſtler haben veber 
gunſt noch gelt / findt man einen der fie lobet / ſo fin- 
der man zehen die fie neiden vnd ſchelten / Vnd die 
fie loben / geben jhn weiter nichts. Gifft findet man 
niche in Armer Seuche Küchen. Daracgen iſt deß 
Gluͤcks gefert / neidt. Vnder der Banck neider man 
niemandt. Neidhart haſſet nur die Tagvoͤgel. Das 
Sluͤck iſt ihm ſelbs gram / vnd neider jhe cin Brück! 


das ander. 
2 Mt Salo- 


? 
Mr 
— 
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Salomon ſpricht: GOtt hat den Menſchen 

ſchlecht vnnd gerecht erſchaffen / Eraberhatfich 

ſelbs in viel vnnuͤtze fünft und fragen eingemengt. 

Item / er hab auch das eitel weſen geſehen vnd er 

fahren / daß wer viel weiß / muß viel leiden. 

Viel Hund ſeind der Haſen todt. 
Cedendum multitudini. 

DI" Pöfel weiche auch der Teuffel. Viel ſaͤck 
feind deß Eſels vndergang. | 
Wir ſagen auch: Wann du oberherrer biſt / ſo iſt 
fliehen fein ſchand. Vollen Bawren ſoll ein fuder 
haͤw weichen. Ein Man iſt deß andern werdt / zwen 
ſeind eins Meiſter / drey gar der Todt. Viel gewin⸗ 
nen leicht eim ab. Volle Bawren ſoll man zu dorff 
laſſen. Behuͤt vns Gott ver Gabelſtichen fie ma- 
chen drey loͤcher. Wer nicht foͤrcht die Woͤlffe vmb 
Uechtmeß / die Bawren vmb faßnacht / vñ die pfaf · 
fen in der Faſten / der iſt ein verwegner kriegßmañ. 
Vil hende machen leichte buͤrd. Bil hende machen 
bald feierabendt. Zwen heben mehr dañ einer. Viel 
hend im Haar rauffen hart. Viel koͤnnen viel. Mit 
vᷣiel Weibern zenget man viel Kinder. Vil koͤnnen 
mehr dann einer. Vil Erben machen ſchmale theil. 
Auß eines andern Beutel iſt gut 
Gelt zehlen. 

De alieno liberalis. De alieno corio ludere. 
| erde gern effen in ander Leute Heuſern. Es iſt 
keim zufeher Fein fpisl au groß: Er leßt gern per 

au 
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auß ander lent vaſſen. Es iſt gut riemen auß ander 
leut Heut zuſchneiden. Der koſtfrey iſt in eins an⸗ 
dern Kuͤchen. Mile auff der nemenden ſeiten. Er 
geb ein guten Fuͤrſten Koch / Er ſihet gern mit den 
Zeenen tantzen / wanns nur vber ſein Brodtkorb 
vnd Weinvaß nit gehet. Er richt gern an / aber auß 
ander leut Häfen. Er tregt gern auff / doch auß an⸗ 
der leut Keller. Er har gern Gaͤßt / legt aber nit gern 
Deller auff. gr} | 
Er hat außbad. 
Proteruiam fecit. — 
ER if ghen Straßburg auff die Hochzeit gejogẽ. 
Er iſt fertig von Küchen vnd Keller. — 
Wir ſagen : Es iſt bey eim bißlin dürrauffgan- 
gen / nicht vberblieben das eim in einem Aug wehe 
thet. Ex hat Feyerabendt gemacht Das Ite mifla 
eſt, geſungen abgeſchmidt / außbad / außtroſchen. 
Von den har man diefen Reimen: Wer mehr wil 
verschren/dann fein Pflug mag erehren / wie kan 
ſich der erwehren / In muß der bettel oder ſtegreyff 
nehren. | 2 
Schlecht iſt bald gefchtiffen. 
AWAerxitatis ſimplex oratio. 
EI Iemarbeit darf nit vilrenck. Die luͤge darff 
gelerter / die warheit einfeltiger len. Boͤſe ſa⸗ 
chen muͤſſen geſchwinde Meiſter vnd Juriſten ha⸗ 
ben / die in ein geſtalt eins guten / mit ſubtilen grif⸗ 
fen machen / aber die warheit fromb Leut. Daher 
| uij ſpricht 
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ſpricht Euripides : Schlecht vnnd gerecht iſt die 
Warheit / Die hat ein einfeltige Red / vnd darff nit 
geſchwinder griffe oder vmbſchweiff der Außleger / 

iſt ir ſelbs gleich. Aber die Luͤg reimpt ſich nirgendt / 

man muß ir helffen wunderlich / vñ bedarff ein duͤg 

wol zehen gedicht / biß ſie einer Warheit nur gleich 
ſicht. Die Luͤge hangt an einander wie ruͤhriger 
Sandt / den man niendert zufamen ballen kan. 


EGleich vnd gleich geſellt ſich germ- 
Semper graculus aßidet graculo. 


NOdgel von einen Federn fliehen sufamen. Der 
Teuffel wirfft gern ein gleiche. Hurn vnd Bu⸗ 
ben / Gleich und gleich) geſellt ſich gern / ſprach de 
Teuffel zum Koͤler. AR 
VWnmb die GeyßWoll zaucken. 
ARE 1 alıns vmbra rixari, u Shah 
ZN deß Efels ſchatten / Vmb einen Lauben 
Ndreck I Vipb den Rauch / Vmb ein nichtigs 
din das feins Zancks werde iſt / triegen. u 
Einer harte einmal einen Efel hingeliehen / Als 
nun zu Sommer inhetffer zeit der Lehenherꝛ neben 
dem hingeliehenen Efel gieng / beftieß er fich deß 
Schattens vnd der Bind vom Eſel. Der den Eſel 
eutnom̃en / wolt ſich deß Schattens nit verzeihen / 
fieng an mit dem Lehenherrn vmb den Schatten 
deß Eſels zu zancken / Der Herr wehret ſich / ſaget / 
er hett jm den Eſel geliehen / vnd nit den are 
ir 2. 5% ir 
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Der ander ſprach: Ich hab den Eſel zu meinem 

dienſt / wie / vnd womit er mir nutz kan ſeyn / diſe rei⸗ 

ſe entlehent / ꝛc. Wer nun alſo vmb nichtige ding 

ancket / der wirdt geſagt vmb die Geyß woll / vnnd 
vmb deß Eſels ſchatten zuzancken. 

Wann es wol geraͤth / ſo ſeyn es alle 

1. gut Hebammen. e 

Intranquilloquilibeigubernatoret, 
> Ann das Schiff. wol zu Sandt kompt / ſo iſt der 
Schiffmañ gut. Wann es wol geht / ſo iſt gut 
rathen. Hett ich gluͤck vnd guten Wind/foführ 
ich auch wol in eim ſchuͤſſelkorb ober Rhein. Bey 
gutem Wind iſt gut ſeglen. Wann das Meer ſtill 
iſt / ſo kan ein ieder fahren. ee, 
Man ſpricht: Es iſt gut gedultig ſeyn / wann eg 
eim wol gehet. Die geſunden geben den krancken 
gut raͤth. Es iſt gut varhe wem nichts gebriſt. Wañ 
das Schiff guffrecht gehet / fo wil jederman ſchiff 
mañ ſeyn. Der iſt aber zulobẽ / der mir boͤſem wind 
fahren kan / In vnglück gedultig / vnnd arm reich 
ſeyn kan. F * — | 
Auff beyden Achſeln tragen: 

Re Virduplexanımo, 
SR) Srallen Windenfegten. Auß zweyen Mün- 
den kallen / warm ond kalt auß einem Munde 
blaſen / Zween Brey in einer Pfannen kochen Der 
den Mantel gegẽ dem Wind haͤlt / vnd ſich auff al⸗ 
Je ſaͤttel gerecht macht / der redt mir zweyen · utigen. 
— M üiij Freund 


air u. 


- Gemeine Kuplegung 

Sreund vnder augen / feind hinder ruͤck. Gut vor· 
nen / arges hinden nach. Es iſt ein ſchlechter geſell / 
hat aber viel ktruͤmmen. Be ca 
Es verdirbt viel weißheit in deß armen 
Mañẽs ſeckel. * 

Sape etiam eſt holitor valde opportuna locutu. 
Es findt auch je ein Blinder ein hufeiſen. Bau· 
ren ſagen auch etwa war. Es ſeind nit al Nar -· 
ren / die nicht in rath gehen / vnd nit all Doctox⸗ die 
rot parethen aufftragen. Narren ſagen auch etw 
war. Ein Narı redt narꝛen tand / So fol man doch 
allweg mehr was geſagt wirdt / dann wer oder von 
wem / acht haben / Gott verſteckt feine gaben wun⸗ 
derbarlich / vnd iſt hohen titteln menſchlicher weiß- 
heit gar feindt / ſihet in die tieffe / inn das heyloß / ni⸗ 
der / demut / mit dieſen theilet der heilig Geiſt ſein 
gnad. Summa / die Welt hanget am ſchein vnnd 
laruen werck / was nit ſcheint / das gilt nit. 
Wbao viel Koͤch ſeind / da wirt der Brey 
verſaltzen. TORE 

Muiltitudo Imperatorum Cariam perdidit,;. 

93° vil Hirten wirt vbel gehuͤt. Vil Herrn oder 
Herr omnes / haben nie wol regiert. Caria iſt 
durch einheymiſche krieg / vnd buͤrgerliche auffruhr 
da jedermã wolt Herr ſeyn / zu grund gangen. Man 
findt noch wol mehr Stett / die auffruhr halben 
halb leer vnnd oͤd ſtehn / zum theil geſchleyfft / die 
vorhin einigkeit der Bürger gebauwen hat / ihr 
ne pnei- 
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vneinigkeit in im Monat oder tag öd gemacht vnd 
zerſtoͤret. ie. 
' Sibouemnonhabes,afinumaga. 
og wie du kanſt. Wer nit kalck hat / der muß 

mit leimen mauren. Man muß mir den Pfer- 
den pfluͤgen die man hat. Haben wir nicht Eyer / ſo 
hraten wirs neſt. Wer nit Kautzen hat / dermüß 
mir Eulen beyſſen. Strick den Sack haib zu. Thu 
oder leb wie du kanſt / magſtu nicht thun oder leben 
wie du wilt. Das iſt / brauche ein Eſel / haſtu kein 
Pferd oder Ochſen. Wil es nit thun wie du es gern 
hetteſt / ſo thu wie du magſt. ar 
Mandarff den Teuffel nicht vber die thür 
-;. , Malenierkomptwolfelbse - 
nn Hauß. 
ans Iaprodimimala.. 1° 7. 
OS yrän leret ſich ſelbs / das gut iſt hert wie ein 
Nꝛfelß /laßt ſich nit gewinnen. ao 
¶Man darff dem vngluͤck kein botten ſchicken / e 
kompt von ihm ſalbs / nur zu fruͤhe ins hang. Man 
darff nit leuß an Beltz ſetzen / ſie wachſen ſeibs driñ / 
oder kriechen ſelbs wol drein. Die natur hat / was 
edel / toͤſtlich / gut iſt / verhalten / alſo daß mans niche 
dann mit groſſer muͤh kan erobern’ das vnnuͤ tzvn⸗ 
kraut waͤchßt vngeſaͤhwet vnnd vngepflantzet wol 
ſelbs im Garten. Das Goldt ligt in Bergen / das 
kaat am weg. Krieg / allerley plag / kranckheit / vn⸗ 
24 | N v fall 


% 


— 


RN rerer taͤglich Brot bey den men· 
ſchen / vnd faren in allen Gaſſen und Haͤuſern vm̃. 
Fried / liebe / glauben / treuw / freundſchafft / allerley 


— — ch niergent ſehen / oderie 


enig / vnnd wirdt nicht dann mit groſſen ſchlaͤgen 

pe ert / erarnet / vnd ſtudiert / vnd kompt das aut 

ſaur an / das boͤß iſt von jhm ſelbs auff demiplen 
wan ee = | 

‚Nachdem Regen ſcheine 

die Sonn. 660 

poſt nubila Phebw. er 


S wehet nir allzeit ein wind. Es scher allding 
in eim zirckel vmb / vnd ſtehet nit allein das gluͤck 
auff einer kugel / ſonder die welt ſelbs iſt ein beweg⸗ 
lich fpher vnnd kugel / wie ſolte dann etwas beften- 
digs auff erden ſeyn? Eins treibts ander Der tag 
die nacht / der Winter den Fruͤhling / de Sommer 
den Herbſt. Ein tag jagedemiandern / alſo daß der 
menſch nimmermehr in eim ſtatt bleibe / ſpricht 
Hiob Darumb iſt auch nit auff dig leben vnd 
ſichtbar weſen zubawen Eafleucht wie ein: fchater 
Vnd iſt diß allen not —*8* der groͤßt troſt / wo 
fie im glaube wiſſen vnd verſtehn das nit lang weh ⸗ 
ren kan / es ſey kranckheit / ellend / armut / vnfall / Es 
muß ſich in kurtze andern. ſonſt were auch etwas 
beſtendigs auff erden / vnd der menſch nicht wie ein 
Blum deß feldes / die heut in glück gruͤnt / vnnd ob⸗ 
ſchwebet / morgen verdorret / abgeſtorben iſt. . 
2 t 


g 
Peer 
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Ehe wigs dann wags. | 


Aequalem tibi quare vxorem. 


AR Fa tangen wil / der fehe wol zu / welche er bey 
» derhande neme. Vberweib dich nicht. Geſell 
dich zu deines gleichen. Katbfleifch vñ rindtfleiſch 
feud nimmergleich mit einander / ſo wenig als ein 
junger ondalter ochß / gleich in einem ſylen zufa- 
men foppelt / ziehen. Gruͤns vnnd duͤrrs holtz bren⸗ 
nen nicht gleich in einem fewr / das gruͤn ſeud / das 
durz verfladert che dag gruͤn recht der hit empfin⸗ 
det. Davon were ein gantz buch zuſchreiben ‚wie 
daß die ellenden Ehe / ſo jetztauff erden ſeind / allein 
daher kommen / daß nicht gleich und gleich zuſam· 
men kommen / nit allein am gut / ſonder allermeiſt 
am mut / da iſt mehr hinzuſehen daß da gleiche zu⸗ 
famen kommen / dann wo ſie gleichen finn vnnd 
mut haben / wirt das gut bald gleich / vnd in der lie · 
he vnnd gleichem mut / als in einem ofen zuſamen 
ſchmeltzen / vnd wie ein ſinn / fleiſch vnnd mut / alfo 
vil mehr ein gemein eingeworffen gut werden. 
Hierumb iſt vatter vnd mutter / in verheiraten 
jrer kinder / allermeiſt zuſehen / daß ſie gleicher art 
vnd gemuͤter ſeien / dañ die widerwertig art der 
complexion / macht vil zanckes in der Ehe / vnnd 
ſeind gemeinglich auch wie von auſſen / in eſſen / 
trincken / complexion / farb / art phyfonomey vn⸗ 
gleich / alſo auch von gemuͤt / da ſchleget dañ der ha- 
gel drein / wie gleich ſie zuſamen kom̃en / jugent vnd 
ir gute 


 * ‚&erreineupßlegung - 
guts halben. Es ſolten auch zwey nit gleich anf d- 
nem fleifchlichen Affect und Hitz einander nemen/ 
vnd fich felbsin fo langem dienſt vbereilen / ſonder 
lang bedencken / was man nimmer wenden vnnd 
vnwiderbringlich iſt / dann man hie kein rew kauff 
gibt / darumb ſolten fie vor ein zeitlang vmb einan⸗ 
der in ehren / wie es geſein moͤcht / wohnen / eins deß 
andern art erkuͤndigen / ob es das ander leiden / vnd 
ſich mit jhm vertragen moͤcht. Sonſt ſo man ſo 
blindrfich daran gehet / als moͤg man einem Weib 
morgen wider vrlaub geben / vnnd doͤrffs nur vber 
nacht haltẽ / ſo fellt man offt alſo vber den vorthell / 


daß einr ein ſolchen Wolff / oder ſie ein ſolchẽ Hund 


finde / daß in acht tagen je eins wolte / das ander we 
ein Wolff / vnnd lieff zu Holtz / vnnd finden ſich dit 
fehl / maͤngel vnd wandel / erſt hauffen weiſe alle / ſo 
das Pferdt kaufft iſt / vnnd nicht wider auß vnſerm 
Stall / wie in der Juden Synagog / mag verkauft 
werden. Darumb gehen die Sprichwoͤrter auffal 


gleich/ vnd iſtgut daß ſie gleicher zugent vnnd guͤtet 
ſeyen. Eim alten Mann / iſt ein junges Weib ein 
roͤdelich Gifft / Vnnd kein leichterer todt dann eim 


alten Mann ein jung Weib: . 


Zum andern thuts auch etwas / daß fie gleiches 
Adels / geſchlechts / end Gutes ſeyn / ſonſt ruckt eine | 
dem andern leicht feinen Bettel / armut / vnnd ge · 
ſchlecht auffifie habihn zum Herren gemacht / vnd 


muß einer ſie vnd jre freundtſchafft haben / wie bey 


Plutarcho Pithacus ſaget. Vnd iſt fuͤrwar in viel 
| wegs 
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weg fo ein gefehrlich ding umb weiben vnnd man⸗ 
nen / daß vil gezweiffelt haben / ob ein weid eim wei- 
fen zunemen ſey / vnd gefolget: Nim̃ſtu ein ſchoͤne / 
ſo nim̃ſtu ein heimliche ſorg / dann es iſt ſchwer zu 
behalten / das jederman gefellt / vnd dem jederman 

nachſtellt. Nimſtu dann ein ſcheutzlichen Vnflat / 
ſo nim̃ſtu dir ſelbs dic helliſche Marter / vnd ein an⸗ 
ſehend Leyd / Daß Salomon ſpricht: Der Erdbo⸗ 
den kuͤnd ſie nit tragen. Vnd iſt ein wares Sprich⸗ 
wort: Der Ehelich ſtandt iſt kein ſchleck Das ha⸗ 
ben etliche wol gewußt / Vnd warlich wer ſein Ge⸗ 
wiſſen auff die oͤber Thuͤr ſetzen wil / vñ das kuͤnffrig 
geben in windt ſchlagen / der darff von Wolluſt vnd 
kurtzweil wegen kein Weib nem̃en / Es iſt ein ſtande 
deß Creutzes / wie alle werck Gottes dem Fleiſch ein 
Creutz ſeyn / Der aber auff Gott ſihet / weiß daß kein 
Hurer theil hat im Reich Gottes / ehe er nun huret / 
ehe begibt er ſich in Eheſtandt / wie gefehrlich er jm⸗ 
mer iſt / vnd wil gern alle ſtreych vmb den Schleck / 
den Rauch von deß fewers wegen leiden / bitt Gott 
daß er im eine jhm gefellig zufuͤhre / wie Adam vnd 
Eua / Dafuͤgt dann Gott gern gleiches zu gleichs / 
Dann ein fromb Ehegemächt ift ein ſondere gab. 
Gottes / das weder Eltern noch Freunde / wie etwa 
Sut / Haͤuſer / Wieſen vnnd Ecker / geben moͤgen / 
Doch ſollen wir nicht die Hend in den ſchoß legen ⸗ 
vnd ſagen: Gott wirt mir einen oder eine zufuͤhren / 
Sonder mit Gott einen Gottſeligen fleiß zubitten / 
alles ertuͤndigen / erfaren / abzuſehen / tc. mit —3. 
ann 


BGemeine Außlegung 
Dann wie Gottes ſegen die fuͤll vnd hůll / ja beich 
chumb gibt / doch durch vnſer Handt anlegen vnnd 
außfliehen / aiſo gibt er auch ein from Weib und 
Mann durch bitt vnd vnſern fleiß· 
Zum dritten iſt fuͤrnemlich vnd allermeiſt zuſe⸗ 
hen / wie zuvor geſagt / daß die ſich zuſamen in dag 
joch der Ehe woͤllen begeben / daß fie gleiches ſinns / 
willens vnd muth ſeyen / Da ligt es gar an / wo das 
gleich iſt / wirt das ander alles bald gleich. Das ge- 
ſchicht aber gemeinlich / wañ fie einer jugent / (dañ 
jung vnd ale haben nicht einen ſinn) Tomplex vnd 
Art ſeyn / Dann ein Cholericus vertregt ſich wenig 
mit eim Phlegmatico / ein hitziger zorniger / trunck⸗ 
ner Mann / gegen eim kalten Rotzfladen / noch in 
langweiliger ſawrſehender Melancholicus mit eilm 
froͤlichen kurtzweiligen Sanguineo oder Venus 
Kindt. Da wil das eine erfrieren / vnd zwey Beth 
obhaben / das ander erſticken / vnd nackend liegen / 
das eine ſawres / das ander ſuͤſſes eſſen / vnd gehet 
vbel zu / Das eine ſingt / ſo ſihet das ander ſawer / 
vnnd ziehen alſo widerwertige Natur / wo man ſie 
zuſam̃en koppelt / gar boͤßlich in eim Joch. Gleich⸗ 
heit der Gemuͤter aber bringt mit ſich allen Rath / 
fried / freud / ehr / vnd. gut / end ein gemeinſchafft / 
nicht allein der Guͤter / ſonder deß Leibs / alſo daß ſie 

ein Menſch / ein Leib / ein Fleiſch vnnd Blur wer- 
den genannt. Die falſche Welt aber ſihet mit jrem 
Schalckaug nur auff die gleichheit der guͤter / Gott 
geb wie die gemuͤter zuſamen ſtimmen / Daher 

u geraͤth 
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zeraͤch es ebẽ wie angefangen / vñ ſteht wie es Behr. 
—Es iſt Vihe als Stall. 
| — patella cooperculum. 
Yan ein hoͤltzin gefchin gehört ein höfkin De⸗ 
ckel. Auffein ſolchen Hafen gehört ein ſolche 
fürs: Es iſt kein Kreußlin / es findt ſein deckelin. Es 
fit ein rechtersapff fuͤr das loch / oder die Flaͤſchen. 
Man findet kein ſo ſchoͤnen topff / man finder als ei · 
nen ſchoͤnen deckel. Es iſt ein rechte wahr in ſeinen 
kram. Es iſt wol ſo ein frumm Holtz zu loͤffeln wor⸗ 
den. Ein recht muſter auff den eſsig Krug. Gsiſt 
ein rechter Vogel in das Neſt. Solch volck muß 
ſolch Pfaffen haben / ſagt ein mal ein Hencker / der 
ward inn Behem ein Prieſter / Von eim erkandt / 
und gefragt / wie er zu den ehren kom̃en / daß er an · 
derswo ein Hencker / vnd hie ein Prieſter were? 


Wie es Vogelt / alſo legt — + 


Par premium labori. 


EStuͤcht ſich wie mans fpinner. ie da Gam⸗ 

alſo das Tuch. Wie duthuſt / alſo gewiñſt ein 
bluſt. Wie die zucht / alſo die frucht. — 
es gehet. Wie thon / alſo lohn. | 


Rede nichts dann guts zu eim ding / 
es geraͤth dennoch wie es 
mag. 
— Erbe- 


»-r Gemeine Außlegung 
Ethenè loquendo, vix bene ſuccedet. 
UN das beſt / es darff dennoch glück! daß es ge⸗ 
rath. Salomon ſtrafft hefftig / die zwiſchen 
Ser und vnderthan zwitracht ſaͤhwen / vnd nit in 
all macht rigel vnderſtoſſen / es gehet dannoch vbel 
genug zu / vnd kompt der Teuffel wol vngeladen ins 
‚ Dan. Zwiſchen Thuͤr vnd Wand lege niemandt 
ſein hand / es geſchicht doch / daß eheleut / gut freund 
vnd Seren mit jren verwanden wider eins werden / 
fomuß dann der das Haar herleihen / der wolt daß 
ſie einander raͤufften. Das gehet auch die Geſel⸗ 
jen an / die alle ding auffs aͤrgeſt außlegen / vnd dag 
boͤſt zu allen dingen reden. | 
Wer viel Pfeffer hat / pfeffertauch 
in fein Muß. | 
Caimultum est piperi,etiam oleri- 
- bus adhibet. 
—— ſitzt / der ſchneidt im Pfeiffen wie 
er wil. Wers hat / der legs dar. Wer viel eyer 
hat / der macht viel dotter. Groſſer Vogel groß neſt. 
Wer Gelts gnug hat / der taufft was er wil. Wer 
viel kan der thut vil. Wer viel hat / der gibt oder ver, 


chut viel. Ein jeder ſtreck ſich nach ſeiner decke / vnd 


lege jhm ſelbs auff / das fein pflug mag erehren. 
Wie man dir rufft / oder dich 
gruͤßt / alſo antworte. 


| Nauta nauta. 
ae Wie 


| 
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YA manin Walde fchreyer/ alfo ſchillt es wi- 
der herauß · Wañ zwey gleiche auff einander 
ſtoſſen / doͤß au böß: vnnd wieder eine fragt / ruͤfft / 
oder gruͤßt / alſo der ander antwort. Wir tſagen Er 
hat ſein gleichen funden / Es raͤufft ein Teuffel den 
andern / leg ſich niemand drein / Sie tragen wol 
— an einer Stangen. 
- WiedieSraum/alfo die Magd. 
Wie der Herzlalfo das Geſind. 
Qualu hera, talu pediffequa. _ 
Ni wetter ferieman beim Wind / den Vatter 
bey ſeim Kind / vñ den Herrn bey ſeim geſind. 
= iſt eben Vieh als ſtall / Gurr als Gaul Mann 
als Roß / Deckel wie der Haf / Maul wie Salat / da 
der Eſel die Diſtel frag. Bann gleich mit gleichem 
leycht / vnd vnder einer deck ligt. 
Es wil etwan einer fiſchen / 
ſo krebſt er. 


Ne queras mollia,ne contingant dura. 


8% Gott daß nit böfer werde. Sihe dag du ein 
beſſers für ein boͤſes tauſcheſt / Wer zuviel wil 
— wirdt zu wenig. Wer nicht auff eim 
ſchlechten Sack wil liegen / dem wirdt ein ſtroſack. 
Wer kuͤrbaͤumen wil / der faulbaͤumet gern. Zuviel 
daft bringe vnluſt / Such nicht zuviel Honig / daß 

nicht Gall drauß werde / Biß an dem / das du 

aſt / vnnd dir das gluͤck zugeworffen hat / benuͤget. 

er das klein nicht fuͤr gut hat / vnnd zu rath helt / 
der iſt deß groſſen nicht wirdig. O Kurtz 
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| Kurtz vnd gut. 
u vacꝛra celeriüsabjfoluend«; en 
| RVisePrevigerendtange Bratwůrſt In Gon 
tes dienſt / vnd ſolchen haͤndeln / muß man mehr 
huͤſtig / andaͤchtig / vnd auffmerckig ſeyn / dann laug 
wirig / empſig vnd verdroſſen / Derhalb Ehriftus 
das lange Gebet nicht haben wil / vnd verbeut. But 
ernſtlich im Geiſt / vnd denck oder glaub / Gott hab 
dich gehöre. Mit groſſen Herrn ſoll man nicht lang 
ſprach halten / ſon der kurtz vnd ernſtlich. Der glen- 
big achtet / Gott hoͤre jhn auß gnaden / che errecht 
bitt / vnnd wiſſe baß was er bedarff / dann erg bittin 
moͤge. Derhalben tragen ſie jr anliegen / im geiſt vñ 
glauben gar kurtz in einer Sum̃ Gott für von her⸗ 
tzen / der erhoͤrung gewiß / alſo inn allihrem Gotts⸗ 
dienſt ſeind ſie nach der art deß Geiſtes Gottes inn 
jn / geſchwind / luͤſtig / einbruͤnſtig in Gott verſenckt. 
Velociter currit ſermo eius, Geſchwind als der 
Wind iſt Gottes Geiſt / wort / vnnd wercke / er redet 
vnnd thut alle ding in eim augenblick / Pſalm. 134. 
%09.3.Sap.1.alfo alle die mit jm ein geiſt ſeiner are 
ſeyn Moſes hoͤrt: Was ſchreieſtuꝰ vñ thut doch fein 
mund nicht auff / Exo. 14. Das aber $u.18. vor 
gebet ohn vnderlaß ſtehet / iſt zuverſtehen / daß vnſer 
Hertz ohn vnderlaß zu Gott auffrichtig ſchreien vñ 
ruffen ſoll. Dann fo wir im Geiſt mit Gott ein 
Geiſt ſeind / bitt auch der vnverdruͤſsig ewiger Geiſt 
Gottes ohn vnderlaß mit vnaußſprechlichen ſeuff⸗ 
tzen fuͤr vns in vns. J— | 
Wann 
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ann er recht in Stall ſihet / werden 
die Kälber blinde, 
! Lolio victitat. | 
os Je augen feind jm nie recht eingeſetzt. Es iſt 
D gut mit ihm im langen ſpieß fechtenver fihee 
nit fo feren. Er har zwibeln geſſen / Sihet indiean- 
dere wochen / wie ein Ganß in ein gurroiff/ Ein ſaw 
die Molcken ſaͤufft Ein Bang die ein Apffel ſucht. 
Er ſihet eben als hab jm ein fa die augen geſogen. 
Es iſt nichts vber ein boͤß Weib. 
Fœmina nihil peſtilentius. 
Es iſt ein Kraut heißt mulier, daryor hůt dich 
femper.sacon gefragt / warumb er ſo ein leints 
Weiblin genommen hette / antwortet er / vnder den 
Vbeln were das geringeſt vnd kleineſt sur erwehlen. 
Die Philoſophi haben die Weiber Necelfatium 
malum; das iſt / ein nörtg Vbel genennt. Es iſt ein 
vbel / plag / vnd marter / ein Weib zu haben / vnnd iſt 
doch noͤtig / alſo daß man jhr nit wol / vilerley vrſaciz 
halb / gerathen mag / darumb wirt es recht ein Vbel 
 Renandt/Siehaben auch lang diſputiret / ob einem 
Weiſen ein Weib zunemen ſeh / Endilich aber ge⸗ 
ſchloſſen / Nein. | | 
Es friffe Fein Wolff fein Ziel. 
Citius vſura, quam Heraclitus currit, 
& Je fchulde kompt mit dem tag ehedann dag 
brot ins hauß. Der wucher friſſt vmb fich — 
N | ij er 
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der Krebs: Wir ſchlaffen oder wachen / ſo ſchlaͤfft 
der Haußzinß nit / Der Wucher hat ſchnelle Fuͤß / 
erlaufft auff ehe man ſich vmbſihet. Schuldt vnd 
der Todt ſchleichen vnverſehen ins Hauß / dann 
eben / weñ man am aller wenigſten gelt vnd zeit hat. 


Er iſt ſeins Weins ſo mildt / als S. Leon⸗ 
hart ſeins Eiſens / der gibts keinem/ 
er: man ftele jhms dann; 


Lari facrificareı 


ES gibt alles gern auch an jhm / dann die Hender 
Erfiher gern tangen/aber mir den Zänen nicht. 
Er tregt ein wie ein Byn. Eriftfeinesguts knecht. 
Sie eſſen auß der Fauſt. Ein Reicher vnd geitziger 
iſt Salomons Eſel. Er iſt der Maͤuler ſtieffvatter. 
So Sawſo / friß gar auf. Es koͤndt einer nicht ein 
Hun bey jm nehren:Esift boͤß nachaͤhrn wo er ge- 
ſchnitten hat. Er neme es Gott vom Altar. Er gebe 
Gott vnd all ſein Heiligen nit ein Heller. Wenn e · 
ner etwas nach jm findet / ſo iſts nit ſuͤnd daſſelbige 
auffzuheben. Säßt er aber etwas vber / oder gewinnſt 
du etwas an jm / ſo ſtrick es an die Hoſen. Einfofl- 
freyer Geſell gelt einzunemen. Er gibt gern ſeinem 
Maul / wann in hunaert. Er doͤrfft eim nicht zuſe⸗ 
hen / biß et im anug eſſe. Es fellet jm ein bluts tropff 
vom Hertzen / ſo oft er einen Heller außgibt / ſo offt 
man zum Maul fehrt. Das ſeine iſt nicht ſein / er 
| fparsıs 
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ſparets eim andern. Sein Gut heißt jn nicht Herz. 
Sein gelt vnd fein Weib ſeind fein meiſter / wie i- 
ben Hund eins Haſens. Sihe wie reich iſt die hold⸗ 
ſelige Teutſche ſpraach wider die Geldtſuͤchtigen 
geitzwuͤrm / die nimmer ſaat / allzeit die zwo toͤchter / 
bring her / trag her / vor ſich haben / vñ wie die Eglen 
oder zecken an jederman ſitzen / damit ſie aller Welt 
ſchweiß vnd blut an ſich ſaugen / vñ ein Hauß / gut / 
vnnd acker ans ander kauffen / biß % nicht weiter 
mögen’ Davon fich die Propheren heftig Elagen/ 
Eſa.5. Mich.2. 3.6.7. Ezech. 22. Hier. 6.8. 
Sich ſtrecken nach der Deck. 
Vtiforo, 
S seit gefahren. Den ſchragen ghen marckt 
Dlrichten. Sich in die fach ſchicken. Nim̃s zwi⸗ 
fach / iſts einfach zulang. Jeder zeit jhr recht thun. 
Der zuhalten vnd laſſen weiß / vnnd ſich in die zeit / 
laͤufft / vnd jedes Kopffkan richten / vnd eines jeden 
perſon anmaſſen / der gibt ein gute perſon im Spiel. 
Zu ſchimpff vnd ernſt / auff alle ſaͤttel / wie Art- 
ſtippus / geruͤſt ſeyn / vñ zu feiner zeit mie den Woͤlf⸗ 
fen heulen / vnnd mir den Narren narꝛheit treiben 
koͤñen / iſt die hoͤchſte kunſt. Torheit zu gelegner zeit / 
iſt die groͤſte weißheit. 
Not ſucht Brot. 


Paupertas ſapientiam ſortita eſt. 
Rmut iſt zuviel dingen gut. Armut bringt de⸗ 


Amut. Wer Armut nicht / ſo wer kein Runft.Ar- 
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mut lehrt zeigen. Neuwe fünd kommen von armen 
leuten. Die armut iſt allein tugenthafftig / darumb 
wirdt die tugent in zerriſſem Kleidt gemalet / dann 
reichthumb / jugent / vnd wolluſt / haben die torheit 
geborn / zeuget Eraſmus in Moria. Reichthumb 
iſt vnd bleibt dum̃ / Gut gluͤck gebirt Narren / dann 
da leidt vnd erfehrt man nicht / man wagt vnd vbet 
ſich auch nicht / Sol die reichthumb reden / ſo er⸗ 
finder fie bald die erfahren wolgeniet armut / die 
redt für ſie / Sol fie weife ſeyn / ſie hat hinderm Ofen 
zart erzogen / nicht geſehen / erfahren / noch verfucht / 
was ſolts dann wiſſen ? weil weißheit durch viel 
pbung / leiden / erfahrung / gefahr / ſchweiß vnd ar- 
beit wirdt zeugt. Doll iſt das Gelt / Plutus der Gott 
der reichthumb / iſt ein Narr / Aber die armut cin 
erfinderin aller ding / Die reichthumb kan weder 
gatzen noch Eyer legen / die armut muß ihr Zung / 
Handt / Aug / vnd Fuß ſeyn. Dieſe aͤmpter muß jhr 
der arm lahm Plutus mir Gelt abkauffen / ynd 
durch cin tauſch der armut jhr gab mit feiner ver⸗ 
gleichen. | 

Man muß nemenmwie es fompt. 

Praſentem fortunam bonicon- 
fule. er 

Fasınd alfo für aue/biß ein mal beffer wird. Du 

muſt derzeit vnd dep glücks wartẽ. Frewet euch 
mit denen die jihr habt. Wann mannicht Kautzen 
hat / ſo muß man mit Eulen beiffen. Jag mie denn 
Hunden die vorhandẽ. Halt es mit den a = 
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Der lebendig Mañ der liebſt / Das liebſt Weib ſey 
dir das dalebt. Das liebſt gelt / das du haft. Eßt was 
jhr findet / vnd denekt was jhr woͤllet. Was da iſt / 
ſoll man zu danck annemmen / ſo wirdt man eins 
groͤſſern wirdig / Es iſt ein groſſer theil der ſeligkeit / 
an ſeinem gluͤck benuͤget ſeyn. Es iſt aber niemandt 
der mit jhm ſelbs / mit feinem glück vnnd ſtandt zu⸗ 
frieden ſey / vnnd nicht mit der art ſeiner condition 
zancke. Haft ein Hauß / ſo denck nicht drauß. Man 
ſpricht / Es wirdt beſſer oder boͤſer / Weil aber das 
glück ſinwel / vnd das beſt ſelten hernach kompt / be· 
gibt es ſich viel ehe / daß boͤſer dañ beſſer wirdt / Das 
glück gibt vnd nimpt / aber gemeinlich das gut vor- 
an / das boͤß hindenach. Das beſt kompt ſelten her⸗ 
nach. Die nachhin lachen / lachen eben ſo wol / als 

die voran. | | Ä 

Wer fol fingenidann ders fang 
Oportet remum ducere qui didicit. | 
Er deß ſpiels recht nicht weiß / der ſoll nit fpie- 
‚lm. Wer nit ſpielen kan / ſoll zuſehen Wers 
kan / dem kompts / ſagt jhener Schneider / kam jhm 
ein par Hoſen am Oſterabend zu flicken. Ein jeder 
treib das er gelernt hat vñ kan Der fahren kan / der 

fahre / Wer ſolt ſpringen / dann die es koͤnnen? 
Darnach es fellt. 
Gladiator in arena conſilium capit. 


B recht beicht / dem gibt manrechte Buß. 
Bann dieseis kom̃t / fo wolle wir davon rede, 
O iii, Dar⸗ 


7 
* 
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Darnach es mich anſihet / darnach thu Mas 
mich der marckt Ichrer. Es feind erlich ding die laf- 
fen fich nit vorbedencken / oder berachfchlaaenıfon- 
dern inn der char muß man erſt den rath faſſen / Als 
fo einer mir eim rennen / ſtechen / oder ringen wil / 
weiß keiner wie jhm der ander begegnen wirt / Oder 
ein artzt / was er dem krancken eingeben fol / biß er 
den Brunnen vnd ſchaden ſihet / den puls greiffet! 
darauf ſchoͤpffet er rach ond fein Judicium. Wañ 
wir dahin kommen / woͤllen wir davon reden / Es 
laͤßt fich jetzt nicht anſchlagen / Sihe vñ ſag / Greiff 
vnd red. Man muß ſich in die zeit ſchickẽ / vnd nach 
der zeit den rath faſſen oder aͤndern. Die that wirde 
den rath mit ſich bringen. 
Hin iſt hin / leihet kein Jud mehr 
drauff. 
Quod factum et,infedum Beni nequit. 
| I gefchehenrift gefchehen. Wannein ding 
gefchehen iſt / ſol man das beſt dazu reden. Es 
iſt geſchehen / was ſol man viel darauß machen? 
Man diſputiert / Goti vermoͤge nit was geſchehen / 
daß nicht geſchehen ſey / Hin iſt hin / vnnd kan was 
gefchchen, nicht geſchehen ſeyn. 
Ehe wigs dann wags. 
Maturè conſulto opus eſt Fade. 
ON, Er rath ſol gehen vor der that. Vor gethan / 
vñ nach bedacht / hat manchen in groß leiden 
hracht. Die beſten gedancken Minen 
as 
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Bas nit im werck wil/ und muß gelerner vnnd be⸗ 
tracht werden das folmanvor wol bedenken. Es 

wil vor rath / dann that haben. Ber 
Esiftfein Maier hat ein Wolffszan / vnd 
kein Roſſz on ein duck / vnd kein 

Weib ohn ein Teuffel. 

Nihil ex omni parte beatum. 

ES iſt nicht auff alle ort Gliedgantz. Es iſt fein 
Menſch on ein Aber oder Niſt / Es hat ein haͤck · 
lin. Es iſt fein Menſch / er hat ein wandel / harsnit 
allevier. Es wirt niemand on laſter geborn / ſpricht 
der Poet / Der beſt iſt der / der die wenigſten an jhm 
hat. Die natur henckt einem jeden ein ſchellen an / 
hat er nicht den hals voll hangen / wie ein ſchlitten⸗ 
pferd / vnd iſt nicht mie vmbhenckt / wie ein Jacobs 
bruder mit muſcheln / darumb ſoll man einem jeden 
menſchen was tragen und nachgeben’ eingedenck / 
daß man auch ſein ſchellen klingeln hoͤren muß. Es 
iſt kein menſch / er hat ſeinen ſondern gebrechen. 


Man fing Onndfag von jemand was man woͤlle / ſe 


iſt ein haͤcklin oder Aber hinden dran. Es iſt ein 
frommer geſell / aber ꝛc. | 
Wer viel ſchwetzt / der leugt gern viel. 
None} eiuſdem & multa, & oppor- 
tuna dicere. J 
Vdʒe vnnd wol reden / wil nit wol keden. Salo⸗ 
> monfagr: Wo viel wort / da iſt gemeinlich ar- 
mut / Vil geſchrey / wenig woll / Die aeſchwetz geht 
2 nn Y 50. Di 
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nit ohn ſuͤnd ab / Viel wort feind ein Mordt / vnnd 
werden nimmer erhoͤrt / Es laͤßt ſich nit viel zumal / 
und wolreden. | 

Das willen wir den Gelehrten 

befchlen. 
Curabit prelia Conon, 

Ir wöllen das die gelehrten laſſen außrichtẽ. 

2Das gehoͤrt indie Schul. Laß Gottes waſſer 


vber Gottes Landt lauffen. Ich deck den Himmel 


drüber. Wann wir woͤllen ſagen : Das geht vns 
nichts an / es hab andere denẽ diß befolhen iſt / Was 
geht das Graff Ego an / Wir laſſen Conon ſorgen 
wie er trieg. Conon war ein mechtiger Hertzog / vñ 
ein ſieghaffter Heerfuͤhrer der Athener. 
Ich moͤcht gern einen ſehen / der es 
geſehen hett. | 
! ES kompt leichtlich ein gefehrey auß / vnnd offt 
Dohn warheit / ohn vrſach / So nun etwas geredt 
wirdt / es ſey von wems woͤlle / ſo mögen wir demſel⸗ 


ben vnnuͤtzen waͤſcher nicht beſſer begegnen ynnd 


ſtrafſen / denn ſo wir ſagen / Ich höre vil / ich moͤcht 


aber gern einen ſehen ders geſehen hett / Dann inn 





dem daß er etwas ſagt / vnd hat es nicht geſehen / iſt 


er hoͤflich Ligen geſtrafft / weil er das ſagt / deß er kei⸗ 
nen grundt hat. | 


Es ſeind flugreden. 


Es iſt nicht darauff zubauwen. 
ne Es 





— — 
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Es iſt nichts gewiſſes / es ſeyn fliegende rede/da- 
rauff nit zubauwen iſt / Es wil der redt niemand 
bekandt ſeyn. Es iſt kein grundt da / man darff den 
worten nicht vertrauwen Ein weiſer Mann redet 
deß er grundt und vrſach hat / aber ein Narr redet 
was jhm einfellt / ohn vordencken / ohn grund vnnd 
vrſach. Wer bauwen wıl der legt zuvor ein grundt 
pon guten ſteinen / darauff der Bauw möge ſtehen / 
Im Euangelio wirdt der fuͤr ein Narren geachtet / 
der ſein Hauß auff einen Sande bawet / Alſo auch? 
der auff flugred vnd vngegruͤndte wort bauwet / die 
ſelbigen fuͤr war ſaget. Wir brauchen deß worts 
auch auff die Perſon / als / Du darffeſt auff diß oder 
das wort nicht bauwen / Das iſt / du darffeſt jhm 
Ivo vertrauwen / du moͤchteſt ſonſt einen bloſen 
egen. I 


Es iſt keiner ſo ſtarck / man findet 
ein ſtaͤrckern. 


st wirdt angezeigt / wie nichts aufferden 
fo hoch feyn kan / es kompt ein hoͤhers / nichts fo 
ſtarck / es kome ein ftärcfersinichtsfo gewaltig und 
mechtig / es kompt ein gewaltigers vnnd mechri- · 
gers. Der Perſer vnd Meder reich war etwann 
groß vynnd mechtig. Der Aſſyrer reich war groß vñ 
mechtig / Darnach kam der Koͤnig Alexander von 
Macedonien / vnd zwang die Meder vnnd Perſer. 
Der Koͤnig von Babylonien zwang den Koͤnig 
von Aſſyrien. Der groß Philiſtiner Goliath 
J | war 
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war ſtarck / aber Dauid war noch ftärcker. Cartha⸗ 
go war mechtig / das Roͤmiſch Reich war mechti⸗ 
ger / vnd zerſtoͤret Carthago. Die Gothen vñ Wen⸗ 
den zerſtoͤrten widerumb das Roͤmiſch Reich. Der 
Teuffel iſt ein gewaltiger Herr vnd Fuͤrſt der welt / 
vnnd bewaret ſein Hauß vnnd Hof / wie Chriſtus 
ſelbs ſagt / darumb kam Chriſtus vnnd verjagt ihn / 
nam im ſein Harniſch / vñ theilet den raub auß. Die 
groͤſte veſte war voll aller gewalt / die berg’ Schloh / 
Mauren / vnd ſteinern thuͤrne Da wurden Biüch- 
ſen vnd greuwliche geſchuͤtz erdacht / damit man die 
groſſen veſten ernider wirfft vnd zerbricht / vnd das 
geſchuͤtz thut groͤſſern ſchaden / weil es Mauren vnd 
Stein findet / dañ fo es ein bloͤſſe were. Bey vnſern 
zeiten trachtet man wider das geſchuͤtz / vnd bereytet 
zur gegenwehre / bollwerck / graͤben / vnd waͤll. Es 
wirdt bald auch ein kunſt kommen / vnnd iſt ſchon 
im landt / damit man auch die waͤlle vnd bollwerck 
ober viertzig Meil vmbreiſſet. Vnd nichts iſt alſo 
mechtig ſtarck / und gewaltig / es kommet ein mech⸗ 
rigers / ſtaͤrckers / vnd gewaltigers. 


Es geraͤth nicht allweg. 
ESopus ſchreibt von eim Bawren / dem die Are 


inns waſſer fiel / da er Holtz hieb / Der Bawr rieff 
sum Gott Mercurio’erfoleim die Axt wider ſchaf 
fen. Mercurius gab dem Bauwrn ein ſilberin axt / 
vnd da er ſagt / die ſilberin axt were nicht ſein / gab er 


jhm 
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Ihm ein güldine Axt / vnd da er ſprach / die were auch 
nicht ſein / da gab er jm die Eiſene auch dazu wider. 
Ein ander Bawer meynet / es ſolt jm auch alſo ge⸗ 
rathen / vnd ließ die Axt muthwillig in das Waſſer 

fallen. Da er aber lange zeit vergebens rieffe vnd 
hofft / ſprach er Ah es geraͤth nicht alweg. 


Gluͤckt es einem / ſo gluͤckt es hun⸗ 
derten nicht. 
Non ſemper felix temeritas. 


RER erfahren taͤglich / wie offt einem ein gluͤck 
WWauffſtehet / darnach er nie getrachtet hat / vnd 
hundert ſollen dieweil verderben / die auch darnach 
trachten / vnd widerfehret jnen doch nit / Sonder- 
lich aber wo Fundgruben ſeind vnnd Bergwercke / 
Dann daſelbs ſoll einem ein gluͤck angehen / vnnd 
reich werden / vñ andere hundert die da reich ſeind / 
ſollen neben jm verderben. Es lehret diß Sprich⸗ 
wort / daß ſich ein jeglicher an feiner Haab ſoll laf- 
ſen benuͤgen / vnd gehe der Haͤndel muͤſſig darauff 
ſo groß verderben ſtehet / vnnd geb ſich nicht ſo gar 
auffs gluͤck / dann es iſt mißlich / vnd iſt war / Gluͤckt 
es einem / ſo gluͤckt es hunderten nicht. Zu Keyſer 
Auguſtus zeiten warde ein gemeiner Mann von 
Auguſto reichlich begabet / darumb daß er mie 
groſſen Koſten einen Papegeyen hett lehren reden: 
Sey gegruͤſſet Keyſer. Denn das wort deß Vogels 
war dem Auguſto faſt angenem / weil er jetzt friſch 
von der Schlacht kam / darinn er ſeinen Feinden 

— war 


F 
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war obgelegen. Ein ander wolt deßgleichen auch 
thun / wandte groſſen koſten drauff / dem guͤcket es 
nicht / dann der Keyſer achtets nimmer. Erffurt in 
Doͤringen hatte auff ein zeit einen Feindt / derſelbig 
iſt an der Saal beym roten Stein zwiſchen Ihene 
vnnd Kale / von feinen Feinden berren zer woͤrden/ 
alſo daß es jm vnwoͤglich war zuentrinnen. Er haͤt 
aber in der noth vom Felſen mie dem Gaul in die 
Saal geſprengt / vnd iſt mit dem Gaul davon kom⸗ 
men. Dem hat es gluͤckt / hundert tauſendten . 

wol nicht glücken. 


Schweigen iſt kunſt. 


Einen fager im Prediger: Reden hat feik 
zeit / ſchweigen har auch fern zeit / Es begibt ſich 
beydes / vnd Gott ſchafft es. Bey den Roͤmern iſt 
faſt gelobt worden Papyrius Pretextatus / Dieſer 
. Sünaling warde von feinem Vatter mie jhm in 
KRath genom̃en / Vnd da er auff ein zeit von feiner 
Mutter betrenget ward mit Schlegen / er ſolte jhr 
den Rath entdecken / vnnd anzeigen was man im 
Rath gehand deit hett / betreugt er ſeine Mutter / vnd 
ſagt: Man hab gerathſchlagt / wie man einem jeg⸗ 
lichen Mañ fol noch ein Weib geben. Die Mutter 
bringet eg weiter/unnd nacher dag fich die Weiber 
vor dem Rathauß ſamlen / vnd wöllen eg nicht be- 
willigen / fo lang big man fie ftillee mie dem dag 
foiches nie gedacht fey. Der Sohn aber Papyrius 
bab der Mutter je etwas muͤſſen / daher ſey es 
erwach⸗ 
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wachſen. Deß Papyrij ſchweigen bracht jhm 
rhum vnnd glimpff / Hette er aber geſchwetzt / ſo hett 
weihn ſchand und ſchaden gebracht. 2 
Mit ſtillſchweigen verantwort 
— man viel. 
& Je natur har einem Menfchen geben elnen 
Mund / zwey Ohren / damit ſie vns lehre / daß 
mir mehr ſollen geneigt ſeyn zu hören vñ ſchweigen 
dann zureden. Vber diß ſo ſagẽ die Weiſen: Still⸗ 
ſchweigen hat niemandts gereuwet / aber reden hat 
manchen gereuwet. Man ſagt offt vil / vnd wer auff 
alle wort antwort geben wil / der richt nur vngluͤck 
un / ſchweiget er aber ſtill / ſo bedarff er keiner gefahr 
vberall. RER u 
| Renner ſagt 
Zwey Augen / zwey Ohren / vnd einen Munde / 
Nat der Menſch / daß jhm fey kundt. — 
Was er höre vnd was er ſehe / 
Daß er das alles nicht verjehe. 
Ban oe ato ſpricht· 
Auff erden iſt / Hoͤr wer du biſt / 
Kein tugent frey / Die groͤſſer ſey / 
Dann fo ein Mann / Wol zͤmen kan / 
Vnd halten fein / die Zunge ſein. 


Was drey wiſſen / das erfahren 
hundert. 


Wa⸗ 
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Was du allein wilt wiſſen / das 
ſage niemandt. | 
Ey Nor zweyen mag etwas verfi chwigen bleiben / 
under dreyen aber ſchwerlich Nun die Sprich 
woͤrter reden vom gemeinen lauff der Welt / darum 
adet man vnderweilen / daß ein ding ijhrer viel 
wiſſen / vnd bleibet doch verſchwiegen. Es ruͤhmpt 
einer viel tugent deren vom Adel / aber keine ſo hoch / 
als daß ſie verſchwiegen ſeind / es ſeyen gute oder 
poͤſe ſachen / wann jhr gleich viel ſeind / die daͤrumb 
wiſſen. Eee 
W6ber kan einem jeglichen in fein 
Hertz ſehen. | 
Er handeln und wandeln wil auff erden / der 
mußmir worten kauffen vnnd verfauffen / er 
muß den worten deß Mannes glauben geben / ſein 
Hertz kan er nicht kennen / Wann nun jemandt 
von andern vbervortheilt wirdt / befindet er vntrew 
und vnglaubẽ / ſo er doch zuvor ſo viel huͤpſcher gu⸗ 
ter wort gehoͤret hat’ die der that ungleich find / der 
fpriche: Wolan ich herr gemeynt / es were Hertz vnd 
mund ein ding / ich hab ihm trauwet / wie ſolt ich im 
anders thun ich hab jhm nicht koͤnnen inschergfe- 
hen. Gott aber jrret nicht in worten noch wercken / 
dann eriſt ein hertz kenner. Alle menſchen muͤſſen 
jrren / dann ſie muͤſſen nach dem euſſerlichen rich⸗ 
ten’ Gott betreugt niemandt / niemandt fan Gore 
auch betriegen / Die menſchen aber beiriegen vnnd 
ws | werden 
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werden betrogen. Wann Gott von Menſchen rede 
in der heiligen Schrifft / ſo ſagt er : Es find Men- 
ſchen kinder / die da andere betriegen / vnd wi derum̃ 
von andern betrogen werden. Johannes ſagt im 
Euangelio⸗Chriſtus da er zu Jeruſalem war / glau⸗ 
beten viel anjhn / aber er vertramer ſich jnen nicht / 
dann er kennet ſie alle / vnd bedorfft nit daß jemand 
zeugknuß geb von einem Menſchen / dann er wuſte 
wol was in dem Menſchen war. 


Ich lob einen weil er from̃ iſt / wenn 
er aber ein Bub wirdt / ſo | 

| fchelte ich ibn. 
ES ift droben geſagt / dag zu einem lebendigen 
TMenſchen mußmanfich alleg guts verſehen / vñ 
alles boͤſen. Dann es kan fich einer wol ein zeit lang 
freundrlich vnd erbarlich ſtellen / vnd hernach nach 
feiner art ein Bub werden Weil aber einer erbar⸗ 
lich gebaret / ſo muß man Ihn loben / wendet er ſich 
aber zum boͤſen / ſo iſt er ſcheltens werde. Wiewol 
die Weiſen fagen: Es ſoll niemandt einen loben / er 
koͤnne es dann auß eim beſtendigen grund thun / vñ 
kenne den von auſſen vnd jnnen / den er loben wil / 
ſonſt iſt es ein leichtfertigkeit / einen loben / wie leicht 
fertige Leut thun. Darnach ir geſelſchaff⸗ iſt / dar 
nach reden ſie / Lobet man jemande/ ſo loben ſie mit / 
ſchilt man denſelbigen / ſo ſchelten ſie auch mit. 


Du gebſt ein boͤſen Richter. 
P Zum 


* 
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BVm Gericht vnnd Richterampt gehöre / daß 

man beyder Part klag vnd antwort fleiſſig ver⸗ 
nehme / Dann ein jede Parthey / wañ ſie allein ver · 

hoͤrt wirdt / ſchmuckt jhre Sagen alſo / daß ſie einen 


ſchein hat / als ſey fie recht Wann aber das gegen ' 


theil auch gehoͤrt wirt / ſo wirt es offenbar / welches 
cheil recht oder vnrecht hat. Wer nun ſchnelliſt zu 
vrtheilen / ehe er beyde Parthey verhoͤret / vbereilet 
ſich / vnnd nimpt ihm nit der weile / der wuͤrde den 
SeuthenjreSach verkuͤrtzen / vnd vnrecht geſtatten / 
weil er der Sachen keinen gewiſſen grundt verſtan⸗ 
den hett. König Philippus / deß groſſen Aleyan- 
ders Vatter / wolte auff eine zeit einer Witwe ſach 
nit hoͤren / da ſprach das Weib: Du muſt meine 
Sach hoͤren Koͤnig / oder muſt nicht Koͤnig ſeyn. 
Dann König ſeyn / heiße Sachen hoͤren vnd enr- 
ſcheiden / dann darzu ſeind die Gewalt auff Erden / 
von Gott geordnet / vnd welche Gewalt das nicht 
thut / die iſt vor Gott kein Gewalt / ſonder tyranney 
ovnd moͤrderey. u 
Apelles der Mahler ward bey dem König Kerye 
belogen / als hett er ein Bündenuß wider jn helffen 


- inachen. Apellesda er nie Eundezur Antwort fom- 
men / darinn er fichgern entſchuldigt hette / Fatet 


ein Gemaͤhld zugerichtet / vnd ſich an der luͤgen re⸗ 
‚chen woͤllen / alſo Ein Koͤnig fire auff eim ſtul/ hat 
groſſe lange weite Ohren / hoͤret gern den Luͤgnern 
vnd Heuchlern zu / Hinder jhm ſtehet Ignoräntia, 


Vnwiſſenheit / dann sr glaubet denen / vnnd = 
— — de 
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deß er feinen Grund hat. Hart vor im ſtehet Sufpi- 
tio, Argkwon / daß der König bald gedenckt/ «8 
wuirt alſo ſeyn / vnd verſihet ſich zum Beklagten kei⸗ 
ner trew mehr. Darnach ſchleppet Calumniaef- 
ner mit den harn herzu / tregt ein Fackel in der hand / 
vnd gibt ſie dem Koͤnig / Dann die luͤgen wirdt hie 
warheit / weil ſie der Koͤnig annimpt. Hinder der 
lügen ſtehet neidt / dann auß neidt wirdt die lügen 
geboren. Baldt darben ſteht berrug vnd hin derliſt / 
dardurch mancher alſo wirt fuͤrgetragen. Nicht 
ferrne ſtehet trawren / Dann es thut wehe / daß je⸗ 
mand alſo faͤlſchlich ſoll belogen / vnd doch zur an 
wott nit zugelaſſen werden. Am aller letſten ſtehee 
die Warheit / Dann es finder ſich doch endrlichz 
daß dieſem vnrecht geſchehen iſt / vnd jener muß 
nic (handenbefchen — 
Freydanck ſingt: 

Siegen vnd triegen iſt ein Bott / 

Zu allen Herren / ohn zu Bott. | 

Er iſt ſtarck im Ruͤcken. | 

KH allen Nation vnd zungen? wirt verrhaͤteren 

vnd meuterey gefchölten/dann es kompt vil vn⸗ 
gluͤcks darauß / ſonderlich aber an Koͤnig / vñ Fuͤr⸗ 
Ren höfen, da derſelben heuchler vil feind/man har 
fie auch gern. Wañ man nun einen;hörlich verräh- 
terey zeihen wil / fofageman: Er hat ein flarcken 
ruͤtken / er kan cin Mann / fuͤnfftzehen / zwenhig / auff 


tin mal dit ſtigen hinauff tragen / das iſt verrathen. 
| Pi duͤr 
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Fuͤr den Todt iſt ken Kaaut 
Reuter dienen für alleriey Kranckheit / wie die 
aturkuͤndiger vnd aͤrtzt ſagen. Aber fuͤt den 
Todt findt man kein Kraut. | FJ 
Der Todt iſt Gottes ordnung / alſo / daß einem 
jeden fein Stuͤndlein geſetzt iſt / welches man wedet 
verkuͤrtzen noch verlengen kan. Es duͤnckt die Na⸗ 
urond Vernunfft wo / hett er diß oder jhens nicht 
gethan / geſſen oder getruncken / er hett noch vil Jar 
Iebentmögen. Aber es iſt nichts / der Todt wil ein 
vrſach haben / vnd Gott hat eim jeden feinen Tode 
alſo beſchert / wie es ZN Tr auffs Radt 
kommen / ſo muß das ſein Mittel ſeyn / daß jhn der 
Teuffel reytze zu mord / raub / vnd diebſtal / vnd an- 
deren boͤſen Thaten. Der Teuffel iſt ein Moͤrder / 
darumb hat er die Mittel in guter acht / dardurch er 
die Leut möge moͤrden / es ſey Waſſer / Fewer / Gal 
gen oder Radt. | SEN 
Wann ein Krautfürden Tod gewachſen wer/ 
ſo wuͤrde es thewer ſeyn / vnd die Reichen würdeng- 
allein bekom̃en vnd kauffen. Aber Gott iſt ein rech- 
ter Richter / thut eim wie dem andern / dem Reichen 
wie dem Armen / vnd leßt alle Menſchen auf Er- 
den ſterben / leßt auch kein Kraut wachſen / damit 


— 


man dem Todt wehren moͤchte. — 
Eim Weib ſag nichts heimlichs / dann 
ſie koͤnnen nicht ſchweigen. J 
— | er 


2 
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Eralt weiſe Cato hat drey ding berewt. Erſt⸗ 
Dlich wo er jemals eim Weib ſeine heimlicheit 
hette vertrauwet. Zum andern / wann er vber maf- 
ſer geſchifft hett / dahin er wol zu fuß auff trucknem 
land hett tommen moͤgen / das iſt / daß er ſich hette 
in fahr begeben. Zum dritten reuwet jhn auch / daß 
er viel tag hett laſſen hingehen / darinn er nichts. 
guts gewircket hette. 2 
Der Ritter vom Then harfünff Töchter ge⸗ 
habe / die hat er durch vernuͤnfftige Exempel / ge⸗ 
ſchicht / vnd beyſpiel erbarlich gelehrt / vnnd auffer- 
zogenſvnd da er dahin kompt / daß er ſie ſoll lehren / 
wie ſie ſollen verſchwiegen ſeyn / auff daß ſie jhre 
Maͤnner / wann ſie die vberkommen wuͤrden / nit in 

vngluͤck vnd noth bringen / lehret er ſie alſo· 
Es iſt geweſen zu Rom ein alter weiſer Mann / 
Cato genannt / Diſer hat ſeinen Sohn / den jungen 





Catonem / an feinem Todtbeth zu ſich gefordert / vñ 


gefage: Lieber Sohn / ich liege hie und werde ſterben / 
darumb wil ich dir / als dem der mein gut vñ ehr er⸗ 
ben ſoll / drey lehre geben / Wo du die halten wirſt ſo 
wirdt es dir in allen dingen gluͤckſelig ergehen. Für 
das erſte / ſoltu dich in keines Herrn dienſt degeben / 
der dein zu Leib vnd gut maͤchtig iſt. Zum andern / 
wann du ein Weib vberkompſt / dem ſoltu nichts 
heimlichs vertrauwen / du habſt dann zuvor erfah · 
ren / daß ſie ſchweigen kuͤndte. Dann ob es wol ſel⸗ 


L 


tzam iſt / ſchweigẽ vnder den Weibern / ſo findt man 


doch auch Weiber die ſchweigen toͤnnen. Zum 


ru? 


es P lij driten / 
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britten / ſoltu kein dieb vom Balgen/oder einen an · 
dern vbelthaͤter vom Todte bitten. 

Der alt Caro ſtirbt / den jungen Catonem for⸗ 
dert man an deß Keyſers Hof / vnnd befilcht ſeiner 
zucht vnd lehr deß Keyſers Soͤn / Er hielt ſich aber 
ſo wol / daß man jhn hoͤher ſetzt / vnd braucht ihnin 
die Raͤht / Man eherihm ein ampt ein, vnd macht 
jhn zuletſt zum Statthalter deß Keyſers. Es begab 
ſich aber / daß er in abweſen dep Keyſers feiner ge- 
walt brauchen ſolt / vnd richtet zu / mit einem pracht 
durch die Start zuziehen / auff daß er ſich ſehen lieſ⸗ 
ſe. Vnd im reiten kompt er inn ein enge Gaſſen / da 
führer man jm ein dieb entgegen / den man ſolt hen- 
cken / Tato kundt nicht entweichen / der dieb rufft 
zu jihm vmb gnad / vnd erinnere ihn neben andern / 
die ihm halffen bitten / ſeines gewalts / er wolte die⸗ 
ſelbigen bedencken / vnd in log machen / Dem Ca⸗ 
toni thet die ehr vnnd der pracht wol / laͤßt ſich bere- 
den / vnd machet den dieb loß. | 2 

Auff ein zeit fellt ihm ein Sihe ich hab meines 
Vatters letſten befelch nun zweymal vberfahren.- 
sch hab mir den Hof gelieben laſſen / vnnd mich 
in deß Keyſers dienſt begeben. Zudem / ſo hab ich 
ein Dieb vom Galgen erloͤßt / Ich wil die dritte che: 
verſuchen / vnd nit / wie dieſe zwo / verachten Vnnd 
kompt auff ein zeit eilendts heym geritten / mitiä- 
merlichen geberden vnnd klagen / daß man ſpuͤren 
ſolt / es wer ihm etwas groſſes angelegen / hielt ſich 
klaͤglich. Die Frauw wirdt htedurch zu weynen be⸗ 

| J wege / 


> 


| Galgen erloͤſet here / wolt den —— hencken. 
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wegt / vnnd läßt gleichwol nit nach mir fleiß sufor- 
ſchen / was die fach ſey / darumb er ſich ſo vbel ge⸗ 


heb / Vnd da er nichts ſagen wolt / braucht ſie ſolche 


wort / Sie ſehe wol / er habe fie nit lieb dann er hab 
ſie ja dermaſſen erkandt / daß ſie lieber wolte fein lei⸗ 
den tragen / dañ daß er ſich damit ſolte bekuͤmmern / 
vnnd ſchweret darzu zu Gott vnnd allen Heiligen / 
daß es auß jrem munde nicht kommen ſoll. Vber 
diß ſo hab ſie jr leben lang nichts nachgeſagt / daran 


ihm etwas ſey gelegen geweſen / vnnd mir andern 


worten mehr. Da ſagt Cato / das Weib zuverſu⸗ 
chen’ Er hab off einemSchloß/das die Frauw mol 
wuſte / mit deß Keyſers fönen geſpielt / vnd auffftü- 
tzig worden / hab alſo deß Keyſers aͤltern Sohn er- 
ſtochen. Die Frauw erſchrickt der red vbel / ſetzt ſich 
in einn winckel vnd tregt leyd / vnd weynet ſehr / vnd 
ſchicket nach jrer geſpielen / eine auß dem Frawen 
zimmer der Keyſerin. Vnd als dieſe ſihet / daß Ca- 
tonis Weib alſo weynet / ſpricht ſie: Ah ſage mir lie- 
be geſpiele / was dir angelegen ſey / dann ich ſihe / es 
geht dir etwas zu hertzen. Deß Catonis Weib ver- 
ſpricht esjr zuſagen / ſo ferꝛ / daß ſie jr gelobe ſolches 
zuverſchweigen. Vñ da es die geſpiel erfehrt / kan ſie 
kaum ſchweigen biß ſie zur Keyſerin kompt. 

Alſo bald ward Cato geariffen vnd mit jm zum 
Galgen zu geeilet. Es hat ſich aber niemand vnder · 
ſtehen woͤllen den Catonem zu hencken. Bundals 
man alſo wartet / ſpringt der herfuͤr / den Cato vom 


Aber 


} 
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Aber mitler zeit wuſte Caro’ daß deß Keyſers ſoͤhn 
tommen würden in die ſtatt / wie dan auch gefeha- 
he. Vnd da man fahe deß Keyſers ſohn leben / ward 
Cato ledig. Hie war auß / Herren gunſt / vnnd der 
Dieb vergißt der wolthat Catonis Dieſe geſchicht 
vnnd gleichnuß predigt ſeinen Toͤchtern der Ritter 
vom Thurn / daß ſie ſich dran ſtoſſen ſolten / vnnd 
verſchwiegen ſeyn / auff daß ſie nicht jre Maͤnner in 
not vnd arbeyt bringen / wie diß Weib dem Catoni 
ſchier gethan hett. Samſon vertrawt feinergefpen- 
ſen / wo er ſein ſtaͤrck hette / vnnd ward von ſeinen 
Feinden ſeiner augen vnd ſtaͤrcke beraubt. 


Wer einen andern vom Galgen loſet l bei 
brechtejhn gern hinan. 


&: Je schrevom Cato beweiſet / daß diß war ſey. 
Wer der Welt dienet vnd thut jhr das beſte / 
dem lohnt fie am vbelſten. Vnſer Herr Gott ſendet 
fein geliebten Son auff erden / die Welt zu iehren 

vnd zu ſeligen. Vnnd da die welt Gott für foiche 
mwolthat dancken ſolt / kehrt fie fich vmb / vnd erwuͤr ⸗ 
get ihm den Sohn / ſchendet vnd ſchmaͤhet jn auffs 
aller aͤrgſte. 

Es beweiſen der Juden vnnd Heyden Buͤcher / 
daß es allwegen alſo bezahlet wirdt / wo einem guts 
vom andern geſchicht. Chriſtus hielte Judam fuͤr 
fin oͤberſten Apoſtel vnnd ſchaffner / der jhnen na- 


rung⸗ 
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rung’ Speiß vnd Tranck verfchaffere / als einem 
Prior im Cloſter / dann Judas iſt Haußvatter / vnd 
er verrieth Jeſum / vnnd vberantwort jhn den Ju⸗ 
den. Im Wiglois vom Radt ſtehet geſchrieben von 
Koas von Glois / wie er den Koͤnig von Corothin 
erſchlagen hab mir dreyhundert Ritters. die Röni- 
gin vnd Tochter deß Sands veriagt / den der König 
von Kindt aufferzogen hette. Jugurtha ward vom 
Koͤnig zu Numidien erzogen / vnnd erſchlug heim⸗ 
lich deß Könige beyde Soͤhn / vnd machte ſich ſelbs 
zum Koͤnig. 

Zu Erffuxt inn Doͤringen / wolte den Bürger- 
meiſter niemandt hencken / allein fein eigen Gevat 
ter / dem er allweg gerathen vnnd geholffen hett / der 
hieng jhn. Dann ein Jar zuvor hett er ihn vom 

Galgen / dem von Schwartzburgk / abgekaufft. 
Summa / Iſt jemandt der dem andern dienen 
woͤlle / der ſey gewitzigt / vnnd gewarte ſeines lohns 
dafuͤr / ſo thut es jm deſter weniger wehe / wann es 
jhm alſo ergehet. Es ſchreiben die Weiſen von eim 
Philoſopho / der hieß Simonides / der hett zwo tru⸗ 
hen / Auß einer gab erden Leuten wasfiebedörff- 
ten / in die ander leget er / was jhm widerumb gege⸗ 
ben ward. Die erſte Truhen fuͤllet er offt widerum̃ 
voll / in die ander kam nie nichts widerum̃ / Sprach 
er alſo: Omnia ſunt ingrata, nihil feciſſe beni- 
gneeft Es ſolt nur keiner dem andern dienen / 
dann man weiß jhm keinen danck / Das iſt der roelt 
art. — — — — | 
Re P v Jane 
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>... gange Kleider / kurtze Sinn. 
Es iſt ein Weib ein armes gebrechlichs zefeß / ge· 
neigt zu zorn / klein vnnd weichmuͤtig / fellt bald 

von eim auff das ander / kurtz vnnd ſchnellredig / wie 
die Kinder. Darumb S. Peter den Männern ein. 
ſolche lehre giberdaß ſie bey jren Weibern wohnen 
ſollen mic vernunfft / ſie ſollen ſolch ſchwacheit wiſ⸗ 
fen vnnd dulden. Vnd weil diß der Weiber artiſt 
folget hierauß wanckelmuch / mir langen kleidern 
bedeckt / welcher ſchmuck den weibern am aller ehr⸗ 
lichſten iſt. 

HoheSteiger fallen / gute Schwimmer 

ertrincken gern. 


Er nach hohen dingen ſteht / muß ſich in groſ⸗ 
fe fahr geben / vor welcher der ſicher iſt / der ſich 
an einem geringen genuͤgen laͤßt / vnnd hargutge- 
mach. Die Weiſen ſagen / Daß der am ſeligſten iſt / 
Qui natus moriensque fefellit, Von welches 
geburt vnd ſterben niemand nichts weiß. Der im 
Liecht und vor der Welt hoch ſitzt / der hat viel nei⸗ 
der / affterreder / vnd mißgoͤnner. So kan ſich auch 
die gunſt der jenen / ſo ihn erhaben haben / bald vm̃⸗ 
wenden / vnd ſtuͤrtzet hinvnder. | 
Wer nicht fchwimmen fan / begibe fich nicht 
leichtlich in die gefahr de Waſſers / Wers aber 
kan / der wirdt zu kuͤn / wagt etwas darob / vnd bleibt 
vnderweilen. 
Der groß Alexander ließ jhm nicht genügen am 
groſſen 
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groſſen Königreich Macedonien / das jm ſein Vat- 
ter Philippus verlaſſen hett / darumb fiel er in feind 
ſchafft vieler leut / vnnd muſt von einem vergifſten 
trunck ſterben. Die groſſe Statt Rom ſtund nach 
dem Regiment der Welt / darum ward ſie in grund 
verheret vnd verwuͤſtet. J 

Julius Cæſar ſtund nach hohen dingen / die 
gantze Welt vnderſich zu bringen / darumb fiel er / 
vnd ward im Rath erwuͤrgt. 


Nichts beſſers dann gut haußgemach. 


En haußgemach har ein zimliche notturfft vnd 
außkommen / darfuͤr der Haußvatter niemand 
bedarff rechenſchafft geben / hat gute ruh / ſtehet auff 
wann er wil/ ſchlefft auch wann / vnnd wie lang er 
mil. Ber auſſerhalb deß Hauß zuſchaffen hat / als 
der im regiment vnnd ampt iſt / der muß offt ander 
Leuten zugefallen auffſtehn vnd ſchlaffen gehn. 
Der Koͤnig zu Lidien / Giges / weil er reich war 
von Land · leuten vnd guͤtern / ließ auß einer hoffart 
den Apollinem fragen / Ob jemand auff erden ſeli⸗ 
ger were dann er? Apollo gab antwort / Daß zu Ar · 
cadien ein armer Baurßmann wer / wol bey jaren / 
Aglaus / der were fein lebenlang nie weiter fom- 
men / dann ſein grentz wendte / vnd hett jhm genuͤ⸗ 
gen laſſen an den geringen fruͤchten / ſeines Gar⸗ 
tens. Der Giges iſt reich / aber Apollo rechnet das 
nn huͤttlin 
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huͤtlin Aglai hoͤher / dann den ſaal Gigis / Aglaus 

acker iſt ſicher / Gigis reichthumb hat vielfeinde. 

Einparjoch Ochſen iſt friedlicher dann der groſſe 

zeug vnd gewaltige ruͤſtung Gigis / vor welcher er 

ſelbs nicht ſicher iſt. Aglai armut vergoͤnnetihm 

niemandt / deß Gigis ſchaͤtz begeren viel Leuth. Der 
iſt reich / welcher gute ruh hat / vnd laͤßt jm anügen. 

Wer bey dem Weg bauwet / der hat 
viel Meiſter. 

—8— geht / ſagt: Das ſolt er 
alſo / vnd alſo gebauwet haben / Der Bauw⸗ 
meiſter macht es wie es jm gefellt. Ein Buchſchrei⸗ 
ber auch alſo gut als ers kan / Aber dieſe meiſter vnd 
richter muß er leiden / vnd eben die / die es ſo gut zu⸗ 

bawen vnd zuſchreiben / nimmermehr vermoͤchten. 
Wer etwas offentlich anfahet vnd handelt / der 
muß ein jeden davon richten vnnd meiſtern laſſen. 
Wirdt er eins beſſern bericht / ſo neme ers an vnnd 
folge / Geſchichts nicht / ſondern es ſeyn vergebne 
eitele wort / daß er den Rock ſchuͤttel / vnd laß es hin · 
fallen / dañ es iſt vnmoͤglich / daß es iederman werd 

gefallen. 
Das Werck lobt den Meifter. 


—S Vrchs werck wirdt der Meiſter bekandt / abek 
vor dem Werck iſt ſein Meiſterſchafft verbor⸗ 
gen / ſein Kunſt ſey wie groß ſie woͤlle. 
Loben geſchicht offt faͤlſchlich / dann es ſeind offt 
ERBEN Wann aberdas Werck deß Meeifters 
* runſt 








= / 
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kunſt außrufft vnd preiſet / fo iſt der Meiſter recht 
gelobet. — 


Es iſt kein Prophet angenem in ſei⸗ " 
nem Vatterlandt. | 


& Je Welt fiher allein auff hohe / wunderliches 
ſeltzame ding / vnd verachtet ſchlechte / einfaͤl⸗ 
tige ding’ verachtet auch das / damit fie täglich um 
geht / vnd deß ſie gewohnet iſt. Daher kompts auch / 
daß man frembden Leuten mehr fuͤrderung thut / 
vnd mehr liebet / dann die bey jhnen erzogen ſeind / 
fie ſeyen gleich wie fromb fie woͤllen / ſo helt mans 
doch nicht darfuͤr / weil man weiß / woher ſie gebo- 
ren ſeyn. Alſo gieng es Chriſto / ſie wolten jhm nicht 
glauben geben / ob fie wol ſtuͤtzig wurden vber feiner 
weißheit / weil ſie ſeinen Vatter / Mutter vnd Bruͤ⸗ 
der kenneten / vnd bey jhnen wohneten. 


Freydanck ſagt: 
Wer lob in ſeinem Lande treyt / 
Das iſt ein groſſe wirdigkeit. 

Solten die Apoſteln etwas ſchaffen / ſo muſten 
ſie vnder die Heyden das Euangelion predigen. 
Bey den Juden zu Jeruſalem ward es nie gehoͤrt / 
dann ein Prophet iſt niergend vnangenemer dann 
in ſeim Vatterlandt. Chriſtus iſt den Juden ge- 
ſendet / aber ſie wolten ſein nicht / iſt jhn vnange⸗ 
nem. 


\ —— Re 


Gemeine Außlegung 
Wer viel redt / der leugt gern. 
NOlle Vaſſ klingen nit / aber die leeren klingen 
ſehr. Alſo auch ein weiſer Mann redt wenig / 
vnd mir Warheit. Ein Narr redt biel / vnd mit vn⸗ 
warheit. Warheit iſt rund vnd kurtz / vnd laͤßt ſich 
mit kurtzen vnd wentg worten reden. Die fügen 
aber fordert viel wort. Es gibt die Erfahrung / daß 
die viel waſchen / viel liegen / vnd im reden vil Luͤgen 
erdencken. Salomon ſagt: Wann du einen ſiheſt 
zu ſchnell reden / zu eim narren ſoltu mehr hoffnung 
haben dann zu jm. Ein Nart ſchuͤtt fein Geiſt auff 
ein mal auß / der Weiſe aber helt an ſich. 
Wer viel fragt nach neuwen Mehrn / 
Der ſchwaͤtzt nach / vnd leugt gern 
Solche Leut ſoltu meiden / 
Wiltu nit fallen in Leiden. 


Auß der Lungen / vnd nicht auß dem 

| Hertzen reden. 
SRG Sung iſt deß Hertzens Blaßbalg / vnd das 

hertz ligt an der lung / ja ſchier durch die lunge 

bedeckt / auff daß die Hitz deß Hertzen erkuͤlung vnd 
erquickung habe / ſonſt muͤſte das Hertz verbrennen 
vor Hitz / derhalben iſt die Lunge nur das Lufftloch / 
Vnd wer auß der Lungen redet / der redt lufft / vnd 
ein Stimme on Hertz / Wer aber auß dem Hertzen 
redt / dem iſts ernſt / vnd redt wie ers meynet. 


Viegen iſt der Lebern geſundt. 
Das 


’ 
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— iſt das rechte ſtuͤck von der welt / dieliegen 
vñ triegen mir einer art ‚für gefundeheic helt / 
fodoch diß ein Laſter iſt / das dem böfen Feindtge- 
höre, Den Chriftus vnſer Her vnd Heylandr/d- 
nen Luͤgner vnd Mörder heißt. 

Die Ceber iſt ein Gefäß deß Gebluͤts / lachens / 
vnd aller freuden / wer nun luſt vnd freud hat am 
liegen / vnd geliebt jm / der richtet der Lebern einen 
guten Biſſen zu / vnd ein geſundes eſſen / davon fie 
luſt vnd freud empfahet / wie dann die Hof vnnd 


Leber. 


Kaufflent in die Fauſt lachen / vnnd thut jhn wol / 


wann ſie jemandt vervortheilt / vnd heimlich vber· 
eilt haben. u . | | 
Es gehört auff alle Wort nit Antwort. 
ES feind viel ding erdichter vnd fonfkerfunden/ 
der man fein Vrſach weiß / darumb iſt es vn⸗ 
moͤglich / daß man kuͤndt auff alle wort antwor- 


ten. Man mag dig wort brauchen / daß man zu·⸗· 


weilen ein Wort vnverantwortet laſſe / Zorn oder 
Vnwillens zuverhuͤten. Es ſagt maucher ein wort / 
folt mans verantworten / es wuͤrde Hader vnd krieg 
drang. Es iſt ein zeit zuſchweigen / vnd seit zureden 
vnd zuantworten. Wann man eim Darren ant. 
wortet nach ſeiner Torheit / ſagt Salomon / ſo wuͤr⸗ 
de er ſich laſſen klug duͤncken. 


Wer alle ding verfechten wil / der muß | 


nimmer Schwert einſtecken. 


\ 


Dig 
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& Iß erklaͤrt das voriger Es iſt vil dings zu ver⸗ 


antworten vnnd zu verfechten / aber ein Narr 
iſt der ſichs vnderſtehet / dann es iſt ihm vnmoͤglich 
zuthun. Chriſtus ſagt im Euangelio: Selig ſeind 
die ſanfftmuͤtigen / dann fie werden das Erdtrich 
befigen. Vnd im Pfalm. Wagfoll der Gerechte 


darzu thun / er ſchweiget ſtill / ficht vnd poltert niche/ 


Die andern fechten vnnd ſtreiten ſehr / vnnd gehen 
vunnder / aber dieſer fire ſtill vnd hat Hort vor augen/ 
vnd bleibet im Lande. Es wuͤrde alle Welt den fuͤr 
ein Narren halten / der an allen Orten ein gezuckt 
bloß Schwert truͤge / Alſo iſt auch ein Nart / der alle 
ding wil verfechten. 

Eygen Lob ſtinckt. 

Laudet te os alienum. | 
Er wolthut / lobet fich felber wol. Es iſt eim 
jeden Menſchen lieber / man lobe jn / dañ daß 


‚man jhn ſchelte. Vnd kein Menſch iſt fo demuͤtig / 


daß er nicht wolt gelobt werden. 
Oben auß / vnd niergendt an. 


D Iß belanget die eigenſinnigen Koͤpff / die inen 


weder ſingen noch ſagen laſſen / Dann derfet- 
bigen ſpottet man / daß ſie ſich deß vnderſtehen / das 
ihnen ſchaͤdlich iſt / Hurr oben auß / vnd niergendt 
an. Dann wer oben auß fehrt mit dem Kopff / der 
ſtoͤßt ſich gewißlich. Vnden auß ſeind Thuͤren end 
Fenſter / da kan man ohne fahr auß vnnd eingehen. 
Alſo die newlich in sin Regiment kom̃en / die mey- 
nen / 
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hen / es fol alles nach ihren Koͤpffen hinauf gehen / 
fahens / wie der Eſel fein Geſang / hoch an/ aber 
wann ſie es ein weil treiben / ſo ſtoſſen ſie die Hoͤr⸗ 
het ab / werden gelinder / vnd hat das ed ein Eſels 
finat. FRE 

Regiern freundelich vnd mit willen / 
Thut viel Haſſ vnd Hader ſtillen / 
Wer mit dem Kopff wil oben auß / 
Daer thut viel Schaden vnd richt nichts auß. 
Die Heyden ſagen / wie die reich / ſo mi⸗ gezwang 
allein vnd noͤtigung oder Forcht erhalten werden / 
nit langwirig oder beſtendig ſeyn mögen. Man 
iſt dem natuͤrlich feindt / der kein Gnad noch guͤte 
ſein vnderthanen beweiſet. Das haben die Tyran⸗ 
nen in Sicilien wol bewieſen / nach dem man trach⸗ 
tet Tag vnd Nacht / wie ſie erwuͤrgt moͤchten dire 
den. | 
Die heilige Schrifft nenner die Fuͤrſten gne⸗ 
dire Herrn / jres Ampts halben / weiches iſt / gnad 
vnd gunſt andern Leuten erzeigen. Cytus der Kö- 
nig von Perſien / welcher vnder den fuͤrnembſten 
Krieaßleuten / die auff erden geweſen ſeind / iſt hoch 
geruͤhmet / ließ ſeihem Sohn vnder andern auten 
Lehren / auch dieſe zum Teſtament: Fin Koͤntareich 
laſſe ich dir / ſagt er / Cambiſe / as wirdt aber erhal= 
sen durch qute feſte Mauren / Die Mauren feind 
viel gute Freunde. Gute Freund aber vberkompt 
man mit Gunſt / vnd zen guten Willen) 
nicht mis Tyranney und Gezwang. 
J >) Im 


= Gemeine Außlegung 

Im Ritter Pontus ſtehet gefcbrieben / wie deß 
Soldans Sohn / Produs / Gallicien gewonnen 
hab / vnnd ſich mit gewalt vnderſtan den / die leuth 


vom Chriſten glauben zu feinem glauben zuzwin ⸗ 


- gen. Weil er aber mit dem kopff oben hinauf wol“ 


te / hat jm ſeiner raͤth eineralfo gerathen⸗ Gnaͤdiger 


Herr/ ich bin E. G. ſchuldig das beſt vnd trewlichſt 


zurathen / Ir habt nun das aller ſchoͤnſte vnd luͤſtig⸗ 
ſte land gewonnen / Solt jhr aber das gemein volck 
von deß glaubens wegen alles laſſen toͤdten fo wuͤr⸗ 
de das land arm vnd vngearbeitet bleiben. Dann 
es iſt ein gemeiner ſpruch: Als vnwerth iſt ein muͤh⸗ 
le die nicht vm bgehet / vnd ein bachofen der nicht 
heiß iſt / Alſo vnwerth iſt auch ein land / das nicht 
erbawet iſt / vnd nicht volck hat / Darumb lage di 
nen jeden glauben was cr wil. 


- Die Behemifch Chronick zeuget auch darvon / 


Stanbeus 
freyheit. 


Daß es vbel zugienge / vnd ſolt man endtlich fried in 
Behemen erhalten / ſo muſt man beſchlieſſen / daß 


ein jeder glauben ſolt / was er gegen Gott verant- 


mwortenwolt. | 

Die Juden / wie in den Befchichten der Apo— 
ſteln ſtehet / wolten die Predig von Chriſto / von deß 
Herrn Juͤngern nicht leiden’ ſondern gantz vnnd 
gar vertilgen. Gamaliel aber als ein weiſer Mann / 
gab dieſen rath: Man ſolte die Predig gehen laſſen⸗ 
were ſie von Gott / ſo wuͤrde ſie bleiben / vnd wann 
ſie gleich das beſte vnnd das aͤrgſte darzu theten / 


Widerumb aber / were ſie nit von Gott / ſo — 
— .. 2 
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fiefallen wann fie gleich ſtill feffen Dann es het⸗ 
gen ſich zuvorjhroiel underftanden einen König zu 
machen / es hett jn aber vbel gelungen. Hette mans 
freundtlicher bey den Behemen geſuchet / fo were 
ein ſolcher jammer nicht drauß worden. Hetten die 
Juden dem Gamaltel auch gefolget / ſo weren die 
groſſen ſtraaffen auch nie vber ſie ergangen. Dann 
weroben auß wil / der ſtoͤßt ſich an kopff. 

Hannibal deren von Carthago Hauptmann / 
ſchluge die Römer alſo hart / daß er etlich metzen 
vol guͤldiner ring der erſchlagnen Römer heim⸗ 
ſchickt. Vnd daman diering im Rath außſchuͤtte⸗ 
fragt Hanno der fuͤrnembſte im Rathe Ob ſich er- 
lich der Römer bundrgenoffen zu Hannibal ge» 
ſchlagen herren / vnd ſich von Römern gethan. Da 
im num geantwort ward: Es begerte niemand deß 
Hannibals freundtſchafft / Schloß er / man ſolte 
bald ghen Rom bottſchafft verfertigen / die frid be⸗ 
gerten / Dann dieweil die leuth Hannibali nit zu⸗ 
fielen / were es doch verlorn / erthet auch was ce 
wolte / dann wann ſie ſchon lang von Hannibal ge⸗ 
trieben wuͤrden / ſo kuͤndt er doch jhr gemuͤth vnnd 
hertz nit zuim bringen / Wo cr aber die nit hette / fo 
were all ſein gewalt zu wenig. 

Den Anthoni Tucher / Sofungerzu Nuͤrnberg / 
bar ein frembder Herr gefragt / wie es zugehe / 
weil ein ſolche groſſe Commun zu Nürnberg ſey / 
von allerley leuten verſamlet / vnnd doch ſo einen 
ſolchen groſſen gehorſam zu Nuͤrnberg heiten? 
— Dj Hat 


Gemeine Außlegung 
Hat er geantwort / Ich weiß nichts das esmache/ 
dann gute Wort / vnd harte ſtraaff / Mit guten wor 
ten richtet man viel auß. Wirt aber jemandt er- 
griffen in der Vbelthat | vber den laͤßt man gehen 
was recht iſt dann offne That ſtraffen / tan nie⸗ 
mandt fuͤr vnbillich achten / Aber mir gewalt fah⸗ 
ren / macht Vnwillen vnd Vnluſt vnderden Vn⸗ 
derthanen. — 


Ein Narꝛ fan mehr fragen / dann zehen 
Weiſen berich en koͤnnen. 
hy ron iſt geſagt / wie es nit möglich ſen / allet 
ding grundt vnd vrſach zuerforſchen / wie der 
gang Prediger Salomonis lehret / fo gehoͤret auch 
auff alle Wort kein Antwort. Vnd der iſt ein Narr 
der alle ding verantworten wil vnnd wiſſen / dann 
Gott hat viel Geheimnuß / die wir gern nicht wiſſen 
ſollen / als vom jnnerlichen weſen der dreyheit / von 
dem weſen der todten nach diſem leben / ob die reuf- 
fel auch ſelig werden / ob auch mehr Leut / dann die 
achte in der Archa Noah / ſeind in der Suͤndflut 
erhalten worden Die ſich vmb ſolch ding Befüm- 
meren / ſeind Narrn / Aber die allein weiß‘ diegern 
nit wiſſen woͤllen / was jnen Gott verhalten har zu- 
wiſſen / laſſen jn an dem genuͤgen / daß ſie wiſſen ſol⸗ 
len / Nemlich / was im Wort Gottes vnd der Der- 
heiſſung verfaſſet iſt daran haben ſie volle genüge 
Ein Starzredet alles was 
jhm einfellt, Ä | 
Au | Sale. 
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SAbmon Prouerb.29.. Ein Narꝛ ſchuͤt ſeinen 

geiſt auffeinmalgarauß / aber ein Weiſer 
Man heltan ſich. Ein Narı hat keins dings vnder⸗ 
ſcheid / kan auch vnder fein eigen reden nicht vnder⸗ 
ſcheidt finden / ſondern was ihm am erſten einfellt / 
das muß herauß / es reim ſich oder reim ſich nicht. 
Ein weiſer Mann aber bedenckt ſich / vnd xedt wo es 
zeit iſt / ſchweigt auch wo es zeit iſt. 

Wil nun jemande ein vor eim Narren erken⸗ 
nen / ſo hab er acht drauff / Redet er was jm einfellt / 
vnd vnderſcheidets nit / ſo iſt er eigentlich ein Narr / 
haͤlt er aber maß vnd vernunfft / thut jhm nit zuvil / 
auch nicht zuwenig / ſo iſt er eigentlich ein weiſer 
Mann. | 


Er weiß es wol / aber er thuts 


nicht. 
——— ſeinem luſt vndbegierde nachfolget / 
vnd verachtet trewen rath / vnd was jm nuͤtz⸗ 
lich vnd ehrlich iſt / der iſt gleich einem krancken / der 
wol erkennt was jhm geſundt iſt zu eſſen / oder was 
im ſchadet / vnnd laͤßt ſich doch ſeine juſt betriegen / 
vnd geneußt der ſpeiſe die jhm ſchadet. 

Wer guts weiß / der ſoll dadurch gereitzt werden / 
guts zuthun / vnd boͤſes zulaſſen. Dann vmb deß 
willen erkuͤndet man ſich der zucht vnnd aller kunſt / 
daß man ſchlieſſe vñ ſetz / Das iſt recht / diß vnrecht / 
Diß ſol man thun / jenes laſſen. Wernundn 
ding weiß / vnndthut nicht darnach / dem iſts 

| a fm 
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fehrficher dann befferlicher. Es wirdt auch der wiſ⸗ 
fend billtcher geſtrafft / dann der es nir gewuſt hat. 
Im Euangetio enrfchuldiger Chriſtus Pulatum / 

vnd foriche : Diedamich die geben haben / haben 
mehr ſuͤnd dann du. Item / Wehe bir Capernaum / 

wehe dir Bethſaida / dann wo ſolche; eichen geſche⸗ 
ben weren zu Sodoma vnd Gomorrha / afs in dir / 
fo wuͤrden fie fuͤrwar buß gerhanhaben / Fuͤrwar 
ſag ich dir / es wirdt am Gerichts tag Sodoma vnd 
Gomorrha traͤglicher ergehn dann dir. Die Hey⸗ 
den haben gefagt : Virtus conſiſtit in actione, 
Tugent ſtehet im werck vnd brauch / nit allein daß 
mans wiſſe / ſonder thu. Ein weiſer Mann ſol nicht 
allein andern Leuten wiſſen zurathen / was ſie thun 
ſollen / ſonder er ſoll es ſelbs thun. Sanct Paulus 
ſagt zu Tito:Sie ſagen / ſie kennen Gott / vnnd mit 
der that verleugnen ſie Gott / darumb ſeind ſie ein 
greuwel vor Gott. | | 


Es follfeiner mitander Seutfchaden 
. reich werden. 


GEdencen reich zu werden / iſt geitz. Nun iſt nit 
wol moͤglich / daß jemandt bald reich werde on 
anderer leut ſchaden / er thus dann mit ſtuͤcken die 
Gott leiden kan / als mit an ſich halten / mit ſparen 
vnd zu rath halten. | 


Wucher heiße die Geſchrifft Pleonexiam, 


Bon viel haben woͤllen / vnd von viel laben. Dariu 
heißt wucher nicht allein die that / ſonder Pe 
— au⸗ 


Teutſcher Sprichwörter. 124 
Panlus fagt. Die da gedencken vnd trachten reich 
zu werden im Hertzen vnd gedancken / die fallen inn 
ſorg dieſer welt / vnd in die ſtrick deß Teuffels / alſo 
werden fie an Leib vnd Seel ſchaden leiden / vñ kein 
ruhe haben. =. 


Wuchern ift mir verbotten/es fehlt | 
mir ander Hauptfumma. 


Es iſt in Teuefchen Sanden breuchlich / daß man 

Hundert Guͤlden mir fuͤnff guͤlden verzinſe / vñ 
der da hundert guͤlden außleihet / verdient die fuͤnff 
gülden mit feinem Intereſſe / daß er diweil mit hun⸗ 
dert guͤldẽ fo viel oder mehr / als fuͤnff guͤlden werde 
ſeind / hett möaen erwerben. Nun mag ſich ein fall 
begeben / daß einem gerathen wirdt mit hundert 
gülden/einem handwercksmann oder haͤndler / der 
Gelt bedarff / ſeinen glauben damit zuerhalteu / daß 
er fein lebenlangnugdavon har. Dann es richt 
ſich offe mancherinn einen Handel / daß es jhn 
fein lebenlang hilfft ‘aber doch ifte gemeinlich wur- 
cher / wo alfo ſchlecht mir Belt gehandele wire’ daß 
der außleiher kein gefahr beſtehr / die er doch hett be- 
ſtehen muͤſſen / foerbedache weremirdem Gelt zu 
wuchern / Vnnd die gefahr ligt allein dem / der das 
geliehen gelt empfangen hat / auff dem halſe / erge- 
neſe oder verderbe / er gewinne oder verliere / ſo muß 
— geben / ern viel Staͤtt inn 
Teutſchen danden verdorben ſeind. 

| nr ii Einer 


Gemeine Auplegung 

Einer leihet jrgent einer Start tauſent güfden! 
die gantze Statt verſchreibt ſich su ſolchem Zinß / die 
perbrennet / die Buͤrger ziehen hinmea / dir Statt 
wirdt wuͤſt / noch ſteht gleichwol dieſer Zinß auff 
der Statt / daruͤber fie auch verderben muß "Band 
eben hiedurch haben die reichen inn den Stärten/ 
vñ die Geiſtlichen alfo viel sing vnd erd guͤter zu ſich 
gebracht / daß die Summa offt schen mal iſt beza⸗ 
fer worden / vnnd hat dennoch gleichwol den Zinß 
genommen / das iſt als denn auch wucher. Ehrlich 
vnd Goͤttlich were es / daß man auff Gut gelt thete / 
ſoviel als das Gut ertragen koͤndte / vnd wo es nicht 
gerieth / es were an Korn oder Vicehe / daß der leiher 
gleichen ſchaden tragen muͤſte. 

Alſo iſt nun das war / wer wuchern wil / der muß 
erwas zuvor hinauß geben / das iſt die hauptſum⸗ 
ma. Vnd ſo jemandt feiner armut vnnd vnvermoͤ⸗ 
gens ſelbs ſpottet ſpricht ers Wucher iſt mir verbot⸗ 
ken / es fehlet mir an der hauptſumma. Man mags 
auch reden von vielen alfo: Das ſeyn feine wüche- 
rersdann es fehlet jhn an der hauptſumma / dann 
dic ſeind arm. | 


Gehe hin / wuͤrd ein Krämer / ein Schalck 
ſagt der Hencker zu ſeinem 
Knecht. 


N Teutſchen dLanden iſt etwa Krämeren vnnd 


wudher handel fuͤr vnehrlich gehalten worden? 
mie auch bey allen Bacon Rem / eiech 
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vnd Juden: Gore hat onder feinem volck den Ju⸗ 
den / keinen händleroder framer leiden wöllen, 

Ein Chriſt helt ſich eingezogen / vnd laßt jm ge- 
nuͤgen an eim wenigen / wie Prouerb.am 27. fichts 
Es iſt beſſer ein ſtuͤck trucken brot / daran man ſich 
genuͤgen laͤßt / dann ein Hauß voll geſchlachtes mit 
hader. Pſalm. 36. Es iſt einem gerechten beſſer bey 
wenigem / dann dem Suͤnder bey aroſſem qut. 
Hoffe zu Gott / vnd thu recht / bleib im Landt vnnd 
nehre dich. In der boͤſen zeit werdẽ die gerechten nit 
zuſchanden / vnd in der zeit deß Hungers werden ſie 
geſaͤttiget / Die Suͤnder aber daß ſie ſchon reich 
ſeind / werden ſie doch hungers ſterben. Ein Heyd 
vnderſtehet ſich viel vnd aller haͤndel / wie ſie auch 
namen haben / vnd laͤßt jm nimmer genuͤgen / daß 
wo er die Welt kuͤndt vnderſich bringen / ſo thet ers 
gern. Vnd weil der Teuffel ein Herr der Welt iſt / 
ſo iſt groß abenthewer darbey. Dann wer mit bech 
vmbgehet / an dem klebt es gern / als Salomon 
ſagt / Wer die gefahr liebet / der wirdt darinn vmb⸗ 
kommen. | 

Der weile Cato ſchreibt / es wer zuweilen gut vñ 
nuͤtzuich / durch Kauffmanſchafft gut gewiñen / wo 
es nit fehrlich / auch wuchern / wo es ehrlich were / 
Dañ vnſere vorfarn habe dag alſo gehalten / vñ has 
bẽs in ir recht geſetzt / man ſol ein dieb zwifach ſtraf⸗ 
fen / einen wucherer aber vierfach. Auch wann fie 
cin frommen Man lobten / ſo lobten fiein mir diſen 
worten: Ein guter Ackerman / ein guter ackerbaur. 
2 — Qv Bcqh 
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Bey den Teutſchen / wie drobe angezeigt iſt / hat 
etwa treuw vnd glaub viel golten / nun aber iſts mit 
der kraͤmerey vnnd kauffhaͤndeln dahin kommen / 
daß wer nit verderben wil / muß die Leut betriegen / 
dann er wirdt auch betrogen / daß alſo faſt alle haͤn⸗ 
del mit liegen vnd triegen beſchwert ſeind / vnd vber 
alle maſſen. Es iſt vndern kraͤmern auffgehabẽ das 
wort: Euwer red ſol ſeyn / Ja / ja Nein / nein / vnnd 
iſt an jr ſtatt kommen liegen vnd ſchweren / alſo daß 
3 zu einem Sprichwort gerathen iſt: An der Hund 
binckẽ / vñ Kauffmans ſchweren / ſoll ſich niemand 
kehren. Denn kein Kauffman beut ſein wahr wie 
ers geben wil / ſondern beut ſie darnach er ein kauff⸗ 
man hat / Wie man auch ſagt: Wann die Narren 
zu Marckt kommen / ſo loͤſen die Kraͤmer gelt. Dar ⸗ 
zu ſchweret er zu Gott vnd Heiligen / es geſtehe jhn 
die wahr ſoviel / vnd ſoviel / vnd gibts doch hernach 
vmb die helfft ſotheuwer. Darumb iſt es ſorglich 
eim Chriſten / ein ſolcher Kraͤmer oder haͤndler zu 


eyn. | | 
Die Kenferlichen Recht verbieten Monopolias 

die fuͤrkauff / aber jest if niemand beffer/ noch bag 
gehalten / dann diefelbigen aefellfchafft unnd für- 
taͤuffer. Ein redficher gewinn für müh vnd arbeit/ 
muß ſich mwolleiven. Kaufftjemand theuwer / fo 
kan er nicht wolfeil geben / Kaufft er aber wolfeil / 
ſo gebe er auch wolfeil / vnd ſteigere die wahr nicht / 
ſonſt ſucht er ſeinen nutz / vnnd der gemein ſchaden / 
das iſt denn wider Gott vnnd natur. Dann wir 
wo.e 
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wolten / daß man ons allen alſo thete / vnd nicht an⸗ 
ders. Man kan auch hie fein gewiſſe maß noch re⸗ 
gel ſetzen / man muß eg einem jeden heimſtellen / daß 
er es gebe / darnach ers erkaufft hat / daß er vnd an⸗ 
dere darbey bleiben moͤgen. Aber das ſag ich / es iſt 
gefehrlich / weil die Welt voll vntreuw / liegen vnd 
betriegerey iſt / vnnd ein Kraͤmer oder haͤndler muß 
mitten in der Welt ſeyn / darinn der Teuffel mie 
voller macht regiert / daß er ſich da huͤte in worten / 
kauffen / verkauffen / handlen / reden / vnnd gantzen 
wandel. 

Es iſt ein groſſe vnehr deß kauffhandels / daß ein 
jeglicher meynet / er moͤge mit ehren ein jeglich ding 
fo theuwer geben / als ers moͤge aufbringen. 

Die Keyſerlichen Rechte ſetzen vnnd ordenen / 
daß alle kaͤuff vnd verkaͤuff / leihen / boraen / mieten / 
ſollen ohn gefehrd und argeliſt / Sine dolo malo, 
angefangen vnd gehalten werde. Vnd wo jemand 
argelift fuͤrwendet / vnd verſchweigt etwas fchloder 
mangel an dem ſo er feil hat / dadurch ein anderer 
zuſchaden kompt / iſt er ſchuldig demſelbigen den 
ſchaden zulegen / vnd fellt in die ſtraff Reticentiæ, 
wie die Rechtsverſtendigen wiſſen / Aber vnrecht 
iſt recht / vntugent leyder tugent / vnnd ſchande ehr 
worden. 


Lechter tag / liechte augen. 
Kap entſchuldigen fich die Finantzer / wel- 


che den Leuten mit falfcher geferbter wahr und 
tandt 
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ande ein Naſen machen / vnnd betriegen ſie / Sit 
haben es geſehen / es fen liechter tag / warumb har erx 
die augen nicht auffgethan. Vnnd wiewol diß in 
ein gewonheit kommen iſt / vnd ſchier nimmer vn⸗ 
ehrüuch / ſo iſt doch droben geſagt / Was taufentiar 
iſt vnrecht geweſen / iſt nie kein ſtund recht geweſen 
Vnd ein boͤſe gewonheit macht kein ding gut. Es 
iſt arge liſt vnd betrug / wenn man dem Wild inn 
dem Wald ein Nextz ſtellt wenn mans ſchon nicht 
jagt und drein hetzet / denn das wild fellt offt ohn ge⸗ 
fehrde ing Netz / Alſo iſt das auch ein betrug / wenn 
jemandt fein wahr außſetzt / weñ er ſchon niemand 
darzu reitzt / Nann damit gibs er vrſach / Daß Die deut 
betrogen werden. 
Zu Athen bey den Griechen ward in jrem Gor- 
tes dienſt verflucht / welcher dem jrrenden Den mes 
nit geweiſet hett / Vil mehr iſt der zu verfluchen / der 
den kaͤuffer betreugt / vnd warnet jhn nie vor ſcha⸗ 
den / Denn er hat luſt denz ubetriegen / vnd fuͤhrtin 
darzu auch in ſchaden. 

Er muß Lehrgelt geben. 
ii o gariſt dieſe gewonheit inn ſchwanck fom- 
men / daß man damit ſchertzt / wenn man je- 
mandt betreuget / oder betrogẽ hat. Die alte Haͤnd⸗ 
ſer / die ſolcher bubenſtuͤck geuͤbt ſind / lehren nie gern 
einneumen haͤndler / was der rechte kauff ſey inn 
aller wahr / vnd ehe denn ers lernt / ſo iſt er halb ver- 
dorben / darnach aber bringet ers wider — 
| , 


Ä 
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ond leugt vnnd berrengt deſto mehr / beſcheißt wer 
im für die Hand kompt / deñ er hat lehrgelt geben / es 
iſt in theur antommen / er hat es nit vmb ſonſt. Die 
alten Händler / ſo deß Handels bericht ſeind / weñ 
ein junger Händler kompt / ſagen: Wir haben ein / 
er muß Lehrgelt geben machen einen Bundt / jm 
nichts zuverkauffen / oder abzukauffen / biß er gibt 
was ſie woͤllen / oder geb die Wahr die er bringt wie 
fie woͤllen / alſo daß er dran muß / er muß Lehrgelt 
geben / vergebens lehren ſie jn nichts. 


Er hat Gut vnd Muth verloren. 


DRoben iſt geſagt Ein junger Mann kan neun 
mal verderben / dennoch geneſen. Denn ob er 
gleich das Gut verleuret / ſo behelt er doch den much 
und Bedancken / anders zugewinnen / damit er dag 
erſte gewonnen hat. Denn es ſoll ein unger Mann 
thun wie die Taube / die gleichwol jm̃er wider Eyer 
legt / vnd Junge zeucht / ob man jhr jhre Jungen 
ſchon offt raubt. Iſt Gut verlorn / durch fleiß vnnd 
nachtrachten deß Mañs kan es wider erlangt wer⸗ 
den. Wenn aber Gut vnd Murthfellt / ſo verzagt der 
Mann an ſeinem Fleiß vnnd Arbeit / ſchafft nichts 
mehr / wirdt traͤg / faul / vnd verarmet alſo. 


Es iſt grundtloß mit jhm. 


OT, 4 ohn Grunde gebauwet iſt / kan nicht beſte⸗ 
hen / wie der gantzen Natur vnd aller erſchaffe⸗ 

vun ding art anzeiget. Sol ein baum vom wind ei 
vmb⸗ 
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vmbgeſtuͤrtzt werden / ſo muͤſſen ſeine wurtzeln in 


der erden gar feſt hafften. Soll ein baw beſtehen / ſo 


muß man in auff einen guten grunde ſetzen. Soll 
jemand dem Rechten volge thun / ſo muß er gruͤnd⸗ 
lich wiſſen mas Recht ſey / Vñ mer ſich auff zweif⸗ 
felhafftige / jrrige ſachen lege / che dann der rechte 
grund erfahren wirdt / der betreugt vnd verfuͤhret 
ſich ſebs. | 
Wir moͤgen dig wort zweyerley weiſe gebrau- 
chen. Erſtlich / von der perſon deß menſchen. Zum 
andern / von allen vnerforſchlichen / vnbegreiffll- 
chen dingen. Es iſt grundtloß mir dem menſchen / 
ſagen wir / wenn nichts an jm hilfft / es gehet alles 
dahin / er verſchlemmet alles / vnd wenn er noch ſo 
viel hett / es verſchwin det alles / vnd fellt zu grundt / 
daß man es auch nit wider findenfan.. Von an · 
dern dingen ſagen wir / Gottes weißheit iſt grundt · 
loß / man kan ſie nit außgruͤnden. Was das leben 


der Heiligen ſey im Himmel / iſt grundtloß. Die 


helliſche pein iſt grundtloß. Alſo von andern auch. 
Wir habens alſo funden / wir muͤſſens 
auch alſo bleiben laſſen. 
Ancet Paul ſagt / Es ſey nit moͤglich / daß man 
dem boͤſen vnd der vntreuw der welt entlauffe / 
ſonſt muͤſt man auß der welt lauffen. Vnd Dauid 
im Pſalm. Der gerechte was ſoll er darzu thunder 
ſchweigt ſtill / vnd befilcht es Gott. 


Wo nun dermaſſen cin fach befunden wirt / dar⸗ 
inn 


— 
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Inn fein maß sufinden ift ı fage man: Wolan / es iſt 
verloren / wir habens alfo funden / wir muͤſſens alſo 
bleiben laſſen. 


Kolers Glaub iſt der beſte. 

Sn ſagt / daß ein Bifchoff einen koͤler / der im 
bwald / weit von leuthen / nit viel predig gehoͤrt / 
hab gefragt / was er doch glaube? Hat jm der Koͤler 
geantwort / Er glaube was die Chriſtliche Kirch 
glaub. Der Biſchofffragte / Was denn die Chriſt⸗ 
lich kirch glaub? Der Koͤler antwort / Was ich 
glaub. Was glaubeſt denn durfagt der Biſchoff / 
Was die Chriſtlich kirch glaubt / ſagt der Koͤler / 
vnd ließ ſich nicht weiter tringen. 

Es ſeind die Köler in den alten teutſchen Ge⸗ 
ſchichten gelobt worden / als die den armen verrrib- 
nen leuten lieb vnnd dienſt — haben / Wie 
man liſet von einer Koͤnigin von Franckreich / vnd 
andern. Contz von Kauffungen / ſtal Ernſten vnd 
Albrechten / deß Churfuͤrſten Friderichs Soͤhne 
von Sachfen / im Schtoffs Aldenburg / vnd brach⸗ 
te ſie darvon / Sie wurden aber durch einen Koͤler 
erloͤſet / Daß auch etwan die Koͤler euſſerlich erbare 
leut ſeind. | 
| A zufcharpff macht fchärtig. 
Of Eu man wafſen ſchleifft / und ſchleifft ſie all 

zuſcharpff vnd zuduͤnne / ſo bricht es / vnd fellt 
auß / dann es kan ſich nit halten / es iſt zuduͤnn. Alſo 
auch wer im zuviel arbeit aufflegt / der muß darvn⸗ 
der vmbtlommen. Sanct 
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Saanct Bernhart caſteiet feinen Leib alſo ſehr / 
daß jhm ſein Athem alſo ſtinckend wardt / daß nie- 
mand kundt bey ihm ſeyn / vnd ward vntuͤchtig vn⸗ 
der die Leuth / welches er hernach bekandt / warnet 
ſeine Bruͤder vnd Moͤnch darfuͤr. Wir ſemd zum 
Dienſt andererLeuth erſchaffen / wir haben an Gott 
genug / darumb ſollen wir fleiſſig ſeyn vnſern Leib 
wol zuhalten / auff daß der Kopff mie viel wachen / 
arbeiten / eſſen / vnd trincken / nicht verderbt werde / 
ſonſt ſeind wir ſchuldig an einem Verderben. 

Sanct Auguftin inn feiner Regel gebeut den 
Proͤbſten / daß ſie ein jeglichen nach dem er ge- 
ſchickt / mit eſſen / trincken / vnd kleidungen verfot- 
gen. Einerkan faſten / der ander nit Wenn man 
nun ein gleichs Gebot macht vber alle / ſo muß der 
ein Verderben / Das dienet zum Verderben / vnd 
nit zum Bauw der gemeine. Wie S. Paul lehret / 
Daß es alles zum Baum / vnd nichts zum Verder⸗ 
ben in der Kirchen ſoll gehandelt werden. 


Wenn mans Armbroſt vberſpannet / 

| . fo fpringts gern. | 
| sKrue wirt auch die Bbermaß verbotren in 

allen dingen. Sanct Anthontus har auff cin 
zeit mie feinen Brüdern in der wuͤſten gepprungen 
vnd gelauffen / jren Leib zubewegen / vnd vor kranck⸗ 
heit zuverhuͤten / Da teind ander Leut fuͤrvber gezo⸗ 
gen / die haben ſich ſehr vnd hod geargert / daß tol- 
che Leuth alſo leichtfertig weren. Da das Sanct 
| | e Antho- 
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Anthonius mercket / hieß er den ein / der ein arm⸗ 
broſt truge / daſſelbig einfpannen/ Vnnd da er dent 
bogen einfpanner/fprach Anthonius: Spanne ihn 
nun hoͤher. Antwort der Mann / Bey leib nit / der 
bogen wuͤrde zerſpringen / wann ich jhn hoͤher trie⸗ 
be. Warumb aͤrgerſt du dich dañ / ſag⸗ Anthonius / 
an dem daß wir hie ſpielen / vnſerm leib zu gute / den 
wir auch verderbten / wo wir jn zu hoch trieben. 

Die aͤrtzt ſagen / Einer kranckheit feh beſſer zu ra⸗ 
then / wann ſie kompt ex repletione, auß der vber⸗ 
maß eſſens vnnd trinckens / dann ex inanitiohe, 
auß abbrechen. Hie kan man nichts zuſetzen /dort 
abbrechen. S. Paul heiße Timotheum wein trin= 
cken / von feinesböfen magens wegen, | 
Wer im 23. Jahr nicht ſtirbt / vnnd im 24. 

nit ertrinckt / vnd im 25. nit wirt er⸗ 

ſchlagen / der mag wol von 

| gluͤck ſagen. 

ES hat Gott allweg / wann er etwas thun wil / 

die Leut hundert jahr / oder ein zeit zuvor durch 
ein gemeine rede vnd zeichen warnen laſſen. Noah 
warnet die leut hundert jahr zuvor vor der Sind. 
flut. Die Propheten warneten die Juden vorder 
Aſyriſchen / Babyloniſchen / und Römifchenge- 
faͤngknuß / deß Hieremias muſte ein hoͤltzine ketten 
am halß tragen / zum zeichen dag Gott Judam 
dutch den König von Babylonien gefangen fuͤh⸗ 


ren wolte / vnnd firaffen. Es feind inder natur 
R prædi- 
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prædictiones & diuinationes , Dag iſt weiſſa⸗ 
gungen zukuͤnfftiger ding / zum guten vnd boͤſen / 
aber was es ſey / kan niemandt wiſſen noch ſagen. 
em cin glück widerfahren ſol / dem ſagts für 
hertz / es ahnet ihm / es iſt ihm ſchwer zu muthe / vnd 
weiß doch nit was es iſt / biß ſo lang er das vngluͤck 
erfehrt / als dañ ſagt er: Mein hertz ſagt mirs wol: 
Simonides fande am Meer ein todten leichnam 

ligen / ſeine geſellen wolten nicht warten / es daucht 
jhn aber es were nicht vergebens / daß er ein ſolch 
zeichen fuͤnde / vñ blieb darumb da / fuhr den tag nit 
weiter aufm Meer vnd begrube den todten / Sei⸗ 
ne geſellen aber ertruncken deß tages alle / er bleib 
lebendig Sein hertz ſagts jhm / der todt würde ſein 
zeichen ſeyn / Darumb folgt er dem hertzen. | 
Da Shriftus folt auff Erden kommen / muſte 
Johannes der Täuffer vorher den weg bereyten / 
mit handt onnd mundt zeugen / daß Chriſtus vor- 
handen were. 
Wann den Roͤmern hat ſollen etwas groſſes 
widerfahren / ſo hat es jrgendt ſtein geregnet / es hat 
ein kuh geredet / oder dergleichen etwas ſelhams ge- 
ſchehen. Da die Römer den groſſen ſchaden ge⸗ 
nommen haben von den Teutſchen / vnder dem 
Hauptmann Quintilio Varo / jrgendt in der herr= 
ſchafft Lippe oder vmb dieſelbige grentze / haben 
ſich zwo glocken von jnen ſelbs geleuttete. 
Bey Menſchen gedencken ſeind die Hertzo⸗ 
gen Beyern von Maximiliano vberzogen — 
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den / vnnd groſſen ſchaden empfangen. Aber che 
dann es gefchehenift/ hat ſie der &iechtenbergerge- 
warnet / vnd in ſeiner practicken mahlen faffen/ wie 
ſich der Loͤw verfriech vor dem Adler im walde. Zu 
Rom / ehe dann die Statt gepluͤn dert iſt worden / 
im M. D. xxviij. Jar / hat einer mit namen Ba- 
xuiſta / mehr dann einmal zu Rom laut geſchrien / 
Jederman ſolte Gore foͤrchten/ Gott wuͤrde ein 
ſtraff vber ſie gehen laſſen. Alſo iſts nun bey Men- 
ſchen gedencken ein gemein geſchrey geweſen / bey 
jungen vnd alten / Wer im 23. Jar nit ſtirbt / vnnd 
{m 24. nicht ertrinckt / vnd im 25. nit wire erſchla⸗ 
gen / mag wol von gluͤck ſagen. | 

Die Mathematici haben geſagt / daß 24. Jar 
werd ein Suͤndflut vnnd groß gewaͤſſer bringen / 
dann es ſey ein ſeltzame Conſtellation deß Him⸗ 
mels / daſſelbig Jar betreffend / Aber es warde biut / 
Mordt / Krigg / und vngluͤck darauf’ alſo daß vber 
hundert tauſent Meuſchen im jar hernach ſeind 
vmbkommen / Im Stifft Saltzburg / im Land zu 
Beyern / im Eifaß / Schwaben am Odenwald 
vnnd Schwartzwaldt / inn Francken vnnd Di. 
ringen. | 

Der Abr von Spanheym / dernun vor langeſt 
geſtorben iſt / hat auß dem Geſtirn vnnd feiner 
kunſt alſo geſchrieben : Von dem jar nach Chriſti 
Geburt M. D. viij. ſeind ſibenzehen Jar biß zum 
end deß Regiments Samuelis / in welchen jaren 
ſich erregen werden figuren , * da bedeuten 
| | e ij wer⸗ 
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werdenden anfang vieles vbels. Dann im Jahr 
Chriſti MD. xxv. werden jre krafft haben vnnd 
wircken die Creutz welche vor sehen jaren geſehen 
feind worden inderleudh kleydern. Thu zu M. D. 
viij. ſibenzehen / ſo ſend es M. D. xxv. jaht. Vnnd 
eben in demſelbigen jahr iſt der baurn auffruͤhriſch 
krieg geweſen / die führten zu jhrer loſung creus ar 
iren kleydern / daß es wariſt / Wer vmb das 24: 
oder 25. jar nit wirdt erſchlagen / der mag wol von 
gluͤck ſagen. Es iſt manchem armen frommen er- 
barn Mann leyd geweſen das vnordenlich weſen 
der bauren / aber er hat muͤſſen mit den wolffen heu. 
len / wo er anders bey gut vnd ehren wolt bleiben! 
vnd nit vmb ſeinen halß kommen. Das vngluͤck 
hat fie getroffen / fie haben muͤſſen ſterben / daiſt 
niemandts verſchont worden / ſondern wie man ſie 
> gefunden hat / ſo hat man fie gerichtet / vnnd die 
frommen haben der boͤſen muͤſſen entgelten / daß 
ein jeglicher gutes gluͤcks bedorfft hat / hat er ſollen 
dem todt entlauffen. 
Keiner kan lenger fried haben / dann 
ſein Nachbaur wil. 
Mnche hette gern ruh vnd gut haußgemach / 
es kan jhm aber nicht dahin kommen / fein 
nachbaur pflüge ihm sunaher thut ihm ſchaden an 
gut vnnd habe / wirde von ihm gefchender / belo 
gen / betrogen / wie ſich dann die faͤll mancherley 
begeben. Hie muß der fein che ſchuͤten / ſich zut ge 
* gen⸗ | 


\ 
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| ſtellen / vnd fan chren halb nit laͤnger fried 
ben. 


Nachbaur vber den Zaun / Nachbaur 

u wider heruͤber. 
& Iß iſt von denen Nachbaurn geredt / welche 
einander nicht mehr auts thun / dann daß ſie 
einander vber den Zaun gruͤſſen / vnnd den lieben 
Bona diesvmb den frommen Semper quies mit 
einander vertauſchen / kom̃en ſonſt ſeiten zuſam̃en / 
. bischun einander weder liebs noch Freundtſchafft. 

Buͤrger vnd Bauwr ſcheidet nichts 

—— dann die Maur. 
Vrger heiſſen wir / ſo inn gemaurten Stetten 

wohnẽ / Baurn aber / die auſſerhalb der Mau- 

renmohnen / Iſt gar ein ſchlechter vnderſcheidt / 
werden derhalb von etlichen die Buͤrger nur die 
vermaurten Bauren genandt. Vnd ward einer ein 
kunſt gelehrt / daß er Buͤrger vnd Baur mit einan- 
der ſeyn kuͤnde / alſo / Er ſoit im ein galgen oben auff 
die Stattmaur ſtellen / ſich daran hencken laſſen / 
wehet ihn der windt ober die Maur gegem Feld / ſo 
were er dieweil ein Baur / wann jhn aber der windt 
gegen der ſtatt zu wehet / ſo lang were er widerumb 
cin Bürger... J 
Wann die Buͤrger zu rath außgehn / 
— fo gehet der Baurvor, 


ER Comelius Tacitus ſchreibt / wie 
* Ri die 
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bie alten Teutſchen zerftreumer gemohner haben in 
dörffern/ond haben wenig ffärt gehabt / vnd haben 
fich geſetzt / wo inen ein Waſſer / ein wald vnd brun · 
nen geliebt hat. Aber da die Roͤmer Teutſchland 
eroͤbert / haben die Teutſchen auch auff Mauren vñ 
ſchloͤſſer getrrachtet. Es iſt noch gewonheit im land / 
daß weñ man die Buͤrger in Staͤtten zu Radthau⸗ 
fe berufft / alſo ſagt: Wer Bauwer vnd Buͤrger iſt 
der mache ſich herbey. Wer aber nicht Baur vnud 


Buͤrger iſt / der mach ſich davon. Ackerwerck vnnd 


Baurwerck iſt der Teutſchen narun g geweſen. 
Da man die wahl eins Koͤnigs vnd Roͤmiſchen 
Keyſers den Teutſchen geben hat / feind in Taut- 
fchenfanden die Staͤtt vnnd Flecken getheilet 
worden / alſo / daß ja deß baurn nit vergeſſen wuͤrde. 
Etlich Fuͤrſten heiſſen Churfuͤrſten. Der Koͤnigu 
Behem iſt deß Reichs Schenck / Die Pfalsift 
Truchſeß / Sachſen it Marſchalck Branden- 
burgk iſt Kammerdiener / Meng ift Cantzler inn 
Teutſchenlanden / Trier iſt Cantzler inn Gallien / 


Sabaudien / vnnd Franckreich / Coͤln iſt Cantzler 


in Lombardien vnd Italien. Vier ſind Vicarien / 
Brabant / Sachſen / Weſtereich / vnnd Schleſi⸗ 
en. Bier Kronen / Die Kron zu Behem / zu Hun- 
gern / zu Dennmarck / zu Polen. Dañ dieſe alle ſind 
noch in dreyhundert jaren deß Reichs lehen gewe⸗ 
ſen. Es find vier haͤuſer / Das hauß gun Oſterrich / zu 
Sachſen / zu Braunſchweig / das hauß zu Beyern. 
Vier Seulen vnd ſtaͤmme / Braunſchweig / Bey · 
| ri 
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ern / Schwaben / vnd Lothringen BierMarggraf- 
fen Mehrern / Brandenburg / Meiſſen / Baden. 
Bier Sandgraffen / Döringen /Eiſaß / Heſſen / 
Leuchtenburg. Vier Burggraffen / Nuͤrnberg / 
Magdeburg / Stramberg / Leißneck. Bier Graffen / 
Cleue / Sophoy / Schwartzburg / Zelli. Bier Frey⸗ 
herrn / ümburg / Weſterburg / Thuſſis / Alwalden 
Vier Ritter / Andelaw / Weiſſenbach / Frauwen 

bera / Strũdeck. Vier Staͤt / Augſpurg / Metz / Ach / 
Luͤbeck. Vier Doͤrffer / Bãberg / Vlm / Hagenaw / 
Schletſtat. Bier Bauwrn / Coͤllen / Regenſpur⸗ 
Coſtnitz / Saltzburg. Diß iſt deß Reichs ordnung / 
darinn gehoͤren Baurn vnd Buͤrger / Edel vnnd 


vnedel. 
Gelt macht den Marckt. 
Es iſt ein kunſt vnder den Kraͤmern vnd Kauff⸗ 
leuten / daß ſie niemandt vngekaufft laſſen von 
ſich hingehn / dann die ſeind darumb da / vmb gelts 
willen / wann das vorhanden iſt ſo iſt der Marckt 
gemacht. Iſtaber fein Kauffman vorhanden / ſo iſt 
kein Marckt. 
Der Marck wirts dich wol lehren. 
6GEr etwas zuverkauffen har oder etwas kauf⸗ 
fen wil / der bedarffnicht / daß er im fuͤrneme / 
wolfeil oder thewer zugebẽ / oder zu kauffen / ſonder 
er muß es erfahrn von leuten / die auff dem Marckt 
kauffen vnd verkauffen / vnd deß marckts warten. 


Wo forcht / da ehr. | 
| R di V 


Gemeine Außlegung 
Vbi timor, ibi pudor. 
Wo forcht / da ſcham / Wo ſcham / da ehr. 
Der Freunde weiſe ſoll man willen! 
aber nicht haſſen. 
Mores amici noueris, non oderis. 
en freunden ſoll man. etwas nachgeben 
vnd jhn jre weiſe laſſen. Weiſtu daß fein weiſe 
iſt / ſs ſchweig. Der freund gebrechen ſoll man ken 
nen / aber nicht nennen. Einer ſoll deß andern laſt / 
buͤrd / weiſe / gebrechen / vnd aberwitz / wiſſen vñ tra⸗ 
gen / nit regen vnd nagen. 
Faul Leut haben gern Feiertag. 

|  ,. Ignauisfemper feria, | 
EsSgefellet den faulen fein Galg / daran fie fi 

hencken / fein block den ſie zerſchneiden follen, 
Wer nicht gernarbeit / findet immerzu ein außred. 
Der faul ſucht ein Herren / der jhm die woche ſiben 
feiertag geb. Es muͤſte ein ſchoͤner Baum ſeyn / da⸗ 
ran ein geluͤſtet sun hangen. Es iſt der faulen ein gu⸗ 
ser ſchutz / daß fieein feines Kindelin har. Wernit 
gern arbeit / hat bald ein feiertag gemacht. Was 
man gern oder nit gern thut / findt der faul bald ein 
vrſach vnd ſchlupfloch / da er hinauß wiſche / vnnd 
das thu / oder mit fug abſchlage. Wer nicht gern 
gibt / findet Leiche ein vrſach sumegern. B 

Gut verlorn / vnverdorben. 

Mut verlorn / halb verdorben. 

Ehr verlorn / gar verdorben. 
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| Bona opinio tutior et pecunia.  ' 
S* ſchrifft manet vns / dag wir vm̃ ein guten 
namen ſollen ſorgen vnd trachten / dann das 
beſſert den nechſten / vnd iſt vber Silber vnd Golt / 
die einmal verlorn / wider erobert moͤgen werden. 
Die ehr aber einmal verlorn / gar verdorben. Ver⸗ 
leurſtu ſchon alles was du haſt / ſo ſey doch ewig ehr 
dein gaſt / Verleurſts einmal / es iſt auß faſt. 
Ihm ſelbs vnnuͤtz / niemandt 
ui domi compluitur, huius ne Deum quâ- 
ou mp —— q 
Es iſt ein boͤſer Vogel / der in fein eigen neftho- 
firet. Wer leidt daß jm in ſein eigen hauß regnet 
oder ſchneiet / deß erbarmet ſich Gott nicht. Mau 
fpriche · Welcher leiden mag / daß ſein Tiſch gnap / 
vnd ſein ofen rieche / vnd ein boͤß tach / daß auffihn 
regne / vnnd ein Kiſelſtein im ſchuch / der mag ſeine 
frauwen hinleihen. Qui ſibi nequam, cui bonüs? 
Es iſt ein boͤſe Katz / die jr ſelbs nicht mag mauſen / 
Derimfelbs heyloß / weß heiland wolt er ſein? Man 
ſol mit dem kein gnad theilen / der jm ſelbs ſchad iſt / 
vnnd mie eiu Heher oder Widhopff / inn ſein eigen 
neſt hofiert. | 
Sihe dich felbs an, 
|  Nofteteipfum, ee 
Gen dein eigen Haͤfelin. Greiff in dein eigen 
Buſen. Sich ſelbs u“ röttung 


Gemeine Auplegung 

kennen vil / vnd ſich ſelbs nicht. Sihe in dein eigen 
ſpil / Kart auß deiner hand / wilt du gewinnen. Der. 
iſt hoch gelert / der ſich ſelbs kennẽ lert. Der menſch 
iſt vom Himmel vnd Erd / von Geiſt und fleiſch zu ⸗ 
ſammen geſetzt / Ja von den vier Elementen gar ein 
ſeltzams gemaͤcht / alſo daß er darumb Microcof- 
mos, die kleiner Welt wirt genandt. Wer nun ſich 
ſelbs kennet / der kennet was geiſt vnd fleiſch / Gott 
vnd menſch / Himmel vñ erden / vnd alle Creaturen 
ſeind / dann er har von jedem ein ſtuͤck / mu vnnd an 
jm. An jhm findeſtu lufft / waſſer / feuwer / vnnd erd / 
Gottes bild / auch deß Teuffels ſame und Chara- 
cter / durch die alte ſchlang in Adam in jn getragen. 
Darumb iſt die erkandtnuß fein ſelbs das ewig le⸗ 
ben / vnd die hoͤchſt ſeligkeit dann darinn wirdebe- 
griffen die erfandenuß aller ding zum leben von noͤ⸗ 
ten. Darinn findeſtu Gott / ſein geſatze / Chriſtum / 
vnd Euangelium / ſo du es nahend anſiheſt / inn die 
Tafel deines hertzens mit ſeinem finger geſchriben. 
Da ſindeſtu auch / was teuffel / ſuͤnde / todt / hell / fein 
geſatz / Chriſtus vnd Euangelium ſey / durch der 
Schlangẽ tuͤck in dich getragen / Sain den verwü- 
ſten Tempel deines hertzens verleibt. Nun iſt die 
erkandtnuß fein ſelbs / welche in ihr beſchleußt / was 
Gott vnnd Teuffel / oder menſch / gut und boͤß / ge- 
richt vnd gerechtigkeit / todt vnd leben / liicht vnnd 
finſternuß / Hell vnd Himmel / ſuͤnd vnd iuſtici ſey. 
Das iſt aber das ewig leben / Johan.i7. Sap. 15. 
Hierem.9. Eſa.53. Wie aber erkandnuß Ran ſelbs / 

= i ottes 
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Gottes erkandenuß in fich ſchlieſſe / folget hernach: 
Ein jeder dencke an ſich ſelbs / ſo dencket er weiters. 
Sihe in dein hauß / darnach darauß. Ein jeder kehr 
fuͤr ſeiner eigẽ thuͤr / ſo werde alle weg rein. Sorg fuͤr 
dich / darnach fuͤr mich. Sihe in dein kuͤchen. Die 
nun andere vrtheilen / kompt auß dem mangel / daß 
ſie ſich ſelbs nit ſehen / noch i in den Sdafenihresher- 
tzens gucken / daun da wuͤrden ſie finden / daß alle 
menſchen Adam / a ein menſch were / ein fleiſchbutz 
vnd verderbter Leimen klotz. Omnis homo, vnus 
homo, vñ ſich fein je einer im andern als in einem 
ſpiegel ſehen / Da fiel hin alles vrtheil / vnd wuͤrd ein 
jeder ſein ſelbs verſchonẽ / Weil, er in gleicher natur / 
vnnd verderben geſtellt / wol wuͤrde rechnen / was er 
vber jhen / ſein fleiſch vnd blut / wuͤrde vrtheilen / das 
wuͤrde jhm auch gelten (weil von natur einer nicht 
eines haars beſſer iſt dann der ander) Sprecher 
Hencken / ſo ſprech fein gewiſſen: Dieb / vnnd zeiget 
ſein diebiſch Hertz / darinn es geſchrieben 

uͤnde. 

Dahin hat Paulus geſehen / Roma. 2. da er 
ſyriche Wer biſtu / O menſch / daß du ein andern 
(der du ebẽ in gleichẽ falıverberben vnd wehe ver⸗ 
hafft ligſt ) vrtheileſt ? In dem vervrtheileſtu dich 
eben ſelbs / dieweil du eben das du vrtheileſt / thuſt / 
verſtehe mit dem hertzen inwendig / ob du gleich 
mit eim ſchalcks aug / angeſehen deinen eigen nutz / 
ehr / ruhm / namen / ıc. oder ſchelmige forcht / ſor⸗ 
gend / der Herr werde dir darumb eines auff * 

ructen 


Gemeine Außlegung " 

rucken oder fchinbeinen machen die fauſt ſtill und. 
innen halteft. u nd 

Der Menſch ſo in den Spiegelond Bufen feing 
Hertzen on vnderlaß ſihet / kan nit in eim andern fe- 
hen oder finden / das er nicht auch in ihm ſehe vnnd 
finde. In dieſem blick zerſchmiltzt der Menſch in im 
ſelbs in Gott / eilet von jhm ſelbs in Gott / vnd wirdt 
zu eitel lieb / mißt jederman mit der maß / wie ex jm 
ſelbs mißt / iſt gnedig/glaubt alles / tregt ein erbaͤrm · 
de / weil er den jamer / das iſt / alle ſchand / ſuͤnd / todt / 
Teuffel / inn jhm ſihet / wie vber ſich ſelbs / alſo vber 
jederman / weil er inn gleicher natur ein Fleiſch und 
ein Menſch mit ihm iſt / dann er ſihet in Adam alle 
Menſchen an / wie ſich ſelbs / wie einen Menſchen. 
Iſt einer gut / ſo ſeind ſie all gut / wie einer iſt / alſo ſie 
alle. Darumb ſchonet er ſeiner haut / ſchweiget / lei⸗ 
det / vñ bitt Gore vmb labung / erhebung / vñ handt- 
reichung der artzney auß gemeiner acht / plage / vnd 
verderben / zerſchmiltzt vor jammer in jhm ſelbs / ſi · 
het in jhm ſelbs die gantze welt vnd alle Menſchen / 
was je Menſch hieſſe / als ein einigen Adam vnnd 
Fleiſchbutzẽ / Eilet im gegenſatz / nẽlich in Gott / deß 
Bilder auch erloſchen vnnd verdeckt / inihmglü- 
mend findet / bitt vnnd ſeufftzet im geiſt mit vnauß 
ſprechlichem ſeufftzen / daß der Gottes windt den 
gluͤmenden tacht wider anblaſe zum eigen Liecht / 
das Fleiſch verzehre / daß wir alle / wie vor / eins in 
Adam / alſojetzt eins mit Chriſto werden. 


Wie 
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Wie viel Koͤpff / ſo viel Kroͤpff. 


Quot homines,tof capita. 
Mi viel leut / ſe viel heut. Wir haben nicht ale 
DDeinen Kopff / muͤſten ſonſt al ein hut haben. 
Ein jcder hat fein ſinn vnd weiſe / damit wirdts al⸗ 
les kaufft. Eim jeden gefellt fein weiſe wol / drumb 
iſts landt der narren voll: Als wenig wir einander 
gleich ſehen vndern augen / fo wenig im finn / vnnd 
find doch alle gleich und ein menſch / allein daß ei⸗ 
ner ſein böfe oder gute are anders außgeußt / vnnd 
in einer andern form / wie jhn ſein geiſt treibt / her⸗ 
Ba dann der ander. Im gemuͤth ſeind wir 
n Adam alle gleich boͤß. Noch haben wir foman- 
cherley arten der boßheiten an vns / daß ein jeder 
auff cin ſondere weiſe boͤß iſt / vnd ſehen doch einan⸗ 
der ſo gleich von gemuͤt / red / vñ angeſicht in Adam / 
daß man die vnderſcheid niemand ſagen kan / noch 
ſinget / redt / vnd thut der anders in Adam dann der 
ander. Alſo daß wir alle gleich in Adam entwicht 
ſind / vnd doch ein jeder ſonder boͤß / wie auch im ge- 
gentheil in Chriſto (des figur Adam iſt) alle fromb 
vnd gut ſeind / vnd doch jeder auff ein ſondere art. 
Darumb ſpricht Paulus⸗Man ſoll jeden ſeins laf- 
ſen walten / Die gaben ſeind mancherley / ein geiſt 
aber der ſie außtheilet. Darumb ſoll man nicht 
alle koͤpff in ein Bockshorn begeren zuʒ wingen. 


En 


2. Gemeine Außlegung 
. Ein ding if nit boͤß / wann 
mans gut verficht. 
Nosares mala optima, 


EIn boß Weib iſt nicht boͤß / wann mans anne 


Das Creutz iſt nicht boͤß / wers faſſen oder tra⸗ 
gen kan. Das leidẽ iſt heilig / wers kan. Das creutz / 
ein boͤß weib / ſuͤnde / vnd was man boͤß nennẽ fanf 
iſt nie boͤß wenn mans kennet vnnd brauchen kan 
Dem reynen iſt ale ding reyn. Alſo auch ein boͤß 
Weib dienet dem Socraͤti darzu / daß er daheym 
gedult lehret / wie er drauſſen die Leut tragen ſolt. 
Die ſuͤnd iſt boͤß die iſt aber dem der Gott liebet /ſo 
krin vnnd gut / daß ſie jhm zum beſten kompt vnnd 
dienet / daß er ſie meidet / vnnd nach dem fall / al 
er den grewel vnnd vnflat der Suͤnd erfahren / ſich 
fleiſsiger huͤtet / deſter hitziger liebet / deſter dienſt · 
sicher zuſpringt / vnd deſter leichter andern glaubt 
vnnd verzeihet. Den nutz zeigen die Lehrer vber den 
vierdten verß deß erſten Pſalms: Et omnia qua 
faciet, proſperabuntur, Alles was der fromme 
thut / gehet mit gluͤck ab vnd an / vnnd darff ſagen / 
daß auch die ſuͤnd den reinen rein / vnnd zu gutem 
fommen / Nam poſt lapſum cauent cautiüs, 
amantferuentiüs,fuccurrunt ofliciofiüs, cre- 
Auntfacilius. ER 
Das Creutz iſt boͤß / ſo es abet erkandt / recht ge⸗ 
faßt vnd gekuͤßt wirde / iſts eitel heylthumb / das den 
menſchen Gore behaͤglich / zum ewigen leben ein- 
“a: führer 
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fuͤhrt / vñ das ſchiff Charontis iſt / drauff wir vbern 
See deß wuͤtenden Meers ins Paradeiß ſchiffen / 
ſo wir anders dreln vnd drauff ſitzen / dann ſo mans 
nie kennet / wozu es nutz / veracht / vñ nit kuͤßt / fuͤhre 
es vns nit vber ins gelobt land. Alſo iſt einem froin⸗ 
men Mañ ein boͤß hefftig Weib ein gut Weib / 
dann er kennets / kan ſie brauchen / vnnd jhm ſelbs 
nutz machen. Der todt iſt ein koͤſtlich ding den auß⸗ 
erwehlten heiligen / vnd ein port vnd Charon zum 
leben / Den Gottloſen aber ſo jhn nit kennen / vnd 
als ein butzenmann fliehen / ein eingang ewiger 
verdamnuß. Der Teuffel iſt der frommen eigen / 
alſo daß er jn dienen vnd nachgehn muß / vnnd ſie 
herr heiſſen / alſo alle ding. Was dir boͤß / iſt auß dei⸗ 
ner ſchuldt dir. boͤß. Dargegen helt es ſich mic den 
Bottlofen / den iſt nichts rein / dann beyde vnrein iſt 
je ſinn vnd gewiſſen / vnd ſeind zu allem guten vn⸗ 
süchtig. Auch das hoͤchſt gut / Gott ſelbs / vnnd al⸗ 
les was man gut nennen mag / iſt den argen arg / 
den verkerten verkert / Gericht / gerechtigkeit / liecht / 
leben / vnd Gott ſelbs. Das gurift nit gut / ſo es nit 
gut wirt verſtanden noch gefaßt. Man weiß nicht 
warzu der Beſem gut iſt / biß er verkehrt wirt. 


Gute tag zu tragen! muͤſſen 
ſtarcke Beyn ſen. 
EEYAE ifeder groͤſte jamer / ſchwachheit vnd arbelt⸗ 


ſeligkeit auff erden / daß der Menſch von — 
u j N) 
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ſo letz vnnd ſchwach iſt / daß er kein gutthat / liebe / 
rew / reichthumb oder gut gluͤck leiden kan / ſonder 
wann jm zuwol iſt / kocht er jm che ſelbſt ein hagel / 
vnd iſt noch kein fo ſtarck bein geweſen / das gute 
tag tragen habe. Aß alle hiſtori / vnd hab acht / ob 

manje ein freundtlichen Herrn / gute jar / gnedigen 
wolthaͤtigen Gott / die warheit / das liecht / llebe vnd 
rrew / hat leiden moͤgen / Das volck iſt nie ärger gt- 
weſen / dann zur zeit der Propheten vnd Apoſtel / da 
man fie auffs trewlichſt mahnet vnd ſucht. Esiſt 
nie vbler vmb die Welt vnd Sodoma geſtanden / 
dann da ſie aller ding ein vberfluß in all jhrem 
muthwillen hetten / das war jhr verderben / Ezech. 
16. Geneſ. s. Salomoni / ſagen die Lehrer / hab ſein 
gluͤck mehr geſchadt / dann fein weißheit genugt.d 

es iſt ein groß / ſagt Auguſtinus / mit dem Gluͤck 
kempffen / noch cin groͤſſers / hie nicht erligen I hie 
fallen allweg ehe zehen tauſendt von der rechten / 
dann dort von der lincken im Creutz / zehen. 

Das iſt je ein jaͤmerliche ſchwachheit / daß und 
Gott nie lieben / noch dem fleiſch nach / gutes thun 
kan oder darff. Welche Fraw iſt / die ein frommen 
Maũñ lelden kan / ſo bald ſie das ſpuͤrt / helt fie jn / wie 
die froͤſch den ploch fuͤr ein narren Welcher Mann 
iſt ſo ſtarck / daß er ein fromb Weib erkennet vnd lei⸗ 
den mag? Wann der beſem verkert wirt / ſihet man 
erſt warzu er gut war. Es darff kein vatter fein fin- 

dern guts thun wie er gern thet / ſie moͤgens nicht 
leiden / Darmit fie nun nicht verderben / nimpt ex 
J das 
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dag widerſpiel für die handy ruten / ſchelten / arbeit / 
ſaut ſehen / rauche wort / ellend. Da tregt dann der 
Eſel ſaͤck / ledig thet er keinen guten tritt / alſo daß 
man ſpricht: Creſus der König die thet in eitel 
gluͤck der aller ſeligſt / was er wolt / das mocht er nit 
leiden noch ertragen / Bracht Cyrum den Koͤnig 
Perſie wider ſich in harniſch / der macht jhm den 
garauß. Den gluͤckhafftigen ſieg mocht Cyrus 
auch nicht leiden er gumpet / biß er auch in angſt 
vnd noth kam / von Alexandro Magno erlegt / Dem 
gieng es zuletſt auch alſo / vnnd hat das glück ale 
Koͤnig vberwunden vnd geſtuͤrtzet. Vnd iſt nie kei⸗ 
ner geweſen / der ſich je ſelber / vnd ſein gluͤck vnd af⸗ 
fect (ſonderlich ſo es geil vnd muthwillig geweſen) 
vberwunden hab / ob wol viel / viel mit ſieg erlegt 
haben. Wann dem Eſelzuwol iſt / ſo geht er auff ein 
Eiß / vnd bricht ein beyn entzwey. Summa / wen 
das gluͤck verderben wil / dem zaͤrtelt es wie ein 
Mutter. — 

Freyheit iſt vber Silber vnd Goldt. 

Incauea minus bene canit luſcinia. 

ES hat kein Rachtgall fo gnug im kefig / ſie ſucht 

lieber drauß jhre ſpeiß· Der wille thuts / ſprach 
ein mal ein Baur / da kuͤßt er ein ſchlegel. Verheb⸗ 
ter Vogel ſinget vbel. Will gehet fuͤr goldt / ſprach 
der Papegey im korb. Gott wil daß wir frey auſſer· 
halb deß kefigs ſingen / hat darumb das vogelhauß 
deß Geſetzes zerbrochen / daß — jhm in a 
' | 
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def geiſtes dieneren mit der frombkeit / fo vor Bon 
gilt. Daher ſein new volck ein frey volck woͤlle nen⸗ 
nen / Pſalm. 110. Dann wo der Geiſt Gottes iſt / 
da iſt freyheit. Die aber den Geiſt Chriſti nit ha⸗ 
ben / ſeind nicht fein. 
Im Meyen sehn. Hurn vnd Dur 
benzur Kirchen: 
Menſe Maio nubunt malz. 
FRıifhen Dftern onnd Pfingften heyraten die 
onfefigen. Ruappen vnnd Pfaffen Ehe werden 
im Meyen gemache Im Meyen hochzeie halten: 
Daß hurn vnd buben ich difen Monar herfürlafs 
fen/ vnd ein Knappen oder Pfaffen Ehe machen 
die wärer nit lengerdannder Sommer’ Im Win · 
ter fo fie weder hauß nochhofhaben / Tauffr cine 
hie/das ander dort hinauß. Deren Meyen Ehe ha- 
ben auch viel Die frommen Sandrgencche. 


Wer auff gnaden dienet / dem lohnet 
man mit barmhertzigkeit. 


Nemo benemerito bouem immolauit, 
prater Pjrrhiain. | 

Er eimandern diener der dencke nicht daß 
man jm dancken werde. Der danck iſt ſo ſel- 
kam bey denen fo gutthat empfahen / daß die Hey⸗ 
den in jhrem ſprichwort nit mehr dañ von eim wiſ⸗ 
ſen / der ſeinem gutthaͤter danckbar geweſen / So 
war auch nit mehr dann ein außfetziger / der jean 
schen 
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zehen von Chriſto rein gemacht / kame / vñd Chriſto 
danck ſagt / Sondern es gehet alſo zu / daß die bitt 
hitzig ſeyn / ſpricht Franciſcus Petrarcha / aber die 
danckſagung kalt. Derhalben wer eim andern 
dienet / der dencke nit daß man jm dancken werde / Vndanch 
Dann der Menſch har den brauch / Sojemandt barkeit der 

inen ghen Kom kruͤge / vnd ihn nur vnſanfft nider Welt. 
fetzte / ſo were es alles verſchuͤttet. Man pflegt allen 
gutthaten mit dem Teuffel zu danckẽ. Derhalb wer 
wol thun wil / muß nit auff die wirdigkeit vnd gü- 
te der menſchen ſehen (Dann wo weren wir blie- 
ben / wañ Chriſtus dahin geſehen hett) ſonder bloß 
auff Gott vnd der Menſchen noth. Du muſt dich 
lauter erbarmen / daß der Menſch fo ein arm ver- 
kehrt arbeitſelig verruͤckt — bloß / an 
geſehen ſein noth / vmb Gottes willen vnnd gebot 
jm guts / liebe und treuw beweiſen / vnd / wie Gott / 
deine guͤte nit gegen dem guten / ſonder allermeiſt 
gegem boͤſen / vben vnd laſſen walten / dann das iſt 
der liche gegenwurff / vbung / vnnd geſicht / Nem⸗ 
lich deß geliebten noth / armut / ſuͤnd / mangel / vnd 
Gottes willen vnnd art / der auch die liebe ſelbs / 
biß an vns alſo bewiſen / vnd die er noch taͤglich an 
vns erzeigt / daß er ſein feinden guts thut / ſein ge⸗ 
nad an vnſern Suͤnden / ſein gute an vnſer boßheit 
beweiſet / vnnd ſeine Sonne leht ſcheinen vnnd 
regnen beyde vber gut vnd boͤß / Matth. 5. Seind 
wir nun ſeiner art / vnnd ruͤhmen vns Gottes / ſol 
auch dieſe art in vns geſpuͤrt werden. Derwegen 

re / Sy wil 

/ 


Gemeine Außlegung 
twil Paulus nicht daß die Knecht auffihre Herren 
fehen / ob fie gue oder böß feyen / ſondern auff jhr 
ampr/auff Gottes willen / gebott / vnd die liebe / dag 
ſie jn nit augendienen / ſonder von hertzen als Gott 
ſelbs / wiſſende / daß wir von jhm den lohn werden 
empfahen / Vnd wil nit / das wir lonſuͤchtig ſehen / 
wo vnſer gutthat alſo angelegt werde / daß ſie mit 
Wucher vergolten / widerkehre / ſondern leihen 
vnd jederman guts thun / vnd nicht dafuͤr hoffen. 
Man ſol alles vmb Gottes willẽe thun / Gott zu ehr 
vnd gefallen / ohn einig falſch aug des eigẽ nutzes / 
der widergeltung / ruhm / vnd nit im werck ſuchen 
vnd vor jm haben / dañ Gottes willen vnd gebott / 
vñ deß nechſten noth. Alſo gehorcht auch cin from⸗ 
mer knecht eim argen harten Herrn / der nicht we 
niger dann deß knechts liebe und trewen dienſt er⸗ 
kennet im Herrn / ond thut jm von deß wegen guts. 
Summa’ guts ſol man thun / vnd nicht anſehen 
denn das hoͤchſte gut / das alſo wil vnnd gebeut / 
auch ſelbs der art iſt / dem wir als Kinder gleich wie 
er / volllommen werden ſollen. Sehen wir mit eim 
ſchalcksaug auff den lohn / die widergeltung / ehr / 
eigen nutz / ruhm / forcht oder was das iſt / das nicht 
Goͤtt ſelbs iſt / ſo haben wir vnſern danck vnd lohn 
vor Gott ſchon hin. Es darff nit viel wort / Sol ein 
werck gut ſeyn / fo muß es Gottes werck in vns 
ſeyn. Die liebe ſo ſich ſelbs in nichten ſucht / ſihet 
nicht auff ſich ſelbs / ſonder auff die maͤngel / noth 
vnd armut deß geliebten / daß es helff / wende / we⸗ 
re/ 
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re / zuſpringe / rathe / heile / gebe / vnd fich nieſſen laß / 
nicht daß fie empfahe / voll werde / neme. Darumb 
kan die liebe das reich / groß / hoch / voll / heilig ac. nie 
lieben / vrſach:· Sie hat fein vrſach / vnd kan nit von 
ſich geben / oder thun / weil die jhr nicht bedoͤrffen / 
noch jhr werck vnd Huͤlff begeren / Darumb nimpt 
ſich Gott die liebe ſelbs / nur deß nidern / armen / 
duͤrfftigen / blinden /2c. an / daß er ſich den armen 
mittheilen / vnnd ſein lieb gegen den ſuͤndern vben 
mag / dahin fan die lieb mit jrem werck vnd gutthat / 
nvnd nit in das voll / hoch / c. von den ſtehet geſchrie⸗ 
ben: Die hungerigen hat er erfuͤllet mit guͤte / vnnd 
die reichen leer gelaſſen. 

Eben darumbthu den armen blinden vndanck⸗ 
baren tropffen wol / daß du gut / vnnd ſie nicht beſſer Wolthun 
ſeind / Vbe deine guͤte an deß nechſten boßheit / 
wer dein lieb vndgnad an deß nechſten ſuͤnde vnnd 
vntugent. Dein reichthumb laß nicht der höhe die⸗ 
nen / dann alſo pflegt die welt auff widergeltung 
vmb gewinn zu handeln / vnnd ſucht ſich hierinn 
ſelbs / ſondern laß dein vberfluß deß neheſten armut 
dienen / ohn hoffnunge einiger Widergeltung / 
ſo ſihet man daß du nach art der liebe / Gott dieneſt / 
vnd meyneſt nicht dich ſelbs / Sorg nur vmb den 
danck vnd lohn nit / wart auch keins von menſchen / 
ſondern ſihe auff Gott / der wirdt nicht damit auß- 
bleiben / warte nur mit gedult / biß zur Erndt. So 
du alſo die augen in Gott haͤffteſt / vnd bloß von ſei⸗ 
net wegen gibſt / angeſehen die noth der armen 

S iij vn⸗ 


Der liche 
wercke. 


Gemeine Außlegung 
vndanckbaren tropffen / die nicht ſo geſcheide / ober 
ſo gut ſind / daß ſie dir dancken / vnd thu jn guts vm̃ 
deß groſſen guts willen / das dir Gott auff dieſe wet- 
ſe / weil du noch ferꝛ und feind wareſt / bewiſen hat / 
vnnd ſich ja dein angenommen / nicht da du es ver⸗ 
dienet und fromb wareſt / ſonder fer und feind. Die 
liebe flicket ſich in aller noth / vnnd ſihet auff keinen 
nutz / dann ſie kan nicht empfahen / ſondern nur von 
ſich geben Das arme vnnd lehr fan empfahen / da 
geuß dich auß / vnnd erzeige deine guͤte an der boß- 
heit / Dein gnad an deines nechſten fuͤnde / Dein 
liebe an deſſelbigen gebrechen vnd armut. 

Der Mutter liebe reget ſich am aller meiſten / ſo 
ir Kind kranck / im vnflat ligt / hungerig nach Pap- 
pen weynet / da laufft ſie vnd iſt vor liebe vnmuͤſſig. 
Es hat die lieb mehr ſorg / muͤhe / vñ angſt / vmb ein 
verloren Schaaff inn der Wuͤſte / dann vmb neun 
vnd neuntzig gefundene im pferrich. Dieſe liebe ſo 
ſich ſelbs nicht ſucht / ſonder dienet jederman / guts 
thut vmb deß willen / der die liebe ſelbs iſt / allein 
Goͤttlich / die ſihet nit eigennuͤtzig auff lohn / gewiñ / 
widergeltung / wirdigkeit / guͤte / ſonder ſucht wo ſie 
diene / ſich außgieß vnd anlege. Sie wil dienen / nit 
daß ihr gedient / Geben / nicht daß ihr geben werde / 
drumb ſucht vñ ſihet ſie allein auff das nider / arm / 
nachguͤltig / tod / kranck / ꝛc. wie diß alles inn Chriſto 
dem muſter / nach der fuͤll / erſcheinet / Luce 9. 12.18, 
21. Johan. 12. 13. 


| 2 
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Aber die teufeliſch eigennuͤtzig liebe dieſer welt / 

ſucht in allem ſich ſelbs / henckt ſich nur an das 

reich / hoch / wie fat ang radt / daß ſie gutthat empfa⸗ 

he / vnd der höhe theilhafftig werde. Sierhurnie- 

mandt icht vergebens / ſonder ſihet ſchalckhafftig 

allein auff den danck / lohn / widergeltung / gibt ſo 

wenig als ſie mag / vñ nit dann in der hoffnung / fie 

werds mit gewinn wider empfahen. All jhr gutthat 

iſt darauff gericht / vnnd angeſehen / daß ſie es woͤll 

doppel genieſſen / vnnd iſt gerad das widerſpiel der 

vorigen liebe / Das iſt aber nicht die liebe Gottes / 

ſonder diſer Welt / vñ deß Gottes diſer woelt/2.Cot. m (che 

4. vnd vor Sort ein rechter haſſſ. Dann ſo ich nie⸗ ar 

mandt gebe / liebe / oder guts thu dann omblohng llebe. 

wille / daß ichs doppel wider einnem / ſonſt ſehe ichs 

nicht an / ſo beger ich je mein nechſten mit meinen 

gaben zu beſcheiſſen / daß ſein mit eim falſchen han- 

del abzuleichen / vnnd thu eben wie der angler der 

ein Fiſch beſcheißt / ſtecket ihm ein klein kaͤder an 

angel / damit er jhn inn ſein reußlin ziehe / vmb leib 

vnd leben bringe. Alſo fahet man die Meuß / das 

heißt ein ſpecklin auff die fallen legen. Alſo lieben 

die Hurn ihre allerlie bſten / biß ſies vmb hauß / hof / 

ehr / vnd gefier bringen / das iſt ein feine liebe / Sieh 

den Teuffel alſo / Heißt nicht das viel billicher / wie 

es dann im grunde iſt / ein toͤdtlicher haſſz / alſo wie 

ein Syren vnnd Crocodil / mit lieb vnnd freunde- 

ſchafft / ja mit jaͤhern einem nach dem leben fielen? 


S ij Si. 
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Sihet die Welt kein widergeltung / ſie gibt nit / 
Darumb iſt ſie auch ſampt jhrem Fuͤrſten / gaben / 
wercken / liebe / gebet / vnnd allem was ſie auch im 
ſchein guts thut / mit jhrer frombkeit / vnd weißbeit / 
ſo wol gericht als von wegen jhrer ſuͤnd. Darumb 
wann dir die Welt etwas gibt / anlacht / oder etwas 
guts thut / ſo ſihe auff / ſie begeret dich vmb das dein 
zuleichen / fie ſehe dich ſonſt liebloß nicht durch ei⸗ 
nen Zaun an. Aber die rechte gemeinnutzige liebe 
Gotres / ſo Gott ſelbs iſt / kan nicht dann wie Gott / 
gut ſeyn / vnnd lieb haben von hertzen / ohn einig ei⸗ 
gen geſuch / Sie liebt auch dieſen erſtgemelten wuſt 
der welt / flickt ſich wie Chriſtus mitten inn jhr ver⸗ 
derben / vnnd kan nicht dann ohn vnderſcheidt der 
perſon jederman wolthun. Daß aber das reich / 
vol / geſundt / heilig / etc ir nicht theilhafftig wirdt / iſt 
nicht der liebe ſchuldt / ſonderir ſelbs / daß fie jhren 
dienft außſchlagen / vnnd geſundt ihr artzney / reich / 
ir huͤlff / voll / jr gutthat / heilig / jr frombkeit / nie em- 
pfahẽ mögen. Die Sieb kan nicht zu berg flieſſen / ſo 
iſt Gott ſelbſt / vnnd kan nicht vberſich odder neben 
ſich / dann ſie hat niemandt obihr oder neben jhr / 
Nur ghen thai den bergab fleußt Gott / die liebe / 
mit ſeiner Gab vnd Hab. 
Weil nun die liebe Gottes ſich ſelbs nicht ſuchet / 
noch ſuchen kan / ſonder jhr werck / luſt vnd vbung / 
{m geringen / armen / nidern / krancken / 2c. hat / 
da ſie ſich außgieſſen / vnnd jhr gutthat entladen 
kan / ſo ſihe auff nlemandis danck / wirde / wider⸗ 


geltung / 





Teutſcher Sprichwörter. 144 
geltung / lohn / oder etwas deß deinen / fondern thu 
jederman / wie Chriſtus / guts / auß lauter gnad vnd 
liebe / vmb Gottes willen / vnnd ſorg nur nicht / der 
danck vnd lohn wirdt nicht außbleiben / wo nit bey 
den menſchen / da iſt er verſpielt ( dann wer dienet 

auff gnad / dem lohnet man mit barmhertzgkeit) 
ſo ſey doch gewiß bey Gott / der aller lieb lohn / vnnd 
aller gutt hat rechter widergelter iſt. | 


Anfehen thut erfreumen, 


Amor ex aſpectu. 


N das Aug nicht fiher / beſchweret auch dag 
> Hergniche. Die Siebe kompt von fehen. Man 
foriche : Außden augen / auß dem finn / So muß 
folgen / In den augen / in dem ſinn. Darumb 
waͤchßt die liebe im geſicht / vnd fahet die liebe vnnd 
das bulen hie an. Da alle ſuͤnd werden eintragen / 
alſo ſteiget auch der Tode zun fenſtern der augen 
hinein. Alſo wirdt auch die liebe / nit die Goͤttlich / 
ſo von jnnen herauß quillet / ſondern die liebe dieſer 
welt von auſſen hinein tragen. Dann die falſchen 
augen deß Fleiſches muͤſſen vor ſehen das ſie gelü- 
ſtet / darauß entſpringet dann die Liebe / Gleich wie 
das Hertz von jnnen Gott ſehen vnd erkennen (der 
muß ſich vnſern jnnern augen offenbaren vnnd 
fuͤrſtellen )muß / ſoll es jihn lieben. Das iſt das Jo - 
hannesfagriı. Johan.2. Alles was in der Welt, iſt 
enemeder ein luſt der Augen / begierd dep fleiſches / 
oder hoch mut deß lebens. Was = nicht u | 
Ä | v A 


} 
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bas begert niemandt. Was auß den augen iſt gzar 
leicht auß dem ſinn / Was euſſerlich herkom̃t / klebt / 
vnnd eintragen wirdt / das muß auch eufferlichge- 
pflantzet vnd erhalten werden. Mann dasfeuer 
kein holtz mehr hat / ſo erliſchet es. Lieb ohn geſicht / 
gar leicht zerbricht. Die augen laſſen gar leicht fal · 
len was eintragen / ſo ſie nicht täglich hungerig wi⸗ 
der gefuͤllet vnnd geweydet werden. Die rechte lieb 
Gottes aber / hat Gott ohn vnderlaß vor augen / 
ug beſtehet ſie auch inn aller noth vnnd sodu 

om.8. — 


Es regnet gern / wo es vor 
naſſßz iſt. 

| Sidera calo addere.Habentidabitur. 
pr har dem wirde aegeben, Die Pferd ſtallen 
gern wo es vor naſß iſt. Wer Brot hat dem 
beut man brot. Der Teuffel ſcheißt nur auff den 
groſſen hauffen. Der feulſten Sauw gehoͤrt allweg 
der groͤſte dreck. Das iſt der welt verkehrter lauff / dz 
man nur ſtern an Himmel wil ſetzen / holtz in Wald 
tragen / vñ waſſer in Rhein’ Das iſt / geben da vor- 
hin gnug iſt / wie Terentius ſpricht / DO wie vbel iſt 
es angeſehen / daß die / die wenig haben / allweg de- 
nen / ſo mehr haben / etwas bringen. Das aber al⸗ 
les geſchicht auß falſchem aug / vnnd affect / vnnd 
iſt nichts dann ein fiſchzug / daß die armen den 
reiche ſchencken / daß ſie i wahr nie thewrer wiſſen 
uverkauffen / vnnd ja dopple widergeltung Pu | 
| oo 
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. Modas gefchichtfohaben fie wol gefiſcht. Diefe 
gekauffte Sreundefchaffe iſt ein werck vnnd frucht 
der falſchen lieb / die ſich ſelbs ſucht. Dann die rei- 
chen ſeind gemeinlich auch gewaltig vnnd im regi 
ment / vor den muß ſich der arm / der wucherer / 
Jud / vnnd alles was gern reich were / ducken vnnd 
ſchmucken / Da kommen ſie dann daß der Herre 
chweig / biß ſie auch reich werden / vnd jrer finantz / 
uͤberey / wucherey / lug / trug vnnd beſchiß zuſehe / 
werffen ihm ein wurſt an ein Backen’ ein portz ins 
maul / dann ſchweiget er wie ein haͤßlin und kompt 
dahin / daß der reich nicht verderben kan / vnd reich 
muß werden / Dargegen der arm / arm bleiben / 
nun nit fan auffkommen / warumb? da hat der gar 
arm nicht sufchmieren,darumb fehret er auch boͤß 
lich / ſchmaltz vnd ſchmeer hat er nicht / jhener ſo im 
ſattel ſitzt / muß reich bleiben / dann jederman wer 
etwas hat / tregt zu / daß er nicht verderbe. Vnnd 
geht hie zu wie im gegentheil auff ſein art vñ ſchlag / 
auch im reich Chriſti / Wer hat dem wirdt geben. 
Wie? Wer ein gnad hat / vnnd damit wuchert / 
das pfundt wol anlegt / dem wirdejmmersu von 
Gott / als eim treuwen Knecht / mehr geiſtliche ga- 
ben geben / alſo daß ein pfundt das ander / ein gnad 
die ander / gewinnt / daß ſie von einer tugent vñ klar 
hett in die ander ſteigen. Die aber vntreuwlich mie 
Gottes gab vnnd gnad handeln / damit nicht han⸗ 
beln / ſonder als ein vntrewer knecht / die dem Herm 
abtragen / vnnd damit ſies allein haben / vergraben / 
von 


| Gemeine Außlesung 
von denen wirdt auchdasfie vermeynen suhaben 
(ond fie doch in der erden vergraben nit hetten / vñ 
hnicht anders / denn wie ein geitziger gelt habendt nit 
hat) genommen / vnd dieſelbige gab vnd gnad dem 
neuwen reichen Knecht mittheilet / der mit ſeines 
Herren gelt treuwlich gewuchert vnnd gehandelt 


hat. | 

Alſo in der Welt / wer in ein Handel vnd kundt · 
ſchafft kompt / der iſt vnverdorben / ein kund bringt 
den andern / ein gut das ander / ein pfenning den 
anderen / Dann was auffgehen wil / daran hilfft 
jedernanbaumen. Wer hat / dem tregt jederman 
zu / vnnd lehnet ſich an die ſtarcke wandt. Ein 
wandt aber die den fall draͤwet / daran ſeychen die 
Hunde / zupfft vnnd rupfft / vnnd gibt jederman ein 
ſtoͤßlin / biß auff einen hauffen fellt. Vnd der nicht 
hat / von dem hett jederman gern / man gibt jhm 
nicht / dann man weiß ſein nicht zugenieſſen / Das 
gberig ſo er hat / hett man wol gern / dann er iſt doch 
ſonſt niemand nuͤtz / Vnd ſetzt jhn jederman zu / wie 
man das vollend von jhn brechte / das ſie haben / 
vnnd ihn vollend hinvnder helffe. Laͤßt man ihms 
aber / ſo laaͤßt mans jhm darumb / daß man ſeiner 
mehr bedarff / vnnd auff dieſe weiſe fein hofft mehr 
zugenieſſen / ſo man taͤglich ein wenig zupfft vnnd 
rupfft / Dann ſolt man jm die Federn allzumal auff 
einmal außreuffen / ſo lege er vnnd gebe gar nicht 
mehr. Darumb muß man die arme Kuh meleken / 


vnd nicht ſchinden. | 
| Lang · 
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Langſam hat bald Feyerabendt. 

Qui nimium properat ſerius abfoluit: 
EJien thet nie kein gut. Wer zu faſt eilt / kompt 

langſam heym. Wer fehr eilt mag nirgendt hin- 
kommen. Wer zu faſt eiit / der thut nichts rechts / 
Der nichts rechts thut / macht nim̃er feyerabendt. 
Es wil ein jedes ding ſein zeit vnd weil haben / vor 
dem mag nichts geſchehen. Weñ man tauſent hen- 
nen vberſetzet / ſo moͤgen ſie in acht tagen nicht 
jungen außbruͤten. Es leßt ſich ein ding nicht vber 
eilen / es wil ſein zeit haben. Wer zu eilend in ein 
* ſchenckt / der ſchuͤtt mehr darneben denn 

rein. 


Wie die Alten ſungen / ſo zwitzern 
die Jungen. 
Avicinis exemplum habent. 
EdJner lernts von ſeinem nachbauwr. Alſo ſag / 
wann du wilt ſprechen / Dudarffeftleicht fra⸗ 
gen er lernts von ſeinen nachbawrn Sein Mur 
ter cher auch alſo / Er hats von ſeinem Vatter ge⸗ 
lernet / Sein Mutter ſchlug auch durch den Ring / 
Es iſt die ſtatt voll. | | 
Bol vorgehen! macht wolfolgen. 
| "Bonus dux bonum reddit comitem: : 
WEr wol vor kan gehen / der kan wol nachgehen. 
Fin guter vorgenger macht einen guren 
hachfolger. Ein gurer Meiſter macht lat <= 


Gemeine Außlegung 

Ein frommer Mañ zeucht ein fromm Weib. Wie 
das haupt / alſo die glieder / Wie der Fuͤrſt / alſo dag 
Voick / Wie der vorgeher / alſo die nachgehet / Ge⸗ 

her wel voran / fo folgetrechts hinnach gehen. Ein 

freuwdiger hauptmaſi macht freuwdig krlegsleut. 

Daher fagt jener / es wer greuwlicher / cin hauff 
Hirfch dem ein Loͤw vorgleng / denn ein hauff o 
wen / dem ein Hirſch vorgieng. Jetzt begeren viel 
vorſicher viel von den folgern / das ſie mie eim fin- 
ger nicht anregen. Es heißt / Ipræ, fequan Gehe 
voran / ſo wil ich nachhin gehen. 


Wer dich keñt / der kaufft dich nicht, 
Tollat, qui non nouit. . 
ES heb dich auff / derdichniche ent, 

Planus ein $orterbub ſtellet fich offe nider fal⸗ 
lend / alswerihmein beyn entzwey / So dannik- 
mandt deß liſts onwiſſend zulieff / ſpott er ſein / vnd 
gebrach jm nicht / Zuletſt gewohnet mans / daß jhn 
niemand mehr auffheben wolt / da ward auß dem 
ſchimpff ein ernſt / daß er recht ein Fuß abfiel / da 
ſchrie er wie vor / aber das Volck ſchrie: Tollat, 
qui non nouit, ch kenn dich wol kreutlin / Wer 
dich nicht kennt / der hebe dich auff. Alſo muſte er 
lang dnauffgehebtligen / vnnd nahend verderben. 
Ihm widerfehrt das ſprichwort: Der viel leugt / 
gewinnt nichts dran / dann fo jhn Gott einmal ei · 
ner warheit berath / daß mans jm nicht glaubt. 


Er 
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Er ſchweret nit theuwer / es ift jm 
nit ernſt. 

— Deos abſentes teſtes facit. = 
WM Erliegen mil’ fol vonferren Landen liegen /fe 

tan man jhm nit nachfragen. Man fol kein 
luͤg von eins worts wegen verſchnitzeln. Der weit 
gewandert / der gewaltig / vnd der alt / liegen mit ge⸗ 
walt. Vrſach / deß alten ſag dencket niemandt / fo 
kan man dem der von ferren Landen leugt / nicht 
nachfragen / h muß mans dengroffen hanfen und 
Seiwaltigenglauben. | 

Vier Hoſen / eins Tuchs. 
Crobili iugum. 

Vrn vnd buben ein geſpan. Wenn wir woͤllen 
„< fagen’ Es ſey eben Viehe als ſtall / Frauw als 
Mañ / Knecht ais Herr / Wirt als Gaſt. Erobilus 
tar ein Riffianer / henßeliner vnd hurnführer! der 
hett zwo ſchoͤne hurn / dero er ſich nehret / vnd viel 
. Jüngling nie allein einzohe vnd heymſeilt / ſonder 
auch in ſtahl wz fie mit den hurn nit verthetẽ Da- 
ber kam ein Sprichwort: Es iſt Crobilus geſind 

Noth hat kein gebott. 
Neceßitatine dij quidem reſiſtunt. 

NOth hat kein feyertag. Noch briche eiſen. Die 

noth macht auch ein alt weib traben. Es iſt ni⸗ 
vber die nor / die dienet dem nechſten / vnnd bricht 


das geſatz. Die noth nennẽ die Philoſophi Fatum. 


Die 


—F 
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Vie noth ſucht brot / Die noth wirt ein weg finde / 
Die noth fuͤrdert den der wil / wer nicht wil / den 
zeuchts beym haar / Die noth iſt vber allewaffen/ 
Die noth iſt Mannbar / vnvberwindtlich. 
Dem Faulen waͤchßt das ſein vnder 
der Stauden. 

Fortunätgnauosfouet. 
ESverbubt keiner fein gluͤck / nur ein wenig ehr. 
Dar feulſten ſaw gehoͤrt allweg der groͤſt dreck. 

Je groͤſſer narr je gef pfarꝛ. Dem arbeiter gchört 
 Kinbroe/ dem feyerer zwey. 

Wem zu wol iſt / der nem̃e 

| ein Weib. 
Quinon litigat, cœlebs eſt. 
NImbſtu ein Weib/ fo kriegſt ein vnruh auff 

bdeinen Leib. Nimbſtu dann cin Mann ſo iſts 
vmb dein gluͤck gethan. on 

D. Hieronymus braucht diß ſprichwort / und 

wil daß kein ruͤhig Leben ſey / dañ on weib leben’ IE- 
dig. Lediger ſtandt / findt ruh im Landt. O wie wol 
vnd wehe / wirt manchein Inder Ehe. Wann Hie⸗ 
ronymus hie auff diß Leben ſihet / hat er nicht vn⸗ 
recht / dañ wie vor in derꝛ Sprichwort: Vxorem 
qualem quæras, angezelgt / iſt der Eheſtandt kein 
ſcleck / werfein datum hieher ſetzt / vnd hie ruh vnd 
fried wil haben / der huͤt ſich fuͤr dem thier das zoͤpffe 
hat. Thut ers daun vmb Gottes willen / wie die 
ſich ſelbs vmbs Reichs Gottes willen beſchneiden / 
Matth. 


Teutſcher Sprichwörter. 145 
Matth. 19. die haben mehr zeit / freyheit vnnd ruhe 
im gewiſſen Gott zu dienen/ 1. Cor.6. Daun ſorge 
dieſer nahrung iſt gemeinlich das taͤgliche brodt im 
Hauſe / vnd der Segen damit man auffſte het vnnd 
nidergehet. 
Allweg neuw Werck am Rocken. 
Semjper Ilio mala. 

ER hat alliveg Jun gen vnd Eyer. Erhat allwez 
einen rauhen vnd plutten. Der nim̃er kein ruhe / 
allweg ein werck an der kunckel RE ſchwer- 
lich — An Bi 
- Das Liecht verbaumen. 

 , Officere luminibus. | 
2 Vr das liecht flehen. Hinder das liecht führen, 

Die Sonne auffhalten: Dereineg anderen che 

vnnd namen zu verkleinern ſich onderficher. Die 
brück und furt ablauffen / heiſſen wirs auch. 


Das heimlich Leiden. 
HLerculana fcabies. 
Aes mich juckt / da darff ichs nicht krauwen. 
Wenn eim heimlich wehe iſt / das er nie⸗ 
mandt klagen darff / als kraͤtzig / oder ſonſt cin heim⸗ 
lich anligen hat. 
EGs iſt wol alſo gruͤnes zu Hew wor⸗ 
den als das. 
Diony ſius Corinthi. 
E S war nie kein Berg fo hoch / das That war fo 
nider. Es has wol mehr sin König geberrele. 
T Das 
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Das glück iſt ſinwel / den es jetzt big in Olm̃el hebt / 
wirfft es offt biß in die Hell in einem augenblick. 
Dionyſius der Tyrann / kam in ſolche armut / 
daß er zu Corinth die finder mußt ſchreiben / leſen/ 
vnd die Muſic lehren. Cyrus kam gar in bettel / deß 
Scepter der gantz Orient anbettet. 
Es kompt alles an tag / was man vnder 
| den Schnee verbirgt. 
\ Tempus omnia reuelat. 
ESwirt nidhts ſo klein geſponnen / es kont endt⸗ 
lich an die Sonnen. Zeit bringe herfuͤr alle war⸗ 
heit. Aulus Gellius lib 21. cap. 12. ſchreibt: Ein 
Poet hab gehalten / daß die Warheit ſey ein tochter 
der zeit / dann zuletſt kompts alles an tag Die war⸗ 
heit mag wol ein zeitlang dahlnden bleiben / abe 
nimmer vertruckt vnd außgeloͤſcht werden. Sene- 
ca lib. de Ira: Die warheit verrath den tag. "Di 
warheit kompt mir der zeit. Das war / kompts nicht 
gleich / ſo kompts vber jar. 
Leid vnd meid. 
Fuſtint & abſtine. — 
IR dien zweyen worten wirt begriffen alles das 
Sin aller Phil oſophen buͤchern / geſatzen vñ Ichren 
gefunden wirt.-Das ſprichwort ſteht in aller men · 
ſchen hertz / mit dem finger Gottes geſchrieben / wolt 
Gott es ſtuͤnd auch vor vns zum zeugnuß vnd et- 
innerung an allen waͤnden / tafeln / ob allenthuͤren / 
vnnd an allen Fingerringen. Das erſte gehet auff 
Li * | dag 


Si 
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das Creutz / dag wir da geduͤltig ſtill halten / Gottes 
werck / die toͤdtung vnſers Fleiſches / ſo Gottes Geiſt 
in vns zum leben angefangen / leiden / wie Hierem⸗ 
Thren. 3. vnd die geſchrifft an viel orten zeuget / ja 
Chriſtus das Leiden vnnd Creutz ſelbs / aller ſchrifft 
zweck vnd ſumma iſt Das ander wort / Abſtine, 
Meid / gehet auff deß Fleiſches affect / daß wir ſollen 
laſſen / haſſen meiden / was vns von Adam ange- 
boren / Wenn ich dann Gottes werek leide / Gottes 
Sabbath halte / Gott feyre / inn vnd ſtill halte / vnd 
darnach deß Fleiſches werck / willen / vñ affect mei⸗ 
de / laſſe / haſſe / was Fan man mich weiter lohren? 


Fruͤwitzige Kinder leben nicht lang. 
Odi puerklos pracoci ſapientia. 


A Vß geſcheiden Kindern werden gecken. Spat 
NObs ligt lang. Der Hopff fleugt früh an / vnd 
waͤchßt baldt / hat aber baldt verfladert. Alſo witz⸗ 
bold Kinder / die fruͤh anſtehen in der witz / gerathen 
ſelten / eintweder ſie ſterben / oder legen jhre witz vbel 
‚an. Auß narrechten guten kindiſchen Kindern / 
werden weiſe Leuth. Das ſpat kompt wol vnd lige 
lang. Alte jugend der gewiſſe todt. Das iſt aber alte 
jugendt / ſo ein Kindt eines Alten weißheichat / vnd 
pn schen jar gebaret / als ſey es dreiſſig alt. Gut kin⸗ 
diſche ſitten ſtehn wol an eim kinde / vnd ſeind ein 


gut zeichen. | a 
| zu D—u 


Gemeine Außlegung 
Die Haab iſt wie der Haber. 


Et bona mala malo. 


Ein bingift wie der iſt / ders beſitzt. 

Es iſt alles boͤß oder gut / wie deriſt / ders hard 
thur. Proxima rebus opinio, Fin ding iſt wie 
Mansachrer. Die Frucht iſt wie de Baum. Das 
werck wie fein meifter. Bon Gottloſen ſteht: Ir Ge⸗ 
bet wirt jn sufünden. Bon Sortfromen: Omnia 

æcunque facient, profperabuntur.Pfalm. r. 
De reynen iſt alle ding reyn Den ungläubigen 
aber vnnd vnreynen iſt glatt nichts reyn / Vrſach⸗ 
Dann vnreyn vnd befleckt ſeind beyde jr ſinne vnd 
gewiſſen / vnd ſeind zu allen guten wercken vntuͤch⸗ 
tig / Wie nun den Gottliebenden alle ding zu gutem 
kommen / auch ir fehl vnd fall / Nemlich / daß fie für 
bin deſter ſteiffer ſtehen / deſter leichter andern glau⸗ 
ben / dienſtlicher vnd geneigter zulauffen / fleiſſiger 
huͤten / hitziger lieben / demuͤtiger flehen / ꝛc. Alſo 
kompt den Gottloſen alles zuargem. Das Kindt 
ſchlecht nach dem Vatter. Die Frucht nach dem 
Baum. Darumb ſeind dem Menſchen alle ding 
wie er iſt / reyyn dem reynen / vnreyn dem beſudelten. 
Reyn Chriſto vnd der widergeburt / vnreyn Adam 

vnd dem alten Menſchen. 

Tugendt kennt ſich ſelber nicht. 

Virtus ſuijpſius neſcia. 
DIE gläubig glaube nit daß er glaube / vñ weiß 
doch was oder wem er glaubet. Rechte Tu⸗· 
gendt 
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gendt iſt ſo zart / daß fie fich ſelbs nie weiß ober fiher/ 
fondern es ſteht jhr allein jhr fehl / abgang / vnnd ge⸗ 
brechen vor den augen/alfo.daßeindemürgernid 
weniger weißsdann daß er demuͤtig iſt. Die da bet⸗ 
ten / haben ſo viel zufchaffen mic onferm Herrgott / 
daß ſie nit willen oder daran gedencken / das fie bit- 
ten / ſo hoch laſſen ſie ihnen das Gebet anligen. Alſo 
har der Glaubig ſo viel mir feinem Vnglauben zu 
kempffen vnd außzufegen / hat auch fein vnglauben 
ſo hoch vnd offt erfahren / daß er nicht kan glauben / 


wo... 


er felbs nit gewuſt hat vnnd geacht / er hang bloß an 
Gott / biß ihm der Abgott genommen vnnd entzuckt 
iſt worden / ſo iſt ſein Glaube in der aͤſchen gelegen / 
dan fo hat er erfahren / daß fein Glaub nit bloß aufſ 
Sort iſt geſtanden / ſonder auff dieſem feinem Ne- 
bengott / mit dem ſein Glaub iſt gefallen. Zuletſt fa⸗ 
ber er an im ſelbs nimmer zu trauwen / vnd glaubet 
nicht daß er glaube / ob er gleich alaubet / allzeit be⸗ 
ſorgend / es ſtecke ein heimlicher Abgott darhinder / 
den er nit wiſſe / darauff er bauwe. Vnd iſt alſo viel 
mehr tugendt / glaube / gebett / vnd frombkeit hinder 
den Gottſeligen / dann ſie ſelbs glauben / wiſſen vnd 


anzeigen. | 
Die Heuch eley aber har allweg vil geſchrey / we⸗ 
| x un 
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nid Wollen’ onderzeige viel Tugendt / darhinder 
nichts iſt / vnd glaube immerzu fie fen fromb / auff⸗ 
richtig / glaͤubig / tc. auch fo ſies nit iſt / Ja nicht we- 
nigers / noch bleibet der Gottloß jhm ſelbs vnnd der 
Welt heilig vnd Gottſelig. Aber der Gottſelig iſt im 
gegentheil nicht weniger dann fromb in ſeinen vnd 
der Welt augen / er richtet vnnd vrtheilet ſich allzeit 
ſelbs / Prouer. 18. 1. Cor.in. vnd wirt vonder gan- 
tzen welt als ein Gottloſer bub gevrtheilt / i. Cor. 4. 
Deß er aber nit acht / weil er ſich ſelbs dieſes zeihet 
vnd alſo vrtheilt. Diß erſcheint alles in Chriſto / den 
Apoſteln / vnnd allen Gottes heiligen. Wiewol es 
auch wahr iſt / daß er in ſeinem vnglauben glaubet / 
vnd etlicher maß auch ſich ſelbs probieret / vnd weiß 
Daß er im glauben iſt / vnd Gott gefalle / 2. Cor. 12. 
jedoch duͤnckt es jn nit gnug ſeyn ſonder hat ſoviel 
zu ſchaffen / mit feinem vnglaͤuben zufempffen/daß 
aer ſeines glaubens darvor vergißt. | 


Je mehr der Geitzig hat / je mehr 
F jhm abgaht. 
Auarus nan impletur pecunia. 
IE gewinner mie geben / der wirdigen gibt, 
Der mitdte har allein’ daser geben hat. Der 
geitzig nime fich arm. Der gern bezahle / der reichet. 
Der gibt / der lebt Der Gottſeligen außgeben iſt cin 
cintrag / Der Gottloſen eintrag ein außgeben. 
Das gemuͤt iſt arm oder reich / nit die — 


0 Tut sen 
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berath die feinen vber nacht. Es kanbein Narꝛ reich 
ſeyn. Es ſeind viel reicher Bettler auff Erden. 

Gott / deß werck eitel wunder iſt / vnnd der nicht 
thun fan denn wunderwerck / handelt ſo wunder- 
barlich vnder den menſchen Kindern / wer ſeiner 
werck acht hat Pfalm 46. 64. daß die gantze welt 
nicht weiß / ſihet oder glaubet / wer reich oder arm / 
vbel oder wol ligt / lebet / iſſet /2c. viel oder wenig 
hat. Gott kan ſhrs fo frey verſchlagen / vnder den 
augen verkehren / daß eben die Bettler ſind / ſo die 
gantze Welt fürreich haltet / Was iſt aͤrmer dann 


ines geitzigen Manns hertz / dex viel hat / vnnd aber 


jmmerzu auffgiener wie die Hell / dem nicht genug 
werden kan / den ſein vnglaub und armut alſo ve⸗ 
xieret / daß er ſich etwa drumb hencken darff. Alſo 
muͤſſen martern vnd feind ſeyn alle Creaturen dem 
Gottloſen der nicht in Gott reich iſt / Luc. 12. Es 
muß doch nicht ſein ſeyn / vnd der nichts haben / der 
Gott nit hat / ob er gleich alles haben geſehen wirdt / 
ſo muß es jhn doch nicht ſattigen / befrieden / frucht 
bringen / oder gut thun / ſonder mitten in der reich⸗ 
thumb muß er in armut ſitzen / wie die Poeten von 
Tantalo vnd Mida dichten / vnd ja jhr gut nit jhr / 
ſonder wider ſie ſeyn / vnnd auch Gott / wie auch ſie 
wider Gott. Wer nun von Gott kehrt iſt / ron dem 
kehren ſich alle ding / weil alle ding mehr in Gott 


Wwoſer / ſieht vnd iſt / dann in vnd auff jm ſelbs. Sei- 


semal aber der Gottloß die leer eitel Creatur er- 
greiffe aufſer Gott / ſo triſcht er nichts dann ein lect 
| | ih. Suoy 
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Strehrendmeyneter hab / ſo cr doch nichtſchafft / 


EG Ge 


Darumb feind fie frötich von hertzen Pfal. 4.16 
gutes gewiſſens und milder handt. Gewiß ” 
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ein armut iſt / wo man Gore har vnd foͤrchtet / ſon · 
der wie Dauid Pſalm 34. ſpricht Die Reichen 
muͤſſen hunger vnnd kummer leiden / die aber Gott 
ſuchen / tein fehl vnd abgang haben / Ob gleich ar · 
mut da iſt / ſo iſts doch jnen fein armut / ſie ſeind die 
nicht haben / vnnd doch alles beſitzen / 2. Corinth. 6. 
Das willen ſie / das glaubt jhr Hertz / darumb iſt es 
fi oͤlich / vnd darumb gibt ir frötiche Hande jmmer 
zu anhin / gewiß / daß fie damit dem HERREN 
wuchern / Prouerb. 19. 28. Deuter. 15. vnnd daß 
e es nit baß anlegen / vnd damit handlen und wu⸗ 
chern mögen/weils i indergexxhunderrfeltig wi- 
der zulegen / auch hie in dieſer zeit / verſprochen har/ 
Mar. 10. Gewiß das dem geben wirt / der gibt / vnd 
daß ſie ſich reich geben vnnd miegeben/außfpen- 
den und handlen (nit vmb gelt / ſondern vb Bor- 
tes willen) reich werden muͤſſen / wie der mie den 
fuͤnff vnd zehen pfund im Euangelio / Der aber 
das ſein allein behielt / nit anlegt / ſondern eingrub / 
damit kam ereben drumb / daß es jhm gar genom- 
men wardt / auch das er hette / auff daß war bleibe 
Wer hat / dem wirt noch mehr geben. Alfomwer- 
den dieſe mit ſparen zu Betilern / Mathei xxv. 
jhene mir geben reich / dann des HErren ſegen / ſo 
allein reich machet / Prouer. x iſt ob jhn / darumb 
ſpricht Salomon: Etliche theilen ihr eigens auß / 
vnd werden jhe reicher. Die andern raſpen auch 
das nicht jhr iſt / in iren Sack / vnd werden nur är- 
mer / Pro. xij. Dañ — nimpt der ein / der 
v cum 
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in wirdigen / das iſt / benötigen / gibt / wie jhener 
Heyd erkandt har / Alſo daß der Gottſeligen auß- 
gab cin eintrag/mie widerumb der Gottloſen ein · 
trag ein verluſt iſt. Das aber die Welt nicht ſihet / 
wie jhrs Gott vndern haͤnden / in der Kiſten / Her. 
tzen / vnnd auff dem Kaſten nimpt / ſo ſies ſchon ha · 
ben / daß es jhn kein gut thut / vnd habende nichts 
haben / wie Salomon Prouerb. 13. ſpricht · Es iſt 
ein reicher der nicht hat / Widerumb ſeind etlich 
arme in groſſer reichthumb. Warlich habend hat 
nit der geitzig / Was ſoll gluͤck vnd gelt ohn brauch / 
aus ohn mut / Ja das nur vnmut machet. Wider- 
vmb der ein reich gemuͤt hat / vnd mit feinem gluͤch 
zu frieden iſt / der hat mitten in der armut genug / 
wie man ſpricht: Es hat niemandt genug / dann 
Der ſich vernuͤgen laͤßt / Darumb iſt nit der Seckell 
Hauß / Kiſt / vnd Kaſt / leer / voll reich oder arm) 
ſonder das gemuͤt vnd die achtung. Niemandt iſt 
arm dann det ein vnerſaͤttlich allzeit bettlend Ge⸗ 
muͤt hat / dem nichts genug iſt vnd der ſich allzeit 
arm vnd duͤrfftig achtet. Alſo auch allein die ach⸗ 
rung vnnd dag gemuͤt reich / wie man ſpricht: Es 
iſt ein ding wie mans acht. Dem Gott ein reich 
hertz vnnd froͤlich gut gewiſſen gibt / der iſt reich / 
auch mitten in der armut / Gott geb er hab was er 
woͤlle. Dieſen jamer vnd eitels weſen / hat der Pre- 
diger Salomon ſonderlich Cap. 37. vnnd durch- 
auß hoch erwogen / behertziget / vnnd mit gar tieffen 
augen angeſehen / wie es ſo munderbarlich zugehet 
—— 8 vynder 
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vnder den Menſchen kindern / Pſalm. 46. 64. daß 
niemandt fan wiſſen wer reich oder arm ſey / vnd 
alles viel anders ſt / dañ es von auſſen in weltlichen 
augen vor den Menſchen ſcheinet vnnd angeſehen 
wirdt. 

Summarhab was du wilt / hab Kiſten vnd Ras 
ſten voll / wann dein hertz noch nit erſaͤttiget / weiter 
greifft / vnd du dein begierden nit ein ziel ſteckeſt / Ja 
in Gott reich biſt / ſo haſt du warlich habend nichts. 
Darauß folgt je daß kein Gottloſer reich ſeyn maar 
ſondern allein der weiſe vnd Gottfromme reich iſt. 
Der allein vernuͤgt / Ein hertz voller guͤter vnd Gott 
hat / vnd jn nicht anders duͤncket ( wie es dann wahr 
ift/ 1. Corinth. 3.) der gantze Erdtboden ſey feiny 
auch alles was die Gottloſen haben vnnd beſitzen / 
vnd doch nicht jhr iſt / ſonder alles Gottes vnnd der 
feinen, Es fan doch keiner mehr haben vnd brau⸗ 
chen dann er bedarff / was er weiter thut / das iſt ſein 
fihade/ond ein mißbrauch. Wann gleich der Erde 
boden aller mein were/und alle Treaturen nor mir 
flünden / ſo kan ich doch nur an einem fleinen öre- 
fein vnd winckel in der Welt ſeyn / vnnd cin wenig 
Creaturen zur fülle vnnd huͤlle brauchen/ondnier 

mandt mehr tragen fandann er mag’ alfo fan nie- 
mandt mehr haben vnnd brauchen dann jhm von 
noͤten iſt. Dieſes haben die Gottfrommen genug 
verſehung / ob gleich fein Vorrath vorhanden ift/ 
fo iſt doch Sort jhr Brodttaſte und Profandemet- 
ſter / der thut ihnen täglich herfür / ſoviel vor 

noten 


Gemeine Yußlegung 
noͤten iſt / ſo feyn fie freyohne ſorg / vñ doͤrffen nicht 
ſchwer dran tragen / als die all jhres lebens narung 
auff einmal auff ſich laden / mit angſt / noch vnnd 
forgenoberfommenbefigenzonnp verlaſſen. Wie 
reich nu dieſe ſeind in jrem ſinn / herg/achtungmd 
much in Gott / auch mitten in der armut vnd todt / 
So blutarm ſeind dargegen alle Gottloſen / in jirem 
muth vnd achtung ohn Gott / auch mitten in allem 
vrberfluß Brfach: Sie ſeind nit im Gott reich / ſon⸗ 
der allein Creatur reich / muͤſſen immerzu foͤrchten 
es zerrinne jhn / toͤnnen mit der eltelen Creatur nit 
gr ſriede kommen / den muß eben zerrinnen / fife 
Diob Cap.ꝛ o. mit Heiß: Dann was der Gottloß 
förchter/dasfollunnd muß ihm auff feinen Kopff 
kommen / Prouer. 10. Die Treaturfoll jn nie die» 
nen noch guts thun / ſie ſollen nitizer kin guten rag! 
ruh / vnd mut haben / wie ſie auſſer Bote in der Cre⸗ 
atur gern haben wolten / ſondern es ſoll alles wider 
ſie ſeyn / daß ſie die Creaturen nur mißbrauchen 
muͤſſen / vnd entweder mit groſſer marter zuſamen 
ſcharren / nacher die vberkommen / eingraben vnnd 
bewaren. Zulerſt mit groͤſſerm leiden verlieren / vnd 
ohne brauch hinder ihnen laſſen / Eecleſtaſt. am 6. 
Oder ſie muͤſſen mit groſſem ſchaden jhre feib vnd 
Reel verſchwenden / tag on nacht doll vnd voll ſeyn / 
vnd kein ruͤhizg Hertz nim̃er haben / ſie ſollens auch 
nicht glauben / wanns jhnen jemandt ſagt / ſie ſeyen 
arme Leuth / ſondern die Narren ſelbs wol wehnen / 
nnd fich fuͤr reich / vnnd gut Leben haben / ſchaͤtzen / 
vnd 
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vnd garnicht verſtehen / daß der arın Lazarus vor 
deß reichen Manns thuͤr / reicher geweſen iſt / auch 
hie in dieſer zeit / dann der reich Mann droben hin⸗ 
der dem Tiſch / der in ſinem Purpur gewandt kein 
ruh habend / ein rauſchend Blat forcht / vnd ein boͤß 
armes gewiſſen hette. Zuletſt darvon in die Hel 
muſt / uc. i2 16. | 
Dagßß ſich aber die frommen / ſo mie den gaben 
Gottes handlen / vnd das ihn Gott geben hat / an- 
legen / außſpenden / mit irem nechſten gemein ma⸗ 
chen / daß er neben in hinkomme / 2. Cor.8. Exodi 
16. ſich reich geben / vnnd mit außgeben allinge- 
winnen haben ſie genugſam Troft und Zeugnuß 
der ſchrifft / daß Gott allweg die mildten benedeyet/ 
ob fie gleich euſſerlich nicht viel / doch genug haben / 
vnd nit mehr begeren noch wuͤnſchen. Derhalben 
auch die recht reich ſeyen inn Gott / die nichts 
haben / und doch alles beſitzen / heimlich mit Chri- 
ſto / deß die gantze Welt nicht gewar wirdt. Wer ſi⸗ 
het Chriſtum zu Jeruſalem vrind Bethlehem an? 
daß das Land ſein fey / vnnd alles drinn? ſo verbor⸗ 
‚gen führer er ſein reich / gewalt / haab / gut vnd herr· 
ſchafft. Alſo geben dieſe immerzu anhin / vnd haben 
nimmer kein manget/ Prouerb. 27. Ihr Kaſt und 
Keller iſt voll / ob fchon nichts drinn iſt / weil Got⸗ 
tes ſegen drinn iſt / der taͤglich / ſo vielman bedarff / 
gnug ſchafft / vnd ihr vorrath vnd brodtmeiſter iſt / 
der herfuͤr thut / ſo viel von noͤten iſt / darumb iſt jhr 
Hauß voll / vnd kein mangel darinn. are 


Gemeine Außlegung 
der Gottloſen lehre / ob ſchon altes voll ſtecket / weil 
jr bettleriſch hertz nicht vernůget / vnd ſie arm mir- 
ten in der reichthumb ſeind / vnd bey habenden din⸗ 
gen darben / arm ſeind / vnd nichts haben. Diemelt 
ſoll diß nit ſehen / vnd ſoll doch war ſeyn / vnnd ewig 
bleiben / daß der gerechten ſame wirt gewaltig ſeyn 
auff erden’ vnd jhr geſchlecht geſegnet werden wie 
Dauid Pſalm ıı2. fagt: Reichthumb vnnd Fülle 
wirt in deß aerechten Hauß ſeyn. Dann ein from⸗ 
mer Mann iſt barmhertig / vnd leihet gern / er theilt 
feine wahr recht auß / dann er wirt ewig bleiben / ?e. 
Er ſtrewet auß vñ gibt den armen / ſein horn wirdt 
cthoͤcht mit ehren /2c. Weiter in Prouerb. Die ae- 
rechten werden den erdtboden beſitzen / vñ das land 
allein jnnen haben: Item Prouerb. 13. Der ge⸗ 
rechte hat allzeit genug / der bauch aber der Gottlo⸗ 
fen muß verſchmachten. Itein Prouerb. ı1. Die 
mitdre Handt fo jederman benedeyet / mußgnug 
haben / vnd der füllet/muß erfüllee werden. Dem 
aber/der fein Trend anffdem Boden behaͤlt / wirdt 
das Volck fluchen / der Segen aber vberdas haupt 
deß Verkäufers 2c. Item Prouerb. 28.cap. Wer 
dem Armen gibt / der wirdt nimmer keinen mangel 
leiden / vnnd der an ſich helt / vnnd dem Bittenden 
vnwuͤrß iſt / muß darben. Keber wie ſcheinen dieſe 
Spruͤch war ſeyn? Nun laͤßt es ſich doch anſehen / 
als haben es die Gottloſen alles / Pſalm 37. vnnd 
73. Abacuc. 1. Hierem. 12. Hiob. 20. 21. vnnd 
bie frommen gar keingluͤck auff Erden / jedermans 
Fußha⸗ 
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Sußhader und ärgernuß/ 1.Eorinch,4.Pfalıt 33. 
‚ Run müffen die Sprüche war feyn / dder Goetes 

wort erlogen. Es ift allein der fchein der welt / die 
rauſchet daher als hab ſies alles. Es kompt vnnd 
thut in aber kein gut / darneben mitten in der Crea⸗ 
turen / haben datinn kein ruhe / gut gewiſſen / friede / 
vnd haben alſo habende nichts / dann den ſchatten 
der ſich nicht brauchen laͤßt / Das ding aber vnnd 
das weſen der Reichthumb vnd Creaturen haben 
die auffrichtigen / vnd alles in Gott dem HERKEN 
erariffen / cin vernuͤgt vol Hertz / gat gewiſſen / vnd 
iſt alſo alles jhr / auch das die Gottloſen / vnd ſie im 
ſchein nicht haben’ Daß alſo Gott vmbkehrt / vnnd 
Das widerſpiel mir der Weit helt / daß die Reichen 
die Armen / vnnd die Armen die Reichen ſeind / die 
alles haben / nicht / vnnd die nichts haben / alles ha⸗ 
ben. Das heißt ein wunderbarlicher verborgner 
Gott / der jederman nur gibt / nichts von jemande 
nimpt / vnd mit eitel geben / ein Herr vnnd reich iſt. 
Deren art ſeind die ſelnen / Sie ſeind gantz der gex 
meynnuͤtzigen Goͤttlicher art / jhe mehr ſie geben / 
jbe mehr ſie haben. Alſo werden fie durch auß geben 
reich und jhene durch eitel einnemen arm. Chri- 
ſtus ſagt den Reichen dieſer Welt das Him̃elreicß 
wol halb ab / Matthei 19. Noch diß vnangeſehen / 
wil jederman reich werden / ob er es auch gleich 
Dorn nennet / Luc. 8. vnd Paulus 1. Timoth. 6% 
den geitz ein wurtze alles vbel / in — 
Teuffels ſtrick. 

F 


Gemeine Außlegung 
böfer Menſch / jhe beffer 
—— 


geſchicht geineinlich / wann ein vnguuͤckvom 
Him̃el herab fiel / es fiel auff ein fromen. Item / 
Wañ gemein vngluͤck vber die Leüt gehet / als ty⸗ 
ranney / waſſers norh / hagel / brunſt / theuwrung / 
Peſtilentz / krieg / tc. ſo gehets gemeinlich vber die 
froͤmbſten. Alſo das diß die erfahrung lehret / daß 
man ſpricht: Das vngluͤck trifft nür den Armen / 
Gorthaltesmi: den Reichen / Ihe boͤſer Menſch / 
jhe beſſer gluͤck. Chriſtus hett kein glück auff erden. 
Was die Kern ſuͤnden / das buͤſſen die Armen / 
froͤmmer Menſch / je boͤſer glück: Kan vnſer Han 
Gott regnen / ſo können die Reichen auff Stein 
schen. Brenner es / ſie haben gute gemaurte haͤuſer 
darfuͤr. Erſchlegt der ſchaur alles vnd wirt ihewet / 


er hat ihn auff dem kaſten nichts erſchlagen / ſo der 


zugeſchlagen / was das gluͤck jenem genom̃en hat / 
daß es fo viel chewrer wirdt / vnd iſt ihnen auff dem 
lkaſten gewachſen on muͤhe / was jene mie mühe vnd 


arbeit auff dem acker haben erbauwen / Kompt ein | 


Sterben oder Peſtilentz / fie fichen davon der Arm 
behanget vnnd burgele ernider/als wann einer vn⸗ 
der die Kegel wirfft. Zancken die Herren / der arme 
Mann leihet das haar dar. Der Krieg gehet allein 
vber ſie / vnd vber jren Beutel / weib vnd kinder / ꝛtc. 
Vndije froͤm̃er / je weniger gluͤck / Je boͤſer / je beſſer 
gluͤck / welches auch viel heilige Leut hat geaͤrgert / 
Be | su 
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Bird bekuͤmmert / biß ſie Gottes willen darinn ha⸗ 
ben verſtanden / Abacuc.i. Hierem. i2. Pſal. 37. 
73: Hiob. 21. 

Es geſchicht aber auß dieſem grundt vnd tabu⸗ 
latur: Gott har den creutzweg zum Leben gebawt / 
Luc. 24. Act. 14.2. Timorh.3. Dann es iſt nicht 
moͤglich / wo es dem Menſchen fleiſchlich wol / vnd 
nach all ſeim willen gehe / daß er von jm ſelbs ſtehe / 
von ſeim eigenthumb vnd art laß / die Welt vrlau⸗ 

be vnd feinde / vnd ſich nit etwas dran hencke / vnd 
herauß leßt fuͤhren von Gott in die Creatur / weil 
deß fleiſchs vnnd euſſerlichen dings art iſt / daß fie 
euſſerlich vnd fleiſchlich machen. Das zufuͤrkom⸗ 
men ſchaffet Gott den from̃en je ein vngluͤck vber 
das ander auff den halß / daß ſie weltlich nach dent 
fleiſch niendert auff vnd fort moͤgen kommen / dar⸗ 
mit ſie dieſes lebens ſatt vnd vrtruͤtzig werden / vnd 
ſich allein in Gott erluͤſtigen / vñ in den jr ruh bau⸗ 
wen vnd allein anhange. 
Mit dem Gottloſen helt es ſich abernichralfe: 
Gott ſihet / erfehrt vnd weiß / daß er ein galgenſtrick 
iſt / vnd ſich nicht ſiehen leßt / Ja die ſtraaff ſo gar 
nicht annimpt / wie Gott offt mit jm verſucht dag 
er nur aͤrger dardurch wire. Er wil kurtzvmb hie le⸗ 
ben / vnd fein theil vom vatter / wie der verlorn ſon / 
hie haben / ſo gibt jm der Vatter das ſein / wil jhm 
kein vrſach zu klagen vnd laͤſtern geben / pfeifft vnd 
zaͤrtelt jm / Gibt jm was er nur wil / weil er je nicht 
Anders wil / wie dem Reichen "= ———— 


Gemeine Außlegung 
vnd vngluͤck trifft in nicht / Pſal. 73, Summa / es 
iſt ein kind der welt / vñ diſes gluͤcks / darumb vber⸗ 
huͤpfft ihn alles vngluͤck / er fot ſein theil vnd Him̃el 
hie haben. Sie ſeind fo leiß gebacken / fo bald fie 
Gott mit der rut anruͤret / ſo werden ſie noch aͤrger / 
laͤſtern vnd werden vngedultig / darzu jn dann Gott 
kein vrſach geben wil / noch jhnen wider iren willen 
gewalt anlegen / vñ beym haar ghen Him̃el ziehen / 
ſondern maͤſtet ſie wie die auffgelegren Sew sum 
ſtich vnd boͤſen tag / Prouerb. 15. dañ ſteigen fie its 
einem punct in die hell / Job 21. Sie loben jn doch 
heuchleriſch / wann er jhn wolthut / laͤſtern jhn 
aber / wann er ſie mit der ruten antaſtet / ſo wil er 
ſie faulen aller buͤrde entladen / vnd nit auffladen / 
ſonder ir heuchleriſche erbarkeit vnd frombkeit vor 
der Welt / mit gleich euſſerlichen heuchleriſchen 
guͤtern bezahlen / belohnen / vnd wett machen Kein 
vngluͤck fol fie treffen / armut / krieg / noth / brunſt / 
Peſtilentz / ſol vor jren thuͤrn nit gehoͤrt werden / al 
ihr winckel vol ſeyn / ꝛc. All jr toͤchter / ſchaaff / och 
ſen / fruchtbar in vil tauſent / kein riß / tein außaãg / 
kein geſchrey fol auff irn gaſſen gehört werden / ſon 
der fie ſollen den lohn vnd namen haben derfrom- 
men vor aller menfchen augen’ Pſalm. 14 4. Jetzt 
haftu den grundt vnnd vrfach warumb fromme 
leut kein glück haben / warumb je boͤſer Menſch sie 
beifer glück. Item / Warumb Gore dem beladenen: 
nech mehr aufflade / vnd dis faulen / fo niche gern 
cragen woͤllen entlade. Ku 


Nun 
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Nun verſuchts Gott eben offt mit den Bortlo- 
fen / ob fie ſich woͤllen laſſen zuͤchtigen / vermiſcht in 
jr ſeligkeit mit gallen hie / Legt ihn nicht zulieb wer⸗ 
den / vnd diß alles auß liebe. Es iſt eitel liebe vnnd 
gnad auff Gottes ſeiten. Er leßt ſie darumb kein 
ruh vnd genuͤgen / wie Salomonem / inn den eitlen 
Creaturen finden / auff daß ſie mit einem verdruß 
vrlauben / vñ ſich jm gaͤntzlich ergeben / da ſie allein 
ein fuͤlle / genuͤge / vnd ewig ruh finden werden jrer 
Seele. Das ander alles ſoll ſie nit ſaͤttigen vnd be- 
frieden / ſo ſie die gantze Welt vnter ſich braͤchten. 
Summa ſie ſollen kein ruh vnd frid in allen creatu⸗ 
ren / ſtaͤnden / vnd leben finden / biß ſie in Gott fonts 
men. | j 
Darumb hencket Gott eim jeden cin Fläpper- 
Tin an / vñ leßt niemandt on Ereus hin, Du darffſt 
nicht gedencken / daß die reichen ein ſolch trentzloß 
leben führen’ wie es der arm von auſſen anſihet / fie 
ſeind gemeinlich von leib vnd gemuͤt kranck / voller 
angſt / anfechtung / vnd boͤſem gewiſſen Werden 
auch gemeinlich ehe grauw dann arme leut / auch 
nicht ſo froͤlich. Es kan kein Menſch glauben was 
fuͤr noth vnd angſt in der reichen Leut haͤuſer ſteckt⸗ 
fie wiſſens am beſten / Was Gott ihnen am gue 
gibt / das nimpt er ihn am mut. Es iſt ein gleiches 
ellendes Leben auff Erden / wie anderswo gehoͤrt. 
Es kan geſein vñ geſchicht offt / dz den reichen dag 
leben verdreußt / vnndihm die weil lenger iſt auff 
feinen polſtern / lotterbetlin / lidern ſaͤſſel / ſo fie al- 
V ij lein 


/ 
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lein die knoͤpff vmbtraͤhen / oder ſo fie an ſenſtern 
ligen / Ja hinderm Wein ſitzen / ſilber vnd goldt 
vor ihn haben / vnd nichts thun dan wein trincken / 
guͤlden vnd gelt zelen / als einem Bauwren hinder 
dem pflug / Ja einem hirten hinder den ſchaaffen. 
Das wiſſen ſie am beſten / vñ weiß daß ſie mir deß 
zeugnuß werden geben. Das hat der groß Alexan⸗ 
der erkandt / der ſprach frey / wann er nit Alexander 
were / vñ ein anderer menſch zu ſeyn ſolt wünfche 
ſo wolt er vor allen Menſchen auff der Erden am 
liebſten Diogenes ſeyn. Der war cin armer Phi- 
loſophus / hett weder hauß noch hof / biete hauß in 
einer kuffe / vnd hett kein ander trinckgeſchirt dann 
ſein eigen hand / vnd kein ander Beth dann ſein 
eigen gewandt. | MEER 
Man ſagt noch von einem Fuͤrſten / der feyfüt 
einen Hirten geritten / vnd jhn an eim ſtuͤck brodts 
(das jhm freylich lebkuchen iſt geweſen / vnnd ihm 


baß geſchmackt / dann dem Fuͤrſten ſein Forhen 


und wildpret) ſehen nagen / erſeufftzet / vnd ſich ge⸗ 
wuͤnſche / daß er der hirt an feiner ſtatt wer Wun- 
der iſt es / wie Gott ſo wunderbarlich vndern men“ 
ſchen kindern iſt daß niemandts weiß / wer reich 
oder arm / gut oder boͤß leben hab. Es iſt keiner den 
nicht heimlich ein ſchuch truckt / der nicht einna- 


genden wurm / vnnd heimlich leiden habe. Es iſt 


Dem armen ſein armut nimmer fo ein groß creutz / 
es plagt den reichen ſo hart die ſorg vnd angſt / ſei · 


nen pracht zuerhalten / daß er nicht verderbe / zu 


pott 
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fpott und fchanden werde / Gehet jhn nur ein klein 
vngluͤck zu / ſo ſeyn ſie ſo zart / vnleidlich / vnnd deß 
creutzes vngewont / daß ſie vngeſchlaffen liegen vñ 
das hertz entfellt / Ja das dem armen (ſo im creutz 
erſtorben / vnd gleich zum vbel vnempfindlich wor⸗ 
den iſt ) ein gelaͤchter vnnd füler Meyen ram were / 
Das ketzert vnd martert den weychenreichen vber die 
maß. So gar laͤßt Gott niemand hin / ſo gar haben 
die reichen auch jhr creutz / noth / ſorg / vnd angſt / vil 
hefftiger dann etwann ein armer / der kein brot im 
hauß hat / vnnd ſieben Kind. Gott henckt eim jeden 
fein kletten / ſcheilen vnd ſchletterling an. Erlaͤßt 
keinem ſein ſchuch ſo gerecht ſeyn / daß er jhn nicht 
etwa truckt. Es iſt ein gleicher vnparteiſcher Gott / 
darumb regieret er auch den erdboden inn gleicher 
ſtraff / guͤte vnnd leben / alſo dag wir alle ſo vngleich 
leben vnd geſinnetſeyn / wie vngleich wir einander 
vnder augen ſehen. Es muß jederman etwas habẽ / 
das er nicht gern hat / Der ein zerſchlagen langwi⸗ 
rig gemuͤt / der ein boͤſen fuß / der armut / der reich / 
vnd ein vnfruchtbar Weib / der gnug / vnd ein zaͤn⸗ 
ckiſch haͤderiſch weib darzu / die jm kein frieden laͤßt / 
der vbel gerathene Kinderiderfeindefchafft. DiE 
leben laͤßt nichts gliedgantz ſe(n. 

Auß dieſer vrſach kompt fein vngluͤck allein; 
Wann Gott dem menſchen ein kappen gibt / daß 
er ſich vmbtrehet vnd ligt / ſo bald jm der ſchwindel 
auß dem kopff kompt / vnd er ſich wider in die Weit 
auffrichtẽ wil / gibt er jm bald wider eins zum — 
JE ' 
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Hierin gar fellet vnd abwuͤrgt Zuekt er dir ein ab⸗ 
goit / vnd du tappeſt bald nach einem andern dar⸗ 
auff du bauweſt / vnnd mit zuverſicht ſteheſt bald 
laͤßt Gott dieſen auch zu grund gehn / auff daß du 
bloß ihm gelaſſen werdeſt. Alſo gehet es Ehrifto/ 
dem entgehen alle feine freunde unnd verwandten! 
Esift alies wider ihn / daran ein menfch möcht fuſ- 
ſen / vñ wirt von jnnen on auſſen fo nackend außge⸗ 
zogen vnd entbloͤßt / vor Gott vnd der Welt / daß et 
in der Hel ſteckẽd / ſchreiet: Vatter / wie haſtu mic) 
verlaſſen? Pſalm. 22. Matth.26. Inn welcher noth 
er auch Joan.12. ſteckt. 
Alſo wirdt Hiob entbloͤßt / vnd aller feiner freund 
vnd abgoͤtter entſetzt. Da erjhm ſelbs entpfiele / vnd 
kein vnverſehrten blutstropffen im Leib hett / alles 
voller geſchwer / hett er ſich auff fein Weib / kind / gů⸗ 
rer / vnnd freund mögen verlaſſen / das ensfelltihm 
zumal alles / vnd kompt jmmerzu ein ſturm / lerme / 
vnd boͤß geſchrey vber das ander / vnnd entgeht ihm 
alles / darauff ſich ein Menſch möge vertroͤſten / al- 
fe fein freund / Weib / tind / zuͤter / ſchaaff vnd och · 
fen / er ſizt da jederman su ſpott / allein Gott erlaſ⸗ 
ſen / wie auch der arme Lazarus vor deß reichen 
Mans thuͤr. O da wirt der glaub klein vñ geſchma · 
gen / Alſo daß es genauw zugeht / daß der gerecht nit 
perzweiffelt / vnd ſelig wirdt / . Petr.a. Darumb 
er eim geloſchenden brand / der noch ein fuͤncklin 
hat / vnd jetzt erloͤſchen wil / vergleicht wire fo nider / 
klein / geſchmagen / vnnd zu nicht muͤſſen wir u. 
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den / vnd auch vnſer glaub / daß vns glat nicht vbe⸗ 
rig ſey dann Gott / vnd ein vnaußſprechlicher ſeufftz 
u Gott / Rom.8. | 

So es nun dem gerechten alfo zuftreicht / vnnd 
nahend ligt / Wo wil der Gottloß bleiben? Prou.n. 
1. Pet.4. So diß im grünen Holtz geſchicht / was 
wirdt im duͤrren geſchehen / 

Es iſt ein ding gleich wie 
mans achtet. 
Proxima rebus opinio. 


Al in der wohn iſt reich oder arm. Wie ein jeder 
ein aug / vrtheil / wag vnd achtung vor jhm hat / 
alſo ſeind jm alle ding. Der todt vñ jüngftragfeind 
grauwſam allen Gottloſen / erwuͤnſcht aber allen 
guthertzigen / Warumb? Ihene achtens boͤß / ſo iſts 
in alſo. Wie ein jeder glaubet / alſo geſchicht jhm / 
wie einer cin ding acht / alſo iſt eshm / ob es gleich 
an jhm ſelbs nit wenigers iſt. Ber ein verkehrt vr⸗ 
eheil hat / vnd durch blaw brillen ſihet / em muß je 
alle ding blaw erſcheinen. Dem febrigen iſt alles 
ein gall / dem Gottloſen iſt auch fein leben / reich- 
thumb vnd alles ein pein. Eſai. 7. Dargegen auch) 
der todt vnd armut dem auffrichtigen ein gewinn / 
vrfach : Alle ſpeiß iſt nach vnſerm mund / ſpricht 
Salomon Eccl.7gericht / vnnd ein jedes ding wie 
mans acht. Der ein Conterfeyen oder Meſsing fin⸗ 
gerring truͤge / gaͤntzlich beredt / vñ nit anders weh⸗ 
net / dann er were von gutem Goldt / dem iſt er alſo. 
| 3 ii ae 


.—. 
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Alſo iſt armut / ellend / not / todt / ꝛc. ob ſie wol an jhn 
ſelbs ein laſt vnd creutz ſeyn / kein erentz Dann der eg 
darfuͤr haͤlt. Der willig arm vnd ellend iſt / dem iſt 
armut vnd ellend kein creutz / weil ers gut acht / vnd 
ein jedes ding iſt wie mans acht. Wer wol wehnet / 
dem iſt wol / Wer ein wohn eins dings hat / der hat 
daſſelbig mehr / dann der es warlich hat / vnnd aber 
nit acht / daß ers hab / Wer ſich ſelbs ſchoͤn achtet / 
oder ein wohn der weißheit hat angezogen / der iſt 


fuͤrwar jhm ſelbs / nach der achtung feines hertzens / 


mehr ſchoͤn / dann der gleich ſchoͤn vnd weiſe iſt / ſich 
aber nicht fuͤr ſchoͤn vnd weiſe haͤlt. | 


Weoer in eim huͤttlin ſitzet / vnd mie waſſer vnnd 
brot / jm wol laͤßt ſeyn / gantz vernuͤget / dem iſt wol / 


der ligt wol vnd lebt wol. Dargegen wer alles hat / 
vnd in einem Koͤniglichen pallaſt vnd ſaal ſitzt inn 
ſeinem thron / vnd nicht vernuͤgt vnd mit jm ſelber 
zufrieden / jm nit laͤßt wol ſeyn / ſonder noch jm̃erzu 
auffgienet wie ein hungeriger wolff / vnd acht / vol- 
ler begierd / es mangel im noch vil / dem geht gewiß⸗ 
lich viel ab / vnnd kan nie wol ſeyn / wie er ſelbs acht / 
weil niemand gnug hat / noch wol iſt / dann der ſich 
vernuͤgen laͤßt / vnd wol ſeyn acht. Wer den wohn 
vnd achtung nit hat / der hat nichts / ob er ſchon al⸗ 
les here / Widerumb wer wol wehnet / und die ach⸗ 
tung eines dings hat / der hats gewiſſer vnnd war- 
hafftizer / dann der es hat / vnd nicht weiß / braucht / 
noch haben glaubt / wil / oder achtet. Eim in: * 

icht 
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ſchicht nach ſeiner achtung und glauben. Darumh 
iſts nicht gnug ein ding habẽ / er muß auch die ach ⸗ 
fung vnnd wohn haben / ohn welche er nicht iſt / hat / 
noch weiß. | 

Alfo wer dag creutz boͤß / vnnd armut ein leiden 
achtet / dem iſt es alſo wie ers acht / vñ weil ers nach 
der achtung ſeines hertzens boͤß acht / fo fleucht ers / 
erſt laufft jhm armut / creutz / not / vnnd todt nach / je 
mehr ers fleucht / dann je grewlicher ers achtet vnd 
fleucht / je mehr trucken fie jhn / vnnd ligen auff ſei⸗ 
nem haupt. Wer aber dem creutz ſich ergibt / es ge⸗ 
dultig annimpt / dem hoͤrt es auff / ein creutz su ſeyn / 
Ja iſt im kein creutz / ſondern fleucht jhn. Je mehr 
mich eins dings ein grewel vnd vnwill ankompt / ie 
mehr ichs ſcheuhe vnd fliehe / je mehr laufft es mir 
nach / wie ich acht / Wer einen Wolff hinder dem 
bufch verdenckt / dẽ iſt er ſchon darhinder / ob er ſchõ 
nicht da iſt ſogar iſts der wohn alles. Darumb 
bleibt es war vnd gewiß / wer das creutz fleucht / dem 
laufft es nach / nach der achtung und grauwen fei- 
nes hertzens / Wer jhm aber entgegen laufft / vñ ſein 
nicht acht / den fleuchts / nach der verachtung ſeins 
hergens. Darum muß dieſen auch der code flichen? 
vnd zum leben dienen/fo gar iſts alles fein’ ı.Kor.z. 
Drum ligt es nur dran daßman ein recht vrtheil 
und augen hab / vñ ein wohn in Sort ansiche/fofö- 
men dem rechtẽ in Gott all ding recht / vñ muß alles 
ſeyn wie er iſt / Wie dargegen dem linckẽ alles linck / 
Auch dz lebẽ ſelbs der todt / wie jenẽ der todt dz leben 
| Br Dun 
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Nun in weltlichen dingen / Lieber / was iſt doch 
guts vnd koͤſtlichs an allem Golt vnnd Gelt / dann 
allein die achtung / Sie ſeind an jm ſelbs uicht / dañ 
ein weiß vnd rote erd / ſie bringẽ kein tugent / ſie ha⸗ 
ben kein krafft wie ein Magnet / ſie helffen weder 
fuͤr hunger oder durſt / vnnd haben inn ſumma kein 
vnderſcheidt an der guͤte von Bley vnnd Kupfſer / 
noch wirdt man drumb erhangen / erſtochen / man 
ſetzt leib vñ ſeel / ehr vñ gut daran / man ſchifft drum̃ 
vber Meer / der Landsknecht achtets hoͤher dañ ſein 
leben / Der wucherer vnnd geitzig dann ſein ſeel / 
Warumb? Da iſt es in ein ſolch achtung vñ wohn 
kommen daß es fuͤr all vngluͤck hilfft / vnnd Adel / 
frombkeit / weißheit / ehr vnnd alles mit ſich bringt / 
was die Welt hat. Die achtung macht die gantze 
Welt zuſchelmen / daß ſie zum Goldtklotz ſagt Du 
mein Gott vnd hoffnung Hiob.13. Ephef.s. Nun 
iſt von natur ein jede fliege / ſchnack oder lauß edler 
onnd beſſer / dann alles Goldt vnnd Silber auff ein 
hauffen / das har doch ein leben vnd empfindung in 
jm / der Acker vnd Baum ein nutz / die Blum auff 
dem feld / iſt beyde ein luſt den augen der menſchen / 
vnd ein nutz zur ſpeiß deß Viehes / allein das eitel 
an ihm ſelbs niemandt nuͤtz Goldt vnd Silber hat 
der torecht wohn der Menſchen fo groß gemache/ 
daß man darumb vnder die Erde graͤbt / fehrt / vnd 
al Berg außhoͤlert / nur daß man das rot vnd weiß 
erdrich find. O torheit vber torheit. O vanitas 
ranitatum, & omnia vanitas, Eccleſ. 1. 
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iſt wol ein wirdiger Gott der blinden abgoͤttiſchen 
welt / Dem jederman diene / arbeit Tag vnd nacht / 
jederman lauff/ ſtillſitz / niebteg / vnnd von dem je⸗ 
derman rede / einander hauw / betriege / belieg vnnd 
auffgeb / das Kind ſeinen Vatter vnd Mutter. Da- 
rumb erhebt ſich Gottes laͤſterung / meineydt / boͤß 
gewiſſen vnd mordt / ehebruch / abgoͤtterey / diebſtal / 
vnd alles vbel. Es iſt ein rechter Teuffel / abgott / 
vnd vatter der luͤgen aller Welt. Wer kan aber der 
Welt torheit all verlachen / wann Laub vnnd Graß 
eitel Demorriti / / oder Heracliti weren / koͤndten fie 
die torheit der eiteln Welt nit genug belachen vnnd 
beweynen. Es ſeind eben ſoviel narren auff erd / ja 
luͤgener vnd vngerecht / wie viel Menſchen Ecck.i. 
Pſalm.14. Rom.3. Mich.7. Hof. 4. Vnder dem 
fluch ligt alles / das nit widergeborn if. 


Doll iſt glůckhafftig. 


Fortuna quem nimium fouet, ſtultum facit. 


Em das gluͤck zu wol wil / den machet es zum 

narrẽ. Gut mache vbermut. Wagen gewiñũt / 
wagen verleurt. Verzagter Mañ bult nie kein ſchoͤn 
Weib / oder ſigt nie auff dem plan. Narren haben 
mehr guͤcks dann recht / oder ander leut. Ein jeder 
ſiget mie er aluͤck hat. Das gluͤck gibt den augen⸗ 
blick. Je boͤſer menſch / je beſſer glück. Kein gluͤck 
das beſt Das agluͤck iſt ſinnwel. Das gluͤck thuts 
alles. Das gluͤck hat gut vnd boͤß duͤck. Das ir 
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iſt ein Syren / die Welt ein Crocodil / wem fie wol 
woͤllen / dem woͤllen ſie vbel. Wem ſie gute wort ge⸗ 
ben / der huͤt ſich vor jnen. Dann warlich es iſt Ju⸗ 
das kuß / vnd ein freundtſchafft der Fuͤchs / Wolff 
vnd Boͤck. Es iſt kein trew in der Welt / Lach mich 
an vnd gib mich hin / iſt jetzt der welt ſinn. 
Ein Sparer wil ein Zehrer 
| | haben, 
Tenax requirit prodigum. 

Sꝛ Buch der alten weiſen ſagt: Wer ſein gut 

D nicht mehret / dem wirdt es endlich zerrinnen. 
Wer auch ſein gut nicht mit recht gewinnet / dem 
kan es nicht bleiben. Wer auch fein gut mehrer / of 
braucht ſein nicht su feiner notturfft / vnd zu ehren / 
der iſt arm / vnd ſein gut iſt fein Herr / vnd geſchicht 
ihm zuletſt / wie einem Krug voller Moſt / der oben 
verſtopfft iſt / welcher ſo er nimmer lufft hat / zer⸗ 
ſpringen muß / vnd wirdt alſo der Moſt vnnuͤtzlich 
verloren. Wer auch ſeines guts hie alſo brauchet / 
daß er der zukuͤnfftigen Welt vergißt / dem iſt eben / 
als lecket er hie Honig / vnnd muͤſte dort ewiglich 
Wermut eſſen. zu 

Thet das / der Tantz wuͤrde jhm nicht 

halb ſo wol anſtehen. 


TArten / ſingen vnnd ſpringen gehoͤrt zur frölig- 
keit / vnnd wer von hertzen frötich iſt / dem ſtehet 
tantzen / ſingen vnd ſpringen wol an. Ein trauwri⸗ 
ger tantzt / ſinget vnnd ſpringet vbel / denn ex iſt mit 
| einem 
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einem andern vnd groͤſſern beladen / daß jhm den 
tantz / ſingen und ſpringen wol wehret / Vñ im fall / 
daß ein trauriger diſe ſtuͤck alle beſſer koͤndte denti 
ein froͤlicher / ſo ſteht es im doch fo wol nicht an / als 
dem froͤlichen. Wenn nun einem cin glück auff- 
ſtehet / das jn muͤtig und guter ding mache /fpriche 
man: Weiljm diß widerfahren ift/fo ficherim der 
sang wol an / errichrer fich auff/ finas vnnd fpringe 
mit freuwden. | | 
Es gehoͤret mehr zum Tantz 
dann rote Schuch. 
En Tantz zieret ein huͤbſcher fchmuckan klei⸗ 
dung vnd ſchuhen. Aber es gehoͤren zum Tantz 
nicht allein rote ſchuh / ſonder auch junge ſtarcke 
beyn / die tantzens vñ ſpringens nit bald müde wer⸗ 
den: Alten Leuten mangelt es am athem / vnd wer⸗ 
den bald muͤd. Weñ ſich nun jemandt vnderſteht 
mit geringem koſten / auch fleiß vnd arbeit etwas 
hohes anzufangen / darzu etwas mehr gehoͤret / ſo 
braucht man es alſo zum Sprichwort: Es gehoͤ⸗ 
ret mehr zum tantz deñ rote ſchuch / er werde es da⸗ 
mit nit außrichten / er ſey der ſachen zu wenig. 
Laß duncken macht den 


WẽEnn man Laß duncken auß der Welt neme / 

ſo were fein Welt mehr. Deñ es muß bleiben / 
daß einem jeden das ſein wolgefalle / alſo daß er 
ſich duͤncken laͤßt / alles was er thut / das fen Ar 
| es thet 
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es thet ſonſt niemande nichts. Cicero ſchreibt / Es 
iſt nie kein Poet noch Orator geweſen / der genicy- 
ner hett / daß ein ander beſſer were dann er. 


Fuͤrwitz macht Jungfrawen 
theuwer. 

Vrwitz bringt manchen in ein ſpil / das jhn dar · 

nach gerewet / vnd gibt den leuten vil zuſchaffen. 
Es hett ein jeglicher mit jm ſelbs genug zuſchaffen / 
daß er andern ſachen nachzufragen nicht vrſach 
hett / wenn der fuͤrwitz thet / der ſucht vnnd gruͤblet 
jmmer nach frembden dingen. Jacob der Ertzvat⸗ 
ter hett ein Tochter / Dina genannt / die gienalauß 
fuͤrwitz deß landes Toͤchter zubeſehen / vnnd ward 
von dem Herrn deß lands geſchendet. 


Was dich nit brennet / ſoltu nicht 
loͤſchen. 

VBrale maß vbel koͤnnen wir zuſehen / was 
= anderleueehun/ vnnd ſollen es nicht richten / 
darumb muß einer offt ſchaden haben, / vnnd bren- 
ner ſich / der loͤſchen wil cin frembd feuwr / ſo er doch 
mit imfelbsgenugsufchaffen hat. Es bedarff nie⸗ 
mandt frembde fahr vñ vngluͤck fuchen / er hat fein 
fürfich felbs genug. Salomon ſagt: Dir fole den 
ſtummen trewlich benftehen vor Gericht / auch alle 
swenfenfürdereirefachen und reche den verachten 
vñ armen. Darumb follen wir einander treuwlich 
helffen / das fordert Gott / vnnd die erbarkeit / Aber 
der Fuͤrwitz wirt hie verbotten / der da wil ſtets alles 
ver⸗ 
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verfechten / es gehe jhn oder einen andern an / alle 
ſachen außzurichten / vnnd niemandt fordert jhn 
darzu. 

Du haſt viel zuſchaffen / vnd we⸗ 
nig iſt dir befohlen. 
| Aedilitatemgerit fine populifuffragio. 
M findt manchen Menſchen / der inn allen 
ſpilen ſeyn wil / nimpt ſich an vieler geſchaͤfft / 
regiert vnd hennfcher/ vnnd niemandt iſt der drauff 
gibt / oder ſeinem regiment folget. 


Du haſt viel zuſchaffen / vnd we⸗ 
| nigaußzurichten. 
Kan; ſprichwort ift dem vorigen faft gletch / al- 
lein daß dig melder von außrichten / wie jenes 
. von befeich. Wer vil fuͤrnimpt / vnnd richtet keins 
auß / der arbeiter und fchaffer vergebens. Ein Narr 
Der vergebens arbdeit / zu Dem erwehlet er viel zu⸗ 
ſchaffen / vnd das außrichten ſteht nit bey jm. 
\ Hank inallen Baffen. 
DIJe Heyden habens fuͤr vnehrliche haͤndel ge- 
Fachtet / die weitleuffig geweſen ſeind / als wir 
droben von Kaufleuten vnd kauffhaͤndeln gefage 
haben. Sie loben aber die / welche eingezogen le- 
ben / vñ que haußgemach lteben. Der aber an allen 
orten ſeyn wil / iſt nirgendt. Vil außlauffens macht 
zerſtrewte ſinn vnd wanckelmut. Aber innen biei- 
ben / machet sin beſtenbigteit / alſo daß man ein 
A — ding 


st 


— 
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ding fuͤrnimpt / vnd beharret drauff. unge leuth 
pnd kinder koͤnnen nicht il ſitzen / lauffen auß / ne⸗ 
men vil fuͤr / vnd fallen bald wider darvon. Eim al⸗ 
ten iſt das lauffen vnd der kuͤtzel ein wenig vergan⸗ 
gen / darumb iſt mehr verſtands vnd beſtendigkeit 
bey den alten zuſuchen. 
Ein ſtein den man hin vnnd wider waltzt „bes 
waͤchßt ſelten / Alſo lernet niemandt nichts red⸗ 
lichs / er gebe ſich dann auff eins allein / vnd lerne 
das wol. Dañ der in allen gaſſen wohnet / der woh⸗ 
net vbel. 
Du haſt vil zu regieren in an⸗ 
der Leut haͤuſer. 
Eu hauß vnd hof zuerhalten / vnnd wol regie⸗ 
tens iſt nicht cin kleine weißheit auff Erden. Es 
gehoͤret aber einẽ jeden Haußvatter zu / dag er wiſ⸗ 
ſe / wie er weib vnd kinder / maͤgd vñ knechte regie⸗ 
ren ſol / vnd damit har ein jeder fo viel zu ſchaffen / 
daß er andere haͤuſer wol vngejrrt wirt laſſen. He⸗ 
ſio dus ſagt: Es ſol ein Mañ haben ein hauß / ein 
Haußhal · weib / ein ochſen / das iſt / ein narung dainit er ſich 
ten. vnd die ſeinen auffenthalten koͤnne. Sanct Paul 
hält haußregierung fuͤr ein ſolche vbung / dz er kei⸗ 
nen tuͤchtig achtet zu einem Biſchoff vnd regierer 
der Kirchen / er koͤnne dann fein hauß wol regiereit; 
Er hat deß auch gute vrſach / dañ es geht eim hauß⸗ 
vatter nicht allweg nach ſeinem gefallen. Die kin⸗ 
der machen jm vnruw tag vnd nacht / — 


- 
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iſt jihm vntrew / es geſchicht ſchaden hinden vnnd 
vornen / er fehe zu wie fleiſsig er woͤlle / Hie ſchendet 
ihn fein nachbawr / dort ſeine freund / da ein ande⸗ 
rer / darauß lernet er dann gedult / vnd viel koͤnnen 
zu gut halten. Er muß o t laſſen fuͤruͤber gehen / 
vnd nit juͤrnen / daß er wol vrſach hett / wird muͤrb 
vnd gebrochen / kan mit einem andern gedult tra⸗ 
gen / vnd der tugent viel mehr. Wenn dann ſolche 
leut zum Regiment kommen inn der gemeine / die 
koͤnnen freundtlich vnd wol regleren / fahren nicht 
allweg nach jhrem beduncken. Diß ſeind die rech⸗ 
ten Biſchoffe. Wann ſich aber nun einer deß Re⸗ 
giments vnnd gewalts annimpt in eines andern 
haufe / der iſt ein narr / dann er regieret da es jhm nie 
zuſteht / ladet auff ſich eines andern vngunſt / 9nnd 
gibt zuverſtehen / daß er ſein hauß nit wol regieren 
kan / Darumb ſagt man im billich: Regier in dei= 
nem hauß / was reglerſtu in ander leut Haͤuſet / das 


dir nicht geziemet? 


Ein jeder halte ſich nach ſei⸗ 
nem Standt. 
SZandit eins iegichen menſchen beruff / han⸗ 
dell wandel / vnnd narung / die er treibet Ein 
Fuͤrſt vnd Hert ſol ſorgfeltig ſehn / auff daß die vn⸗ 
derthanen friedlich leben / jhre narung fischen / die 
boͤſen ſtraffen / vnnd die frommen ſchuͤten. Dann 
hievon heiſſen fie Gnedige — die den * 
BE gna 
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gnad vnd gunſt erzeigen / vnd wo das nit gefchicher 
fo feind es Tyrannen. 

Alte Leut follen fich erbarlich / maͤſsig / vnd zůch⸗ 
tig halten / daß die jungen zucht von jhnen lernen. 
Wann ſich nun ein alter Mañ junger ſeut weſen 
annimpt/fo helt er ſich nit nach feinem ftand. 

Ein reicher ſol andern Leuten helffen / vnd mild 
ſeyn / das fein zur rath halten / Gore foͤrchten / vnnd 
wiſſen daß jhm Gott geben hat vil gutes / auff daß 
ſein ander Leut genieſſen mögen. Dann Salomon 
ſagt: Der’ein Korn andern nie mittheilt / dem ſol 
Man fluchen im volck. Wer es aber derfänffe / den 
fol man loben. Alle haͤndler auff Erden ſollen trew 
feyn / vnnd niemandt verfortheiln imhandels 

Die Weiber ſollen ihren Männern gehorſam 
feyn/ond: nicht ober fie herꝛſchen / Das hauß regie · 
ren vnd huͤten. 

Die Männer follen jren Weibern |: eundtlich 
fehn vnd ıhhhen zu ſeiren etwas vberſehen. 

Die knecht ſollen nit dienen vor Augen / ſonder 
mit fletß / vnd wie dieſe ſtaͤnd ſeyn / hoch oder nider / 
alſo ſollen ſie auch euſſerlich in kleydern / eſſen / trin⸗ 
cken / gehen vnnd ſtehen / in gebaͤrden / worten vnnd 
wercken / jrem ſtand ſich gleich halten. | 
Alſo daß ein Fuͤrſt ehrlicher vnd edler acklender 
fen dann ein Edelmann ein Bürger noch gerin- 
ger ein alter anders dann gin junger / ein alte 
Matron andersdann cin junge $raw. Dann pn- 
ſer Herꝛ Gott wil Ar daß die &ut auch ce 


ug 
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lich / erbarlich / vnnd zuͤchtig gebaͤren ſollen / ſonſt 
weren wir Beſtien vnd vnvernuͤnfftige thier. Der ⸗ 
halbd iſt es zuerbarmen / daß jetzt / da wir vns Ehri- 
ſten rhuͤmen / ſo gar alle Zucht vnd Erbarkeit auff⸗ 
gehaben iſt. Es haͤlt ſich niemandt mehr nach fei- 
nem ſtandt / in hohen vnnd nidern ſtaͤnden. Was 
ein Baur ſihet vom Buͤrger / das wil er hinnach 
thun / Was der Buͤrger vom Edelman ſihet / das 
wil er hinnach thun / Was der Edelman vomFuͤr· 
ſten ſihet / das wil er hinnach thun / Daß es im 
Schmuck vnd Pracht fo hoch kommen iſt / daß es 
vor groſſer vbermaß ſchier ſelbs fallen muß. 

Es muß ein ding ein anfang 
| haben. 

Al“e ding haben ein anfang / vnnd der iſt ge⸗ 
meinlich gering. Der Römer gemaltiges 
Reich hub gar ſchlecht an. Wann fie außzögen zit 
kriegen / ſo ſteckten fie an einen Zaunſtecken ein buͤ⸗ 
ſchelein Haͤw zum panier / wie Ouidius ſchreibet / 
vnd wurden hernach ſo maͤchtig / daß ſie die Welt 
innen hetten / biß an Perſien vnd Indien. Wann 
aber nun etwas angefangen iſt / ſo ſchickt es ſich 
ſelbs / vnd waͤchßt / vnnd nimpt zu von tag zu tage / 
biß es vberſich ſteiget. Dann es muß ein ding 
ein anfang haben. Es laͤßt ſich offt etwas anfe- 
hen / alſo ſchlecht vnnd geringe / daß mans ver- 
achtet / Aber weiſe Leut verachtens nit / ſondern 
fprechen: Es muß ein anheben ſeyn eins dinge. 
= & j Ein 
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Ein Geſunder iſt geſchickt zu wandeln 
- ein Weiſer zu bandeln/ein Sanffts 
muͤtiger zu vberkommen. 
EIm Geſunden ſteht das wandeln wol an di. 
nem Krancken aber nicht. Einem Weiſen ſteht 
das Regiment wol an / einem Darren vbel. Die 
groſſen ſcharrer machen jhnen bey allen Leuten vn⸗ 
gunſt / darumb vberkommen ſie nit viel / aber was 
fie haben vberkommen / das bleibt inen nicht lang, 
Die ſanfftmuͤtigen aber vberkommen der leut her= 
Ken vnd gunſt / damit ſchaffen fie dan was ſie woͤl⸗ 
len / nach dem fprichwort oben geſagt: Oben auß / 
vnd niergent an / vnnd im Teſtament deß Koͤnigs 
Cyri Es ſagt auch Chriſtus im Euangelio: Se⸗ 
lig ſeyn die Sanfftmuͤtigen / dann ſie werden das 
Erdreich beſitzen. | 


Lang zu Hof / lang zu Hell. 

O ſolche laſter gemein feind / damit die Für- 
ſten hoͤf vergifftet ſeind / wil folgen / daß fie 
Goti muß ſiraffen mit dem todt vnd heil / daher 
auch erwachſen iſt diß Sprichwort: Lang zu hof / 
lang zu hell. Wer lang ſuͤndiget / wirt lang geſtrafft. 
Wer ander leuten hie gewalt thut / der muß in der 
Hellen von andern gewalt leiden. 

Es iſt ein Fuͤrſt wol fo ſeltzam im Him⸗ 
mel / als ein Hirſch in eines ar⸗ | 
men Mans Küchen, 
| Fuͤrſten 


Fuͤrſten ond Herrn feind Wildpret 
im Himmel. 
Wede wagſer⸗ ſchen und jagen / kurtzweil trei 
ben / xennen / ſtechen / vnnd ander Ritterſpiel 
vben / kan vnſer Herr Gott Fuͤrſten vnd Herrn wol 
su gut halten / wo fie jres ampts / darzu er fie gefor- 


dert hat / warteten / Nemlich euſſerlichen fried hal⸗ 


ten / die frommen ſchuͤtzen / vnd die boͤſen ſtraaffen / 
vnd ſich der armen annemen / jnen guͤtig ynd mild 
ſeyn. Wo ſie aber jhr datum auff den pracht ſetzen / 
der vnderthanen vergeſſen / fie als die Hund hal- 
.. zen/ ſo doch die Herrn auch ſelbs ein Herrn haben 
im Him̃el / ſo iſt diß Sprichwort war / vnnd nimpt 
das Hofgeſinde mit / dann es wil niemandt reden 
oder etwas thun / damit der Herr moͤcht erzuͤrnet 
werden / wann er gleich weiß / daß jemandt vnrecht 
geſchicht. Es geht zu Hof zu / wie Ariſtoteles ſeinem 
freund beſcheidt gab / der in fragt / wie es kaͤme daß 
jhm Koͤnig Alexander ſo gnedig were? Ich rede / 
ſagt er / ſelten mir dem Koͤnig / vnnd jucunda /hold⸗ 
ſelig / was er dann gern hoͤret. | 


DaAdam reutet / vnd Eua fpan] 
wer war da ein Kdelman? 


SSR Sprichwort beweiſet / daß dieweil wir A⸗ | 


= dams finder find/onnd Adam den Acker ge⸗ 
bauwet / vnd die erden’ / Vnd vnſer Mutter Eug ge⸗ 


ſpunnen / daß wir derſelbigen geburt halben von 
Adam gleich edel ſeind / ynnd — beſſer dann 
a iij 


der 
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Ber ander / alle zur arbeyt vnnd mühe geboren vnnd 
erſchaffen / Dann der fluch vber Adam / ſtehet noch 
vber uns: Du folt dein Brot im ſchweiß deines an- 
geſichts eſſen / die erde ſoltu bawen / vnnd ſie ſoll dir 
diſtel vñ dorn tragen. Deß fluchs halb iſt niemandt 
beſſer noch edler denn der ander. 

Gott wehlet jhm ein eigen Volck / das beſtellet 
er mit Regiment vnnd guten ordnungen alſo / daß 
er inn dem Volck regieret den er ſehtte. Jacob der 
Patriarch hett i2. ſoͤhn / von den zwoͤlffen ſolten 
kommen die 12. geſchlecht Iſrael / vnnd auf den 
zwoͤlffen ſolten kommen in dem volck ſcepter vnnd 
meiſter / Regenten vnnd Lehrer / damit ſie am Leib 
euſſerlich / vnnd an der Seelen innerlich vor Gott / 
vnd auff erden wol regiert wuͤrden. Ephraim ſolt 
den bogen fuͤhren / vnnd edel ſeyn / Leui ſolt Prieſter 
ſeyn / Judas ſolt Herr ſeyn. Vnd hierauff gruͤnde 
te Gott das Erbrecht der finder / Nemlich alfo: 
Der erſtgeborne Sohn ſoll haben vor allen andern 
Soͤnen das Koͤnigreich vnd Prieſtert humb. Dañ 
alſo ſagt Jacob der Ertzvatter zu Juda: Juda dur 
biſts / dich werden deine Bruͤder loben / deine handt 
wirdt deinen feinden auff dem halß ſeyn / vor dir 
werden ſich bucken deines Vatters Kinder. Gott 
wolte es alſo gehalten haben / daß der erſtgeborne 
Son regieren ſolt / die andern muſten ſchlechte let 
bleiben. Dauid war Koͤnig / ſeine Bruͤder blieben 

gleichwol Ackerleut vnd Schäfer. Vnnd auff daß 
vnder den Juden diß Regiment alſo feſt — | 
ſtar 
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ſtarck beſtuͤnde / daß es an feinem wehlen ſtuͤnde / 
vnd nicht allzeit an der geburt / auff daß ſie ſich der 
geburt halben nicht erhuͤben / vnd darauff trotzten / 
ſo macht er zuweilen ein Fuͤrſten auß einem gerin⸗ 
gen ſtammen / Als Gedeon auß Manaſſe / von wel- 
chem doch das Regiment im ſegen genom̃en war. 
Item Abraham war nicht der erſte Sohn / Jacob 
auch nicht / Iſaac auch nicht / noch muſten fie her- 
fuͤr / auff daß die wahl beſtuͤnde / wen Gott ordnet / 
der ſoll es ſeyn. * | 

In Teurfchen landen feindalle Herren Kinder 
gleich Herren / allein erlich halten den brauch den 
Sort geordnet hat / alſo daß der äteiffe Fuͤrſt regie⸗ 
te / vnnd die andern muͤſſen fich dieweil an einem 
geringen genuͤgen laſſen. Vnd wolte Gott / es were 
alſo an allen orten. Dann zur vnderhaltung frieds 
vnd einigkeit were nichts beſſers / ſonſt mo ein land 
mit viel Herren beladen wirdt / die alle gleich Recht 
vnd Regiment haben / da muß deß landes ver⸗ 
derben folgen. Nun der rechte Adel iſt / daß der Rechter 
Edel ſey der adelich gebaͤret / vnd viel redlicher tha⸗ Adel. 
then thut / er ſey von edlen Eltern / oder von ge- 
ringen leuten geborn. Die vrſach iftdiefe : Wer 
von edlen Eltern geborn iſt / der hat nichts dag fein 
ift/fonder es wirt feiner Eltern tugent ondadelge- 
ruͤhmet vnd gepreifer. War iſts / Ein Eul heckt ein 
Blawfuß Es iſt ein vortheil von edlen Eltern ge⸗ 
born werden / ja wo der nachfolger ſich helt nach 
feiner Eltern tugent vñ erbarkeit / ſonſt iſts vil mehr 

ii ſchan⸗ 
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fehande von frommen redlichen Seuren geboren 
eyn / vnd nichts thun / das jrer tugent gleichẽ mag. 
ugent macht edel / aber edel machet nicht tugent. 
Da Rom am hoͤchſten ſtunde / da hole man 
Die Regentẽ vom Pfluge / als Paulum Emylium / 
vnd andere mehr. Dann man ſahe zu der zeit nicht 
an hohe oder nidrige geburt / ſonder geſchicklich⸗ 
heit vnd redliche thaten / Dann das iſt der rechte 
adel / wer adelich handelt vñ wandelt vnder dẽ leu⸗ 
ten / wann er gleich vom geringſten ſtand geboren 
were. Wer aber vnehrlich handelt vnd wandelt / iſt 
vnedel / wann er gleich von Koͤniglichem ſtammen 
geboren were.Sonft ſeind wir vnſer geburt halben 
yon Adam gleich edel / wie diß wort lautet / vnnd 


ar iſt. > 

Es fasen erliche ſchertzweiſe: Die Fuͤrſten / Her⸗ 
ren / vnd Edelleut / haben jr anfunffe daher, Da 
Adam reutet ond Eua ſpan / gewann Euaviltin- 
der. Auff ein zeit wolt vnſer Herꝛ Gott zu Euage- 
hen / vnd beſehen / wie ſie haußhielte. Nun hett ſie 
eben all jhr finder auff einmal bey einander / wuſch 
fie vnd ſchmuͤcket ſſe. Da aber Eua vnſern Herz 
Gott fahe kommen / ſchaͤmet ſie ſich dag fie ſo vil fin, 
der hett / verſteckt etlich ins ſtro / etlich ins haͤw / et · 
lich ing ofenloch / die aller huͤpſchſten behielt ſie bey 
ſich. Vnſer Herꝛz Gott ſahe die gebutzten kindlin an / 
vnnd ſprach zu einem: Du ſolt ein Koͤnig ſeyn. 
Zum andern: Du ſolt Fuͤrſt feyn. Du ein Edel. 
mann: Du ſolt ein Buͤrgermeiſter / Schuitheiß / 
oz Wogt 
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Voagt / oder Amptmann ſeyn. Da nun Eua ſihet / 
daß ihre Rinder / fo hievornen / ſo reichlich begabet 
waren / ſprach fies Herr / ich hab noch mehr kinder / 
ich wil ſie auch herbringen. Da ſie nun kamen / 
waren ſie vngebutzt / ſchwartz / vñ vngeſtalt / die haar 
hiengen jhn voll ſtro / vnd haͤpw. Da ſah fie vnſer 


Kerr Gott an / vnd ſprach zu jnen: Ir ſollet bauren 


bleiben / Kuͤ vnd Sewhirtẽ / Ackerleut / handtwerck 
treiben / breuwen / bachen / vnnd den erſten Herren 
dienen. Schertzweiſe ſag ich / iſt diß geredt / aber das 
iſt dennoch war / daß Gott vnderſcheidt auff erden 
haben wil vndern leuten. Bott ordnet vnd ſetzet D- 
brigkeit / darumb iſt der Adel von Gott. Summar- 


Gott ſchaffet alle ſtaͤnde auff erden. Such das 


wort: Ich bin ein Mann wie ein ander Mann / Al · 
lein daß mir Gott der ehren gan. 


Reicher / groſſer / weiſer Leut kin⸗ 
der gerathen ſelten wol. 

| Heroum fly noxe, 
G?" wil allein der ſeyn / welcher nicht abnim̃t⸗ 
ſonder ſtets bleibt. Das ander dasaufferbafß 
ihm iſt / wie reich / wie mächtig / wie weiſe und rer» 
ſtendig es jmmer ſey / ſoll on vnderlaß fallen / abne · 
men / vnnd vnſtet ſeyn. Ein weiſer Mann hat vn⸗ 
weiſe Kinder / wiewol er fie wol laͤßt qufſziehen / 
auff daß es nicht inn einem brauch ſtehe / als moͤge 
ein Vatter ſeinem ſohn weißheit aufferben / ſonder 
daß man wiſſe / daß alle weißheit allein von 
* &v Ge 
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Gott gegeben wire. Adams liebſter Sohn / auff den 


ſie allihre Hoffnung ſetzten / er ſoll den fall erſtatten / 
der Cain / ermordet ſeinen Bruder. Eſau wirdt ein 


vngezozen ond vngehorſams Kindt / Abſolon ver · 
zriebe feinen vatter Dauid. Ciceronis ſohn wirdt 
ſeim Vatter fo vngleich / daß man im Sprichwort 
ſagte: Er woͤll feines Vatters todt vnnd mord mit 
ſauffen rechen an Anthonio / der jm feinen Vatter 
ermordet hett. 


Ich hett mich auch gern gewaͤrmet / aber 
iicch kundte nicht zum Ofen 
kommen. 

V Hofe ſucht man gemeinlich nichts dann 

reichthumb. Nu hats auff ein seit einem am gu⸗ 
ten willen nicht gefehlet / ſonder eg ſeind ihr ſonſt ſo 
viel vmb den Ofen geſtanden / die ſich gewaͤrmet 
haben / geſchenck vnd gut begert / daß er nichts auß 
Der beute har mögen bekommen / darumb hat er ge- 
ſagt: Ich hett auch gern was gehabt / aber ich fund» 
te vor andern leuten nicht darzu kommen / jr waren 
ſonſt zuviel / die darauff warteten. 


Wer auff genad dienet / dem lohnet 
man mit barmhertzig⸗ 
keit. 
S Sprichwort iſt erwachſen auß der herren 
ontreuw / vnd ſchleußt / daß niemandt keinem 
herren dienen ſoll / er hab dann sin —— ge⸗ 
zten 
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fasten ſold / darumb er dienen fol/ Dann denen mie 
barmbhergigkeit / das iſt / vbel gelohner wirdt / welche 
auff genad dienen / vnnd haben kein gewiſſen ſoldt / 
der jnen werden muß. Vor vnſerm Her: Bott aber 
ifts cin thewre Warheie/ Dann Gott fan die nicht 
laſſen / welche aufffeinen namen vnnd lauter anad 
trauwen / vnnd jhm dienen / fonder barmhertzigkeit 
mußinen widerfahren. Die jhm vertrauwen / vnd 
dienen auff gnad / den lonet er mit barmhertzigkeit. 
Chriſtus ſaget im Euangelio / wie der Haußvatter 
arbeyter gedinget hab in ſeinen Weingarten / Die 
aber auff das wort ſeyn hingangen / das der Hauß⸗ 
vatter zu jhnen ſagt / da er ſprach: Gehet jhr auch in 
. mein Weingarten / vnd was billich vnd recht iſt / dz 
wil ich euch geben / das iſt auff ſein gnad vnd guten 
glauben dingen laſſen / entpfahen gleichen lohn mit 
den andern / die auch mehr vnd laͤnger gearbeyt het⸗ 
ten. Herwiderumb / die auffiren groſchen tringen / 
vnnd nicht auff ſein gnad / verlieren die gnad deß 
Haußvatters / vnd fahren mit jhren groſchen in die 
Hell / die andern / die letſten / erlangen den groſchen / 
ra haben nicht darumb gediener / vnnd werden 
elig. 


Herren dienſt erbet nicht. 
Eil Herren dienſt ein kurtze zeit waͤhret / vnnd 
erbet nicht / ſo verdienet man der Herren guͤ⸗ 
ter nicht. Es wirt gemarner ein jeder der zn Hof iſt / 
daß ſich auff deß Herren gnad nit zuſehr = 
ann 


| Gemeine Außlegung 

Dañ agnad fan wolzorn werden/gnaderberniche, 
Wer viel jar wol gedient hat / der fans wolin einer 
ſtund verderben / daß all ſeines trewen dienſts ver · 
geſſen wirdt. —— 


Werden Herren zunahe iſt / der wil erſti⸗ 
cken / vnd wer weit von jnen iſt / 
der wil erfrieren. 


By Pr nicht zu Hof iſt / den bedunckts ein herrlich 
ſchoͤn leben / Wer aber darinn ſteckt / dem iſt 
wehe genua. Es iſt ymb das hofleben gethan / eben 
wie vm̃ die Huͤner / die im Korb ſitzen / vñ die drauſ⸗ 
ſen frey gehn. Die Huͤner ſo frey gehn / ſehẽ / daß die 
Huͤner im korb genug suchen vnd zutrincken habẽ / 
darumb woͤllen ſie auch gern in Korb hinein / vnnd 
woͤllen da eſſen vnnd trincken / vergeſſen alſo jhres 
guten freyen ſebens / bedencken auch nicht daß die 
Huͤner im Korb gefangen ſeind. Widerumb die im 
Korb ſeind / ſehen die freyheit der Huͤner die drauf- 
ſen ſeind trachten mit fleiß / wie ſie moͤchten herauß 
kommen / dann ſie ſeind im Korb verſchloſſen vnd 
gefangẽ. Alſo iſts auch mit den / ſo nit zu Hof ſeind / 


dieſelben meynen eg ſey eitel Goldt zu Hof / vnd we - | 
ren gern hinan. Die aber zu Hof ſeind / weren gern 


davon / dann ie ſeind gefangen / jre freyheit iſt men 
benommen / ond muͤſſen reden / gehen / ſtehn / thun / 
laſſen / was jr Herr / vnd ſie nicht woͤllen. 


Heiten 
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NHetten wir alle einen Glauben / | 
Gott vnd dengemeinen Nutz vor 
Augen. 
Guten Frieden vnd recht Gericht / 
Eine Ele / Maß / vnd Gewicht, 
Eine Muͤntz / vnnd gut Gelt 
So ſtuͤnd es wol in aller Welt. 


Ann wuͤnſchen guͤlte / weren dieſe ſtuͤck der 

Welt wol zu wuͤnſchen vnd zu guͤnnen / Aber 
zubeſorgen / es werde diſes wuͤnſchens viel in ein 
ſack gehen / Dann niemandt gedenckt dem andern 
etwas zu gut zuthun / noch von gemeiner wolfahrt 
willen / etwas ſeins eigen nutzes vnd wuchers * 
zulaſſen. 


Er wirt den Ring an der 
Thür laſſen. 


Ich wil erleben / daß der das Hauß ſol 
von auſſen anſehen. 


Sp Ancher ladet viler leut vngunſt auff ſich / und 
wil ſeim Herrn ſehr wol dienen. Es finder ſich 
aber zuletſt/daß ſich das raͤdlin vmbwendet / kompt 
J vngnad / ſeßt den Rincken an der Thuͤr. Sein 

dienſt erbet nicht / vnnd har als dann feines Her⸗ 
ren vngunſt vnnd det Leut haſſz darzu. Chriſtus 


lobt die Fuͤrſichtigkeit deß haußhaͤlters im Euan⸗ 
gelio / 


— 
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gelio / daß er der Leut gunſt behielte / da-er ſeines 
Herren vngnad dulden muſte. Dieſe aberfetnd ſol⸗ 
cher beſcheidenheit nicht / darumb werden ſte auch 
billich von jhren Herren vnd den Leuten verhaſſet. 
Wann nun jemandt zu ſehr wol dienen wil / offt 
mit anderer Leut ſchaden / fo ſagen wir: Ey er wirt 
den Rincken auch an der Thuͤr laſſen / die gunſt 
kan ſich wol wenden / der Ring iſt feſt eingemacht / 
er wirt jhn da laſſen / vnd ſich drollen muͤſſen / d 

Ring wirt ſein Dienſt vberweren. 


Gut Edel / Blut arm. 


Sy Eins beduͤnckens ſolt man fagen : Blur edeir 
Gut arm. Er fey vom Gebluͤt Edel gebom / 
aber am Burfey erarm / doch wil ichs nit ändern / 


dann es iſt ein ſpott / vnd vielleicht darumb verkert. 


Es geht alſo zu in der Welt / daß der Edel iſt / wel- 
cher viel guts hat / der iſt Vnedel genug / der arm 
iſt / wann er gleich deß gebluͤts halben Edel iſt / ver⸗ 
ſtand / kunſt / witz / gilt ohn gelt nichts. Es mag auch 
wol alſo heiſſen: Er iſt recht gut Edel / von recht⸗ 

geſchaffnem Adel / aber alſo arm / daß er bluten 

moͤcht vor armut / Wie wir dann auch ſonſt ſagen: 
Ich hab kein bluͤtigen Heller / Weil die Keyferli- 
chen Recht ſchlieſſen / daß der Blut geben ſol / vnnd 
mit der Haut bezalen / der nit mit Gut bezalen kan. 


Zu Hof gibt man viel Haͤnd / 
vnd wenig Hertzen. 
| = Man 


| 
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BE zeucht in den Herren hoͤfen die jungen 


Herren darzu / daß ſie jihrer haͤnde milde ſeind / 


vnd niemandt die hand verſagen. Vber diß ſo iſts 
ein zeichen der vngnaden / wann man von Hofe 
nicht ſchreibt / vnd die hand verſagt. Es iſt bey den 


Teutſchen ein Hand geluͤbdt gehalten’ als damit 


trew vnd glauben folgehaltın werdin / als wir ſa · 


gen: Er hat mirs mit der Handt vnnd Mundrge- 


ſagt / das iſt / er hat mir ſein glauben vnnd treuw zu 


pfandt geſetzet. | x 
Nun egifterbarlich vnnd freundrlich/ niemand 


die hand verfagen. Manaibt u hofvilhändunnd 


wenig hergen/ dann Judas kuß iſt noch ein groß 
flück bey der Herren diener zu hof blieben / Joab 
iſt noch nicht todt / derden Abner kuͤßte onndim 
kuß ein ſchwerdt durch ihn ſtieß. Don frommen 


# 


Seiten fageichnicht/abervon den ſag ich / welche 


huͤpſch gruͤſſen / vnd im hertzen anders gedencken / 
dann dieſelbigen geben vil haͤnd vnd wenig hertzen. 


| Beyngibtmannichtzu Sof. 


IZ On of holn man Surer nd Mal smangibe 


auch hofgewand / und allenorturfit’aber beyn 
gibt man nit von hof. Es laſſen indie Fuͤrſten vnd 
HDerren gern dienen / alſo daß die Diener vor jnen 
ſtehen muͤſſen / welchs dañ cin groſſe arbeyt iſt / vnd 
endlich vil ſchadens thut / dan die ſpannadern ent⸗ 
ſchlaffen / vñ machen lahm / wie man dann ann N 
| | Dich“ 


— 


ganz. 


Gemeine Kuftegung 

Pferden fihetidichre Beh abfkchn/ynD fähtenpar= 
nach niergent fort fommen. Albertus / Ertbiſchoff 
zu Meyng vnd Churfuͤrſt / hate diß wort in ſtetem 


—* brauch / wann er ſeine diener lan hu ſahe / ſagt 


er: Ser dich nider / beyn gibt man nicht zuhe 
Es ſtehet offen wie eine‘ Si # 
fen Küchen. 


Vrftenheifen gnedige Hera’ — hal- 
ben / darinn ſie jederman gnad vnd gunſt etzei⸗ 
gen vnnd widerfahren ſollen laſſen / vnd niemande 
rechts verſagen / darumb auch jre hoͤfe / tuͤchen vnd 
keller ſollen offen ſtehen. Man treget auß allen en⸗ 
den / vnd winckeln zu / darumb ſoll mans auch bil⸗ 






lich da finden’ Gericht / recht / vrtheil / huͤff⸗ ſchut * 


vnd ſchirm / futer vnd mahl. 
Weiber gemuͤt / Herren gun | 
len wetter / vnd Federſpil / verkeh⸗ 
ren ſich offt / wers mer? 
cken wil. 


Sy Dt difer keines iſt zutrawen / datın fie find alle 


vnſtet. Salomon fage: Deß Könige hertz iſt in 
Gottes handt / vnnd er wendets wo ers hin haben 
wil. Es ſeind mancherich handel auff Erden /da- 
rumb möge Herren nit allzeit eins ſinns ſehn. Eitt 
Herr ſol ſeyn wie ein ſchiffman faat M. Cicero / 
welcher darauff trachten ſol / daß er das Schiff in 


gantz vñ vnverſehret zu land bring, ob er ſich zuwei⸗ 
len 


— 


| 
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len wol kehren vnnd lencken muß nach dem windt. 
Thun vn dlaſſen eins Herren kan nit allzeit gleich 
ſeyn / aber fein meinung fol doch gleich wol ſtet 
ſeyn / den gemeinen nutz zuerhalten vnd zuſchuͤtzen. 
Hertzog Friderich der weiſe Churfuͤrſt zu Sachſen 
har ein Rath gehabt / D. Schicker / dieſer hat auff 
ein zeit zu hochgedachtem Churfuͤrſten geſagt: Es 
were auff Herrn nit zuvertrawen / dann es ſtuͤnde 
geſchrieben: Nolite confidere in principibus, 
&c. Der Churfuͤrſt hat geantwortet / Es ſteht auch 
darbey geſchtieben: Neque in filjs hominum, 
in quibusnon eſt ſalus, Has biſt du Probſt / Deñ 
er hett dem Doctor Schicker die Probſtey zu IBit- 
temberg geliehen. Das rede ich darumb / daß we⸗ 
Der Regentẽ noch vnderthanẽ zuvertrawen ſey / als 
Menſchen / wiewol ſich die groſſen Herin deß ber 
fleiſſen ſollen / daß man bey jnen mehr beſtands vñ 
erbarkeit finde / dañ bey gemeinen leuten. Weiber 
gemuͤt iſt lange kleyder / kurtzer mut / Aprillen wer- 
ter iſt vnſtet / Federſpil aͤndert ſich nach dem luft. 
Alſo ſeind auch Herren geſinnet / wie mans jhnen 
vorſagt / vnnd zu ohren tregt / dem glauben ſie vnnd 
thun darnach. 

Als bald Petrus gen Hof kam / ward 
ein Schalck darauß. 

Oriſtus ſagt Petro lang zuvor / ehe er ghen hof 
K kam / er wuͤrde ſein verleugnen / darumb muſt 
es auch alſo geſchehen / auff daß zn "= 


, 


( 
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fuͤnder deſter baß troͤſten toͤndte / vñ jnen jre fehl iit 
aut halten. Wiewol das war iſt / daß er Chriſtum 
allein in Annas vnd Caiphas hof verleugnet hat / = 
vnd nit im garten. Esiſt aber darumb alſo geredt / 
als ſolten wenig Leut zu hof from bleiben / wann fie 
gleich fromm ſeind / wann fie zu hof kommen. 

Der hof iſt an jm ſelbs nit boͤß / der herren dienſt 
iſt auch nicht boͤß Dann Johannes der Teufſer 
ſagt den kriegsknechten vnd Fuͤrſten dienern / wie 
fie wol moͤgen den Herrn guͤtlich dienen: Alſo hat 
Joſeph gedienet dem Pharao / Daniel dem Koͤ⸗ 
nig von Babylonien / Naaman dem Koͤnig von 
Syrien / vnnd der frommen Leut viel mehr. Aber 
darvon ſagt man / daß zu hof viel vrſachen ſeind / 
nit fromm zubleiben / dann Gottes Ehr ligt da ſtill / 
freſſens vnd fauffensift fein maß / was dann auf 
ſolchem folget / weiß man leyder wol. Vmb deß 
Herren gunſt willen / geſchicht offt in worten vnnd 
wercken / das vnrecht iſt vnd ſchalckheit. 

Lieber Bruder Jeſu / zu Jeruſalem 

entpfieng man dich ſchoͤn / wie 

| gieng dirs aber hernach ? j 
ES if ein Biſchoff zu Bamberg geweſen / der 
har cin Narren gehabt der hat gemeynet / er ſey 
Jeſus Bruder’ vnnd hat darumb ſtets mit feinem 
gaucklen begangen den einritt Jeſu zu Jeruſalem / 
das Leiden vnd die Aufferſtehung. Nun haben die 
von Nuͤrnberg mir dem Biſchoff zuhandeln ge⸗ 
| Ä habt⸗ 
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habt / derhalben dag er erlich Leut in ihrem geriche 
sefangentundjhnzunahe gegriffen hert. Vnd da 

“ die fach vertragen war. durch die Rärhe / ließ der 
Bischoff die von Nuͤrnberg zu Tifch laden. Vnd 
da fie wider heim ſehen wolten / gab jnen der Bi · 
ſchoff die haͤnde Der Narr ſihet das gepreng / haͤnd 
tuͤſſen / buͤcken vnd hand geben / vnd fpricht · Olie⸗ 
ber bruder Jeſu / am Palmtag entpfieng man dich 
ſchoͤn / wie gienge dirs aber hernach? Sie ſchlugen 
dich darnach an ein Creutz. Als ſolt der Narꝛ fa- 
gen: Es were ein lauter ſpiegelfechten / es würde 
doch keins dem andern glauben halten. 

Wer ein Stein nicht allein erheben 

kan / der ſol jn auch ſelbander 

Po; Aliugen laſſen. | 
Sg” der auffruhr im land zu Wirtenberg / Anno 

1513. Kam der arm Contz / von der felben fa- 
chen wegen einer zu Stutgarten auch ins gefeng- 
nuß / Entlich hnt man ihn auff den platzmit an= 
dern Bürgern gefünhre / ihnen die koͤpff abzufchla- 
gen / alsden auffrürifchen. Da hat diefer Bürger 
cin ſtille begert ı dann er herte das volcf anzureden? 
vnd hat angefangen / vnnd geſagt / in beyweſen deß 
Hertzogen mie ſeim gewaltigen hauffen: Lieben 
freund / heut ſolt ihr an mir lernen / daß wer ein 
ſtein allein nicht erheben mag / der ſol jhn auch ſelb 

‚ander liegen laſſen. Sch hab mich auff andere 

Leut verlaſſen / die bey mir er Pa aber oe 
n ur 
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bin von ihnen berrogen. Alfo dag diß Sprichwort 
erinnert / wie fleiner glaub auff ander leut zuſetzen 
ſey in groſſen ſachen. Wil jemandt etwas anfa · 
hen / der gedenck daß ers fuͤr ſich ſelbs anfahe / vnnd 
außfuͤhre / vnd ſetze bey leib vnd leben kein hoffnung 
auff eins andern huͤlff / dann ſie kan jhm fehlen. ft 
kein trew noch glaub mehr. 
Man ſol der Herren genieſſen / 
daß ſie auch bey Brodt 
Ia bleiben. 
Er da trewlich dienet / der iſt wirdig/ daß et 
einer trew genieſſe / vnd bringe etwas davon / 
doch daß es dermaſſen geſchehe / daß die Herrn nit 
arm werden / vnd er reich / dann das were vntrew. 
Dienet jemandt trewlich / der wirt ſeinem Herren 
das beſte rathen helffen / vnnd ſeinen ſchaden mit 
fleiß verhuͤten / darauß dann der Herꝛ an ehr vnnd 
‚gut zunem̃en muß / vnd bey brodt bleiben: Sonſt 
wann die diener reich werden / vnd die Herrn arm / 
ſo iſt vntrew vorhanden / die jhren nutz mehr ſucht / 
dann jres Herren. | 
Was man gibt eim treuwen Diener I iſt 
alles zu wenig. WBiderumb was man 
gibt eim vntrewen Diener iſt 
alles verlorn. 
8 ein trewen Diener hat / der hat ein Schaf 
im hauß. Wer aber ein vntrewen diener — 
u € 
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der har ein feindt im hauß / vor dem erfich nicht huͤ⸗ 
sen fan. Darumb iſt alles zu wenig was man einem 
getreuwen diener gibt / ſein trew iſt viel mehr werdt. 
Widerumb iſts alles zuviel / was man eim vntreu⸗ 
wen diener giht ſein vntreuw hat viel ein aͤrgers 
verdient Estfkein weiſe red / vnnd wirde doch vort. 
vielen angefochten / nemlich / wann jemandt wirdt 
etwas groſſes geſchenckt / ſo vergoͤnnets ihmjeder- 
man. Zu dem ſollman ſagen: Schweig du / was 
man dem gibt der treuwlich dienet / das iſt alles iu. 
Wenig. 


Er ſcheußt / er iſt geſchoſſen mit 
der ſilbern Buͤchſen. 


Sy derfilbern Buͤchſen fhieffenvift/gefchen- 
cke geben / damit ein boͤſe ſach gut wirdt / vnnd 
ein gute ſach boͤß. Es laſſen ſich auch die ſchieſſen 
mit der ſilbern Buͤchſen die geſchenck nemen vnnd 
vberhelffen. Bey den Athenern war ein weiſer 
Rath / Demoſthenes / deßgleichen vndern Grie⸗ 
chen nie geweſen iſt / Dieſer widerriethe mit gewal⸗ 
tigen vrſachen vnd rede dem Rath vnnd der Start 
zu Athen / ſie ſolten den Legaten / die von denen von 
Milero vmb huͤlff zu jhnen geſchickt waren / kein 
huͤlff zuſagen / nochthun. In dem aber warde 
die ſach auff geſchoben biß auff den andern tag. 
Die Legaten giengen zum Demofthent / ſchenck⸗ 
ten ihm ein groſſe ſumma geldts / mit bitt / er wo F— 
Bil ſitzen / vnd nimmer wider fie — and 
ij 1. 
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cage fole man aber darvon handeln / Da kam De- 
mofthenes in Rath vnd here viel Baumwolle und 
weiſſe rücher vmb den Halß gewickelt / vnnd ſtellet 
ſich / als hette er das Rauckorn im halß / Synan⸗ 
chen / Einer aber vnderm hauffen / der ſich wol eins 
zwey duncken ließ / es gienge nicht recht zu / ſchrey 
vber laut / Demoſthenes hat nicht Anginam, er 
iſt nicht halßkranck / ſondern Argentanginam, er 
iſt Silbertranck. | | 
Cambiſes König su Perſien / ließ einenfeiner 
Amptleut / der vmb geſchencke vnnd anderer leuth 
gunſt willen einen trewen diener ermoͤrden ließ / le⸗ 
bendig ſchinden / vnnd die Haut vbern Richterſtul 
ſpannen / den andern Amptleuten zur ſcheuhe / auff 
daß ſie recht richten ſolten / weder geſchenck noch 
gunſt / mehr dann recht / bey jnen gelten laſſen. 


Gruß kompt von Hof. 


Es iſt ein hoͤfligkeit / die leut gruͤſſen / ſonderlich 
wann ein groſſer einen geringen gruͤßt. Dann 
gruß ſoll von Hof kommen / das iſt / die groſſen ho- 
hen ſollen ſich hernider laſſen zu den geringen vnnd 
ſich demuͤtigen / Ein vnzucht iſts / vnd baurn ſtuͤck / 
daß ich einen gruͤſſen foll/der mehr were dann ich / 
end warn er gleich ſagt: Warumbredendihr mich 
nicht an? Ich hatt euwer nicht kennt. So antwor⸗ 
ten wir: Gruß kompt don Hof / jhr ſolts thun Herꝛ / 
euch gebuͤrt es / vnd nit mir. og 
j Es 
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EGss iſt kein Ampt ſo gering / es iſt 
henckens werdt. 

Siſt ein junger Bruder geweſen inn einem rei⸗ 
chen Feldkloſter / dem hat man nicht ein gute 
Kappen wöllenfauffen. Nun hat er gedacht / wie 

er moͤchte darzu kommen / vnd begert vom Abt / man 

wolt jhm jtgent ein ampt einthun. Der Abt gibt 
mit rath deß Procurators jhm die Keſe zuverwal · 
ten / vnd auff den Tiſch zubringẽ. Der Procurator 
aber zehlet im die Keſe allzeit zu / vñ er muſt fie auch 
widerumb alſo gezehlt herauß geben. Das ampt iſt 
gering /er iſt keßmeiſter / es wil nicht viel kappen ge- 
ben. Auff gelegne zeit macht er ein groß feuwer / vnd 
henckt ein Keſſel mit Waſſer daruͤber / vnnd ſchuͤtt 
die Keſe darein / vnd ſeud die Butter vnd das feyßt 
herauß / verkaufft es / vnd laͤßt jhm auch ein huͤpſche 
kappen machen. Der Procurator vñ der Abt kund⸗ 
ten dieſen nit ſchelten vmb ſein vntrew / Er hett die 
Keſe herauß gethan / wie er ſie empfangen hett / vnd 
kein vervntreuwet. Da fragt man jhn / wie er doch 
zur guten kappen kommen ſey / vnnd deß geringen 
ampis ſoviel genoſſen?Er antwort / Es iſt kein am̃t 
ſo klein / es iſt henckens werdt / es geht ohn nutz nicht 
ab / man geneußt ſein ja etwas. 


Rom ward in einem Jar nicht 
erbauwet. | 
DSyʒ groſſe Bing werden von kleinem an⸗ 
Xfang / darumb ſoll niemandt verzagen / ob der 
| 9 u Ale 
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anfangazringift. Rom iſt alſo groß geweſen / daß 
ſie ſiben teutſcher Meil me here. Anden 
ort ift etwa nichts geweſen / fo hat man erftlich we - 
nig flein / wenig holtz wenig leur da gefunden / die 
gebauwet haben / noch iftsgleichwol groß worden / 
aber nicht in einem jar / ſondern mir der zeit / von jar 
zu jar. Wann wir nun jemandt troͤſten inn ſeinen 
ſachen / die nicht friſch fuͤrfahren / ſonder langſam 
zugehen / ſagen wir: Keber laß dir der weile / verzag 
darumb nicht / es wirdt wol naher gehen / Rom iſt 
— Jar nicht gebauwet / Gut ding wil weil 
aben. 


Predig hören I verſeumet nicht / 
Almuſen geben / armet nicht / 
Vnrechts gut reichet nicht. 


Yen hoͤren / lehret was wir von Bott gewar⸗ 
ten follen/anleib vnnd ſeel / darumb fan es fein 
from̃en verſaumen . Er hat es gar. Almuſen geben / 
armer nicht / Dann Gott ſagt: Oculo liberali be⸗ 
nedicetur, &c. Wer gern gibet / der wirdt gnug bee 
halten. Vbel vnnd vnrechts gut reichet auch nicht / 
ſonder es gehet dahin wie es herkommen iſt / wie 
ich droben mit vilen geſchichten bewieſen hab / ſon⸗ 
derlich inn dem wort: Ein ſparer wil ein zehrer ha⸗ 
ben. * 


Wer vor x. ſaren nicht hůͤpſch wirdt / 
Voryxx.jaren nicht ſtarc > 
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Vor xl. jaren nicht witzig / 
Vor fuͤnfftzig jaren nicht reich / 
An dem iſt all hoffnung verloren. 


Son fage / daß ein Menſch waͤchßt biß inn die 
Rzwentzig jar. Nun iſt die jugent an jhr ſelbs 
lieblich / wie das Sprichwort laut: Jung / ſchoͤn ge- 
nug. Wer aber vmb zwentiig jar nicht ſchoͤn iſt / der 
wirdts hernach nicht leichtlich erlangen / wiewol 
man ſagt: Daß auß heßlichen maͤgden huͤpſche 
weiber werden. Sterck iſt in dem dreiſſigen Jar / 
vnd dañ gehet an der recht maͤñliche verſtand daß 
ein menſch zu ſinnen vnd vernunfft greifft / darum̃ 
iſt es war. Wer vor viertzig Jaren nit witzig wirdt / 
weil jhm vielfachen in deß ſeind vorhanden gefloſ⸗ 
ſen / da iſt die hoffnung auß. Ein junger Mann kan 
offt verderben / vnd wider genefen/mweileriung vnd 
ſtarck iſt / vnd jhn kein muͤhe verdreußt. Darumb 
wannihn das vngluͤck trifft / daß er fuͤnfftzig jar alt 
wirdt / ſo wirdt er hinfurt ſelten reich / weil er begin“ 
net verdroſſen zuwerden. 


Zehen jar ein Kindt / 
wentzig jar ein Juͤngling / 
reiſſig jar ein Mann / 
Viertzig jar wolgethan / 
Fuͤnfftzig jar ſtill ſſan / F 
Sechtzig jar geht das Alter an / 


>. 
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Sibentzig jar ein Greiß / 
Achtzig jar nimmer weiß / 

Neuntzig jar der Kinder ſpott / 

Hundert jar gnad dir Gott. 

Je alter eins menſchen ſeind hierinn wol ge- 

faßt / mit allem dem das eim jeglichen Alter 
folget. Ein Kind wil mit ſeines gleichen ſpielen / 
wirt bald zornig / iſt wanckelmuͤtig / wirdt bald wi⸗ 
der muts. Ein Juͤngling hat luſt zu reuterey / zu ja ⸗ 
gen / vnnd auff dem Feld zu ſeyn / kan vbel leiden die 
ihm einreden / Was er ſihet wil er nachthun / wie 
ein Aff / es ſey qut oder boͤß / hat nit groſſe acht auff 
das was gut iſt / bringt viel vnnuͤtz vmb / hat ein ho · 
hen musrläße ſich gern lieb haben, / vnnd wirdt eins 
dings bald verdruͤſſig / fellt bald darauff. Ein Mann 
im dreiſſtigſten jar trachtet zu narung / ſucht freund» 
ſchafft / dencket nach ehrẽ / beſiũet ſich wol eh er was 
anfaht / vnd ſchemet ſich / weñ es nicht nach ſeinem 
fuͤrnemen hinauß gehet. Viertzig jar iſt das beſte 
alter / denn wir heiſſen einen ſolchen Mann bey 
ſeinen beſten tagen. Fuͤnfftzig Jar iſt der Berg / da⸗ 
hin deß menſchen leben kommen iſt / was daruͤber 
iſt / das lauffet den Berg wider hervnder. Sech⸗ 
tzig Jar iſt das alter / da nimpt der menſch ab an 
ſtaͤrcke / daͤuwen / ſinnen / vnnd wirdt wunderlich / 
karag / verdroſſen / ſchlaͤfferig / vnachtſam. Im 
Sibentzigſten iſt das ende / denn die geſchrifft 
ſagt / Deß menſchen zeit iſt Sibentzig Jar — 
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dariiber iſt dasift muͤh vnnd arbeyt / alsder nim · 
mer weiſe / der finder ſpott / vnd endtlich der todt. 

Huͤt dich fuͤr lachenden Wirten / 

vnd weynenden Pfaffen. 

Es iſt heucheley bey allen beyden Der Wirt la⸗ 

cher vnnd iſt froͤlich / weil jhm gaͤſt kommen / nie 
darumb daß er ſie gern habe / ſonder daß er jhres 
Geldts genieſſen mag. Ein Pfaff helt andechtig 
Meß / weynet in dem gebet vor den leuten / macht es 
alles klaͤglich / daß jhm die leut deſto mehr geben ſol⸗ 
len / die er dardurch zu barmhertzigkeit reytzt. 


Wann der Hundt nicht luſtig iſt zu jagen / 
ſo reit er auff dem 


Arß. | 
EIn Hundriager nicht auß hunger / fonder auß \ 
Fluſt / die er zum wilde har/ daffelbig auffzutrei- 
ben ‚wenn die luſt nicht vorhanden iſt / ſo thu man 
jhm was man wil // ſo reit er doch auff dem Arß / das 
iſt / Er gebaͤret alſo daß man mercken muß / er ſey 
nicht luſtig. Wenn ich jemandt vmb einen dienſt 
vnd huͤlff erſuche / vnnd er macht ſich fehwerdar- 
zu / ſo mag ich ſagen / Wenn der Hundt nicht lu⸗ 
ſtig etc. Hetteſtu luſt darzu / fo wuͤrdeſtu dich nicht fo 
ſchwer machen. 


Das wirdt geſchehen / wann der 
Teuffel von Ach kompt. 


Das 
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I! ift/es wirdenimmermehrgefchehen. Zu 
I Ach iſt ein geoffer Thurn in der ſtattmauren / 
genannt Ponellen Thurn/ darinn fich der Teufel 
mir vil wunders gefchrey / glocken klingen / vnd an⸗ 
derem vnfug offtmals ſehen vnd hoͤren laͤßt / vnd iſt 
die ſage / er ſey hinein verbañet / vnd da muͤß er blei⸗ 
ben biß an juͤngſten tag. Darumb wenn man da⸗ 
ſelbs von vnmoͤglichen dingen redet / ſo ſagt man⸗ 
Ja es wirdt geſchehen wenn der Teuffel von Ach 
kompt / das iſt nimmermehr. 
Es iſt ein guter Guͤlden / der hundert] 
ein guter Pfenning / der ein 
Guͤlden erſparet. 


Pecuniam in loco negligere, interdum maximum 
est lucrum. 


SP wort lehret / wie man weißlich auff erden 
handlen ſoll / nemlich daß man vnderweilen 

weichen muß / ietzt dem gewinn / jetzt der zeit / vnder⸗ 
weilen auch einer perſon / die es offt nicht werdt iſt / 

auff daß man friedlich vnd mit ehren moͤge leben. 

Dann ein Guͤlden errettet offt hundert. Wer ober 
Feld reyſet / ſonderlich inn vnbekandten orten / der 
laͤßt ſich ein wenig vnkoſt nicht dauren / er dingt 
vnnd mieth leut die jhn weiſen vnnd geleyten / ſonſt 
moͤcht er nider geworffen werden / vnnd hoch ge⸗ 
ſchetzt. Man findet manchen fuhrman / der wil das 
geleydt vmbfahren / offt vmb eins halben guͤlden 
willen / Kompi er davon / daß mans nicht | 
RN | obar 
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ſo hat er ein halben gülden erworbenyergreiffe man 
in aber / ſo hat er Roſſ und wagen / vñ die guͤter al- 
le verfahren. Zu dem ſagt man denn billich / wenn 
er den ſpott muß zum ſchaden haben: Es iſt ein gu⸗ 
ter Guͤlden / der hundert erſparet. 

Man kan dih ſprichwort auch brauchen zum 
guten’ alſo Ein kauffman laͤßt feinen kauffleuten 
etwas nach / auff daß ſie bey jm bleiben / vnd ande⸗ 
re mehr zu jhm bringen’ Wo er ſie aber vberſchzet / 
ſo verſchluͤg er die kauffleut / koͤndt ſein wahr nicht 
vertreiben / vnd keme in ſchaden. 


Wer regieren wil / der muß hoͤren 
| vnd nicht hören / fehen | vnd 
| Br nicht fehen, 
oje weiſen Heyden haben auf der vernunfft 
= pnnd erfahrung geſchloſſen / daß kein tyranney 
vnnd gezwungen Regiment lang beſtehen mag. 
Denn wer die Leut mie lauterm gezwang regieren 
wil / der legt auff ſich aller menfche haſß vñ feind⸗ 
ſchafft / Oderunt quem metuunt. Das haben 
erfahren alle Thranñen auff Erden. 
Reyſer Friderich hat ein Sprichwort gehabt / 
das einem Fuͤrſten wol gezimpt / Qui neſcit dif- 
ſimulare, neſcit imperare. Wer nicht fan laf- 
fen für ohren vnd augen gehn / vnnd durch die fin- 
ger ſehen / der fan auch nicht regieren. Das mwirdf - 
n freylich die erfahrung gelchre haben: 


4 


enn 
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Denn regieren freundlich und mie willen / 
Thut vil haſſ vnd haders ftillen. 
Wer mit dem kopff wil oben auß / 
Der thut vil ſchaden / vnnd richt nichs auf. 
Sol ein Fuͤrſt vnd Herr wol regieren / ſo muß er 
vil dings nicht wiſſen woͤllen / ſonderlich was nicht 
offentlich wider den gemeinen frieden dienet / nicht 
bald mit der fauſt greiffen auff die ſo etwas allein 
wider ſein perſon reden oder thun / ſonſt wuͤrd er 
ein feindtſchafft vber die an der habẽ. NBoaberer- 
was verbrochen wirt wider den gemeinen frieden / 
das ſoll er wiſſen woͤllen / vnnd weydlich ſtraaffen. 
Denn mit guten worten / vnd harten ſtraaffen be⸗ 
hält man den poͤfel im regiment / Guͤtig fol man 
jederman ſeyn / kompt jhm aber einer in die klup⸗ 
pern / den halt er feſt / vnnd gebaͤre mit jhm / daß ſich 
andere daran ſtoſſen / wie einer geſagt hat / siſt 
vil beſſer einen frommen Mañ vnbegabt / denn ei⸗ 
nen Buben vngeſtrafft. Auff ein zeit iſt ein Meer ⸗ 
raͤuber zum groſſen Alexander gefangen geführee 
worden / vnd da ihn Alexander fragte / wie er alſo 
kuͤn were / vnnd ſich vnterſtuͤnde die leut zuberau⸗ 
ben. Gab der Meerraͤuber antwort / Ich muß ein 
meerraͤuber heiſſen / dieweil ichschu mie einem Elci- 
nen ſchifflin / aber ob du ſchon ſoſches thuſt mie vl 
ſchiffen / ſo heißt man dich doch einen König. Aley- 
ander verbeiß das / vnnd ließ jhn loß. Koͤnig Pyr⸗ 
rho wurden verrathen etlich knecht zu Tarent / die 
auff ein abendt in der zech vil boͤſes vnnd vntrewes 
| gerede 


mean zur HE 
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geredt herren. Da aber einer fagt inder verhoͤre / es 
were war / vnd wo ſie mehr Weins gehabt hetten / ſo 
wolten ſie jn gar erwuͤrget haben / ließ er ſie loß / vnd 
recher nit das bey dem trunck geſchehen war. 

Der Phitofophus Diogenes / da Alexanders 
Vatter Philippus Griechen land bekrieget / gieng 
ins Philippi Heerlaͤger onnd als bald jhn Phi- 
lippus anfichtig ward / ſchrie er laut / Catafco- 
pus, cin kundtſchaffer 7 ein kundtſchaffer. Dar- 
auff antwort Diogenes : Du haft es errachen / 
denn ich bin allein darumb herfommen / daß ich 
fehen wil / ob du vnſinnig feyeft/ wie man von dir 
ſagt / dan du möchreft in deinem Königreich Ma- 
cedanien gut gemach vnnd ruhe haben / vnd legſt 
dich gleichwol an die Griechen / mit gefahr deines 
Leibs vnd deines Lebens. Philippus hoͤret es / vnnd 
ließ ihn wider gehen. Don dem Keyſer Domitia⸗ 
no ſagt man zu Rom viel boͤſer ſtuͤck / Da jm aber 
dieſelbigen / ſo ſolches geredt hetten / angeben wur⸗ 
den / ſagt er: In libera ciuitate oportet etiam 
linguas eſſe liberas. In einer freyen Statt muß 
man freye Zungen haben / Dann es mag einer 
reden was er wil / er hat aber darumb nicht was er 
wil. Reden muß man lelden / aber Vbelthat muß 


man ſtraffen. Alſo ſtrafft Hiltebrandt Dieterich 


von Bern / ſeines gaͤhen Zorns halben : 
Es ſprach meiſter Hiltebrandt / 
Bon garten ein weiſer Weigant: 


Woͤl⸗ 
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Woͤllen ihr ſeyn ein weiſer Manny “ 
So laſſet red vor Ohren gan. | 

Wer ſchweigt das man jm vers 

trawt / thut baß dañ der ein 
Acker bawet. | 
| D Sprichwort meldet einen gemeinennußf 
daran dep Menſchen Leben gelegen iſt nem= 
lich am ackerbaw / vnd an der Fuͤrſten vnd groffen 
Herren Raͤthen / Wann der gemein Mañ feines 
handels wariet / vnd betuͤmmert ſich nicht faſt mit 
offen Regimenten / ſonder wandelt inn der ein⸗ 
ait / vnnd laͤßt die Herren deß jren warten / fo ſtehet 
es reche/ vnnd iſt fried. Herwiderumb auch / wann 
die Herren darauff ſehen / daß jederman recht und 
fried widerfahr / vnnd laſſen jr ſachen nit weit kom⸗ 
wen / ſo iſt aber fried. Wann aber der gemein Mañ 
der Fuͤrſten Raͤth erfehrt / vnnd die Fuͤrſten haben 
nicht verſchwiegene Raͤthe / fo hebt ſich mordr vnd 
vngluͤck / vnd iſt keins vor dem andern ſicher. Wer 
ein acker bawet / thut vielen leuten / auch jhm ſelbs 
gut / Wer aber ſchweiget / das man jm vertrawet / 
thuie viel groͤſſern nutz. Dann er verhuͤtet offt / daß 


Her ackerman ſeiner arbeit warten kan / welcher ril · 


leicht verheret würde mit allem ſeinem gut und ha- 


be / wo diſer nit verſchwigen were / vnd das vertrau⸗ 


wete ſchwaͤtte. | | 
Der Tyhrann Geron kund die wol vmb ſich lei 
den / weiche redten was ſie wolten / wann es auch 
| wider 
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wider jn ſelbs war. Die aber nicht bey ſich halten 
kundten / was man jhnen vertrawet hett / die kund⸗ 
te er nicht leiden. Es ligt ſehr vil an verſchwigenen 
$euten / wie ich droben geſagt hab / in dem wort / 
Schweigen iſt kunſt Es ſteht auch offt an einem 
Rathſchlaͤg / wo er verſchwigen wirt das gedeyen 
eines gantzen Landis / Es ſtehet auch wol das ver⸗ 
derben eines gantzen Landts drauff/ wo er auß⸗ 
kompt / wie zuvor auch vonder Start Athen ange- 
zeiget iſt / vnnd dieweil ſolch gefahr darauff ſtehet / 
jum gedeyen vnd zum verderben / ſo iſt es gefehrlich 
den Herren / etwas andern zuvertrawẽ. Es iſt auch 
gefehrlich denen welchen ſolches vertrauwet wirt / 
vnd ſolten ſchier ſagen / Ihr Herren behalt es bey 
euch. Der König Mſimachus hett einen / mit na⸗ 
men Philippides / ſehrlieb / onndeherihm nur was 
er haben wolt / vnd da der König auff ein zeit zu jm 
ſagt / Philippides / was ſol ich dir von meinen ſa⸗ 
chen mittheilen vnd vertrawen? Antwort er: Mein 
Koͤnig / vertrauwe mir was du wilt / nur daß es 
nichts heymlich ſey. Diſer har die gefahr nicht be- 
ſtehen woͤllen / darumb hat ers auch nie wiſſen woͤl⸗ 
len. | 
Jederman vertrawen iſt Torheit ond . 
leichtfertigkeit / Niemandt vertrau⸗ 
vwve en iſt Tyranniſch. 
Webe vnte iſt der vertrawet niemandr/ 
Vnnd je froͤmmer einer er je tsichrlicher 
Be er 
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er glaubt / daun er meynet alle leuth ſeyn wie er iſt 
Darumb ſol er gewaͤrnet ſeyn / vnnd wiſſen daß 
man ſich zu einem Menſchen def beſten vnnd aͤrg · 
ſten verſehen muͤſſe / Dann es iſt naͤrriſch gehan⸗ 
delt / einem jeglichen zuvertrawen che er erliche 
ſcheffel Salgmit hm geilen hab. Zu dem ſo iſt eim 
erbarn Dans fonderlich der eines hohen ſtandts 
iſt / vnehrlich wann er fage: Das hett ich nicht ge= 
meynt / Non putaram, ſo ers doch zuvorhin hett 
gedencken ſollen Die Tyrannen die niemandt ge⸗ 
dencken trew zubeweiſen / vertrauwen niemandt / 
ſeyn voll argwons vnd mißglaubens / dann wie die 
alten Hiſtorien melden / ſo haben die Tyrannen 
jren eigen Leuten nie vertrawet / ſonder immerzu 
frembde huͤlff geſucht / wie ſolten fie fich auch su 
Denen trew verſehen / mit denen ſie vntrewlich ge⸗ 
handelt hetten? 

Der Tyrañ Dionyſius Syracuſanus ließ fein 
Tochter bartſcheren lernen / auff daß jhm nicht ein 
frembder Barbirer den Halß abſchnitte. 

VBnderweilen aber iſt auch noth vnd nuͤtzlich / 
niemand vertrawen / als in krieghleufften. Eume- 
nes / wiewol er wuſte daß Craterus ein geuͤbter 
Kriegßmañ wider inzufelde zoh / ſagt ers doch nie- 
mand / ſonder ſprach / Craterus were kranck / aber 
Neopto emus were Feldhauptmañ vber den geu- 
ge. Nun kandten die ſeinen den Neoptolemum 
wol / daß er vnerfaren vnd vngeuͤbt war in ſolchen 
fachen / darumb waren ſie deſto mutiger / vnnd 

| wurden 


Teutſcher Sprichwörter, 178 
wurden nit eh jnnen / daß der Craterus da geweſen 
war / biß fie jn erwuͤrgt hetten / vñ den Sieg erobert. 
Bey vnſern zeiten / da vnſers Allergnedigſten Her · 
ren Keyſers Caroli Volck / wiewol es wenig war / 
im Thiergarten por Paphia gegen dem Franso- 
fen fich laͤgerte / hetten ertiche deß Frantzoſen Raͤ⸗ 
theim angezeigt / er ſoſte ſich fuͤrſehen und das ge⸗ 
ringe volck nit verachten / dann es weren die alten 
Kriegßleut vorhanden / Herꝛ Joͤrg von Fronßberg / 
Herrꝛ Marx Sittig von Embden / vnd Graff Ni— 
claus von Salm / Keyſer Maximilianus diſcipel / 
die wuͤrden es / wo fie ein wenig jhren vortheil ſe⸗ 
hen / gar friſch vnnd dapffer hinein ſetzen / mit jhm 
annemen vnnd wagen. Herten dieſe geſdwiegen / 
der Frantzoß vnnd die feinen hetten vielleicht mehr 
Muts vnnd Sieas gehabt / dann alſo 

Es iſt hoch beruͤmpt deß Cecilij Metelli ant - 
wort / die er gab einem jungen Fenderich / der jhn 
fragte / was er fuͤrnemen wolte / Da ſprach er / Vnd 
wann ich wuͤſte / daß mein Kleyd das ich anhaber 
wuͤſte mern anſchlag / ſo wolt ichs bald außthun / 
vnd ins Fewr werffen. Alſo iſt ein zeit zureden / vnd 
ein zeit zuſchweigen wie Salomon ſagt / Selig iſt 
Der / der ſie treffen kan. 


Vntreuw vertrauwet 
niemandt. — 
In ieder richtet den andern s nach dew erg in? 
net iſt / wie droben gefagt if. Ki 
a fi Frey · 


>: &emeine Außlegung 
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Ein falſch Mannvon Marie muß hat 
Zuallenzeitenböfenwohn: .· 
Wann ein Stude jergehen ſoll / fo 
beißt ein Pferdt dem andern 
den Schwantz ab⸗ 
SO oneinigkeit iſt / da kan nichts langwirigs 
Wſeyn. Den Schweinen / wann fie zuſamen 
thun / ſchadet kein Wolff / aber mo er eines allein 
vberkompt / das ſich vom hauffen getrennet hat / das 
muß ſich leiden. Dieweil die Pferdt bey einander 
ſeyn / mehren ſich die Studt / wo ſie aber einander 
beiſſen vnd ſchlagen / ſo muß die Siudt zergehen⸗ 
Schlarus König zu Scythien / hat achtzig Soͤn 
gelaſſen / vnnd hat jnen am Todtbech / da er ſie all 
har beruffen laſſen / befohlen / vor allen dingen ein- 
traͤchtig zu ſeyn Dann wo ſie wuͤrden einig ſeyn / ſo 
wuͤrden ſie wol bleiben· Ex ließ aber zu jhm brin- 
gen ein gebundt ſpießlin / vnnd ſagt zu dem aͤltiſten 
vnd ſtaͤrckiſten Son / ſie ſolten ſich an dem puͤſchel 
verſuchen / vnd in zerbrechen / aber da es keiner ver- 
mochte / nam er einen nach dem andern / vnnd zer 
brachinohnallemüh. | Ä 
Der Ritter vom Thurn braucht einer andern 
gleichnuß / die einigkeit und ihren beſtandt zubewe⸗ 
ren. Ein vatter hett drey Soͤn / die heißt er ein fewr 
machen / bald hernach heißt er einen brandt nach 
dem andern hinweg nemen / Vnnd in dem ſie 
— as 
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das theten / verlaſche das Feuwer / da hebt der Vat 
ter an / vnd ſpricht; Sichen Kindlein / eben wie das 
euwr ſehr brennet / dieweil es bey einander iſt / vnd 


verloͤſchen muß / wenn man jm ein brandt nac-ix 
andern nimpt / aſo wirt deß guts / das ich euch ver⸗ 
laſſe / nicht weniger werden / wo jhr einig bleiben 
werden / Wo ihr euch aber trennen werdet / ſo wirdt 
euch allen mangeln, Dauid ſagt im Pfalmen’dag 
Bott ſegnet der Brüder gůter onndrärh / die einig 
vnder einander leeen. 

Alſo brauchen wir diß wort in gemeyn von al⸗ 
len ſtaͤnden auff erden / es ſey in Haͤuſern zwiſchen 
Maun ynd Weib / Kindern vnd geſind / Herrn vnd 
knecht / Frauwen vnd magd / Oberkeit vnd vnder. 
khanen / in Staͤtten vnd Flecken / vnd wo es woͤlle / 
die erfahrung lehret das / wo ein Pferd dem andern 
den Schwanzz abbeißt / da wil die Studt vergehen / 
das iſt / wo zwitracht iſt / da muß ſchaden vñ verder 
ben folgen. | | | 
Das mechtig Königreich der Juden kunde 
Gott ſelbs nit erhalten / als bald ſich die zehen ſtaͤm⸗ 
me trenneten von Juda. Der Römer Reich war 
allen ihren Feinden zumaͤchtig / biß ſie ſelbs vneins 
wurden / vñ richteten bella ciuilia an / Marius vñ 
Metellus / Marius vnd Eylla / Pompelus vñ Su- 
lius / dann da gieng ſein macht zuſtuͤcken. Es ſeind 
viel plagen / damit Gott die Welt ſtrafft / Aber feine 
iſt grauwlicher dann die vneinigkeit. 


a ii Wo 
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Wo einigkeit iſt / d wohnet 


Gott. 
| Guit ein Gott deß friedes / ſaget S. Paul / nit 
ein Gott deß zwitrachts / darum̃ wil er auch nit / 
daß man vnfried mit jemand haben ſol. Wo Mañ 
vnd Weib einig ſeind / da muͤſſen ſie gedeyen. Wo 
fie aber Häfen bricht / vnnd er Kruͤge / ſo iſt das ge⸗ 
deyen auß / vnd muß eitel vnrath herauß folgen. Es 
ſchaffet nicht ins Hauß / geht auff einer andern ban 
hinauß. Die Frauw iſt auch vnachtſam / vnnd laßt 
es gehn wie es geht / ſucht villeicht auch ein weg / der 
nicht ſehr gut iſt indem fellt Hauß vnd Hof / vnnd 
ahhte narung vber ein hauffen / vnd werden zu bett · 
lern mit jhren Kindern. Einigkeit beſtehet in dem / 
daß eins deß andern fehl tragen helff / dieweil doch 
niemand ohn mangel iſt: Sonſt wo eins wil beſſer 


vnnd hoͤher ſeyn dann das ander / ſo wirdt vnfried 


vnd alles vngluͤck. Diegefchrifft ſagt: Gott ſitzt auff 
dem Cherubin / vnnd ſihet in die tieffe / Er ſitzt hoch 
vnnd ſihet tieff / das iſt / er wil den tieffeſten empor 
helffen / daß es allenthalben gleich werde / vnd keiner 
fein vortheil habe vor dem andern. 


Greiffzuiche dir bie Hand gebunden 


werden. 


Dre wort braucht man zu vielen / und zu ei· 
nem allein / als wañ die an einer arbeit etwas 
heben oder zutragen faul ſeind / ſo ſagt man: 

— Greif⸗ 


* 
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Greiffet zu / ehe euch die Hand gebunden werden / 
dann hernacher wann fie gebunden ſeind / iſt ihnen 
das areiffen verbotten. 
Das zugreiffen mag weyerley wetß verſtanden 
werden. Erſtlich / daß denen die zuviel greiffen / vnd 
an der leuten das jre dieblich entfrembden / die haͤnd 
auff den ruͤcken gebunden werden / auff daß ſie nim⸗ 
mer zuareiffen ſollẽ Zum andern / greiff zu / arbeyt / 
ſey nicht faul / ſonſt wirſtu hangen muͤſſen / vñ dich 
bindẽ laſſen / Daß es alſo viel fen: Ermochre dich mie 
der arbeye vor dem Galgen / Dann dieberey fompe 
germeintich Daher daß die diener vntrewlich arbey- 
ten / oder gar nichts arbeyten / ſonder fich mit faulen 
guten tagen ernehren woͤllen. Re 


Ein Vatter kan che zehen Kinder ernehren 
dann zehen Kinder einen 


321 geußt inn die natur ein folche gunſt zu den 
Kin dern / daß die Eltern die Kinder lieber habe 
dann ſich ſelbs / vnd wo ſie nit Kinder hetten / wuͤr⸗ 
den ſie nicht alſo ſchaffen / ſorgen vnd arbeiten. Die 
inder aber wann ſie nun erwachſen ſeind / gehen 
mit ihrer liebe vnderſich / nicht vberſich. Daher es 
auch kompt / daß die Kinder die Eltern nicht ſo lieb 
haben / als die Eltern die Kinder / vnd iſt war / Ein 
Vatter kan ehe jehen Rinder ernehren / dann zehen 
Kinder einen Vatter. Dow Vatter thut es mit 
3 üiij willen / 
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willen / vnd bele den Eindern allen vnfug mit willen 
gu gut. Die Rinder aber thun der keins / wöllen der 
Eitern ſchwacheit vnd kindheit nit tragen / oder für 
gut haben / wiewol jhnen jhre torheit vnd kindtheit 
von jnen freundtlich erzogen vnd gehalten iſt wor 
den / Vnd eben darumb daß es nicht geſchicht / ge- 
beut Gott den kindern / den Eltern darff ers nit ge⸗ 
bieten / ſie thun es ſonſt ohn gebott. Ehre Vatter vñ 
Mutter / thu jhnen was ſie dir gethan haben. Ta du 
ein Kind wareſt / ſorgten ſie fuͤr dich / vnnd nehrten 
dich / trugen deinen geſtanck vnnd vnluſt / darumb 
thu jhnen auch alſo / wann ſie von alter Kinder 
werden. | 
Es feind zwo Welt / ein zuͤrnt / die ander gibt 
| nichts darauf. u 

sy ſagt man gemginiich wañ einer faſt zuͤrnet / 

vnd meynt / man ſollihn hoch feiren / vnnd viel 
drauff geben / aber die andern achtens nicht groß. 
Es wirdt hie geſchloſſen / daß niemandt leichtlich 
vmb der geringen vrſach willen zuͤrnen ſol / aüff daß 
man nicht ſage: Wer zuviel gaͤhe iſt zu vnzeiten / der 
ſelb fol eitel Eſel reiten / die thun gem ach. 


Du glaubeſt nicht ehe / die Heiligen 
zeichnen dann. 
Sr helt nur auff die Marter heiligen / ale 
Sanct Beltiny Sanct Cuͤrin / Sancı An- 
thonius / ꝛtc. der einer brennet / der ander ſchendet / 
vnd plagt / ſonſt opffern jhnen die Bauren wa 
| | er | ie 


- 
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Sie geben viel mehr auff Sanct Anthonius fewer 
dann auff Sanct Joſephs hoſen / oder Sanct An- 
pen Kamp. Wenn wir jemand etwas verbieten / 
das er laſſen ſoll / vnd er laͤßt es nicht / ſonder fehret 


fort / ſagen wir: Du glaubeſt nicht / biß ich mit der 


Fauſt zugreiff / vnd ſtraffe dich darumb / das iſt / die 
Heiligen zeichen deñ / du ſolteſt dich an meine wort 


kehren / aber du glaubſt nicht / ich muß zeichnen / ich 


muß zuſchlahen. 


Er hat mit Sanct Gerdrut ein wett⸗ 
lauff gethan. — 


KH Sachfen iſt ein vorficher geweſen eins Spi- 
Rials / Sanct Berdrutgenannt/difer har groſſen 
handel vnnd wandel gefuͤhrt in dem / daß er vorſte⸗ 
her worden war / welches man zuvor von jhm vn· 
gewonet war / alle Welt wundert ſich woher jhm ſo 


vielGelts kaͤme / damit er ven handel ſo ſtattlich fer⸗ 


tigen kundte / zuletſt kompt es durch fein eigen Weib 
auß / wie er auff ein zeit ein groſſen Sack mit Gelt 
neben S. Gerdruten bild auff den altar geſetzt hett / 
vnd geſprochen zum Bilde : Wolan es gilt hin / 


wer ehe zur kirchenthuͤr kompt / der ſoll das Gelt ge- 


wunnen haben / Dir vorſteher laufft hin / S. Ger⸗ 
druten Bild bleibt ſtehen / vnnd er gewinnet al- 
fo das Gelt. Wann num gefraget ward / wie der ſo 
reich würde ? Der gab antwort: Wundert dich 
deß / er hat gut reich werden / er hat mi S. Ger- 

u 39 du 


Gemeine Außleaung 


eruten ein wettlauff gethan / vnd har gewunnen / et 
hat es S. Gerdruten abgeliehen. | 


Es ſoll keiner fliegen/die Federn ſeyen jhm 
— dann gewachſen. 


Bitiegen gehoͤren Federn / wie wir an allen fli⸗ 

genden thieren ſehen / die Federn end fluͤgel ha⸗ 
ben. Dann duͤrch die Federn werden ſie hoch erha- 
ben. Alſo find das alles Federn/dadurch ein menfch 
fuͤrſchub / huͤlff vnd rach ſucht / vnd holet etwas an- 
zufahen. Es iſt aber in dieſem wort eim jeden / der 
was fuͤr hat / ein maß vnd ziel geſteckt / daß er ja nit 
Höher woͤll / dann feine Federn leiden moͤgen. Daß 
Aemandt erwas anfahe / das jhm zu hoch vnnd zu 
ſchwer ſeny / oder das er nicht erlangen moͤge / vnnd 
endlich darvon abſtehen mit ſchanden. Die Heydẽ 
haben die fahr bey der that gezeichnet. Icarus wolte 
fliegen / vnnd erſoff im Meer / Phaeton vnderſtund 
ſich der Sonnen wagen zufuͤhren / vnd kam gu groſ⸗ 
ſem ſchaden. Es fol ſich feiner dep vnderſtehn / das 


Ich gewinn das zuſegzen / das zuſehen / das 
— ——— 

ren. . Im« 2 
Ihr werdet michs wol wiſſen laſſen : 
wann ich gewinnen ſol. — 
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Er auffdem Spielverleurt / dem thut es weh / 
es muͤhet in ſein ſchad / vñ dieweil er ſich mur- 
willig in die gefahr gibt / darff ers niemandt klagen 
dann jhm ſelbs / darumb ſuchet ers im nacken vnnd 
hindern Ohren. Zu dem ſo haben alle die betruͤbt 
ſeind / ein ſolche geberde / daß ſie die hand vnderſtuͤ⸗ 
tzen dem haupt / daß es nicht falle / ſchlagen vnnd 
raufſen den Kopff / gleich als were durch ſein vn⸗ 
achtſamteit vnnd vnfleiß ſolches gefchehensparfür 
er muͤſſe ſtraff leiden. 


Wer ſagts den Leuſen ſo bald. 


$fo ſpottet man deren / die auff dem Spiel verlie⸗ 

ren / ſie klagẽ jnen ſelbs / vñ kratzen ſich am kopff / 
die andern ſpotten jhr zu jrem ſchaden / vnd ſagen: 
er hats den Leuſen geſagt / daß der verſpielt har? 
Dann wen die Leuß beiffen der krauwet ſich / Der 
aber verſpielt hat / krauwet ſich auß vngeberde / da es 
in auch nie juckt / vnd da jhn kein Sauß beißt. 


Wer nicht Kinder hat / der weiß nicht war⸗ 
vmb er lebt. 


Buavnd Mutter leben jhnen ſelbs nicherfon- 
der ander leuten / Ja ein jeder handel vnnd 
wandel/foller Gott wolgefallen / ſo ſoll er andern 
leuten mehr dienen dann ihm felbs. Was der bawr 
gewinner auff dem Sande/andem ackerbaw / korn / 
haͤw / huͤner / gaͤnß / ſchaaff und kaͤlbern / das tregt er 
u marckt / vnnd andere Leut genieſſens mehr = 
er ſelbs. 


Gemeine Außlegung 
er felb8: Alle handwerck dienen einem andern mehr 
dannihnenfelbs. Ein Zimmerman bauwet jhm 
felbs kaum ein hauß / andern leuten aber erlich hun- 
dert. Ber aber nun ein handel treibt / vnd ſucht ſein 
narung / vnd weiß nicht wem er fie ſucht / der thuts 
nicht mit freuden / oder der Geitz muß ihn beſeſſen 
haben. Auff die finder erben wir vnſern namen / zuͤ⸗ 
ter / vnd was wir hinder ung verlaſſen. Wer aber nit 
Kinder hat / mit dem ſtirbt fein namen vnnd guͤter. 


Die Liebe gehet vnderſich / nicht 
| pberfich. | 
| Gꝛiſ die liebe / ſagt Sanct Johannes / darum̃ 
RNhat er auch ſein milte guͤte vnd liebe außgegoſ⸗ 
ſen / vñ in der erſten ſchoͤpffung / ehe er den menſchẽ 
beſchuff / ſchaffet ex vorrath in Himmel vnd erden / 
an Laub / graß / fiſchen / vͤgeln / vnd allerley thieren / 
auff daß der menſch erfuͤhre die Liebe Gotties gegen 
Ihm. In fuͤnff tagen ſeyn alle ding geſchaffen / am 
ſechſten tag iſt der Menſch geſchaffen / daß jemandt 
were der ſolcher guͤter gebrauchen moͤchte / Gott zu 
ehren / vnd jhm ſelbs zu nutz. Droben iſt geſagt / daß 
gruͤß ſollen von Hof kommen / das iſt / je groͤſſer die 
leut ſeind / je mehr ſie liebe vnd gunſt andern gerin · 
gen leuten beweiſen ſollen. —— 
Samſon gab ſeinen Geſellen ein retzel auff / vnd 
ſprach: Auß dem Munde deß ſtarcken gieng ls” 


\ 
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keit / vnd auß dem hal deß freſſers honigſeym / das 
iſt / die groſſen vnd ſtarcken freſſer auff Erden / ſol 
ſen freundtlich vnnd guͤtlich mit aller welt gebaren 
vnd reden. Chriſtus heißt die Koͤnig der Heyden / 
Beneficoss-gnedige Deren / von jhrem Ampt / 
Dann fie ſollen jederman gnad vnnd gunſt erzei⸗ 
gen. J 


Auagnſtinus in dem Buch / wie man die jungen 
Chriſten im glauben berichten ſol / ſagt Daß man 
ihnen zwo liebe predigen ſol / Eine Gottes zu vns / 
dardurch der glaub vñ Gottes forcht geborn wire/ 
Die ander / vnſere zu dem Nechſten. S. Ibhan⸗ 
nes ſagt: Nit daß wir jhn geliebet hetten / ſondern 
daß er vns geliebet har zuvor. Sanct Paul fage: 
Gott hat darinn fein gnad vnd lieb gepreiſet / daß 
Chriſtus fuͤr uns geſtorben iſt / da wir ſeine feinde 
waren. Item / alſo ſehr hat Gott die Welt geliebet / 
daß er ſenen einigen Son gegeben hat / auff dz wer 
an jhn glaubet / nicht verloren werde / ſonder dag 
ewige Leben habe: Hierauß wirt beweiſer / daß gruß 
von Hof kompt / vnd die Liebe geht vnderſich. Die 
Eltern / wañ ſie ſchon viel Kinder haben / ſo iſt doch 
keins lieber dann das kleineſt / vñ das am ſchwech⸗ 
ſten iſt. Dann Gott hat alſo der Eitern hertz gena⸗ 
turt / daß ſie auß die allein achtung haben / die es 
bedoͤrffen / Der Leib vnd alle feine Glieder / erzeigen 
ehr dem vnehrlichſten glied / das decken ſie / vñ hey⸗ 

* Mit 


Gemeine Yußlesung 
Mit boͤß muß man böfesvertreiben. 


De wort iſt auß der natuͤrlichen erfahrung her⸗ 
kommen / dann es iſt eingegründter ſchluß der 
Artzet vnd naturkuͤndigen / Contraria contrarijs 
curantur, Hitz vertreibet man mit kaͤlte / kaͤlte 
mit Dig. Dem Winter begegnet man mit warmẽ 
Stuben vnd Beltzen. Die Hitz deß Somerstem- 
perirt man mit ſchatten der Baͤum vnd kaltem ge⸗ 
gaͤnck. 


J 


Boͤſe buben beſchaͤdigen alle welt / darumb muß 
man Räder haben / Galgen / Rabenſtein / Thuͤrn / 
Gefaͤngnuß / Hencker vnnd Stockmeiſter / damit 
man den boͤſen buben wehre. Die Obrigkeit treqt 
das ſchwerdt / ſagt Paulus / zum ſchrecken der boͤ⸗ 
ſen. Boͤß vertreibet boͤſes / wann Gott ein Schalck 
mit dem andern heimſucht / vnnd ſtrafft. Der 
Koͤnig von Aſſyrien ſtrafft Samarten vnnd Ga⸗ 
lileam. Der König von Babylon ſtraffet in wi⸗ 
der. Die Römer riffen vnterſich mie gewalt alle 
Königreich der Erden. Die Galli / Zenones / vnd 
Gothen / zerriſſen ſie wider. Der Tuͤrck zerreißt 
jetzt viel Land vnnd Leut / ſchier kompt einer der wirt 
ijhn wider zerſcheitern / auff daß es war ſey· Boͤß 

muß man mit boͤſem vertreiben. Der ſterbliche 
leib ſuͤndiget / vnd wil die Seel verderben / darumb 
hat Gott den Todt auff den Leib geſchlagen / auff 
daß das boͤſe mit boͤſem geſtrafft vnnd vertrie- 


ben wiade / Der Wolff frißt dis Schaaff / darumb 
I — 


— — — 
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Barder Hit hund die wehren / vñ dem boͤſen Wolff 
mitden Hunden geſteuwert werde / etc. 
Ein wort iſt kein Pfeil. 
DReben iſt geſagt: Wer alle ding verfechten 
wil / der muß nimmer fein ſchwerd einſtecken. 
Vnd ſolt ſich ein jeder deß / das von jm geredt wirt / 
annemen / der muͤſt laͤnger leben dann ſo lang / ſolt 
ers enden. Darumb ſoll man für ohren vnd augen 
laſſen achn dann ein wort iſt fein Pfeil. Iſts nicht 
woar / ſchuͤttel den Rock / ſo fallets ab / dann es heißt: 
Huͤt dich für dir that / der Luͤgen wirdt wol rath. 
Redt dir einer zu nahe / er hat dir darumb kein loch 
oder beulen geſchlagen. Wann es aber ein pfeil / 
were es zeit dich zuwehren / ſonſt iſt ein wort ein 
wort / es ſchadet nit aroß / veracht dus nur. Such 
das wort: Laß jhn reden was er wil / er hat drumb 
nit was er wil. 


Es iſt kein Wirt ſo arm / er kan eim Gaſt 
ein Malzeit borgen. 

Mr her wirot mit worten vnnd wercken von 

elm anderen beleydiget / aber er muß feines 
weibs end kinder / oder vielleicht feiner narung dar 
an ſchonen / daß ers nit verfecht / oderreche/ dar- 
vmb helt ers im zu gut / vnd wartet gleichwol geleg⸗ 
ner jzeit / er borgts jm / vnd wils zu feiner seit bezah · 
len. Dann ein Wirt / ob er wol eim gaſt borget / ſo 
wil er doch endtlich bezalt ſeyn. Alſo ob man einem 
was u gut halt / ſo bompt doch cin zeit / eg "ua 
| bezalt⸗ 


. Gemeine Auplegung 
hezalt / wie ſich dann allwegen boͤſe tuͤck vnnd vn⸗ 
treuw ſelbs ſtraffen und bezalen. Vntrew ſchlegt 
doch jren engen Kirn. 
Glioſſe Herren dencken lang. 
Ab wol geordnete Gemeynẽ vnd Regiment ha⸗ 
ben geſchichtbuͤcher / darinn fie verzeichnen / wo 
etwas ehrlichs oder vnehrlichs / gemeinem frieden 
vnnd recht dienſtlich oder ſchaͤdlich / von jemandt 
fuͤrgenommen iſt worden darauß es koͤmpt / daß 
die groſſen Herrn lang gedencken. Im Buch Der 
Rer ſteht geſchrieben von dem Mardocheo: Wie er 
vor langer zeit den König fein leben erxettet httee : 
Da man das dem Koͤnig laſe / erhub er den Mar⸗ 
docheum / vnd macht in zum gewalthaber deß gan⸗ 
gen Koͤnigreichs. Diſer brauch iſt zum auten / ind 
hoͤſen braucht mans auch / vnd alſo: Wer ein vbel⸗ 
that begeht / vnnd entrinnet / der iſt darumb noch 
nicht frey / koͤmpt er ein mal wider / fo wirt er eben fd 
wol aeſtrafft / als were er nie entrunnen. 
Es iſt geſchrieben da es kein Kuh oder 
Gepyß ableckt / noch kein Kraͤh 
u außkratzt. | 


W* man in Staͤtten Teutſches Lands kreff· 





tig haben wil / vnd das niemandt widerfom- | 


men moͤg / das laͤßt mar ins Rathsbuch verzeich- 
nen / Vnd wann zemandt das melden wijl / ſagt er: 
Es wirdt da wol bleiben zu ewigen zeiten / Kein 


Kuh wirts ablecken / kein Kraͤh wirts N 
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Ich wil dirs wol vergeben / gleich? 
wolgedencken. 
> Leut einander Feind geweſen ſeind / vnnd 
werden widerfreund / da bleibet doch dag ge⸗ 
dencken / ob ſchon die that vergeben iſt / vnnd mag 
ſich gleich eiwas begeben / dardurch die feindr= 
ſchafft wider ernewert wirt. Es iſt aber diß wort 
nicht Chriſtlich / ſondern Heydniſch / Dañ ſol vns 
Bott das vnſer verzeihen wann wir fo oft vbel vor 
Im thun / ſo wil folgen / wir muͤſſen auch denen ver ⸗ 
geben von herßen / die wider vns jrgent mit einem 
geringen wort oder werck / ein mal handeln / vnnd 
wie wir vnſerm nechſten thun / alſo wil vns Gott 
widerumb thun. Dann es ſol die Sonn nicht vn⸗ 
dergehn vber vnſerm zorn / ſagt die Schrifft. 


Ein mal gehet hin / kom̃ aber zum 

.andern mal nit wider. F 
Doielzerreiftden Sack. Maßiſt zu allen dinge 
Dgut / allzuviel iſt vngeſund / Eimmalmußhin- 
gehn / aber zwyr iſt zuvlel. Wer wider vns ein mal 
ahnt / vñ verſihet es alſo / daß ers hit mit willen thut / 
dem fchencht mans billich / der läßts ihm ein war⸗ 
nung ſeyn / vnd huͤtet ſich darvor. Wo aber einer 
zum andern mal wider kompt / ſo hat es beyſorge / 
als ſey es mutwilliglich auß boßheit geſchehen / dañ 
er hat das erſte ſo ihm geſchenckt warde / nit geacht / 
darumb iſt er ſtraffwirdig. — 


BGemeine Außlegung 
Es iſt kein Doͤrfflin ſo klein es 
hat deß jars ein mal Q 
— ———— ding ſeyn / wol leben / herꝛlich 
eſſen vnnd trincken / iſt lͤblich / wanns felten ge- 
ſchicht / wañ es aber taͤglich geſchicht / fo — 
fich. Wie Teutſchen halten Faßnacht / Sand 
Burckhart / vnnd S. Martin / Pfingſten vnnd 
Oſtern für die zeit / da man fol vor andern gegei- 
ger. im jarfrötich ſeyn vñ ſchlemmen / Burdhardg 
abend vmb deß newen Moſts willen / S. Martin 
vielleicht vmb deß neuwen Weins willen / da brat 
man feyßte Gaͤns / vnd freuwet ſich alle Welt. Zu 
Oſtern bacht man Fladen. In Pfingſten mache 
man lauberhuͤtten / inn Sachſen vnnd Doͤrin⸗ 
gen / vnd man trinckt wol acht tag Pfingſtbier. In 
Sachſen halt man auch Panthaleon mit Schin · 
cken / Speck / knachwuͤrſt vnd knoblauch. Zu den 
ktirchmeſſen oder kirchweihen gehn die Teutſchen 
vier fuͤnff Dorffſchafft zuſamen / es geſchicht aber 
deß jars nur einmal / darumb iſts loͤblich vnd ehr⸗ 
lich / Tettemat die leut darzu geſchaffen ſeyn / daB 
Fr vnnd ehrlich under einander leben 
ſollen. 
Wann Nuͤrnberg mein were / 
ſo wolt ichs zu Bamberg 
verzehren. 


Die 
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Ye alten Keyſer ſtifft / vnd reichen wol verſorg⸗ 
ten Cloͤſter die Carolus / Lotharius / vnnd die 
Hemrici / auch Ottones geſtifft habẽ / ſeind alſo zu⸗ 
gericht / daß man die jugent / es weren meydlin oder 
knaben / in Gottes forcht / vnd vbung leiblicher ar- 
beit / geiſtlicher zucht / vnnd Gottes dienſt / darauß 
man zu allen ſtaͤnden geſchickte Leut nemen möch- 
te / die in jhrem eigen willen gebrochen weren / het · 
ten gelernet ander leuten zufolgen / wie dann auch 
chen omb deß ſtuͤcks willen die Vniuerſiteten vnnd 
hohen Schulen von Koͤnigen vnnd Keyſern mie 
groflen freyheiten vnnd Prinifegien begabr feind« 
Dann die jugent muß man alſo auffzichen / inal- 
len vnnd fonderlichen ſtunden / jetzt diß / jetzt jenes/ 
fürgeben zulernen / allein der vrſach halben / daß 
jnen jr will / wie geſagt gebrochen werde / dieweil ſie 
chun muͤſſen / das fie nit gern thun / auffftehen wañ 
fie gern ſchlieffen / ſchlaffen / wann ſie gern wachen / 
su Chor gehn / wañ fie gern ſpaciren giengẽ / vñfol⸗ 
gen wie man fie führe. Dan ſolche leut würde gute 
Regenten geben / ſeitemal ſie ſeyn gebrochen / vnnd 
nicht eigenſinnig oder eigennuͤhig weren. Sonſt 
Wwer von jugendt auff / feinem mutwillen gefolget 
hat 'vnd nichts gelernet / dann wie man cin handel 
fuͤhre / liegen / vnnd die leut betriegen / aß man nur 
reich werde / vnnd komme zum Regiment / der wirt 
gewißlich auß einem gemeinen nutz einen eigen 
aus machen. 


Er BE Diß 


*“ 
Gemeine Außlegung 
Diß seigen derſelben Cloͤſter eigen Fundarias 
Bes, daß ſie Schulen und Hofpitatfennfollen. Es 
ſchreibts auch Rodericus Zamorenſis / Biſchoff 
in Hiſpanten im Buch / Speculum mundi ge- 
nañt / das er zuſchreibet dem Bapſt Pauls fetiin- 
do / vnnd ſpricht: Daß die Proͤbſt vnnd Dechant 
ſorg haben ſollen in den Stifften / wie der Gottes 
dienſt vnd Ceremonien zu rechter zeit ſollen gehal⸗ 
den werden. Der Cantor fol die Mufica regieren / 
vnd die andern leren fingen.Der Cuſtos folgefun- 
de vnnd krancken mit den Sacramenten verfor= 
en. Der Scholaſticus fol die Schul ondlernung 
in acht haben / daß / wann fie erzogen feind/folman 
ſie zu hoͤhern ſachen / als zu Regimenten brauche/ 
hauß vnd hof zu regieren / vnd gute Haußmuͤtter 
werden. Nun ſehe man zu / wie es ſich vetkehret hat / 
daß nun ein folcher Gottesdienſt drauß iſt worden / 
der alle Lande außſauget. 

Die frommen Keyſer haben gemeynet / es ſol⸗ 
alſo bleiben / wie ſies geordnet hetten / ſonderlich art 
Den orten / da man zu verſorgung ſolcher jugent al- 
les moͤcht nach voriheil bekommen / da ein luͤſtiger 
ort / friſch volck / vnnd ein guter lufft were / als dann 

Bamberg iſt. Fe * 
Diß Sprichwort wirt ein guter Zecher erfu 
den hadẽ / der beyder ſtatt art gewißt hat Zu Nuͤrn · 
berg iſt ein arbeitſam Volck / zu Bamberg ein rei⸗ 
cher Stifft / beſſer vnnd naͤher alles zubekommen 

dann zu Nuͤrnberg / auch ſonſt freyer leben da. 


8 
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Am Rhein ſagt man: Wann Franckfurt mein 
were / wolt ichs zu Meyntz verzehren. In Meiſſen 
ſagt man: Wann Leiptzig mein were / ſo wolt ichs 
zu Freyburg verzehren / Dann Pfaffen kol / ſchme⸗ 
cken wol. | 
Schwaͤger feind nimmer beffer freunde] 

dann weit von / vnd felten bey 


einander. 

Mm? viel eines Mañs erben ſeind / die haben jm⸗ 

mer ſorg / einer ziehe dem andernab, einer ge- 
nieß mehr dann der ander. Solchem wohn aber 
muß neid folgen vnd vneinigkeit / darumb iſts war: 
Schwaͤger ſeind nimmer beſſer freunde / dann weit 
don einander / ꝛtc. Kommen fie offt zuſammen / ſo ge ⸗ 
hets ohn zanck nicht ab. 

Beſchert iſt vnerwehrt. 
| PH läßt ong wol ſincken / aber nit ertrincken. 
= An anfchlägen verleurt man am meiſten. Be- 
ſchert iſt vnerwehrt / ſpricht manı Wann uns Gott 
wil erquicken / fo fan vns niemandt vertrucken / 
Wil er vns ernehren / ſo kans Sanct Peter nicht 
wehren. Sihe die Schrifft an wie Gott je vnnd je 
hab außgerichtet / was er jhm mit einem volck oder 
menſchen hat fuͤrgenom̃en. Sein will vñ anſchlag 
hat fort muͤſſen gehen / da hat nichts fuͤr geholffen. 
“Das ſihe in Abraham / Ifaag / Jacob / Joſeph / 
mit Iſrael / Dauid / Chriſto / vnd alle ſeinen ge⸗ 
ſandten / wie gewaltig ſie jhren ——— 
sa Wu v 


Gemeine Außlegung 
und Sort mit jhn hab fuͤrtruckt nach ſeinem wort / 
wider aller welt anſchlaͤg. Darumb hilfft nichts 
wider Gottes willen vnnd rath / Prouerb. 19.21. 
Pſal.z ⸗ Achitophel / Pharao / Saul / Abſolon / etc. 
ſeind hinvnder. Item der Roͤmer gewalt wider 
Chriſtum. Darumb iſt ein glaͤubig menſch allzeie 
zu fried vnd ruh / gewiß daß es nit anders geht / dañ 
wie Gott beſchloſſen vor jhm hat / jn benuͤget wie es 
Gott fuͤgt / gewiß daß es alles von ewigkeit gemacht 
iſt / wie es gehet / Er weiß daß kein glück oder fall iſt / 
ſonder allein ein gluͤck das Gott heißt. Daher 
kompts / wann einem etwas beſchert iſt / daß es ihm 
fofelgam ober zwerchs feld kommet / wider al fein 
anſchlaͤg vnd gedancken. Da Saulfeineg vatters 
Eſel ſucht / wardt er von Samuel sum Königge- 
ſalbet. Hab ein jeder acht auff ſein leben / wie es 
Daher gehet / wie offt ſein anſchlaͤge ihm zuruͤck ge· 
hen / vnd etwann ſo er nit daran gedenckt / ſo gattet 
ſich ein gluͤck vnd ding / daß er vor Gott vnd der zeit 
durch all ſein lauffen nit mocht zuwegen bringen / 
und ſo ers Gott ergibt / vnd daran verzagt / ſokompt 
es erſt vnverhofft / Daß man gwaltig muß greiffen / 
dag Gott haußhalt / und das beſchert vnerwert iſt / 
vnd daß mit eim jeden ſein gluͤck / narung / auß vnd 
eingang / end vnd anfang / erſchaffen iſt. Item daß 
all onfer forgen verloren iſt / Pſalm. 127.139. Das 
lehren auch alle werck Gottes / Hiſtori vñ außgang 
aller ding. Gottes willen vnnd rathſchlag fan nie⸗ 
= mandı —— 
geht 
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seht wie Gott mit’ vnd geſchicht Doch hierin, das 
wunderbarlich zufagen iſt / niemande fein noth / 
Gott ſihet von fern. all vnſer anſchlaͤg / ſorg / willen / 
außgang / eingang / gluͤck / c. Wie er eim jeden fuͤr⸗ 
ſehen hat / alſo geht es / Es kan eim jeden fein gluͤck 
niemandzuͤcken / wenden / oder fuͤrrommen / dann 
wer wil wider Gott ſtreiten / oder ſeins willens an · 
ſchlag hindern? Darumb ſeyn die Sprichwoͤrter 
gewiß vnd war / wolt Gott fie weren in vnſern her · 
tzen / wie in aller mund / vnnd an allen waͤnden ge⸗ 
kluͤttert / das doch niemandt im grund verſtehen 
oder glauben wil / das bezeugt vnſer aͤngſtliche un- 
ruh / lauffen / fretten / ſcharren / finangen,sc.Diem- 
lich / Mein Holtz kan mir niemandts verbrennen / 
obs gleich ein ander abhauwt / abſchneidt / vnnd fie 

ſeins heimfuͤhrt / biß nur zu friedẽ / es muß dir wun- 
derbarlich werden was dein iſt. Diß geſchicht taͤg⸗ 
lich / diß lehret die erfahrung / Noch wil niemande 
ſein ſorg vnnd weißheit ( die jhr ſelbs Gott iſt) von 
handt geben. Wirdt einer ſchon probiert / daß ihn 
Gott laͤßt ſincken / ſo laͤßt er jhn doch nicht extrin 
en. 


All ding hat ſein zeit. 
Omnia fert tempus. Annus produ- 
cit, non ager, 
Dr bringe Roſen / nit der ſtock. Zeit verrärh und 


henckt den dich. Das ſtuͤndlin bringts. Vor der 
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geit kan nicht geſchehen Was seirlich/ das wol. Ziie 
iſch und baldt thon / hat doppel lohn. Thorheit iſt 
auch etwan geſcheid. Zurzeit ein Nar ſeyn / iſt auch 
ein kunſt. Man ſpricht / es ſey auch das boͤß an ct? 
ner ſtatt gut / torheit / weißheit. Derhalb iſt der zeit 


kuͤndig weiſe inn alle Sättel gerecht / weiß zuhalten 


vnd laſſen. Salomon ſpricht / Eccleſ. z. Es hab all 
ding ſein zeit vnd ziel. Das iſt war / daß nicht moͤg · 
lich iſt / daß etwas moͤg geſchehen vor ſeiner beſtim· 
pten zeit von Gott / Ja wann alle Welt vor derzeit 
an eim ding zu fuͤrdern ſchuͤbe / ſo hilfft es nicht / biß 
das ſtuͤndtlin kompt. Es muß alles fein zeit haben. 
Wie gern hetten die Juden Chriſtum mit denza- 
nen zerriſſen / aber niemandt kundt Handt an jhn 
legen / biß fein zeit vom Vatter beſtimpt / kame / mit⸗ 
ler zeit gieng er frey mitten durch fic anf. Davon 
anderßwo. J 


Wie gern were Iſtael ledig außgezogẽ auß Egy · 
pto / es mochte aber nicht ſeyn vor der beſtimpten 
Jeit / da hulffen nie alle raͤth und anſchleg / Wie Da · 
nid auch nicht ins reich kondt kommen / biß es Gott 
gefiele / Darumb ſteht ſo offt reyetirt in der ſchrifft / 
Pſalm. 27. Eſa.30. Selig ſeind die auff Bott 
warten / Vnd die hoffnung iſt nicht dann ein wart 
der beſtimpten zeit / ein tugent die auch das zu⸗ 
kuͤnfftig ergreifft / vnnd jetzt bereyt ſelig iſt Roman. 
8. Wie gern were Iſrael durch die wuͤſte in das 
gelobt Landt kommen in eim huy / Wie viel ver- 

Ri” N ſuchten 
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ſuchten ficQaber es mocht vor viertzig jaren nit ge» 
ſeyn / biß alle die zu grund giengen / die auß Egypten 
waren außgezogen biß an zween / Joſue vnd Caleb/ 
vnd allein ie ſam hinein kame. 


Hie muß man die hoffnung der zeit micgebufe 
erwarten / Wie man nun nicht vor der zeit kan fuͤr⸗ 
dern / noch vor Gott ins werck dringen / Alſo kan 
man / wann dag ſtuͤndlin kompt / nit hindern. Chri · 
ſtus erſteht zu ſeiner zeit / wann es ſchon aller welt 
leyd were. Wann es nacht iſt / ſo kan alle Welt nit 
tag machen / ſie muß derzeit der Sonnen erwarten? 
Widerumb wann die zeit kompt / daß die Sonn 
auffgeht / kans alle Creatur nit hindern. Darumb 
ſeind die Gottſeligen ewig zu ruh vnd fried / erwar · 
ten Gottes mit gedult / gewiß daß nit vor oder nach 
der zeit kan geſchehen / leben / reden / c Was hinder⸗ 
ſich geht / bald gedencken ſie: Zeit iſt noch nicht dar 
Was verborgen bleibt / ſteht nur biß auff ſein zeit / 
dann der tag vnd die zeit wirt alle ding an tag brin- 
gen / vnd iſt nit moͤglich / daß etwas dahinden bleib / 
1. Cor.3. Die zeit verraͤth vnnd entdeckt ale ding. 
Bern die zeit kompt / ſo tan das Laub vnd Graß nit 
in der erden bleiben / die Sonn im finſtern / wann 
alle Welt darumb auffruͤriſch were / vnd ſchluͤgen 
das Sraß mit ſchlegeln hinein / wie ſies auch nicht 
por der zeit moͤgen herfuͤr bringen / wann fie zer · 
ſpruͤngen. Darumb haben die Alten gefage: Zeit 
bringe Roſen / Die jarzeit bringe frucht / niche der 

— a ackcecx⸗ 
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acker / ſonſt cher ers im Winter auch / die zeit muß 
thun / vnd alle ding fein zeit haben, Wann die Byr 
zeitig iſt / ſo fellt ſie ab / Wann das ſtuͤndtlin kompt / 
ſo gilt es / ſo huͤt ſich ein jeder. Warlich dasftindt- 
lin bringes alles / wie man fpricht: Ein zeitige Dieb 
erlaͤufft ein hinckender ſcherg / Zeit verraͤth vnnd 
henckt den dieb. Er iſt jeitig / ſpricht man. Alſo zeiti⸗ 
get jetzt der welt boßheit auch zum ſchnitte. Wide⸗ 
rumb / vor der zeit mag nichts geſchehen / kein Haar 
fan maniemandt kruͤmmen / kein Spatzen von eim 
Baum ſchieſſen ohn die zeit vnnd willen Goltes / 
Matth.y5. 

Es iſt auch leiblich wol gehandelt / was zeitlich 
gethan oder geredt iſt / das iſt erwuͤnſchet / hat gnad / 
gluͤck vnd fürgang. Derhalb alle Oratorn zu allen 
haͤndeln / gluͤck / krieg / vnd zu perſuadieren / Die fleiſ⸗ 
fig achtung der zeit vnd ſtatt ſo hoch von noͤten ha- 
ben geacht / fo gar daß mancher Denzu ſeiner zeit 
vnerbittlich iſt / widerumb zu einer andern zeit 
niemandt ohngewerdt von fich läßt gehn. Daher 
ſpricht man· Du biſt wel kommen / Du haft ihn 
an einer rechten zeit troffen. Nun aber diß iſt nicht 
der Planeten einfluß oder obſeruation / ſonder die 
beſtimpte zeit vnd ſtatt von Gott. Wem Gott deß 
Koͤniges hertz( ſo in feiner handt ſtehet) neigt vnnd 
gnedig macht / der hats / wie man vom Moſe / 
Samuel / vnnd andern ſagt / daß ſie Gott ließ 

gnad finden vor den Koͤnigen / vnnd bereyt jhn 
alſo Das hertz deß Koͤniges. Item cr gab hnen 
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gnad vor allem volck. Darumb iſt nun Gott / deß 
gluͤcks vnnd der zeit vatter / zu bitten vnnd foͤrchten. 
Die ſtunde ſeiner guͤte iſt allzeit / wann vnſer ſtund 
allweg were / daß wir ſein faͤhig weren. 

Der iſt fromb / der vngezehlt Gelt 

widergibt. 
| Occafiofacit furem. 
on" iſt fromb / die man bitt mit fug vnnd zeit / 
vnd nit vbers boͤglin ſchreit. | 

Zeit vnd ſtat / macht manchen vnflat. 

Wenn man ſie bet / wer weiß was ſie thet. Wel ⸗ 
ches tugent / frombkeit / vnnd glaub nicht in allweg 
mit allerley anſtoͤſſen angefochten vnd probiert/al- 
ſo daß ers erfochten vnnd beſtendig darauff verhart 
hab / der mag wol ſagen / er wiß nicht was tugendt 
vnd glauben ſey. Es ſeyn viel mit vnwillen fromb / 
wie man darvon Sprichwörter harerdiche : Viel 
verdirbt / das man nit wirbt. Niemand kan wiſſen / 
ob der Hafe rinne oder halte / biß man daran klopf⸗ 


Der Flaͤſchen auff den riemen 
* tretten. 
Ex amphiteto vel cottabo bi. 


EgIn Willkomb in Buſen ſtoſſen. Biſt am ende 
geſeſſen / es iſt offt an dich tommen. 
Man muß mancherley anfahen / biß man den 
Wein in die Leut bringt / Jetzt hat man — 
| wuͤrf⸗ 
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wuͤrffel in dem Glaß vermacht / was einer ſchuͤttelt / 
fo vil muß er trincken / Jetzt hat man cin Willkom̃ ⸗ 
damit man die leut empfahen / vnd den lieben Gaſt 
(dem man fein ander ehr kan anthun / man mache 
ihn dann / als ein Saw die ander / voll ) wil froͤlich 
machen / den kan keiner von ſich ſetzen / er ſauffe jhn 
dann auß. O das iſt dann ein groſſe ehr / wer che fti- 
erabent macht / vnnd den wuſt herauß thut / der iſt 
ſam̃er bocks marter ein guter gſell / ein weltmenſch / 
ſeins Leibs ein held / er darff doch in ſtich ſitzen / vnd 
einem guten geſellen eins gewarten / biß jhn der 
Bacchus( fo noch flärcfer iſt dann er / vnnd nicht 
gern mit ihm zugrob ſchertzen laͤßt ) vnder die banck 
wirfft / daß er anfahet die truncken Metten mit den 
langen noten zuſingen / daß alle Hund vnd Seuw 
zulauffen / vnnd ſich deß geſangs vnnd der Metten 
freuwen. 


Zur rechten Thuͤr eingehen, 


Ca Srehrshürweffen heißt mit gluͤck vnd ſe⸗ 
sen eingehn vnd kommen. Wem bey einem 
Herren gnad vnnd gluͤck widerfehret / das vielleicht 
einem andern nicht geſchehe. Item / wo einer in ein 
frembd land / in frembde guůter kompt / daihm gluͤck 
vnd heyl widerfehret / alſo daß man ſichs wundern 
muß / von dem ſagt man: Er iſt bey dem Derininn | 
das landt / in die guͤter / zur rechten thuͤr eingangen / 
er hat gnad funden / er iſt reich worden / vnd das gut 
iſt jhm beſchert worden. 
* Sie 
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Iſtes Fuchs oder Haſe? 
ze fragt man gewiſſe vnderſcheidt eines 
dings vom andern. Was iſt es? Iſt es Fuchs 
oder Haſe? Das iſt / wie weit iſt eins vom andern? 
Darnach antwort man drauff / Es iſt weder 

Bude noch Haſe / das iſt / es iſt nichts / Es iſt der 
keins. 

Es gehoͤrn allweg zwey vngleiche 

| zuſammen. 

RN von Eheleuten geredt. Dann wenn fie bey⸗ 

de faul weren/ fo müften fie hungers ſterben / 
Wenn ſie auch beyde gefchefftig / fo würden ſie all⸗ 
zureich / vnd meynten / es gebrech jhn nichts. Gott 
menget vnd wirfft die Eheleut ſo wunderlich zufa> 
men / daß fein Menſch richten oder verſtehen kan / 
wie wir taͤglich erfahrn. 

Der Eheſtandt iſt ein ſtandt deß glaubens vnnd 
der liebe / denn hie lernet man Gott vertrawen in ſo 
diel fellen vnd anſtoͤſſen / jetzt an jhm ſelbs / oder am 
Weibe / jetzt an kindern / am gut vnnd der ehr. Der 
Man finder ſchwacheit vñ trancken mut am Wei⸗ 
be / ſie zuͤrnet leichtlich / wehnet Immer / ſie werde 
veracht / vnnd nicht genug geliebet / Da muß der 
Mañ nach der lieb art dem Weib weichen / vnd mit 
vernunfft bey jr wohnen / wie Sanct Peter lehret. 
Herwiderumb das Weib findet offt einen sorni+ 
gen / wunderlichen / ſeltamen Man / der gibt Gore 
ſo piel gnad / daß ſie ſanfft vnnd ſtill iſt / 

| es m 
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den Mañ weichen. Der Mañ iſt offt vnacheſam 
auff die narung / das weib iſt deſter Heiffiger: Das 
weib kraͤnckt jmmer / der Mañ iſt deſter geſuͤnder / 
vnnd ſein geſundtheit hilfft deß Weibs kranckheit / 
Deß weibs kranckheit vbet herwiderum̃ deß Mañs 
glauben vnd liebe / vnnd iſt alſo keins dem andern 
ſchaͤdtlich / ſonder nuͤtzlich / wo fie den verſtandt ba- 
ben / daß ſie Gott zuſammen gefuͤgt hab / deß willen 
ſie hie kennen vnd folgen ſollen. Such das wort/ 
Es iſt eitel beſcheret ding. 
| Mit worten fpeifen. 
Mt wotren ſpeiſet man nicht wol / dann der 
bauch wirt damit nit ſatt. Wo nun ein Wire 
iſt / der den Gaͤſten gute wort gibt / vnd nichts her- 
nach folgt / von dem ſagen die Säfte Wer ſich mir 
worten wolt ſpeiſen laſſen / Der würde ſatt werden / 
ſonſt iſt muͤhe darbey. 


Man ſagt viel in elnem Sommer 
— langen tag. 2 

Ep Sommers ſeind die tag lang / darumb koͤn · 
nen viel Rede in einem tag geſchehen / die ja ſo 
bald erlogen ſind / als war. Wir brauchen dieſes 
worts zu verachtung eins geſchreyes / das wir nit 
für war halten / Ey man ſagt viel in einem fom- 
merlangen tag / neme viel glaubens. 


Es hilfft was es kan. 


e % 


Dig 
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Ih iſt ein verachtung eines rahts / den vns ein 
ander gibt / Es hilfft was es kan / das iſt / Es 
bupfenichen, — * 
2* Haft es micht / ſo ſchadet es 
a... dochnicht. 
Rfarne Ertzt thun gemach mit jren Patienten / 
vnd richten jnen ſolche traͤnck und Recept ju / die 
ihnen nit ſchaden / im fall / daß ſie nit huͤlffen Bi 
erfarne Ertze geben quid pro quoʒ merdam pro 
Balſamo, darumb muͤſſen fie ein eignen vnd neu⸗ 
wen Kirchoff haben. Wann wir nun in ſeiner 
kranckheit jemandt troͤſten woͤllen / vnd bereden / e 
ſolle etwas zur leibnuß vnnd ſtaͤrcke su ſich nemen / 
ſagen wir: Leber nim̃ es zu dir / es iſt dir ohn ſcha⸗ 
den. Denn hilfft es nicht / fo ſchadet es doch nicht / 
Verſuch es / ſintemal es ohn ſchaden iſt. 
Wer luſt zu tantzen hat / dem 
mag man leicht pfeiffen. | 
Wẽ luſt zu einem ding hat / den hat man leicht 
(ich zu vberreden. Sein widerſpiel iſt Wenn 
der Hunde nicht luͤſtig iſt zu jagen / föreirer er auff 
dem hindern. Wer nicht luſt zu einem ding hat / 
Der iſt ſchwerlich zubereden. 


Mir iſt nicht wie allen Maͤg⸗ 
den / die gern Maͤn⸗ 
ner hetten. 
Junge 
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—— kein groͤſſer freude / denn 
wann ſie ſollen Maͤnner nemen / darzufigd 
auch geſchaffen ſeind. Wer num weder freud noc 
luſt hat zu eiwas / dem iſt nit wie allen maͤgden / die 
gern Männer hetten. Ein junges meydlin iſt luͤſtig 








vand vnverdroſſen zu allem / es ſey im ſchmuck oder 


andern gebaͤrden / damit ſte meynt / ſtewoͤlle rgent 
tinemgefallen / der jhr zu ehren begere. 
Er thut es gern / wie die Bawrn 
in Thurn ſteigen. 
De⸗ er thuts ungern / wider ſeinen willen? 
Denn weñ die Baurn in Thurn muͤſſen ſtei⸗ 
gen / find ſie betruͤbt / ſehen jmmer vmb ſich / ob je⸗ 
mandt komme der ſie erloͤſen woͤlle — 
Es iſt kein Euangelion. 
As Gott ridet/das ſol man glauben / dann er 
kan nicht liegen / vnnd iſt eitel warheit. Was 
aber Menſchen reden / kan wol erlogen ſeyn. Dar⸗ 
vmb ſo etwas geredt wirt / dem man nit aller ding 
glauben gibt / ſagen wir: Es iſt kein Euangelion / 
was der vnd der redet / es kan wol gelogen ſeyn. Diß 
wort bezeuget / wie vnſere Vorfarn allein Gott die 
Ehre geben haben / daß er warhafftig ſey / vnd man 
ſol ſeinen worten glauben. Herwiderumb / daß alle 
Menſchen luͤgner ſeind / vnnd koͤnnen jrren. 
Ein Briefflin were gut dabey. 
un wir ein heimlich luͤgenſtraffen 7 ſagen 
wir / wo er etwas ſagt / das wir nicht ua 
in 


2 
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Ein briefflin were gut darbey / damit man ſolches 
beweiſen vnnd war machen moͤchte / Denn brieff 
vnd ſigel glaubt man gern / denn es ſeind viler Seye 


zeugnuß vnd kundſchafft darimen. 
MNahe ſchieſſen hilfft nicht / es 

en 
Dy wort gehet die Ritterſpiel an / die in Teut⸗ 
| fchen landen mie dem Armbroſt / vnd mit der 

buͤchſen geübrwerden. Ein blar ſtecket man in den 
wall’ darinncifein ſchwartzer Eirckel / wer in das 
blat ſcheußt / hat troffen / aber darumb nicht gewun⸗ 
nen. Wer aber in das ſchwartz ſcheußt / dem kan es 
nicht wol fehlen / er gewinnet. Denn treffen gilt/ei⸗ 
ner ſcheußt nahe hinbey / aber es hilfft nicht / denn 
nahe ſchieſſen hilfft nicht. 
Wir brauchen diß Sprichworts auch zu andern 
dingen / nemlich / wo einer nach einem ding trach⸗ 
ret / vnd erlangt es nicht. 
Du fehleſt der Thuͤr. 

ai du erlangeft esnicht/eömpft auch nicht 

darzu. Du muſt fuͤruͤber gehen Denn wer 
zur thuͤr nicht kompt / ſondern fehlet / der jrret / und 
koͤmpt in das hauß nicht / wie droben geſagt iſt im 
wort: Zur rechten thuͤr eingehen. Ich ſagt zu ei⸗ 
nem: Du meyneſt du habeſt die Jungfrawea / das 
Pferdt / das hauß vnd hofe / diß oder jenes gewiß / 
aber du fehleſt der thuͤr / das iſt / du wirſt fuͤruͤber ge⸗ 
hen muͤſſen / vnd wirſt nichts daran haben. — 

| b 
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der thuͤr fehlen heißt / kein glück zu etwas haben. 
Die thuͤr aber treffen / vnnd zur rechten thuͤt cinge⸗ 
hen / gluͤck vnd heyl haben. | 

ers Fan dem kompts. 
—— ſpraach iſt voller. ſpotts / vnd find ſchier 
T die meiſten wörter dahin gericht / als dann diß 
auch iſt. Es iſt wie man ſagt / dig Sprichwort auß 
der that erwachſen. Einem Schneider / der fin 
handtwerck nicht wol kundt hat / iſt in eim aantzen 
far fein arbeyt geben worden allein auff den Oſter⸗ 
abent ward jhm ein par hoſen zuflicken bracht / da 
ſagt er : Wers fan dem kompts. Wem nun ein 
guck auffſtehet / ohn alles gefaͤhr / deß er ſich nicht 
verſehen hett / der ſagt von ihm ſelbs / ſonderlich 
wenn ſichs andere verwundern: Ey laßts euch nit 
ſeltzam ſeyn / Wers kan dem kompts. 
Wem ein ding angelegen / vnd ernſt iſt / 
der darff fuͤr wort nicht 
ſorgen. | 
Nemo tam infans est, quem non faciat 
dolor eloquentem. | 
Erin man die vbelthaͤter vnnd armen leut / als 
Dieb vnnd Moͤrder / zum todt außfuͤhrt / ſo fi- 
het man was ſie fuͤr wort machen koͤnnẽ mit bitten 
vñ flehen / deß ſie zuvor villeicht jr lebenlang nie ge- 
braucht haben. Es iſt jhnen die fach ernſt un ange- 
legen/ darvmb feind auch wort genug vorhanden. 
Wañ vnſer Herꝛ Sort einen better wil machen / 
| der 
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der jn anruffen fol in ernſt vnd rechter warheit / ſo 
legt er jm ein vngluͤck auff den halß / das er ſchwer⸗ 
lich ertragen kan / vnd in der noth lernet er ſchreyen 
vnnd ernſtlich bitten: Ein ſolcher aber bedarff als 

dann fuͤr wort nit ſorgen / Dann der heilig Geiſt / 
wie S. Paul ſagt / bittet fuͤr ihn mit vnaußſprech⸗ 
lichen ſeufftzen. Noth lehret ruffen / Ruffen mug 
wort haben / welche wort die noth herauß trucket 
von jhr ſelbs. u Du 
Der Teuffel laͤßt ſtets ein geſtanck 
BER hinder jhm. | 
Das iſt / was der Teuffel fuͤrnimpt / das hat im 
anfang ein huͤpſchen ſchein / aber im end iſt es 
gifft. Salomon ſagt: Es iſt ein weg der ſcheint rich⸗ 
tig in der Menſchen Augen / vnnd ſein außgang 
iſt doch die ban zu dem todt. Man nennet ein boͤſen 
geruch ein ſtinckendt Gummi / Teufſels dreck / zum 
zeichen / aͤls ſey deß Teuffels außfahrt vnd abſchei⸗ 
den nit gut. Es wirdt auch von vnehrlichen leuten 
geſagt / die ſich vbel letzen / vnnd im abſcheid vnehr 
nach ſich verlaſſen / als dann fpricht man: Sie has 
ben einen geftanck hinder jnen gelaſſen / vnnd ſich 
darauß gemacht. | 


Der Zeuffel ftelle fich wieer woͤlle / ſo raͤ⸗ 

| gen imdoch die Fuͤß herfür, 

J* end kan ſich der Teuffel nicht verbergen / er 
muß ſich ſehen laſſen / — kr geſagt ift, * 

er 
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fer. Herr Bote laͤßt die ſeinen in der erfte ſchwach 
ſeyn / vñ ſtarck in der not / dañ er beweiſet fein mache 
vnd ſtaͤrck in der ſchwacheit vnd vnkraͤfften / wie 
Sarict Paulus ſagt: Virtus in inhrmitate per- 
ficitur. Herwiderumb / der teuffel macht die ſeinen 
im anfang ſtarck / vnd in der noth verzagt / dann er 
kan in der noth nicht helſffen. 

Man ſagt — lang —* eim ding / 

— biß es geſchicht. 

V Noah zeiten iſt ein gemeine ſag geweſen / 

von dem Suͤndtfluß / hundert Jar zuvor / wie 
jetzt mit dem Juͤngſten tage, Noah bawet / vnnd 
muſt jedermans alter narr ſeyn / als der da forgha- 
be / der Himmel fall auff jn / Aber man ſagt ſo lang / 
biß es kame. Jetzt ſagt man der Juͤngſt tag werde 
kommen / man verachtet es / aber ein jeder ſehe 
gleichwol zu / daß er bereyt ſey alle ſtunden / daß er 
ſein / wann erjetzt kaͤme / gewarten woͤlle / auff daß er 
ji nicht vbereile. 

Ich wil jn heint nacht vmb 
kein Tochter bitten. 
M It erzuͤrnten Leuten iſt nicht gut handelen / 
dann was man ihnen ſagt / das nemen fie 
nicht an / ſonder ſuchen noch raach / vnnd geden⸗ 
cken / wie ſie jhren zorn buͤſſen / darumb iſt es ver⸗ 
loren / was man mit jhnen anfaher Ein tochter 
iſt dem Vatter lieb / dieföndre man vielleicht von 
jhm erlangen / wann cr guter ding were / aber ine 
zorn 


| 
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zorn nicht. Wann nun jemandt ſich vber etwas er · 
zuͤrnet hat / vnd gibt niemandt kein gut wort / von dẽ 
ſagt man: Ich wilihn heint vmb nichts birtenier 
moͤcht mirs verſagen / ich wil warten / biß der zorn 
fuͤruͤber iſt / heint nacht wirt nichts drauß. 
Zeit hat ehre. 
Wunſehae der zeit / vnnd vber die zeit ge- 
ſchicht / iſt vnehrlich vnnd ſtraͤfflich / es ſey in 
eſſen / trincken / gehen / ſtehen / vnd im gantzen wan⸗ 
del deß menſchen. Wann Leut von guten freunden 
gehalten werden / vnnd es duncket ſie vber die zeit 
ſeyn / vnnd woͤllen ſich daruͤber nicht halten laſſen / 
die ſagen: daßt vns gehn / zeit hat ehr / ſagt die gute 
Dirn / da gieng ſie zu Merten zeit Heim. Rechte zeit 
— /iſt ehrlich / rechte jeit nicht halten / iſt vn · 
ehrlich. 
Wer ein kraut hett / heißt Jarab / mit 
dem wuͤrde es beſſer. 
Singula de nobis anni prædantur 
| euntes. 
I: meiften Kranckheiten pringen die Jar. 
Manfage : Wann einer pber dreiflig Zar 
kompt / erfehrt er alle tag etwas newes / da im ruͤckẽ / 
da in augen / da in lenden / ꝛc. da were ein gute arg- 
ney / wanns moͤglich were / das kraut Jarab zube⸗ 
kommen / das iſt / daß man juͤnger moͤchte werden / 
Dieweil es aber nicht möglich / muß man fuͤr gut 


nemen. 
| b ii Ein 
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Ein Muͤck führer es auff dem Schwan 
vbber Rhein. 
D Iß wort iſt weitleuffig / vnd kan mancherley 
= weife gebraucht werden. Es iſt aber ein ver⸗ 
kleinerung eines dings / als wann ich ſpraͤch: Deß 
ehr / witz / vnd verſtandt fuͤhrte ein Muͤck auff dem 
Schwantz hinweg. Nun iſt ein Muͤck ein kleines 
ſchwach thierlin / kan nit viel führen’ / darumb iſt es 
ein Teutſch Metaphora / als wolt ich ſagen: Es iſt 
wider witz / ehr noch verſtandt da. Der hat gehan⸗ 
delt / aber ein Muͤck fuͤhret den gewiñ wol auff dem 
ſchwantz hinweg / das iſt / er hat nichts gewunnen. 


| Ein Handtwerck hat ein guͤldin 
boden. 


Ye gemein als dif wort iſt / alſo war iſt es / Denn 
wer ein gemein handtwerck kan / vnnd treibet es 
mir fleiß / den nehret es / es ſey ſo gering als es woͤlle. 
Es iſt aber die vrſach / daß vnſer Herr Gott eines 
jeglichen arbeyt ſegnet. Dann da er ſpricht zu 
Adam : In dem ſchweiß deines angeſichts ſoltu 
dein Brot eſſen / ſegnet er Adams arbeyt / nemlich / 
er ſoll brodt darvon haben / vnd ſol darvon ernehret 
werden. Derackerbam iſt die arbeit, die dem men⸗ 
ſchen iſt auffgelegt / vnnd dieſelbig arbeit ſol den 
menſchen nehren. Nun kan der Ackerman nicht 
pſtuͤgen / er hab dann Raͤder / Pflugſchar / Pferdt / 
Nriemen / ſtrick / ſaͤttel / zaͤume / ein rock / ein de 
rum 
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rrunck bier oder wein / ein brodt / ein hauß / ꝛc. Dar- 
vmb ſeind aller deren arbeyt von Gott geſegnet / die 
dem ackerbaw dienen / als da ſeind Radmaͤcher / 
ſchmidt / riemer / ſeyler / ſatler / ſchneider / kuͤrßner⸗ 
| — becken / zimmerleut / vnd allerley handt- 
werck. IR 

Sol der Ackerman friedlich onnd geruͤhlich den 
acker bauwen / vnd die handtwercker jhm dienen / ſo 
muß man ein Oberkeit haben / die jhnen friden und 
recht ſchafft / Darumb iſt auch der Fuͤrſten vnnd 
Herren / vnd aller Regenten muͤhe / fleiß vnd arbeit / 
hoch von Gott geſegnet / vnnd iſt alſo wahr / daß ein 
handtwerck einen guͤldin boden hat / deß ſegens 
halben / damit Gott eins jeglichen menſchen beruff 
vnd arbeit / die er dem Ackerman zu dienſt vnnd zu 
gut thut / begabt / vnd geſegnet hat. Such das wort⸗ 
Gott begegnet manchem / wer jhn gruͤſſen kuͤndte. 


Laß Hund ſorgen / die beduͤrffen 
vier ſchuch. 


Ben wie man findet ein froͤlichen menſchen / 
"alfofinderman ihr zehen / die voller ſorg vnnd 
betruͤbnuß ſtecken / vñ haben jmmer ſorg / der him̃el 
fall auff ſie / oder ſie werden hungers ſterben / ſo 
doch Gott vbernacht beſchert / vnnd ſchuff allen 
vorrath / ehe dann er den menſchen ſchuff / daß er 
Daran lernen ſolt / er ſolt ernehret werden. Chriſtus 
ſagt im Euangelio:Die voͤgel dep himmels ſaͤyen / 
Far b iiij ſchnei- 
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ſchneiden / erndten nicht / führen auch nichts in jre 
Scheuren / noch ſtirbt keiner hungers / Gott nehret 
ſie / wie ſolte er dann ein Menſchen nicht ernchren? 
Ein Hunde har vier Fuͤß / vnd wait er ſchuch truͤge / 
muͤſt er zwen par ſchuch haben / noch ſorgt er nicht. 
Warumb ſorget dann ein Menſch / der nur ein par 

ſchuch bedarff / vñ iſt vil beſſer? Gott hat auch wehr 
acht auff jhn / dann auff einen Hundt. 

Es iſt diß Sprichwort nicht allein ein weiſe re⸗ 
de / ſonder auch ein Chriſtlicher / ja deß heiligen Gei⸗ 
ſtes troſt / wider die bauchſorg. Laß ein Hundt ſor⸗ 
gen / der bedarfſ zwey par ſchuh / du bedarffeſt nur 
ein par. Es iſt aber einem Menſchen ein groſſe 
ſchande / daß ein Hundt Gott mehr vertrawet dañ 
er / Wie auch die ſchrifft den Menſchen ſchmaͤhet 
mit den Voͤgelin / vnd den Omeyſſen. 


Der Teuffel iſt arm / hat weder Leib 
noch Seele. 
SDyꝛRtcig en recht glauben wort / welches da ver- 
= wirfft die ſorg für huͤll vñ fuͤll / was wir ansie- 
hen vnd womit wir vns kleiden / vnd verſihet ſich zu 
Gott / der das groͤßt / den Leib vnd Seel / oder das le⸗ 
ben gegeben hat / der werd das kleineſt / damit der 
leib vnd das leben erhalten / vnd bekleidet wirt / auch 
geben. Darumb iſt kein Menſch arm / dann Gott 
hat jhn mit Leib vnd Seel verſehen. Der Teuffel iſt 
aber arm / der ſolcher keins nicht hat / weder Leib 
noch Seel / Gott nimpt ſich auch ſein nicht an. 


Ich 
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Ich kam nie recht / dann einmal / da 

wxaarff man mich die fliegen 
hinein. 


SE nrecheers kompt / der kompt wol / wie 
I droben geſagt iſt. Nun iſt mancher fo vngluͤck 
ſelig / daß er die rechte zeit nimmer mehr treffen kan / 
der ſagt dann billich ; Sch kam nie recht / dann ein- 
mal’ vnnd da ich meynte / ich were recht kommen / 
wolte es dennocht nicht gerathen / ſonder ich ward 
die ſtiegen hinein geworffen. Es muſte ohn vngluͤck 
nicht abgehn. | 
Wo ich hin komme / da iſt es gut 
geweſen / oder wil bald boͤß 


werden. | 
& As iſt / Ich tan die rechte zeit vnnd Mund deß 
gluͤcks nicht treffen / ich komme eintweder zu 
langſam / oder zu bezeit. Vnnd iſt diß Sprichwort 
ein querela vnd klag vber das gluͤck / das ſich nit wil 
von jederman finden laſſen. 


Iſt ſie boͤß / ſo hilffts nicht / iſt ſie 
fromb / ſo thut man ix 
vnrecht. 

D Je Welt meynet / man ſoll die Leut mir dräu- 
wen / ſchlagen vnd ſtraaffen / fromb machen / 
aber es iſt verlorn / alſo auch / dieweil Gott Mann 
vnd Weib zuſammen wirfft / vñ of — 
| v par 
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par / wie droben gefagt / ſo muß eines Demanderen 
vberſehen. Man ſagt: Daß einer / dem ein boͤſes 
Weib iſt zukom̃en / ein alten weiſen Mann gefragt 
habe / wie er ſich halten ſoll gegen feinem noeib? dañ 
fie thu zuweilen das jhm nit gefalle / ja eben darum/ 
daß es jhm nicht gefallen ſoll / ob er jihm rath / daß er 
fie darumb ſchlagen ſoll / oder nit Der weiſe Mann 
ſagt wie ein weifer: ft ſie boͤß / ſo hilffts nicht / iſt ſie 
fromb / ſo thut man jr vnrecht / Der weiſe ſchmaͤhet 
dem fein weib nicht / er lehret jhn auch nicht / was er 
thun ſol / allein er ſetzt die erfahrung an ſtatt eines 
geſatzes / Mir ſchlaͤgen wire niemand fromb / ſothut 
man auch der frombkeit vnrecht / wann man ſie 
ſchlegt / dann ſie verdienets nicht. 


Der ein Weib ſchlegt / hat deß klei⸗ 
ne ehr. 


In Mann ſol nit mit weibern zancken / vnd im 
Saunas ein Weib fich wider ein Dann legt / ſo 
fi Ihr der Mann / als ein vernünftiger / weichen’ 
und wann jhr zorn vber iſt / ſie mit worten darumb 
ſtraaffen / Sonſt wo er ſich entruͤſten laͤßt / vnnd 
fchläge mit feuſten drein / ſo ſchlaͤgt er ſein ſchande / 
daß er ſein Mannheit nicht baß beweiſen tan / dann 
an einem armen Weib. * 
Die Weiber haben drey Heut. 
2 Je Weiber / ſagt man / haben erſtlich ein 
— iſt / wann man ſie ſchilt / oder 
ſtrafft / 
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ſtrafft / bellen fie hermwider wie ein Hundt / biff / biff. 
Die ander haut iſt ein Seuwhaut / da muß man 
ſcharpff hauwen / ſol man hindurch hauwen /Wirt 
fie aber getroffen die Seuwhaut / ſo kroͤcht ſie / Och / 
och / wie ein Saw. Die dritt haut iſt ein menſchen 
haut / wer die trifft / der hoͤret ein ſolche fimm > Ach 
hertz lieber Mann / ich wil alles thun was dir lieb iſt. 
Zu dieſer haut kommen wenig Maͤnner / dann die 

Menſchen haut iſt fo duͤnn wie ein monbletlin / vnd 
wer ſie ruͤhret / der hat gewunnen / ſonſt bleiben die 
andern zwo heut gemeinlich bey den weibern / vnnd 
die hundtshaut am aller meiſten / das widerbellen. 
Suche: Ein alter Mann ein junges weib / gewiſſe 
Kinder. | | | 
Weiber führen das Schwerdt im Maul] 

darumb werden ſie auff die ſchey⸗/ 
den geſchlagen. 


Es iſt ein Weib von natur cin klaͤppiſch waͤſchig 
T Ding / darumb meynen etlich / dieweil ſie das 
ſchwerd im Maut fuͤhrn / muß man die weiber auff 
die ſcheyden / das iſt / auffs Maul / klopffen. Sanct 
Peter ſagt von zweyen tugenten / die den Weiberen 
wol anſtehen. Die erſte heißt Sanfftmut / die an⸗ 
der Stille / vnd diſe beyde im Geiſt / dann das iſt der 
ſchmuck deß hertzen / welcher vor Gott prechtig 
iſt. Er ſetzet aber die zwo tugent wider zwey la⸗ 
ſter die den Weibern von natur angeboren feinde/ 
dann wo cin Weib iſt / die der ehren fromb iſt / 
2 | \ den 
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pen man lieb hat / vnd nicht gern wolt / daß es vn⸗ 
recht zugienge / vnd ſihet gleichwol / daß es vnrich ⸗ 
rig im hauſe ſteht / das geſinde iſt vntreuw / zerbricht 
viel / geſchicht viel ſchaden hinden vnd vornen / die 
kan es nit laſſen / ſie ſchilt / flucht / vnnd fichtet alles 
mit dem Maul auß / vnd meynet / wo ſie es nit thet / 
ſo thet ſie vbel dran. Nun iſt es war / zu eim Regimẽt 
im haußhalten gehoͤrt ein ſchaͤrpffe / aber S. Peter 
wil / daß die Chriſtlichen weiber ſollen ſanfft ſeyn / 
das iſt / ſie ſollen vil laſſen für ohren vnd augen gehn / 
durch die Finger ſehen / vnd nit alles woͤllen ſchnur⸗ 
gleich haben / ſonſt ſagt man: Es ſey ein boͤſes weib / 
es koͤnne jhr niemands zudanck thun / wie mans 
auch macht / ſo taug es nicht. Vnnd im fall / daß eg 
die Haußmutter nicht alles vbel meynet / ſonder wil 
das geſinde alſo in der forcht vnnd in der arbeit be- 
halten / ſo kan doch das grob geſinde nicht anders 
richten dann wie es ſihet vnd hoͤrt. Vnnd im ſelben 
geſchicht dem Euangelio / daran die Haußmuͤtter 
glauben ſollen / ein vnehr / vnd Gott wirdt vmb jh⸗ 
rent willen gelaͤſtert. | | 

Zumandernfollen fie auch ſtill ſeyn im Geiſt / 
Bann wo ein erbars frommes Biderweibift/dieift 
allen chrenreichen weibern hold / ond allen fchand - 
fächen vnnd Suderpanern feind von hergen / darzu 
dringet ſie jr ehr. Ja ſie iſt inen nit allein feind ‚fon- 
der ſie kan jhr ſelbs nicht ſteuren / ſie fahret herauß / 
flucht vnd ſchilt auff ſie / ſie kan ſie weder hoͤren noch 
ſehen / vnd gedenckt jr in feinem guten. Solche = 
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ber aber / ſagt S. Peter / ſollen wiffen onndgeden- 
cken / Kan ſie Gott leiden vnderm Himmel / ſo laß 
fie auch vor deiner thuͤr fuͤruͤber gehn. Kompts daß 
ſie vber dich geht / vnd hoͤher geacht wirt dann du / 
ſo laß es Gott walten / iſt dir doch das Regiment 
vnnd vrtheil vber ſie nit befohlen. Zu dem ſo weiſtu 
nricht / wie lang du fromm bleibeſt / was fie heut iſt / 

kanſt du morgen werden. Vnnd iſt in ſumma S. 
Peters lehre dahin gericht / daß die weiber ſanfft vñ 
ſtill ſollen ſeyn / das iſt / ſie ſollens ſchwerdt nie im 
maul führen. Sie ſollen in Gottes namen ſchwei⸗ 
gen / thun ſies nit / ſo muͤſſen ſie leiden / daß ſie ins 
Teuffels namen geſchlagen werden. Wer fechten 
wil / muß der ſtreych warten. Wann nun ein weib 
fichtet / ſo hat fie kein ſchwerdt dann ein boͤß maul / 
wirt ſie darauff geſchlagen / ſo darff ſies niemandt 
klagen dann jhr felber. Sanct Auguſtin rhuͤmet 
in feinen beichtbuͤchern ſeiner Mutter Monica tu ⸗ 
gend / in dieſem ſtuͤck / daß ſie das ſchwerdt im maul 
nicht geführt hab / ſo doch jihr Mann Patritius ein 
gaͤhzoͤrniger Mañ war / alſo daß er wuͤtet wann jn 
ſein zorn beſtunde. 

Wann ein Mañ das Weib ein mal 
ſchlegt / ſo ſchlegt ers mehr. 
Es iſt ein groſſe sucht die auch Gott haben wil / 
ſonderlich vntern Eheleuten / alſo daß ein Weib 
ſich huͤten ſol / daß ein Mann nicht vrſach habe 
jhr ein zorniges wort zugeben / ich geſchweige 
der 
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der ſtreych. Wo ſie ſich aber nicht huͤtet / vnnd der 
Man fehret einmal vber die zucht fo muß man 
forg haben / fie vberfomme hernach jhres Mang 
gunſt jr lebenlang nit rechefchaffen wider / vnd ſie 
mags hernach leicht verſehen / daß ſie von jhm ge- 
ſcholten vnd geſchlagen wirt. Es geſchicht jhr aber 
recht / dieweil ſie dem Mann nicht weichen wil mit 
guͤte / ſo muß ſie jhm doch endtlich weichen / vnnd 
ſchlaͤg darzu haben. | 
Im ſpiegel der Eheleut. 
Huͤt dich vor ſeinem erſten ſtreych / 
Er wirt dir nimmermehr ſo weych / 
Als er dir war / ehe er das thet / 
Vnſicherheit dich dann beſteht 7 
Mann ſihets an fuͤr Buben leben / 
Wann dfrawen fo nach ſtreychen fir eben. 
Hett ich den Stein nit gezogen / 
ſo hette ichs ſpiel verloren. | 
B7 Teutſchen habe mancherley ſpil / mit kar· 
ten vñ wuͤrffeln / im bret / das meiſt vor,drey- 
erley buͤff / buͤff regal / da man den gantzen wuͤrffel 
gibt / alle ſeß / alle zincken / alle quatuor / alle drey / 
alle dauß / alle eß / buͤff vnden vnd oben / buͤff / vnnd 
ſieben zuruͤck / das frawen ſpil / das lang verkert / das 
kurtz / das lortſchen / vnnd auch der Ticketack. Nun 
kompts offt / daß mit eim ſtein das gantze ſpiel ge⸗ 
wonnen oder verloren wirt. Wer aber einen ſol⸗ 
chen guten zug thut / pnd zeucht den rechten ſtein / 
| det 
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der gewinnet das ſpiel / vnd fagr : Hett ich den ſtein 
nicht gezogen / ſo hett ich das ſpiel verloren. Wir 
brauchens auch ſchertzweiſe / als wann zween nach 
einem glaß mirmein/ oder einer kandel biers greif- 
fen / oder nach dem gelt / das jemandt gewonnen 
har: Hettich den ſtein nie gezogen / fo hett ich dag 
ſpiel verloren / das iſt / es war zeit / daß ich zugriff / es 
were ſonſt ein andeterfommen. 

Ein guter Steinim Bret. 
Dos iſt aber cin Teutſche Meraphora / Wer 
auff dem ſpiel einen guten bund im Bret hat / 
daruͤber ein ander ſein ſtein ſpielen muß / der hats 
ſpiel halb gewunnẽ. Alſo auch wer vor groſſen Her 
ren vnd Raͤthen zuſchaffen har / und har jemandt / 
der fein fach trewlich fuͤrdert vnnd treibt / derhar 
ein auten ſtein im Bret / ein guten freundt / derijm 
zu ſeiner ſachen raͤth vnd hilfft. 
Nahe am Bret / Hoch am Bret. 
ya Eriftlieb ond werdt gehalten / und hat 
gnaͤdige Herrn. Wir ſagen auch: Er ſitzt oben 
am Bret / das iſt / hoch erhaben / Er iſt zu hohe wir- 
den vnd Regiment kommen. | | 
Lucas ſchreibet nicht alſo. 
GJedurch wirdt angezeigt / daß S. Lucas E- 
— ‚welches S. Paul der Heyden A- 
poſtel / ſein Enangelion nennet / vndern Teutſchen 
etwã allein iſt bekandt geweſen / wie ſich auch noch 
heutigs tags die Moſchouiter S. Paulus rt 
2 rüh- 
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rähmen. Droben iſt gefage im wort: Ss iſt kein 
Euangelion / daß man allein ſchuldig ſey / nothhal⸗ 
ben zu glauben / was das Euangelion meldet. Al- 
ſo haben die Teutſchen die geſchrifft Luceihrs « 
unangeliſten feſt gehalten / vnd fuͤr ein warheit. Vñ 
wann ſie jemandt haben woͤllen feine wort verle- 
gen / vnd hoͤflich verwerffen / haben fir geſagt: Lu · 
sag ſchreibet nicht alſo / es wirt ſich anders finden. 

Sparen die Warheit. 
DRxcit un Periphrafis vnnd beſchneidung deß 
harten worts / Erleugt / er ſparet die warheit / 
er redt ſie nicht gern. 


Einer Lügen gebärtein Backen⸗ 
ſchlag / Maulſtreych. 


| 
| 


| 


Alſo ernſtlich haben die Teutſchen an der war⸗ 


heit gehangen / daß ſie die luͤgen / wann man ſie 
hat liegen heiſſen / bald gerochen haben / vnnd ſich 
nicht geſaumet dieſelben zuſtraffen. Es ſteht eim 
erbaren Mañ nichts ſo wol an / als warheit reden / 
Herwiderumb ſteht jm nichts ſo vbel an / als ligen / 
darumb wo jhm ein luͤgen zugeſagt wirt / fol er ſie 
verantworten / ſo lieb jm ſein ehr ſey / die er doch mit 
dem leben vergleichen fol. Was wolten aber onfe- 
re alten Teutſchen ſagen / wann fie jetund auff- 
ſtuͤnden / vnnd ſehen / wie hohe vnnd nidere ſtaͤn⸗ 
de mit falſcherey / liegen vnnd triegen / behafft 
feind? | 


ga 
er 


| 
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laß den Edelleuten jr Wilpret / den Bau⸗ 
wern jhr kirchweih / den Hunden jhr 
Hochzeit / ſo bleibſt vn⸗ 
| geraufft. 
Der Adel helt hart vber ihrer freyheit zujagen / 

alſo hart auch daß der vnkoſten fo darauffge- 
het / mehr koſtet dann der nutz tregt / darumb fünd- 
sen fie vil leichter ein anders vertragen / dann daß 
ſich jemandt vnderſtehet mit jnen wilpret zufahen. 
Die Bawern wenn ſie Kirchweihe haben / ſo mey⸗ 
nens ſie haben auch recht / menget ſich zemandt 
zwiſchen ſie / vnnd wirt von jnen geraufft / der muß 
ims haben. Die Hund ſeind biſſig wann ſie hoch⸗ 
zeit haben / vnd vergeſſen der trew / davon ſie ſonſt 
geruͤhmet ſind / darumb laß man ſie zufrieden / ſonſt 
wirt man von jnen gebiſſen. 


Gemach ins Dorff / die Bawern 

ſeind truncken. | 

DE Er volond truncken iſt / deriftfeinerfin ond 
vernunfft beraubt / darumb muß man einem 
vollen Man weichen, biß er den kropff verdauwet / 
vnnd widerumb außgeſchlaffen hat / Sonſt wo 
man jm nicht weicht / fo wire hader darauf. Wirt 
nun — der hat fein vnehr / nem- 
lich / daß er fich mir onfinnigen leuten in zanck be⸗ 
geben hat. Wirt ein voller geſchlagen / ſo iſts aber 
vnehr / Dann was iſts fuͤr ein ehr / einen vnver⸗ 

SE c 


nuͤnfftigen 
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nuͤnfftigen menfchen fchlagen? Darumb iſt es sit 
rathen / daß man gemach ins Doiff fahre / auff daß 
man die vollen Bann nicht erweck vnd pnfinnig 
mache / wie man ſpricht: Eim vollen Mañ ſol ein 

geladen wagen weichen. 

Das hundert ins tauſent werffen. 
| Sermofine capite. - 

Fr Aufeneift ein gröfferesahldann hunder. Wer 

nun hundert zu tauſent wirffe / vnd rechnet nis 
darzwiſchen die andern hundert / vnd als dañ tau⸗ 
fent / der macht es alſo / daß niemandt weiß was x 
rechnet oder redt / darvmb wirt diß wort gebraucht 
wider die / ſo viel gewaͤſch machen / aber ſelbs nicht 
wiſſen wo es hat angefangen / oder wo ſichs endet / 
die es hoͤren / auch nit. Weiſe vernuͤnfftige leut re⸗ 
den ordentlich / vnnd fuͤgen eins auffs ander / Aber 
Narren reden was jhnen einfellt. Salomon ſagt: 
Ein Narıfchüttet femen Geiſt auff ein mal auß / 
ein weiſer aber behelt etwas dahinden. Ein weiſer 
iſt langſam zureden / aber wann er rede / ſo redt er 
nichts vergebens. 

Alſo iſt ein Sprichwort · Den Römern wächge 
die rede im hertzen / den Griechen im Mund. Das 
hertz gibt gute wichtige ſpruͤch / vnnd iſt ein ernſt / 
der Mund gibt wort / nemlich / was jhm einfellt. 

Ernin laͤres weinfaß klinget hell / vnnd iſt doch nichts 

darinnen. Ein Faß voll weins klinget nit faſt / vnd 

hat doch den nachttuck. Alſo iſt ein —— 
vo 
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voll guts raths / anſchlege / lehr vnnd ſpruͤch / die ee 
nicht braucht / dann wo es noth / vnd nutz iſt / 
wer ſchnell zu reden iſt / zu eim Narren ſolt du mehr 
hoffnnung haben / dañ zu jm / ſagt Salomon. Belt 
wurtz iſt klein / aber ſie gilt viel. Silbermuͤntz iſt weit 
außgebreyt in groſchen / in Pfenning / aber ſie gilt 
nichts deſter mehr. Alſo iſt auch eines weiſen red 
kur; / gewiß / vnd rund / aber ſie gilt viel / vnd hat viel 
hinder ſich. Eins narren red hat kein ende / vnd har 
nichts hinder ſich. 

Ein weiſer Mañ vnnd ein Narı haben kein vn⸗ 
derſcheid dann diſen: Ein weiſer vnderſcheidet wei⸗ 
ſe / maß / ort / ſtund / vnd perſon / er ſchweigt zu rech - 
ter zeit / vnd redet zu rechter zeit / er redet auch dar= 
nach die lent ſeind / offt viel / offt wenig / darnach es 
ſich füge. Ein narr aber redet ohn vnderſcheid was 
im zufellt / es diene oder ſchade. Darumb hat der 
Narr recht geſagt: Er ſey darvmb ein narr / dag. 
red was jhm einfall. | 

Erfannichts dann from̃ ſeyn. 

N yes iſt ein edels kleinoth / nemlich / daß nie⸗ 
mandt von eim frommen Mañ beleydet wirt / 
weder mit worten noch wercken. Aber zu eim Rex 
giment dienen ſie nit / da man mit ſchaͤlcken vnnd 
boͤſen bubenvi muß zuſchafſen haben / dañ im Re· 
giment gilts nicht / guͤtig vnd from ſeyn / vnd allein 
fuͤr ſich / ſonder auch andere ſtraffen / vud zu regiren 
wiſſen / Sonſt wo man auß frombfeissimieden 
eu nach⸗ 
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nachlaßt zuthun was er wil / fo heißt es / Deterio- 
res omnes ſumus licentia, Nachlaſſen machet 


aͤrger. — 
Er hat lang darnach ge⸗ 


Sys vrtheilt man von denẽ / welche viel vngluͤck⸗ 
ſtiſſten / vnd endtlich trifft fie auch ſelbs der un- 
fall / Ey wie recht iſt dem geſchehen / es hett im fang 
widerfahren ſollen / er hat lang zeit darnach gerun- 
gen / Dann es iſt in der natur blieben ein geſetz / das 
natuͤrlich dem vbel feindt iſt / vnd dem guten holdt / 
Ob wol der Menſch nach dem fall Ade / fuͤr ſich 
ſelbs dem boͤſen nicht entfliehen mag / vnd dem gu- 
ten anhangen. Darumb eben wie es billich vnnd 
recht iſt / daß das boͤß geſtrafft werde / alſo iſt mie 
— es ohn jhr ſchuldt vbel geht / mitleiden zu⸗ 
aben. 
Er iſt vbel darzu verrathen 
worden. 


. RES Ann dasglück jemandt erhebt zu einem groſ⸗ 
fen ampt / zum Regiment oder anderch groſ⸗ 
fen wirden / vnnd eriff doch vntuͤchtig darzu / von 
dem fageman: Er ſey vbel zu dem verrathen / fet- 
nethalben were et wol darvon blieben / dann es iſt 
nichts an ihm / dag in zu folchen Wirden fuͤrdern 
möcht. Eriſt aber durch ander Leuth dargu verra⸗ 
then / wiewol vbel / als fprech man : Sie haben vn⸗ 
recht daran gethan. Ber 
u Fe. Brlaub 


— 
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Vrrllaub hindert niemandt. 
& Je Heyden haben geſetzt / wie freundtſchafft 

Steinen zwang habe / ſonder eitel freundtlichen 
willen / darumb ſagt Homerus / Ein freundt ſol den 
andern erbarlich vnnd ſchon empfahen / er ſols jhm 
auch wol bieten / vnd widerumb gehn laſſen / wañs 
jm geliebt. Man brauchts ſo einer je hinweg wan · 
dern wil / vnd ſich nicht länger halten laſſen Dann 
man ſol kein wegfertigen auffhalten. 


Ich hett mich ehe Himmelfalls 
verſehen. 

a" der Himmel fallt ſolt / halten wir vor ont» 

Amoͤglich / vnnd die ſo ſicher ſeyn / foͤrchten fich 
vor nichts / die * daß der Himmel nicht fallt. 
Die aber erſchrocken ſeind / vñ foͤrchten ſich leicht- 
lich / die haben vnnuͤtze ſorg / vnd foͤrchten der Him- 
mel werde fallen. Darum̃ brauchẽ wir diſes worts 
zu den Dingen fo jemandt widerfahren / die er fuͤr 
vnmoͤglich geacht / oder nicht getrauwt hett / daß ſie 
geſchehen ſolten. 
Bi Er weiß weder wort noch 


weiſe. , , 
—S weiß nichts / er iſt vntuͤchtig zu dem 
handel / denn bey vns gilt wort vnnd weiſe ſo 
vil / als / Er kans wol / als wann wir von eim ſagen / 
der ein ding wol kan / Der weiß doch wort vnnd 
weiſe darzu / der fans doch / es ſteht jhm wol a. 
c iij n 


— kn 
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An einem Lied ſeind wort vnd weiſe / Die weiſe iſt 
das gedoͤne deß geſangs oder der laut. Die wort 
ſeind die fach an jr ſelbs Wer nu ein Lied wol fön- 
nen fol/mußdie wort vnnd weife koͤnnen / ſonſt kan 
ers nicht recht. Item ſo einer ſich gern wolt ſeltzam / 
hofſertig / klug / weiſe ſtellen / vnnd weiß doch weder 
wort noch weiſe darzu. | 
Co iftein gut Handtwerck / es lohnet 
aber vbel. 
Es gibt gnug weil einer lebt. 
Sy fagen wir ſcherzweiſe von etwas / das ein 
a: — ſtelen / rauben / vnd derglei- 
chen boͤſe ſtuͤck vben. 
Es gieng zugleich auff / Leib / 
gut vnd ehr. 


DS ſagt man von verruchten leuten / von vn⸗ 
gerathenen Kindern / die alles hindurch brin⸗ 
gen was ihn jre vaͤtter verlaſſen haben. Ein reicher 
kam durch ſein kauffhandel zu groſſem gut / war 
aber fo karg vnd gnaw / daß er ſich nie wol dorfft fat 
effen und trincken. Diefer hett einen ſohn / dem ver- 
ließ er viel gelts und guts Aberer führte ein ſolches 
leben / daß die ehr bald dahin fiele / dem que thet er 
auch alfo wehe / daß es aufhören muſt / vnnd eben 
am eende / da es alles auffgezehrt war / vñ gar nichts 
mehr vorhanden / legt er ſich nider vñ ſtirbt / da ſagt 
alle wel: Es iſt zeit daß er ſtirbt / dann da iſt leib / gut 
vnd ehr / zu gleich auffgangen. 
⸗ 
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Es hat haͤnd vnd fuͤß. 


In gerader vn jeſtuͤmmelter leib hat fein art an 

handen vnd fuͤſſen. Alfo brauchen wir diß wort / 
Es hat haͤnd vnnd fuͤß / was der thut vnnd redt / das 
iſt / es iſt rechtſchaffen / es hat ein beſtand / es iſt wol 
geſtalt / vnd wol gethan. Widerumb / es hat weder 
haͤnd noch fuͤß / es iſt unvolllommen / hat kein art 
noch beſtand / es iſt flick vnd lumpen werck / geſtuͤm⸗ 


melt ding. 
Er iſt ein vnſchuldiger. 
ne einer fuͤr etwas außgibt / vnd fan im 
nicht genugthun der iſt fein wol wirdig / daß 
man jm pmb feiner torheit willen ſpottet / dann von 
demfelben ſagt man / Es iſt ein vnſchuldiger Do- 
ctor / es iſt ein vnſchuldiger Prediger / Richter / 
Buͤrgermeiſter / das iſt man nennet jhn mit dem 
 namen/abereriftniche fchuldig daran man chus 
jhm vnrecht. | 


Du gebeſt ein boͤſen Zygeune / 
kanſt nit warſagen. 

Es iſt ein Welche Nation / die pflege ſich inn 
Teutſchen landen zunehren / eines theils auß 
Lombardey / ſo die ſchornſtein vnd Camin fegen / 
eins theils auch von Creta oder Candia / die werf- 
fen ein Koͤnig auff / vnd ziehen durch Teutſchland / 
die nennet man Zygeuner / Heyden oder Tattern / 
dieſelbige vnderſtehen ſich den leuten warzuſagen / 
ſonderlich aber die Weiber / nehren ſich faſt mit 
| c iij ſtelen 
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ſtelen und heimtichenpartieren. Ich halt fiefür 
Bettler / kundtſchaffter oder verräther / welche den 
hautzen vnd die haͤutzin beſefeln / vnd verjanen dar⸗ 
nach das jr im Sonnen berh. Wann aber jemand 
berüchrigeift mir lügen der er ſich befleißt / vnd wir 
mwöllenihn höflich luͤgen firaffen / fagen wir : Er 
geb einen boͤſen Zygeuner / kuͤndte nicht warſagen. 


Laß jhn verzabeln. Laß jhm die ſpo⸗ 
ren vertrieffen. 
—* man einen feiner bitt nicht fo bald geweren 
wil / ein weil auffhalten vnnd verziehen laſſen / 
ob jhms gleich nit gefellt / braucht man dig worts. 


Erfahren wirs nit new / ſo erfahren 
wirs doch alt. 

ES bleibe nichts verhelt oder verſchwiegen / Erfa⸗ 
ren wirs nicht neuw / ſo erfahren wir es alt / Iſt 
gleich als ein verachtung / vnd nicht wiſſen woͤllen / 

was man vns nit wil wiſſen laſſen. | 

Es gehet nicht recht zu. 

Ann etwas geſchicht vber gemeine natuͤrli 
ſche weiſe / als / es zeucht vnd reyſet einer inn 
frembde land / vnd bleibt etwas vber die zeit auſſen / 
in der er ſolt herwider kommen / ſo ſagen wir / Es 
geht nicht recht zu / es muß jhm etwas widerfahren 
ſeyn das ihn hindert / er were ſonſt lengſt widerfom- 
men / es ſey wie im woͤlle es geht nicht recht su. Ich 


hab wein im keller / korn auff dem boden / gelt — 
m el / 
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ckel / deß weins wirt weniger / deß Korns vnd Gelts 
auch / vnnd ich weiß nicht wie es kompt / ſo ſage ich: 
Es gehet nimmer recht zu / Ich muß ein Dieb im 
hauß haben. Mancher ſchlempt / praſſet / gehet taͤg⸗ 
lich zum Wein vnnd Bier / vnd hat keinen handel 
darnach / der es jhm rrüg ein ſolchen handel zufuͤh⸗ 
ren / wir wundern vns deß / koͤnnen aber nit wiſſen 
wie es ein ding ſey ſagen: Es muß nicht recht zu⸗ 
gehn / es muß was dahinden verborgen ligen. 


Ich bin da geweſen / ich komme 
nicht herwider. 

Syn muß mir fchade weile werden’ Ohn ſcha⸗ 

den wirde niemandt wigig/er muß lehrgelt ges 
ben / es muß im ein Radt vber ein Beyn lauffen / 
daß er daran gedencke / ſoll ehr auß im werden. Vil 
bauwen im Bergkwerck / hoffen viel guts zuerwer⸗ 
ben / inn dem ſchlegt es vmb / vnnd berget / daß er im 
thal nichts behalte / muß mit ſchade vnnd ſchande 
ablaſſen. Diſer iſt da geweſen / vnd hats da gelaſſen. 
Andere haben vbrigs Gelt / vnnd luſt zum Bergk ⸗ 
werck / die vermahnen dieſen gewitzigten / er ſol mit / 
aber er ſagt: Ziehet immer hin / ich bin da geweſen / 
ich kom̃ nie hinwider. Bald darnach begibt ſichs / 
daß dieſer einer auch ſchaden leidet / ſo ſagt er: Ich 
bin auch da geweſen / ich komme auch nicht hin⸗ 
wider. 


Eheſtandt der heiligſte Orden. 
ev De 


- 
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DE Eheſtandt wirt voll;ogen durch gemeyn⸗ 
ichaffe mans und roeibs. Dem mai iftauff- 
gelegt von Gott / arbeit vnnd muͤſeligkeit / auch daß 
er ſein weib lieben ſoll / vnd ihr als dem ſchwechſten 


gefeß ehr thun / ſich mit worten vnd wercken / geber⸗ 


den vnd zeichen / in allem feinem wandel alſo hal · 
ten / daß das weib ſagen muß’ jr Mann hab ſie lieb. 
Sanct Paulus ſagt. Ihr Männer ſolt nicht bitier 
ſeyn gegen ewren weibern. Iſt daß dag weib leicht 
lih zuͤrnet / iſt vngedultig / kan ihrem ſchwachen 
mut nit ſtewren / Hie ſol nun der Mann liebe erzei⸗ 
gen / ſolche ſchwacheit tragen / jr zu gut hatten / vnd 
mit vernunfft bey jhr wohnen / das iſt / dieweil 
er cin Mann iſt / ſo fol er wiſſen / Daß diß ein weibiſt / 
ein ſchwach / arm / gebrechlich / weych / wanckelmuͤ⸗ 
tig gefeß / vnd daß er die vernunfft habe / jhr ſolches 
alles zu gut zuhalten / vñ zutragen / Denn ein Mañ 
ſol ſein weib lieben / ſagt S. Paul / wie Chriſtus 
ſeine gemeine geliebt har. Herwiderumb ſo iſt den 
weibern auffgelegt / ſie ſollen jhre Maͤnner ehren / 
jnen gehorſam ſeyn vnnd onderihan / ja ſie Herm 
heiſſen / wie Sara dem Abraham thet. Nun heißt 
gehorſam ſeyn vnnd vnderthan / nicht allein ein 
traut dem Mann kochen / vnd das hauß verſorgen / 
ſonder daß ſie jre Maͤnner haben / als die jnen Gott 
geben hat / fie ſeyen weile oder narren / arm oder 
reich / vnnd im fall / daß offt ein weib etwas beſſer 
wuͤſte / kluͤger were / vnnd ein ſach baß verſtuͤnde / 
fo fol ſie doch gehor am ſeyn jhrem Manne / — 
| ren 
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fren duncken fallen laſſen / vnd dem Manne folgen. 
Man mummelt ſo lang von eim ding 
biß es außbricht. 

VJI ding geſchehen heimlich / davon niemandt 
nichts gewiß weiß / man mummelt aber gleich 
wol heimlich alſo davon / biß es ſelbs außbricht / vnd 
ruchebar wirt / Denn es ward noch nie fo klein ge- 
ſpunnen / es kam endlich an die Sonnen. Es wirdt 
mancher heimlich ermordet / niemandt weiß von 
wem / noch mummelt man von diſem vnd ihenem / 
biß ſo lang es ſelbs außbricht / vnnd man den thaͤter 
erfehret. Mummeln aber iſt halbe wort reden / mit 
halbem munde / das iſt heimlich / nicht offentlich. 


Es kan nicht allzeit gleich ſeyn. 
&. Iß iſt ein eroffwore im vngluͤck denn eg ift 
ein zeit zugewinnen / vnnd guts ſebens / es iſt 

auch ein zeit deß verluſts vnd vnfalls / darum brau⸗ 
chen wir dieſes worts / wenn jemandt ein vnrath 
geſchicht / Wolan / man muß gedult haben / es kan 
nit allzeit gleich ſeyn. Wir werden durch diß wort 
erinnere der menſchlichen duͤrfftigkeit vñ gebrech⸗ 
licheit / nemlich daß wir guts vnd boͤſes / gluͤcks vnd 
vngluͤcks gewarten muͤſſen. | 


Wagen gewinnt / wagen verleurt. 
+ Ermas anfahet / es ſey inn was ſachen / han⸗ 
del oder wandel es woͤlle / ſo muß er es Gott 


walten laſſen / vnnd muß es wagen wie es — 
woͤlle / 
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woͤlle / Gerath es wolsfo gewinnt wagen / Gerath es 
vbel / ſo verleurt es / darumb iſt es nicht vnſer thun / 
handeln vnnd wandeln / gewinnen vnd verlieren / 
ſondern Gottes / der es nach ſeinem willen ordnet / 
jetzt zum gewinn / jetzt zum verluſt. Wenn nunje- 
mandt handeln wil mit den leuten / vnnd wil zuvor 
der ſachen gewiß ſeyn / zu dem ſagen wir / er muß es 
wagen / wagen gewinnt / wagen verleurt / es ſteht 
bi Gore / es ſteht bey dem gluͤck wie es gerathen 

Gott geb vns nur was ervns gan. 

S Iß wort ſchleußt wider die / die Gott woͤllen 
gefangen nemen / er ſoll jihnen geben was fit 
woͤllen dann zu denen muß man fagen : Lieber laß 
Gott machen / vnd bitt jhn / daß er dir gebe / was er 
Dir gan / das iſt / ſan gnad. Dann wir wiſſen nicht 
—* wir bitten / oder wie wir bitten ſollen / ſagt S. 
aul. 


Sie ſind noch nit alle ſchlaffen / die heint 
| ein boͤſe ei folenbas 


S gehe manchem ein ganken rag wol / alfor 

daß er inn freuden vnnd luſt den tag zubringet / 
auff den abendt aber begegnet jhme ein vnfall / vnd 
muß den tag mit trauwren enden / Denn wir 
muͤſſen auff erden alle augenblick deß vnfalls war- 
ten wenn er kompt. Julius Cæſar — 
F r - 
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Warfager / der ſagt ihm er ſolt ſich am erſten tag 
deß Jenners fuͤrſehen / es wuͤrde jhn ein vngluͤck 
vbergehn. Schier vmb Veſperzeit / ſpottet der Key⸗ 
fer deß warſagers: Sihe / ſihe / was iſt mir widerfah⸗ 
ren? Antwort der warfager: Es iſt noch nit abent / 
Denn deſſelbigen tags / ja in der ſtund ward er im 
Rath erſtochen / here etliche vnd zwentzig wunden. 
Da waren fie noch nicht alle ſchlaffen / die ein boͤſe 
nachtfolten haben. Julius meynte / er were hin- 
uͤber / vnd wuſte nicht / daß ihm das vngluͤck ſo na⸗ 
hend war. Wir brauchen diſes worts sum troſt vn⸗ 
ſer ſelbs / als / ich bin betruͤbet / viel ſeind froͤlich / 
aber ſie werden noch heint vielleicht etwas erfah⸗ 
ren / dardurch jhr ſchlaff moͤcht gebrochen werden / 
vnd ein boͤſe nacht haben / denn ſie ſeind nicht alle 
ſchlaffen / ꝛc. Ich bin betruͤbt / ein ander ſpottet 
mein / vnnd ich muß den ſpott zum ſchaden haben / 
So fag ich/ wolan / es iſtzetzt der vnfall mein / wer 
weiß wenn es an einem andern iſt / Sie ſeind noch 
nicht alle ſchlaffen / etc. | 


‚Was man zu ehren erſpart / fuͤhrt der 
Teuffel ſonſt hin. 

— Gott nimpt / gehoͤret dem Teuffel / 
Beſchiß tregt nit fuͤr / Vnrecht faſelt nicht. 
Das iſt nach dem Geiſt vnd Fleiſch war / Woͤllen 
wir Chriſto vnſer Seel vnd leib zum leben / nit zum 
opfſer ergeben / vnd foͤrchten den reiffen / ſo fallen 
wir / wie Job zeugt / in ſchnee / vnd muͤſſen der ſuͤnd 
ur um 
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zum todt folgen / vnd dem Teuffel dienen / der nd- 
ret vnd reißt vns als feine knecht nach feinem wil⸗ 
len in all ſein dienſt. Euſſerlich iſt es auch war / 
Daß vnrecht gewunnen / der Teufſel hin fuͤhrt / vñ 
was man wider Gott / ehr vnnd recht Chriſto ent · 
zeucht / das wurtzelt nicht kompt nicht an die Son- 
nen oder drittẽ erben / ſondern muß der bald wider 
geben / der Chriſto etwas entzogen / eingenommen 
hat / vnd im bethſtro freſſen / vnnd der Teuffel ne · 

men’ das man Gott nit wolt thun oder geben. 

Kleine Haͤfen haben auch Ohren. 
En kleiner Haf hat eben fo wol zwey oͤhr / oder 
ohren’ alsein groffer. Kicine dLeut haben auch 
berg vnnd verſtand / es ligt nit allweg an der groͤſſe. 
Ein hund iſt ein kleines thier / aber cr erlaufft ehe ein 
Haſen / denn ein ochß oder beer. Kleine leut haben 
groſſe hertzen / Maͤnnlin haben Mañs her Kleine 
gloͤcklin klingen auch / vnd etwan baß dann groſſe. 


Ein bien vnnd omeyß / ſeyn ſo kuͤnſtliche werckliche 


thierlin / daß ihn ihr ding fein Loͤw oder Beer nach 
mag thun. Klein ding iſt geſchmeidig vnnd zuthe⸗ 
tig, Es erſticket fein mauß vnder einem haͤwhauf⸗ 
fen. Es har auch die Omeyß jhren zorn. Man 
tritt einen Wurm fo lang / biß er fich kruͤmmet. 
Kleiner leuth halben iſt nie fein ſchlacht verloren 
worden. Kleine leutlin / holder treutlin. Es iſt fein 
nachtheil ohn ein vortheil / Gott hat mit einem 
ſondern vortheil der kleinen nachtheil erſtattet. 
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Darvmd ſol keins dasander verachten I Ein jedes 
hat ſein gab / nutz vnnd vortheil / was an einem ort 
abgeht / geht am andern zu. Klein leut haben groſ⸗ 
ſe hertzen / hoch vnd kuͤnſtlich ſinn / daß etwan ein 
groſſer Mann ein kleinen vmb huͤfff vnd rath muß 
anruffen / ſo gar laͤßt die natur nit dahinden. Kiei- 
ne leuth zuͤrnen bald / zauͤrnen doch nit lang. 


Kleine Voͤglin / kleine Naͤſtlin. 


En groſſer Vogel muß ein groß Naͤſt haben/ 
Stoffe Herrn muͤſſen viel verzehren / Vil einne- 
mens / viel außgebens. Man trinckt auß kleinen 
brunnen eben ſo genug / als auß groſſen. Der Hirt 

hat eben fo genug / vñ lebt eben ſo lang und wol / als 
der Schultheiß im hauß / Der bawr als der Fuͤrſt / 
es iſt allein vmb ein wenig mehr pracht zuthun / vñ 
der vnderſcheid allein im ſchein. Die Speiß vnnd 
Kleyder ſeind wol ungleich / halt aber das haber · 
muß gegen eim hungetigen magen / vnnd die Ca⸗ 
paunen gegen den ſatten / vnluͤſtigen magen der 
reichen / ſo lebt der Bawer wie der Fuͤrſt / Ja was 
fagich / der Bawer lebt wol / vnd der Fuͤrſt wie ein 
arm Mann / vnd Tantalus in der Hell. Der bawr 
ſchlaͤfft muͤd auff einem ſtroſack / waſen / banck / und 
ſonſt wo er ligt / Der Fuͤrſt mag in helffenbeynen 
betthen auff pflaum feder / mit eitel ſeiden vnd Golt 
vmbhenckt / vnder vnnd vberlegt / nicht ſchlaffen. 
Hie fraa ich doch / welcher wol lig? Der Fuͤrſt kan 
ben laſt der Klepder etwa kaum tragen / der — 
| pringt 
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ſpringt frey in eim grawen roͤcklin daher / darff dee 
nicht verſchonen / vñ zehret mit eim creutzer ſo weit / 
als der reich mit einem ducaten / der gefangen nicht 
allenthalb darff gehen oder ſitzen / damit er die rey⸗ 
nen Adeliche kleyder (an den cin mackel zuſehen / 
gantz Baͤuriſch vnd vnehrlich wer) nicht beſcheiß. 
Der Bauwer fragt nicht darnach ob er wolallfein 
Kleyder an hat / darinn jn auch nicht frieren kan / 
dann er nach nichten vmbſehen kan / als der nicht 
daheym hat / Der reich aber gedenckt an die marde · 
rin ſchauben daheym im trog / darnach freurt ihn. 
Erwiegs vnnd ſihe es nahend aller an in der Welt 
lauff / führen wir ein gleiches leben auff erden. Der 
vnderſcheid iſt nur für den augenim fchein / vnnd 
pracht / wier. Joha. 2. bezeuget wirt. Wenig kuͤh / 
wenig muͤh. Ein kleines Voͤglein hat eben ſo genug 
an einem kleinen naͤſtlin / als ein Storck an ſeinem 
groſſen. Der Spatz wire mir einem muͤcklin geſpei⸗ 
ſet / der Storck muß viel froͤſch / vnnd der Loͤw ein 
gantz ſchaaff oder kalb auff ein mal habẽ. Das groß 
bedarff viel, In das groß geht viel. Wo viel vaͤſſer / 
da ſeind viel abeſſer. Groſſer hof muß viel maͤgd 
vnd knecht haben / Vnd vil einnemens macht viel 
außgebens. Der Bauwer fo fein hoͤfljn ohn maͤgd 
vñ knecht / mit ſeiner hand kan bawen / vñ die Baͤu· 
rmn / ſo on maͤgd jhr vih kan allein meleken / die moͤ⸗ 
gen leicht haben daß jhn genuͤg / vnd ſeyn in jhrem 
naͤſtlin wol ſo reich / als der groß Meyer mit fuͤnff · 
tzig haupt Vieh / fuͤnfftzig maͤgd vñ a" 
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if der vnterſcheidt an der Narung deß Meyßlins 
vnnd deß Pfawen nur im fchein. Das Meyßlin 
hat wenig vnd ein flein Naͤſtlin / es darff aber auch 
wæenig / Der Pfaw aber muß viel vnd ein groß neſt 
haben. So nun in das groß vnnd weit viel gehoͤrt / 
vnd das klein voͤglin an kleiner ſpeiß vnd neſt ver- 
nuͤgt iſt / ſo ſeind ſie je gleich reich. Ein eymerig 
Faß voll / iſt eben ſo reich und voll / als das fuͤderig / 
was jenes mehr faßt / darff es mehr vnd geht mehr 
in es. Weil aber ein Chriſt gar ein nidertrechtig 
voͤglin iſt / darff er auch gar wenig / vnnd ſtehet doch 
in dieſem wenig aller welt reichthumb / alſo daß in 
dieſem wenig alles jhr iſt / was die welt hat vnnd iſt. 
Ich ſihe manchen reichen in Städten hin und wi- 
der / der vnruͤhig faſt zabelt / vnd in dem nichts thut 
dann daß er ſeiner maͤgd vnd knechte knecht iſt / 

Wie vil ſeliger iſt das voͤglin / an ſeinem kleinen 
Maͤſtlin benuͤgt / das ſich nach der deck ſtreckt. Wer 
ſich alſo einziehen kan der wire nimmer arm / vnd 
iſt gar an leichtem reich. Exempel fein die welt voll: 
Diß eitel weſen hat Salomon in Eccleſiaſt. mit 
jamer geſehen und beklaget. | 

Ein Schwerdt helt das ander 
inderfcheyd. 


| Sy An ſpricht / und iſt war / Es ſeind eben ſo gute 


Katzen / die die meuß verjagen / als die ſie fa 
hen. Erſchreckter feind iſt auch erſchlagen. Man 
hat die fieg für ehrlich vnd herilich / die on blut ero- 
bert / dero exempel viel in Iſrael. Man ie 

d 6 
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dffe mancherleh kriegs liſt / bauwet paſteyen / an⸗ 
ſchuͤtten / bollwerck / geußt Buͤchſen / beſtellt Pul⸗ 
uer vnd Buͤchſenmeiſter / ꝛtc die man nimmermehr 
zubrauchen begert / vnnd den vnkoſten nit gernan · 
wæendet / Nur daß man den feindt erſchrecke / vnnd 
mit dem gebott abtreibe. Dann fo die ſtatt wehrloß 
vnd bloß were, fo geb man dem feind ein vrſach zu· 
kommen, Aber dig Schwere behele jenes in der 
ſcheyd. | | 
i Dahin magſtu deuren der Hertzogẽ von Sad- 
fen wapen / da ein blutig ſchwerdt das ander auff- 
heit / vnnd ins ander fehle, daß keins feinen ſtreych 
vollbringt. u 
Zurück lernet man einen am bes 
ſten kennen, 
MNder Augen iſt man gemeinfidh einander 
 freundelich/aber es gefchicht offt / Auß den au⸗ 
gen / auß dem ſinn / Item / daß ſolche katzen vornen 
lecken / vñ hinden fragen. Wie man nun ein from⸗ 
men knecht in abweſen ſeines Herren erkennet / vnd 
die meuß all ſtill vnd fromb ſeind / weil die Katz im 
haußiſt / Alſo erkennt man hinderruͤck ein guten 
freund / ob der wol rede / woͤll vnd thu / dem er vn⸗ 
der augen freundtlich iſt. | 
Huͤt dich fuͤr den Rasen! die vornen leck 
= hinden fragen... | 
Vgen dienenther nie fein gut. Laß dir dz helm⸗ 
lin nicht durchs maul ziehen / ꝛc. Schmeichle⸗ 
rey 
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bey wirt hie verbotten / daß wir die weder vben / hoͤ⸗ 
tenoderfeiden. Sihe für dich / Trew iſt mißlich. 
Waw / ſchaw wem. 


Wo =. eingehet /da gehet 


Scham auß 

VEnu⸗ hat kein ſcham / alſo Bacchus. Venus 
Vdirt nackendt gemalt / Bacchus voll vnd dol/ 
bedent daß ſie beyde fein Scham haben. 
Wentn es regnet / ſo iſt der Schnee 

vnd Hagelverdorben. 
Ann die Sonn auffgcher fo helff Gott dem 
reiffen am zaun. Der Sonnen auffgang iſt 
deß nebels / reiffen / vnnd det nacht vndergang. Al- 
ſo iſt es vmb den ſchnee gethan / ſo es drein regnet. 
Brauchs ſo du wilt ſagen / Das ein ſey deß andern 
todt / vnd verderben. Wann Cicero redet / gelten 
andere HOratores nicht. 
Was man Gott auffopffert / iſ wol 

halb verloren. = 

Ser inpfieät niches Gott zu ergeben / dañ in der 

lerſien noth vnnd verzweiffelung. Man ver= 
ſucht vor che ale ding / che man zu Gott Hauche/ 
vnd ein zufiucht hat. Wann wir vns allenthalben 
Serthun / vnd nit mehr wiſſen wo auß / ſo muß Gott 
gut genug ſeyn / vnd vnſer warten / wann wir fom- 
men/daser dann thut / wo wirihn zuletſt nur recht 
ſuchen / vnd nicht mehr anf Br = 

| Y 


« 
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wir ſonſt keinen Heylandt wiſſen / ſonder die letſt 

noth vns faͤlſchlich zubitten anlehret / dann hoͤrt er 
vns / wie wir bitten / daß es wol halb verloren iſt / 
was man Gott auffgibt. Alſo pflegt man diefran- 
cken Gott zuergeben / die die Seel vnder den Zaͤnen 
haben / vnd man nicht weiter rath mitihnen weiß. 
Alſo laͤßt man Gore walten / vnnd ſetzt es auff ein 
abentheuwer hinein / wenn man inn vergmeif- 
felten fachen nicht weiter Fan. Man muß aud) 
hie mie Chriſto vor Der. welt vnden ligen / ldävvort 
ans Creutz nie figen vnndehr einlegen / das allein 
vor Gott warift: Daheriftdas Sprichwort ent- 
ſtanden / daß man fpriche : Was man Gott <r- 

gibt / iſt wol halb verloren. 
Wann das Pferdt zuvoll iſt / ſo 
F ilſſts faul. 

Vou macht doll vnnd faul / daher kompts daß 
man ſpricht: Vollandt / Dollandt / Vollandt / 

faul leut / doll volck. Der doll ſpeculiert vnnd dicht 
nichts wichtigs / ſonder der wein vnd fraß / damit 
er vberſchuͤtt / truckt ſeinen verſtandt vnd alle ver⸗ 
nunfft biß in die erd. Ein vihiſch lebẽ kan kein him̃⸗ 
liſch ſpeculation haben. Sew gehoͤren ins kath / da 
iſt ihn wol / Das ſol Vngern / Behem / vnnd alle 
maſte volle land bezeugen. Das hungerig Schwa⸗ 
benland / vnd das nuͤchtern Italia / Item das ar 
beitſelig Niderland / vnd das weinloß Grecia / gibe 
mehr kuͤnſtler dañ alle volle lande vnd leut. er 
2 | reedt 
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eedt viel / aber boͤß Latein. Wo Wein eingehet / da 
gehet witz auß. | 
Das Pferdt ſtirbt offt ehe das 
Graß waͤchßt. 

gzrofe forg wirdt liderlich rath. Es gehen viel 
rede vnd anfchläg in einen Sack. Der Menfch 
nimpeihm viel fuͤr / aber es ligt an Gott / ob etwas 
drauß werde / oder nit. Die Braut flirbe offe/che fie 
der Breutgam zur Kirchen führer. Es iſt nichts ge⸗ 
wiß / vnd gehen aller menſchen anſchlaͤge mehr hin ⸗ 
derſich / dann fuͤr ſich. Es ſetzt offt einer ſein Da⸗ 
tum auff ein Pferdt / tindt / gelt / tc. es ſchleget ihm 
aber der hagel die hoffnung / daß das finde oder 
pferde che ſtirbt oder erblinder/cheers brauche/ und 

das Gelt ehe ein dieb ſtilt / ehe ers anlegt. 

Es begibt ſich offt viel / ehe man den Loͤffel zum 
maul bringt. Die Kuh ſtirbt offt auff dem wege / 
ehe man ſie in Stall bringet. Diß Sprichwort 
ſchleget den ſichern menſchen jhr vngewiſſe hoff⸗ 
nung ab / daß ſie auff nichts / das dem gluͤck vnder 
worffen / bochen. | 

Wann das Eiſen glůuͤet / ſoll mans 

ſchmieden. 

Sa roll der zeit und ſtatt gefahren, und ſchnei⸗ 
den weil die Ernd / herbſten weil der herbſt iſt / 
Pfeiffen machen / weil man in rohren fitzt / wie das 
weiſe Weltkindt / Luce 16.thut. Fiſch weil du beym 
Waſſer / vnnd trincke weil —— 
| i d u . 
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biſt. Wircke buß / weil dir das Sicchr hie fheiner 
Das wirdt hoͤflich durch das Sprichwort vnſerer 
vorfahren / ſo diß auſſs beſt verſtanden / außgeſpro⸗ 
chen: Man fol ſchmiedẽ / ec. Groſſe Fiſch fahet man 
in groſſen Waſſern / aber man muß darnach fiſchẽ / 
vnd die fuͤß naſſ machen. Fleiß bricht all eig. Man 
ſol das Kleid im Sommer ſparen / auch weil ſparen 
hilfft. Wanns Fewer allenthalben zum Tach hin · 
auß ſchlegt / ſo hilfft kein loͤſchen. Sparen iſt zuſpat 
wanns geht an die hofſtatt oder haußrath. Es iſt 
vergebẽs / den ſtall zuthun / ſo die Ru hinaußift. Im 
herbſt muß man nach Meyſen / vnd andern voͤgeln 
richten / weil ſie im ſtrich ſeind / vnnd die — 
im Fruͤling ſuchen. 


Not ſucht Brodt. 

‚Ann die Katz jungen hat / wirdt fi ewollernen 
mauſen. Wann eim das Waſſer ins maul 

gehet / ſo lernet er ſchwimmen. Wems gluͤck wol 
wil / dem wil niemandt vbel. Wers gluͤck hat / dem 
kelbert ein Ochß. Wann das gluͤck wol wil dem 
Mañ / ſo gilt es gleich was er kan. Wir ſagen; Wer 
das glück hat / der fuͤhret die Braut heim. Es iſt offt 

einem ein ding vermeynet / dem andern beſcheret. 
Es ſigt alles am gluͤck / das iſt an Gottes befcher?, 
Beſchaffen gluͤck iſt vnverſaumpt. Beſchert iſt 
vnerwert. Einer ſchlaͤfft / vnd ſein Netz fahet / Wie 
man Dionyſium den Tyrannen ſchlaffendt ma- 
ſet / daß Landt vnd Leut in kin Sarnflein.Darar- 
gen / 
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gen / laufft / rennt / arbeit / vnd wendet ein ander tag 
vnd nacht allen fleiß fuͤr / vnd kan nichts eroberen / 
al fein anfang hat den krebsgang / fein arbeit ver- 
derbt jhn / vnnd iſt eitel vergebene ſchaͤdliche muͤhe. 
Weß iſt die ſchuldꝰ Das glück wil nicht / Gore ligt 
jhm im weg für dem kan er nicht fürüber. Darge⸗ 
gen wems Gott goͤnnet / dem gibt ers ſchlatfend/ 
vnd alles fruͤ auffſtehn iſt vergebens. | 


Die Mutter gibtfogutenfauff 
alsdie Tochter. 

My rechten leuten gehts eim recht. Es iſt beſ⸗ 

fer bey dem Schmide/dann bey dem ſchmidt ⸗ 
lin zubeſchlagen. Man kaufft lieber dem Herrn / dañ 
dem Knecht ab. Hungerige muͤcken beiffen vbel / 
darumb zehrt man bey Wirten baß / dann bey wirt, 
lin. Darzu wiſſen die Alten mehr beſcheid dann die 
Jungen / darumb ift beffer mit ihn zuhandeln / habẽ 
auch mehr macht / vnnd moͤgen mehr vberſich ne⸗ 
men. Oder brauchs wenn du wiit ſagen · Es ſey 
eben gurr als gaul / mutter als Tochter / was duan 
einer fleuchſt / wirſtu bey der andern finden. Die 
Mutter gibt thewer / vnd die Tochter nicht wolfeil. 
Es iſt Krot als Edex. | 

Bey Gelt kennet man die 


Welt. 
gps Gelt probiere man die Leuth. Am handel 
kennt man den wandel. Am marckt lernet 
man die leut am beſtẽ keñen / mehr .. m. 
d iiij 
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da kniet es alles / da scher aller munde / da gehen 
gleiche wort vnd gebärde / Wem ernſt iſt / vnd im 
glauben / Geiſt / vnnd warheit bettet / weiß allein 
Gott. Aber inn haͤndeln püre man den Mann / am 
marckt / da gelt die muͤntze vnd Gottesdienſt iſt / da 
beweret man die Leut. Dann wie der Golefkein 
das Golt / alſo probiert golt vnnd gelt dieleut. Da 
dappen vnd ſchnappen die Leut ohn ſcham per fas 
& nefas darnach wie ein Fiſch nach einem angel. 
Da biſtu gewiß / daß die hoͤchſt prob der leur iſt 
gelt / der lieb pfenning / wer ſich da nicht verareifft/ 
pn der nicht nach dem Seckel ſtellt und greifft / ſein 
hand nicht legt an hinderlegt gelt / nicht nuͤß acht / 
dann dag ehrlich vnnd erbar / ſonder ſeine haͤnde 
reyn behelt / vnd vil weg die er vor jm / gelt zugewin. 
nen / wol gebahnet ſihet / nicht geht / noch gewinnet 
da er gewinnen mag / alſein darumb / daß er nit ge⸗ 
winn acht / dann was ehrlich vnnd er ohn alles ge⸗ 
wiſſen mie Gott vnnd ehren / durch Goites ſegen / 
oh deß nechſten nachtheil vnnd ohn verletzung deß 
Gemeinen nutzes mag haben / Der iſt ein Bider 
Chriſten Mann / ja ſelig iſt dieſer allein / ſagt Salo⸗ 
mon / Eccl. to. der nach dem Gelt vnd deß nechſten 
ſeckel nie griffen hat / vnd jhm ja ſeines nechſten ehr 
vnd gut / weib / geſind / vnnd kind / niche wuͤnſchet / 
noch in feinem hertzen begert / Erod.20. Aber wo 
iſt der/ſpriche Jeſus Syrach / Wir woͤllen vnd be 
geren jhn zuſehen / warlich er hat miracul inn ſei⸗ 
nem hertzen gethan Dann die gantz Welt wirt mic 
no. jiel E Ä vnd 
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vnd durch Gelt geprüfer/ gefangen vnd zum ſchel · 
men gemacht. O was thut der verflucht gelthunger 
nicht ? Ich halt es fuͤr kein kunſt noch wunder / da 
einer die Seel auff die oberthuͤr ſetzt / vnd ehrlich vñ 
recht acht / was nutz vnnd gewinn tregt / daß einer 
ſchon etwas vberkompt. Cicero ein Heyd / achtet all 
haͤndel vnd gewinn fuͤr vnehrlich / auß denen nicht 
dem gemeinen nutz ein nutz entſtehet. 

Derhalben wiltu ein Mañ lernen kennẽ / ſo han · 
del mit jhm / vnd pruͤfe jhn mit Gelt / haͤlt er da die 
prob / vnd findeſt fein vntrew / practick / oder falſche / 
die etwas verneynen / auch ſo du im winckel mit 
ihm allein handelſt / der fein Haͤnde / lieb / vnd glau⸗ 
ben / vnverletzt / reyn von deinem gut behalt / auch 
gewiſſen vnnd hertzen / das nicht nach deinem ſeckel 
vnd gut ſtelle noch hegere / Der iſt ein Biderman / 
Den wirſtu aber nicht in der kirchen an einem ya- 
er noſter / ſonder am Marckt / vnd im handel bey dẽ 
gelt lernen kennen. Darumb laut dig Sprichwort 
An marckt lernet man die Leut kennen. Gelt iſt die 
Goldtwag vnd probſtein / da zancket vnd krangt die 
welt vmb den Pfenning / ferbet die wahr / richt den 
ſchragen ghen marckt / vnnd fahet alle abentheuwer 
an / daß dieſelbig die Augen der kaͤuffer blende / 
vnd er jhr innſchlag vnnd auff den Geltkloben fie. 
Der kaͤuffer thut diß auch / zehlt groſchen fuͤr batzen 
dar / boͤß müngfür gute / kan er dan ein wurff vber- 
zehlen / ſo iſt es auch gewiñ. Dann Alefantz mache 
die ſchuch gantz. Ein Heller abgebrochen / iſt auch 
ri D 9 Ge 
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gewinn / da rantzt vnd zeißt je einer den andern / vnd 
iſt eben der kaͤuffer als der verfäuffer. Gnaw kauf⸗ 
fen vnd wol bezahlen / iſt i r Euangelium / ven ar- 
men benörigten/ etwann mir ſeiner wahr trucken / 
vnd die ſtuͤckwercker / als jhr arme Schlauen / vır- 
legen / rechte verleger / daß ſie nirgent zur narung 
hinauß moͤgen / vnd kaum Brodt gnug davon krie⸗ 
gen. Diß heißt dann alles / redlich zahlen / ſo man 
jhn wochenlich jhr bar gelt gibt / dann fo haben fies 
troffen / vñ Moſi gnug gethan / dem tagwercker ſein 
lidtlon nicht vber nacht vorbehalten. Die alſo vnd 
mit viel tauſent finantzen vnd practicken reich vnnd 
mechtig werden / die werden hievon Herren / die 
von der guten gemein vnd ehren leut / Ja edel vnnd 
veſt genannt / vnd finden vmb gelt feil alles was die 
welt iſt vnd har. Sum̃ua / zelt regirt die welt / Eccleſ⸗ 
10. Mit gelt pruͤfet / erkennet / probiert / vnnd erfehrt 
man / was im menſchen vnd der welt / Ja was de 
menſch vnd die welt iſt. 


Man ſoll den Bogen nicht oßerfpannent 
noch den Eſel vberguͤr⸗ 

| ten. er 
Sr An fagt : Zupielift ongefunde/ ein ding ſoll 
man beweren / doch jhm nicht zuviel thun / 
Daß es durch die prob nicht zerfpringe. Freunde fol 
man prüfen,doch daß ſie nicht daronder vergehn. 
Der Teuffel verſuche / daß er verderbe / Gott / daß er 
bewer das golt. ——— glaß / es 


Ze zer 
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macht ſonſt naſſz vnnd zerbricht. Klopff an Hafen / 
fo kenneſtu yhn / doch nicht zu hart / er gewinnt ſonſt 
ein ſchart. Durch zu harte proben / werden die koͤpff 
jerkloben. Schlecht / iſt eben recht. 


Auß gebraten Eyern kommen nicht 
Kuͤtcken oder Huͤnlin. | 
eidrhumb kompt nicht von geutẽ / ſonder von 
otargen leuten Wann du wilt ſagen / die Ord⸗ 
nung ſey verkehrt / das ziel verſteckt / vnd moͤq es al⸗ 
fo nicht achen / ſo brauch diß Sprichwort: Auß ge⸗ 
braten Eyern kompt kein Huͤnlin. Das recht iſt der 
wachenden / Man ſchlaͤfft ſich nicht gelehrt / Die 
Kart gidts nicht / Man bricht nicht kunſt von eim 
Zaun, Man lißt nit Trauben von den dornhecken / 
noch Zeigen von diſteln. Es thuts nicht alſo Es ge⸗ 
hoͤret ein anderer griff zum krummen in Ohren. 
| Estäßtfichallesfagen. 
Es gehn viel rede in ein Wollſack. Was ſchadee 
ein gut wort / darff mans doch nicht kauffen. An 
riemen fernen die Hund das deder kifen. $äße man . 
den hund am Leder kifen odernagensfo lernt ers eſ⸗ 
ſen. Gibt man dem Kind eins fingers lang nach / 
fo wil cs ein Elen oder ſpannen haben Säfe mang 
vnb heller ſpilen / ſo lernen fie daran vmb Creutzer 
bippapen/oder vbers kreyßlin wertfen. Leidet man 
daß ſie liegen / ſie lenen daran ſtelen. Man kompt 
von eim zum andern / wehret man nicht bey zeit / 
vnd ſihet im anfang durch die finger. Den Tat 
— * 
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ſchlag auffs Maufıfoerindie Küchen guckt / vnnd 
an eim ſchuchriemen nagt / ſo lernt er auß der füche 
bleiben / vnd dag $eder ligen laſſen. Verhengeſt jhm 
zuviel / ſo wirdt auß der gewonheit ein natur / vnnd 
kanſt der ſuͤndflut nimmer wehren. Bey zeit ift gut 
Iefchen. Das Sprichwort lehrer / daß man der ju⸗ 
gent / Weibern / Maͤgdẽ / knechtẽ / auch vns ſelbs dẽ 
Zuͤgel nicht zulang laſſen ſoll / daß ſie nicht vndern 
Henden verwegen / verrucht / vnd Herren werden. 


Jung ein Engel / wirdt alt ein 
Teuffel. 


Vnger heilig / alter Teuffel. Es gehet gemein⸗ 
‚lich alſo / daß die / auff die man in der jugent 
groſſen fleiß gelegt / vnnd gern zu heiligen macht / in 
allem thun vnnd laſſen regel fuͤrſchreibt / daß die 
alt / ſo fie ihr ſelbs anfahen zuſeyn / jederman pnlei- 
denlich ſeind / noͤtlich / vnnd alle boß heit ſo ſie ver- 
ſaumpt / wider einbringen / vnd erſt den Adam vnd 
ſchalck / hindern ohren lang zeit verborgen / zumal 
außſtoſſen. Es muß doch verderbt ſeyn / geſchichts 
nicht in der jugent / die man etwan in einen ſack wil 
ſtoſſen / ſo bricht der Eiß im alter auß. Wie man 
km ſchertz ſagt / daß ein jeder iunger geſell muͤß ſie⸗ 
ben jar nach einander narren / vnnd ſo er ein ſtund 
daran verſaumpt / muß er die Narren Jar von neu» 
wem oben anfahen. Nero war jung vnder Sene- 
sa ein lebendiger heilig Engel / Alt vnnd im — 
Maut Dre J ſein 
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fein ſelbs ein leibhafftiger Teuffel / So ſeind viel ſo 
zagter bloͤder art m der jugent / daß fie ihr boßheit 
nie außlaſſen biß ſie zu in ſelber kommen / So koͤn⸗ 
nen etlich gaſſen engel bey den leuten den ſchalck ſo 
meiſterlich verbergen / daß man ſchweren moͤcht es 
weren engel / aber daheim ſeind fie haußteunffel / gar 
einer andern art / wanns auß dem hauß ſchwaͤhen 
gilt. Es bult vnd lacht je einer allenthalben / ohn in 

ſeinem Huf. | 

All ding einweil. 
OZIns iſt nit ewig. Lang geborgt nicht geſchenckt. 
Was heut wirt / muß morgen daran. Nichts 
beſtendiges oder newes iſt auf Erden. Es laufft in 
eim rad vnnd circkel hervmb / vnd bleibe nit in eim 
weſen ſtehn / Was heut ſteht / ligt morgen, heut le 
bendig / morgen todt. Alles zeitlichs hanget an eim 
Zwirnsfaden / Wann der ſpricht: Redderario- 
nem, &ce. ſo iſts auß / wir ſeind aber diß kein An. 
Eim boͤſen Aſt gehoͤret ein 

ſcharpffe Axt. 
AxRbeyt gewinnt fewr auß ſteinen. Arbeyt ver⸗ 
mags alles / Die Goͤtter verkauffen alles vmb 
arbeyt / Wem ernſt iſt / vnd darnach tinget / dem 
gelinget. Es muß gearbeit ſeyn. Sigen kompt nit 
von ligen / Das recht iſt der wachenden / vnnd die 
reichthumb der endelichen / ſagt Salomon. Gehe 
hin zur Omeyſſen du fauler / Prouerb.o. dee 
| riche 
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bricht alle eiß · Doch dag man im glauben arbeyt / 
vnd nicht die hand füß/fondern Gottes ſegen dar- 
durch warte / Dann wie nicht alle Kinder zeugen / 
die junge Weiber haben / fonder allein denen es 
Gott gibt. Die Goͤtter geben nit reichthumb vnd 
gut / ohn muͤh vndarbeyt / doch nie einem jeden dee 
arbeit / damit wir verſtehen / daß es an jrem ſegen / 
vnd nit an vnſerm zabeln lige Noch muß es gear⸗ 
beit ſeyn / vnnd dann gewartet was Gott dardurch 
gebe. 
Arm leut / arm Creutz. 
ARm Leut kochen dünne oder magere Suppen 
Arm leuth muͤſſen eſſen was ſie haben Armer 
leuth hoffart hat bald cin end. Amarmerlenrhof- 
fart wiſchet der teuffel den Arß. Ein armer ſol ſich 
nach ſeiner deck ſtrecken. Der fraß kriegt nie volls 
faß. Auß eim ſchlecker wirt ein armer lecker. Man 
ſpricht: Wer mehr wil verzehren / dennfern pflug 
magerchren / der kan ſichs bettels nicht erwehren. 
Der Vbelleb kaufft dem Wolleb ſein Hauß ab / 
Sparen iſt ein groſſer zoll. Ein Pfenning erſpart / 
iſt auch gewonnen / Der alles wil haben / das die 
Augen erſehen / heißt Seltenreich. Wir ſagen auch 
von ſolchen: Er legt jhm ſelbs zuviel dar oder auff. 
Item / es wirt keiner arm / dann der nicht rechnen 
kan. Welcher ein rechnung machen fan / was ſein 
einkommen ertragen / ſein pflug erehren mag / vnd 
ben dem vberſchlagen blelbet / vnnd darnach 5 
me 
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meß oder metzen einfege/der verdirbe nimmer / vnd 
hat ein gute rechnung. Der das nicht thut / fonder 
ſetzts auff die fauſt vnd abenthewer vber den kopff 
hinein / der kan nicht lang hauſen / alsdernirrech- 
nen kan / vnnd mehr außgibt / dann ſein Regiſter 
vermag. Heußlicheit vnnd gnawlicheit iſt hie die 
beſte meiſterin vnnd haußhaͤlterin. Die diß nicht 
wiſſen / werden von Salomone narren geſcholten / 
Prouerb.26. Was ſol den narren ehr / gelt / vñ gute 
tag / ſie koͤnnens doch nicht brauchen / es wirt jnen 
ſaͤwrer / daß ſies verthun / dann jren Eltern dag ge- 
winnen / wie die ſchrifft zeuget Prouerb:r. Den 
- arm bringer fein eigen gluͤck vmb. Item / Narrn 
kriegen von jrer arbeyt nur das hertzenleydt. Es iſt 
eitel muͤh vnd arbeyt in jhren wegen / vnnd ohn alle 
frucht / dann ſie wiſſen den weg deß friedes / noch 
die ruhſtatt nicht / Vndiſt ein arm ding / wer die 
plag am halß hat / arbeyten ohn gewinn vnnd nutz / 
vnd haben ohn brauch. 


Armut iſt zu allen dingen gut. 
Paupertas artes excitat. 

| ARmut lehret alle kuͤnſt. Arm leuth muͤſſen viel 
anfahen / biß ſie ſich ernehren. Armut iſt finn- 
reich / ſihet weit vmb ſich / gedenckt vñ ſucht viel ip 
vñ weg / wie fie auß not auch brot hab / ſie find on er 
denckt all kuͤnſt Darum̃ der hunger bey den Poetẽ 
Ingenioſa fames, vñ der bauch vnd gott Venter / 
bey Perſio sin erfinder dnd angeber aller kuͤnſt wirt 
genannt. 
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genannt. Man ſihet / daß faſt allein die armen ſtu⸗ 
dieren / nicht auß ſonderer andacht vnd liebe fon - 
der auß hoͤchſter noth / damit ſie ſich ſelbs auß dem 
beitel in ehr vnd wirde ſetzen. Daher ſeind die hun⸗ 
gerigen vnd duͤrre Schwaben / vnnd die nuͤchtern 
Fiali / vnd Saraceni / fo fubeil vnnd hohe kuͤnſtler 
tn allerley fünften / vnd nit die vollen matten wein 
vnd Bierzapffen. Es muß in ſumma hunger vnd 
armut thun / Voller bauch zeucht vnd ſtudiert nit 
gern / ſondern ſchlaͤfft viellteber / dann daß er nach 
ehr vnnd kuͤnſte ſtrebt. Dagegen bleiben die vollen 
fengen vngenieten wolluͤſtigen reichen gemeinlich 
ohn verſtande / Narıny die nichts thun dann auff 
dem Polſter ſitzen / die Krauſen vnd Becherlaͤren / 
ihr Regiſter leſen / oder fo fie hurtig ſind / zween 
ſchenckel vber ein Pferde ſchlagen / vnndins Dorff 
die Bawrn zuſchinden / reiten / oder auffs gejaͤgd / 
tag vnd nacht voll’ vonntemandt geſtrafft. Lieber 
was follen die willen / oder mie folten fie on alle diſ⸗ 
ciplin onnd Creutz / vngeuͤbt vnnd vngeniet tocife 
ſeynꝰ ſollen fie etwas dapffers thun / ſo thuts die ar 
mut fuͤt ſie. Sollen ſie reden / ſo muß er etwa ein 
armen ſchwart haben / den der hunger hat lerẽ kal⸗ 
ſen reden’ vnd dem flurmen den mund auffgebro⸗ 
chen / an fein hof beſolden / der fuͤr ihn rede. Iſt et- 
was zu rathſchlagen / ſchreiben / vnnd dietleren ‚da 
muß das geſinde / das der hunger zu Herren / Do⸗ 
etorn / vnd ſchreibern gemacht hat / daſeyn / vnd die 
ſtatt verwalten. Sol man predigen / ein armer 
Be Pfaff 
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Pfaff wirt etwa an hof gefordert / der die albern 
Reichen ſpeiſe / vñ die thoren den weg ghen Him̃el 
weiſe. Wil man kriegen / das muͤſſen hungerige 
Lantzknecht / oder Schweitzer (die hin vnd her zer⸗ 
hackt / viel jar alle krieg ſeind außgezogen / vnnd mie 
ihrem ſchaden lernen kriegen hun auß denen 
macht er hauptleut / vnd kriegt durch ſie. Die alber 
torecht reichthum̃ fehrt etwan auff eim wagen her⸗ 
nach / vnnd ſihet als lahm vnd krumb / etwan von 
weitem an einem ſichern ort / iſt ſie anders ſo keck / 
dem ſpectacul zu. Summa / ſetz die reichthumb 
vnd vngeniete jugent an / wo vnd wie du wilt / ſo iſt 
vnd bleibt ſie ein naͤrrin / die weder reiten / reden 
gatzen / noch Eyer legen kan. Allein der hunger / vnd 
die ſinnreich ſelig armut kans alles / redts alles / 
thuts alles. Gut macht mut / armut demut / die 


iſt gut. 
Armut weh thut. 


DEr arme gehoͤret allenthalben hinder die thuͤr. 
Armut alle thuͤr zuthut. Der arm heißt / das 
Gott erbarm. Armutthut ſelten gut. Armut kein 
ſcham hat. Was auſſer vns iſt / beyde die gaben deß 
jeibs vnnd deß gluͤcks / ſeind an jn ſelbs mittelſtuͤck / 
weder boͤß noch gut / alſo alle Treaturen / gelt / gut / 
wein / etc. ſondern die Rück alle / ſeind wie der erſt / der 
fie hat vnd beſitzt / dem reynen im glauben reyn / den 
vnreynen vnreyn. Alſo iſt armut den guten ein artz ⸗ 
ney / gut / vnd ein vrſach aller demut / vnnd — 

= b $ en 
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Eben dieſelbe armut iſt dem verkehrten letten Gott⸗ 
loſen boͤß / ein gifft vnnd vrſach alles vbels. Armut 

hat vil zu herꝛn gemacht / viel an galgen bracht. Ar ⸗ 
mu iſt vngeſchlacht vnnd vngedultig in Gottlo⸗ 
ſen / greifft etwa zu / vnd findt auff dem vngekehrten 
baͤncklin. Armut zerruͤt in Gottloſen alle erbarkeit / 
gute ſitten / vnnd macht den ſchamhafften fcham- 
loß. Wo nun kein ſcham iſt / da iſt kein ehr. Item / 
armut macht veracht / an arme leut wil jederman 
die ſchuch wiſchen / vnnd gehoͤren nur hinder die 
rhuͤr. Das macht dan daß der Gottloß nur all ſein 
gedancken darauff legt / daß er habe / Gott geb wie. 


Widerumb iſt die armut / wie alles anders erſt 


erzehlt / dem Gottfrommen reyn / vnnd ein vrſach 


alles guten / der demut / aller kunſt vnnd weißheit. 
Item / das Weib vnd der wein wirt mit warheit in 
der ſchrifft geſcholten / als alles boͤſes ein vrhab / 
Widerumb gelobt vnnd hoch erhaben / als ein gu⸗ 
te edle Creatur Gottes / zu gutem ein anleitung. 
Es iſt alles zweyerley / vnnd hat all ding zwey anfe- 
hen / ein reynen braucher / vnnd ein vnreynen miß⸗ 
braucher. Die blum vnn bluͤet iſt der Spinnen boͤß 
vnd gifft / vnd eben dieſelbig der Bynen honig vnd 
Hut / Alſo der todt / leben / weib / wein / gelt / rrich- 
thumb / armut / tc. dem reynen reyn / dem vnreynen 
vnreyn / Titum 1. Es iſt alles wie der iſt / der es hat / 
ehut / redt / leidt / gut oder boͤß. Alſo ſpricht man: 
Das werck lobt oder ſchilt feinen meiſter. ef 
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At eben wie der faſter / Allmuſſen wie der allmuſer. 
Das Geber wieder beter Das Gelt wieder Mañ 
ders hat. Die Creatur vnnd das werck ſchlegt jrem 
Herꝛn vnd meiſter nach. Der Sabbath wie der fey⸗ 
ver. Der menſch iſt nicht vmbs wercks willen / ſon 
der das werck vmbs menſchen willen / er gibt jhn / 
vond nie ſie jhm den namen / gut ober b oͤß. Das kind 
iſt wie ſein Varter / die frucht wie der Baum / das 
werck wie ſein Meiſter. Wie ſolten dann die werck 
den meiſter / vnd die fruͤcht den baum machen / gur 
oder boͤß? fie beseugen wol was er iſt vnd kan / ob er 
vor gut oder boͤß ſey / Gut / ſo gute fruͤcht deß Gei⸗ 
ſtes ihm folgen / Boͤß / ſo ein boͤß werck von jhinge- 
macht / vor augen —— bezeuget vom Meiſter 
daß er nicht kan / vnd ein boͤſer werckman iſt. Alſo 
wirt Gott nach den wercken richten / als nach den 
zeugen vnd von fruͤchten den baum ſchaͤtzen / nicht 
daß die frucht den Baum haben gemacht / ſonder 
daß et in darbey erkennet / was art er ſey gefchläche 
oder vngeſchlaͤcht / alſo an wercken den Mañ vnnd 
werckmeiſter. 


Sihet doch ein Katz einen Bi⸗ 


o 
Hyeu ein FR; er ſo hab ich ein Degen. 
dr Kanſtu regnen / To fan ich auff holtzſchuhen 
schen. 
Aller Leut freumdijedermane 
e | geck. 


eu . Rebe 
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ehe freundefchaffe ift wie ein Ehe mit wennd® 

gen vnd guten / vnd iſt nit moͤglich / daß der j⸗⸗ 
dermans freund / jemand zum freund habe / dann 
das gemein hebt / als vnreyn / niemand auff. Man 
findet leut / die ſo ein weite lange breyte liebe vnnd 
freundtſchafft haben / daß fie ſich zu jederman zu ⸗ 
flicken / vnd wie kath ans radt hencken / die laͤzt man 
auch wie kat am rad hangẽ / vñ wirfft ſie ein ſpeych / 
als cin buͤrde und vnflat / der andern dar / biß daß cd 
das rad gar von ſich wirfft / bald henckt ſichs an ein 
ander rad. Alſo ſeind die geſellen mit jhrer groſſen 
fteundſchafft / den geſchicht wie denen ſo alles je⸗ 
derman glauben / die glauben vor zuviel glauben 
nicht / vnnd der falſch freund / vor zuviel freun⸗ 
den liebt er niemandt. Hund die jedermans gefell 
ſeind / hat man nit gern / fie bleiben nit / vnnd derje- 
dermans ift / iſt niemands. Der Hund der ſeinen 
Herrn verlaͤßt / vnd vmb ein bißlin brodt dir nach · 
folget / verlaͤßt auch dich / ſo jun ein anderer cin biß ⸗ 
lin brodts dar wirfft / vnd gehorcht jm. 

Faul Leut haben lang tag. 

DEr faul ſpricht · Es wil nie nacht werden. Der 

faul klagt / die zeit ſey jm lang / dem endelichen 
iſt fie zumal kurtz. 

Es ſucht keiner kein hinderm Ofen / 
er ſey dann vor dahinder ges 
* ſeſſen. — 


Schaͤlck 
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Seit muß man mit fchälcken fahen. "Dank 
ein Schalt weiß wo es dem andern ligt / vnnd 
wie eimandern ſchalck vmbs hertz iſt unnd koͤnnen 
fie fein auß in vrtheilen. Dann wie ein jeder gefin- 
net iſt / vnnd ein gewiſſen hat / alſo verdenckt er alle 
welt / das gewiſſen verraͤth viel ſchaͤlck / fleucht vnd 
ſcheuhet immergu dag liecht / vnnd erzeiget ſich die 
boßheit etwas in allen gliedern / allermeiſt im ange» 
ficht / in augen / darinn die ſcham wohnet. Man 
ſpricht: Es iſt boͤß ſtelen / wo der Wirt ein dieb iſt / 
dann was der dieb fuͤr practick / liſt vnnd renck wil 
brauchen / da iſt der Wirt vor ve geweſen / und 
ſteckt diß voll / alſo daß der dieb mir feinem finantzen 
vnd anſchlaͤg nicht kan einkommen / der Wiert ver⸗ 
grieeim alle weg vnd ſteg. 


Es ſpielen ſich ehe zehen arımıdann 
einer reich. 

an fpricht: Der ein gewinnet / der ander ver= 
Freue. Dun iſts aber ein wunder / daß vnder 
zehen ſpielern kein gewinner / vnnd nicht ein reicher 
iſſt / ſonder eitel arme tropffen / Wer gewinnt dann? 
keiner. Wo kompt dann das hin / das der ander 
verleurt? muß je der ander gerinnen. Nein. Wo 
kompts dann hin? Der Wirt / Bippaper / liecht / 
ſpilkart und Wuͤrffel frißt es. rem zum chril der 
Wein / zum theil der muͤſſiggang. Dig after nimpt 
im werck wie andere zu / daß wie ein trunck ven 
andern fordert / alſo ein ſpiel das ander bringet / 
e iij daß 
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daß er morgen ſpielſuͤchtiger wirt dann heut. Dann 
beyde tugent vnd laſter / ſeind deren are / daß ſie ſich 
nicht vollkommen ſaͤttigen vnd thun laſſen / ſonder 
jmmerju von einer vntugent vnnd laſter ins ander 
ſteigt. Die buͤberey / wo man jhr nicht wehrt läßt 
ſich nicht genuͤgen / biß ſie nicht weitermag. Die 
ſuͤnd vnnd luſt der ſuͤnde / ja der Satan fahet vnnd 
hindert ein je laͤnger je mehr / ie mehr cr jhm dienet / 
je laͤnger je gefangener er wirt / je mehr rechts hat 
der Satan vnd ſuͤnd vber jhn / den Knecht zu ſeim 
dienſt nach all ſeim willen zutreiben vnd brauchen. 
Darumb gilt es nicht ſich erbuben / dag muͤtlin ex · 
kuͤlen / ſondern bey zeit fliehens vnnd loͤſchens / wehr 
Dich deß Teuffels ehe er dich faht / faſſet er dich / ſo 
biſtu gut zuwerffen. Auß der gewonheit wirdt ein 
natur / vnd wann das Fewer allenthalben zum tach 
hinauß ſchlegt / vnd das gantze hauß voll fewr iſt / iſt 
boͤß loͤſchen. Darumb muſt du die laſter alle / wie 
die Parther ihre feind ſchlagẽ. Sie ſchieſſen hinder 
ſich vnd fliehen gar ſchnell / vñ daß ſie ſigen / haben 
fie ihren fuͤſſen und pferden zudancken. Alſo muſtu 
die laſter fliehen / vnd bey zeit / das hilfft allein. 
Qua ſpecie Martis venit victoria Parthis, 
Hac Venerem fuge, quæ ſola fuga fugit. 


Mehr ertrincken im Becher / 
| dannim Meer. 
gzrehus ertoͤdtet mehr dann Wars / Es nimpt 
der Wein mehr hin dañ das ſchwerdt. Das Hi 
| N) 
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fo war / daß ich glaub daß jetz ſelten einer eins rech · 
ten todts ſterbe / trinckt er ſich gleich nicht auff der 
fahre zu tode / ſo ſchwaͤchen doch die ſauffer vnd der 
groͤßt theil der welt / alſo von tag zu tag durch jhr 
vpnordenlich weſen / die natur / daß ſie es ſchon / che 
ſie zo. Jar alt werden / gar haben / vnnd das halb le⸗ 
ben jrer narurwolherab trincken / daß fte matt zit 
tern / bleich / mit mancherley fiechtagen beladen’ 
kein geſunden fag mehr haben / vnnd viel jhr natur 
daran gewaͤnt / daß ſie nuͤchtern keinem menſchen 
gleich ſehen / vnnd kein ruh haben / ihr feel bade / ſitz 
oder ſchwaͤmme dann im Wein. Sprichſtu / 
wie kan das ſeyn / hat doch Gott eim jeden ſeinen 
rermin auffgefetzt / darvor kan er nicht ſterben vnd 
darnach nicht leben d Antwort / ja / Gott hat aber 
vor gewuͤßt / vnd lang / was kuͤnfftig / als gegenwer⸗ 
tig / geſehen / dein außgang vnnd eingang / wie du 
thun vnd dich halten wirſt / vnd auß dieſem ſeinem 
vorwiſſen / das dir kein noth bringe / deinen leiſten 
tag dir prædeſtiniert / daß du auff die ſtund / da er 
hat gewißt / daß du volle ſaw dir ſelbs den halß ab⸗ 
ſauffen wirſt / dahin ſolt fahren / alſo voll gen him̃ el / 
wie ein Kuh in ein Meußloch. Gottes predeftina- 
sion bringt niemandt fein noth / vnd geſchicht doch 
alles wie es Gott prædeſtiniert / auß noth. Darvon 
Srigenes vnnd Ambroſius beyde vber Die Epiſtel 
ad Rom.cap.8.0nnd 9. Item Boetius deconfo- 
Jat.lib.4.gar artlich ſchreiben. Führe die predefti- 
nation auf der preſcientia / auß dem vorwiſſen 
e ij Got⸗ 
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Gottes / ſo iſt ſie leicht / Gott prædeſtiniert cin jeden 
wie er jhn zukuͤnfftig biß zum ende vor weiß. Quos - 
przfciuit,fpricht Paulus / hos præordinauit aut 

rædeſtinauit. Die er hat vor gewißt / daß ſie dem 

ild feines Sohns ſolten Ähnlich werden / die hat er 
erwehlt / vnd zum ewigen leben prædeſtiniert / vñ ja 
fie gelicherreh der Welt grundt ward gelegt. Die er 
aber vor weiß / daß fie ohn ſchuld Eſau fünfftig feyn 
vnd bleiben werden/feinem geift vnd gnad ewig zu⸗ 
wider / die haſſet er in mutter leib / nicht anders dan 
die er Jacob kuͤnfftig ſeyn vnnd bleiben werden / vor 
weiß / vnnd fie in mutter leib / wie Joennem vnnd 
Hieremiam / liebet. — 

Vngebetner dienſt iſt nicht 
dancks werdt. 

Es iſt ſo ein verkehrt letz ding pmb ein menſchen / 

was er nicht erarnet vnnd erbetlen muß / acht ex 
nicht hoch / vnd iſt jm / als daß er vergebens am weg 


hat gefunden / vnangenem. Nu ſollen rechte dienſt 


mit gegenlauffender hand geſchehen / der menſch iſt 
aber ——— kein rechten dienſt der freymil- 
lig entgegen lauffenden liebe nicht leiden kan / auch 


nicht daß manjhn liebe / vnnd recht mit ihm vmb 


Es hilfft nicht wol ſpannen / 
ſonder wol abſchieſſen. 


HM ende ſihet man Cuius toni. Es ligt nicht am 


en 
Ä 
> 


ehr fahen / ſondern am wol enden. Was fol 
| ein 
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ein geſatz das man nic handhabt ?. Der nachtruck 
vnd das end thuts in allen dingen. Wol anſetzen / 
anfahen / außziehen / antretten / vnnd das ſpiel oder 
ſppoieß in die handt nemen / iſt wol etwas / ja das halb 
theil der arbeit / aber noch nit gar das end / der nach ⸗ 
cruck thuts erſt / das ſpiel karten / vnnd den ſpieß mit 
ſieg heimfuͤren / Man muß ein ding ans end fuͤren / 
wer vnderwegen erligt / von dem ſingt man fein tri · 
umph lied. Der anfahet zulauffen oder kempffen / 
oder hauwen / muß biß zum fuͤrgeſteckten ziel lauf · 
fen / biß zum ſieg ſtreiten / vnd nit im grund erligen / 
ſonder den thurn biß zum Knopff fuͤhrn / ſonſt muß 
er den ſpott zum ſchaden haben / Luc. 4. Viel were 
wol angefangen / vnd manches geſatz vnd inſtitut / 
wann der nachtruck dahinder were. Garn richten 
fahet nicht voͤgel / ſonder zuziehen / Den angel muß 

man einwerffen / vnd herauß mit dem Fiſch ziehen. 


Wann der Zimmerman lang vmbs Holtz 
ſpatzieren sehe felltfeinSpan 
arvon. 


Es muß alles erarnet werden / Gluͤck kommet 
nicht von ſchlaffen / Gut nit von geuten / Man 
muß in die haͤnd ſpeyen / vnnd viel ſtreych thun / wil 
man den Baum fallen machen. Wenn der Zim- 
merman vmb das holtz vmbher gehen / wie ein Rag 
vmb den heiſſen brey / fo fallen wenig Spaͤn dar- 
von / vnd die Magd mit den Schuͤſſeln ſpielet / wie 
| i  » ww 


| . Gemeine Außlegung 
ein Kak mie der Mauß / werden fie langſam geſpuͤlt. 
Es muß ein arbeyt ernfllich mie allen zehnen an- 
griffen feyn / Schweißwaſſer mache oderrührer 
guten mörtel. Arm ſchmaltz / den rücken darhinder 
thun / thuts. 
Die Gelehrten / die verkehrten. 
zer Leut feind auch etwann groffe narren. 
Die hochtrabenden gelehrten verfehreen / die 

son auffgeblaßner kunſt geſchwollen / achten fie 
ſchweben in wolckẽ / halten ſchlecht einfeltig / from̃ / 
grob leut / etwan kaum fuͤr zifer vnd menſchen bey 
jhn / Daher fingen vnd ſagen ſie: Bacche bibatdo- 
ctus tua munera, ruſticus vndam, Inn Bauren 
gehoͤrt Haberſtro / die gelehrten ſollen Wein trinckẽ / 
vnd heiſſen / Vidi aquam, ein ſtiegelhuͤpffer vnnd 
dorffpfaffen etwa der nichts kan. 

Hie vnderſcheid die gelehrten / vnd deut es nicht. 
letz / wie gemeinlich geſchicht / auff die vnſchuldi⸗ 
gen. EinGott gelehrter Mañ / der von feinem ſchatz 
alts und neuws herfuͤr bringt / leucht als die Sonn 
arm firmament / vnd iſt mehr ehrn / dañ man jm kan 

anthun / werd. Es ſeyn aber der / wie deß goles/edel- 

ſtein / vnd alles was koͤſtlich iſt / ſehrwenig / theuwer 
vñ duͤnn geſaͤhwet. Aber das pludermuß der Welt 
gelehrten Goͤtter / ſo von kunſt auffgeblaſen ſich al- 
lein fuͤr weiſe / gelehrt / vnd fuͤhrer der blinden achtẽ / 
iſt die welt voll / Vor den ſihe dich fuͤr. | 

Die Athener vnnd rischen haben taͤglich von 

| 1, 
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der frombkeit / tugent / diſputiert / philoſophiert / vnd 
groſſe buͤcher geſchrieben / vnnd ſeind darbey groſſe 
buben geweſen. Man weiß noch nit / ob Demoſthe⸗ 
nes vnnd Cicero eben ſelbs / mit jhrer witz dem ge- 
meinen nutz mehr geſchadet oder genutzet haben. 
Mag nicht einer wol von eim ding reden / vñ weiß · 
lich ſchreiben / das wenigſt / wie die Schrifftgelehr⸗ 
ten / Matth.23. ſelbs mit einem finger nicht anre- 
gen? Wolreden und vbel hun und gedencken / mag 
nicht allein bey einander fieben/fonderiift gemein- 
lich bey einander. D es iſt ein grewlich ding vmb 
‚ein weltweiſen Mann / der in feiner kunſt vnd deß 
fleiſches wir erſoffen iſt. 
Wann der Wolff altet / ſo reiten jhn 
die Kraͤhen. 
> Dh Alter wil jederman gerieten / vnd zum Rit · 
"rer werden. Alte hund reiten guff dem arß. Wo 
man mit der guͤldin buͤchſen ſcheußt / da hat das 
Recht das ſchloß verloren. Gelt / muth vnnd gab / 
verkehren die gemuͤter vnd augen der Richter. Da 
von liſe Eſa.i. Mich. z.8. vnnd Moyſen / was Gele 
nicht vermag bey der Welt. Ein quintlin Goldts 
wigt mehr dañ ein centner Gerechtigkeit. Die welt 
ahele von Gott und dem vnſichtbarn ding nichts/fie 
mil grob Garn ſpinnen / vnd das fie fiher und dap - 
pet / Gelt iſt loſung beyihr/ damit kan ſie alles was 
ſichtbar / erobern. Darum nimb ein ons vnd viertel 
gunſt vnd gelt / vnd laß einem andern gantze 
| fel / 
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fel / ſuͤmmern / wollſeck / vnd fodu wilt Schiff vnnd 
Wagen voll kuͤnſt / tugent / vnd gerechtigkeit / Gelt 
wigt weit fuͤr / Gelt regiert die Welt / Gelt iſt die 
welt / vnd die welt iſt Gelt. 
Wo der Teuffel nicht hin mag / 
ſchickt er ſeine botten. 
yon einemböfen Weib fagt man: Es fiengef- 
nerein Teuffel inn freyem felde mit jhr. Oder / 

Es jagt einer ein Teuffel mit jhr auß dem Felde. 
Boͤſe leut ſeyn vermenſchte Teuffel. Ein boͤß Werb 
ſ(ſpricht man) iſt boͤſer dann der Teuffel / er hat jhr 
einmal ein par ſchuch vber ein bach gebotten / vnd 
nit zu jhr gedoͤrfft. Vil kan der Satan nicht / das er 
durch ſeine botten vnnd glieder außricht / als mordt 

ſtifften / blutvergieſſen / brennen rauben / ꝛc. Alſo 
daß ich nicht glauben kan / daß er ohn euſſerliche 
mittel ynd vermenſchte Teuffel / einig ſchewr moͤ⸗ 
ge anzuͤnden / oder jcht realiter thun. Ein Geiſt hat 
fein wirckung nicht weiter / dann geiſtlich im geiſt. 
Der Satan der Schiltach har verbrennet / iſt ein 
ſolcher geiſt / hett man jhn / man moͤchte ihn auch 
wol mit fewer verbrennen. 


Es hilfft kein Bantzer fuͤr den 
Galgen. 
S waͤchßt kein kraut fuͤr den todt im garten. Es 
Thilfft kein Kuͤriß fuͤr den Foot. Dersoßt nimpf 
alles hin / ein gleicher richter. * 
as 
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Was das Augnicht ſihet I bes 
rühret das Hertz nit. | 
Vrch die Augen rege man alle ding ein / alſo 
D daß auch der todt durchdife Fenfter cinfteigen 
geſagt wirt / vnd iſt alles faſt ein luſt der Augen / was 
die Welt hat vnd iſt / i. Johan. j. 


Gleichs begegnet gleichem. 


Je ein jeder iſt / alſo hat er gluͤck. Fortunam 

(bi quiſque parat, Wo einer hin wil / da 

thut jm das glück die thuͤr auff. Wie ſich einer helt / 
alſo hat er gluͤck / vnnd ſein hauß ein gibel. Wie er 
lißt in der Bibel / alſo verſtehet er ſſe. Dem reynen 
iſt alle ding reyn / vñ dem guten alles gluͤck gut. Die 
Sam finder ehe ein Kath / dann ein ſtuͤck Goldts / 
Vrſach / es gehoͤret vnflat dem wuſt. Frommen 
leuten beſcheret Gott vber nacht. Es findet in ſum⸗ 
ina ein jeder das ſein / die Spinn vnd Byn an der 
blumen / Dem guten kompt alles zu gut / dem boͤſen 
dienet auch Gott / das liecht vnnd leben zum ver- 
damnuß / vnd iſt dem guten alles gut / was vnd wie 

das gluͤck thut. | | 
Buler zehlen die zeit wol. 

3 Der wiſſen alkeie vie viel e8 gefchlagen hat: 
> Denettfo voller affect ond begirde ſeyn / als die 
geitzigen / bnler vnnd rachgirigen / iſt allzeit zulang. 
Der hunger iſt ein vngedultiger harrer. — 
— m 


an vber 
(R. 
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Dem frommen legt man ein kuͤſſen vnder / 
dem Schalck zwey. 
Dew aͤrgſten gehört das beſt. Das deſt gehoͤrt 
in Pfaffen. Dem Teuffel opffert man am 
meiften. Der nichts tan denn fromb ſeyn / iſt ein 
ſchlechter geſell. Boͤß leut haben allzeit mehr gluͤcks 
dann rechtgeſchaffen. Macher da die finder diſer 
welt /hie daheim vnd in jrem reich feind/ auch jren 
Gott / himei vnd befoldung hiehaben / darumb ſols 
jhn rechts halben wol gehen / Die frommen aber / 
fo hie gaͤſte / frembdling vnd bilgram ſeyn / vñ todte 
ieut / ſol das Meer außwerffen. Man ſihet wol / wie 
froͤlich die gantze welt dem Teuffel opffert / wie wil- 
lig ſie zu ſeinem dienſt iſt. 
Lieben Kindern gibt man viel Namen. 
Me ſtilt auch etiva einer Atzeln ein ey. Woͤlff 
tragen auch die weiſſen huͤndelin ghen holtz. 
Es kan niemandt ſo genaw auffſehen / dem nicht 
awa die kunſt zerriñt. Vnd iſt keiner ſo weiſe / dem 
nicht etwa ein Torheit widerfehrt. Ein Ahtzel iſt wie 
ein Spatz / ein fuͤrſichtig wachend ſorgfeltig thier / 
hoch vberſehen fie es etwa daß fie gefangen werden: 
Es iſt ein vberſehen auff allen ſpielen. 
Der Buler weiß wol was er begert / er weiß 
| aber nit was es iſt. | 
3 Dterfeind blind’ derhalben wiſſen fie nit was 
fie bieten / noch wo fie ſeind fie achen im fine 
vmb wis ein hundt inn fidhen / Sie bitten wüün- | 
ſchen/ 
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ſchen / woͤllen vnd begeren mit groſſer langweil vnd 
angſt fuͤr vnd fuͤr / vnnd wann esin jren leib guͤlt / 
ſo wiſſen ſie nit was das iſt / das ſie alſo aͤngſtlich 
begeren / das jhn eben ſo bald ſchad / als nutz / ja ge · 
wigwiderfiif. | 

WBiſtu weiſe / ſo ſchweige. 

Levſch laß nicht ſchnappen. Schweigen iſt ein Schwel⸗ 

kunſt / wers fan. Die ſchweiger helt man für IM« 

weiſe. Ein Philoſophus fragt einen / ob er auß tor · 
heit vnd mangel der vnwiſſenheit nicht redte / oder 
auß weißheit ſchwige. Er antwort im: Narrẽ koͤn⸗ 
nen nicht ſchweigen / Wolt jhm zuverſtehen geben / 
daß er auß verſtand ſchwige. Je weiſer Mañ / je 
mehr ſtellt er ſich als wiſſe er nichts. Bey ſchweigẽ 
erkennet man mehr dañ bey reden ein weiſen Mañ. 
Vor den ſchweigenden muß man ſich foͤrchten. 
Koͤndte der rapp ſchweigẽ / ſo hett er mehr ſpeiß vñ 
minder neids / nun ſo er grab grab auff dem aſt 
ſchreyet / flihen andere rappẽ der ſtim̃ nach / dañ hat 
er mehr zuzancken / vnd weniger ſpeiß. Zeitige rede 
kompt wol / vnd thut ein wort mehr dan ſonſt zehen 
tauſent. Hinder dem Buſch halten / vñ ſein mund 
im hertzen habẽ / iſt ein gewiß argument einer weiß- 
heit / dañ narren koͤnnen nit ſchweigen / es muͤſt jhn 
ehe der moſt oder die hef jres tands den boden auß⸗ 
ſtoſſen. Man finder ihr mehr die baß wol reden / 
dann wol ſchweigen moͤgen. 


Bo Maul redet ———— | 
| ⸗ 


if 
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ESiR kein boͤſer ſchwerdt / denn wo ein boͤſe sung 
verſehrt / Wider die wundẽ iſt kein remedi. Vor 
boͤſen meulern kan ſich niemand huͤten / Fuͤrſten 
vnd Derinmüflen von jhn reden laſſen. 
Fluͤchtig Mann / ſchuldig Mann. 
gyEm ſchuldigen ſchockt das Maͤntelin. Der 
fleucht / gibt ſich ſchuldig. 
Thewr was ſeltzam. 
Das man fern holet / iſt das beſt. 
Kinder ſind lieb / dann fie werben ſauwer. 
Harr gearnet gelt / gehet zaͤhe herauß. 

Das theuwer vnd ſelham / das lieb. | 
Chriſten ſeind duͤñ geſaͤhwet. 
NRomb leut ſitzen weit von einander. Gutleuth 

findt man ſelten / ſeind nicht nachbaurn. 

Daß der Chriſten wenig ſeyen / lehret vnd predi · 
get auch die natur vnd creatur / Gott gebe wie ge⸗ 
mein jr nam ſey / Deß goldts / Edelgeſtein / vnd was 
gut vnd koͤſtlich auff erden / iſt gar wenig. 

Beſſer ein Spatz in der hand / dann 
| ein Store auffden Zach. 
esit beffer ein Vogel im forb oder kefich / dann 
tauſent im Lufft. 
Was ſchadet verfuchen? geraths 
nicht / ſo iſt es kein ſchand. 
VRnie /vnerfahrn. Die erfahrung iſts alles. 


Es kan offt einer ein ding / das er nicht — 
er ⸗ 
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Verſucht ers / ſo oͤndt ers. Verſuchs ſo gehts. Vil 
verdirbt / das man nit wirbt. Wagen gewinnet / 
wagen verleurt. Erfahrs ſo weiſtus. Dem erfahr · 
nen glaub. Was die augen ſehen / treugt nit. Rede 
von hoͤren ſagen / it eben fe bald erlogent / nis war. 
Verſuchs / ſo wirſtu ſein jnnen. Erfahren lehrt fah⸗ 
ren. Der nichts verſucht / weiß nichts. Wer vner⸗ 
fahrn von eim ding redt / der redt eben darvon wie 
«in blinder von der farb. Es iſt viel ein anders vmb 
ein erfahrnen/ geuͤbten / vñ allein vmb ein geleflene 
kunſt / Der allein von fünften lißt / kan nicht / Dañ 
fo ers in die handt nimpt / fehler ihm der handgriff / 
vnd weiß nit wo oder wie ers folangreiffen. 

Ein reicher vnnd geitziger iſt 

| Salomons Eſel. & 

EIn Eſel iſt ein muͤhſam vnnd arbeicſelig thier / 
Tes frißt vbel / vnnd muß groß arbeyt thun ſein le⸗ 
benlang / vnnd wirt darzu vbel geſchlagen / Wenn 
er aber ſtirbt der Eſel / ſo machet man auß ſeiner 
haut pergamen vnd baucken / darnach die leut tan⸗ 
tzen vnd froͤlich ſeyn. Weil er lebt / ſo hat er nichts 
dann arbeyt vnd trawren / wenn er geſtirbt / ſo ma · 
chet er andern leuten freude. Alſo thut auch einret- 
cher vñ geitziger / er kimmet vnd kratzet ſein leben⸗ 
lang / hat angſt / ſorg vnnd muͤhe / wie er ſeinen kin⸗ 
dern viel verlaß / vnd in dem daß er alſo ſparet / frißt 
vnnd ſeufft er keinen guten biſſen noch tropffen. 
Wenn er aber geſtirbt / Pay die Efels haut any 
PL da 
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da fingen vnd fpringen die finder / vnd ruhen niche 
biß das gut widerumb vnder die leut iſt kommen. 
Darumb ſagt Salomon in Sprüchen: Was hat 
der geitzig von aller ſeiner arbeyt vnnd muͤhe / dann 
angſt vnd noth. 

Er iſt zum Fuchs worden. 
Ffir haben gruben / darinnen fie fich verber⸗ 
gen / alfo has der Menfch ein grab/ darein et 
kreucht / wenn er gefforben iſt / auff daß das wort 
beſtehe das Gott zu Adam ſagte: Staub biſtu / gu 
ſtaub ſoltu wider werden. 


Es kommen ſo viel Kaͤlber heut zum 
Warckt / als Kuͤh heut. 
Jedurch wirt befennet/ daß der todt nit anſt· 
Hi die jugent/eder dag alter: Es gilt jhm alles 
gleich/ vnd die erfahrung gibt es / daß der jungen 
Leuth ja ſo viel / vnd mehr ſterben / dann der alten. 
Wir brauchen diſes worts wider die freche ju⸗ 
gent / welche vermeynet lange zeit zuleben vnd ge- 
denckt / ſie hab noch lang zeit genug guts zuthun / 
daß wir jhn ſagen: Sieber trotz nicht auff deine ju · 
gent / es tom̃en eben ſo viel kaͤlber heut zum marckt / 
als ochſen heut. Item / in den maͤñlichen Erbfel · 
len vnd Lehen leihet ein Fuͤrſt oder Her: feinem dies 
ner ein erbfall eins alten Manns’ der nicht kindet 
noch maͤñliche erben hat. Der alt Mañ us 
vnnd troͤſtet fich mir diefen worten: Wolan J 
wan ichtan den * vberleben / dann es l 
cben 
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Se fo vil kaͤlber heut zum marckt / als och fen heut 
Es ſterben ja ſo viel junget / als alter. | 

Ein guten Engel haben 

| En Engel hat befelch von Gott die feinen gube» 
hiieen. Alſo liſe man im Dauid vnnd Zacha · 

ria / daß Babylonien hab einen Engel gehabt / det 
deß Koͤnigrachs gehuͤtet habe. Wer nun in einem 
vngluͤck vnd ſchwinden vnfall geweſen iſt / vnd jm 
wirt geholffen / da alle Menſchen verzagten / von 
demfagt man: Der hat einen guten Engel gehabt? 
ber ihm geholffen har. Der Prophet Daniel wat 
elaffen vnder fiebẽ Loͤwen biß an den ſechſten tag. 

ber der Engei deß HErrn fuͤhret Abacut bey dem 
ſchopff ſeins Haars auß Judea in Babylonien? 
auff daß er dem Daniel brecht / dz er ſeinen ſchnit⸗ 
tern bringen ſolte auffs feldt. Da hat Daniel einen 
guren Engel gehabt / der jn behuͤt hat. Das Euan⸗ 
elionſagt: Wehe dem / der ein von den geringſten 
dañ jhr Engel ſihet das angeſicht deß Vat⸗ 

terd der im Himmel iſt. Dann mo die Engel nicht 
ſtritten wider die Teuffel / ſo muͤſten wir alle ſtund 
an leib vnd ſeel verderben / Noch dancket niemand 
Gott fuͤr feine wolthat / diß ſingt der oi. Pſalm. 

Vieb vnd werdt halten. 

g36 gehalten werden’ kompt dahet / daß fichie- 
mandt alſo helt / daß ihm jederman ſeines ehrli⸗ 
chen wandels halben hold iſt / ynd liebet jhn. Er die⸗ 
net pilleicht jederman gern ir ru vñ wercken / 
er 109 
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wo aber die liebe iſt / da muß auch ehr vnnd wirdig⸗ 
keit folgen / nemlich / daß man dem / den wir hold 
ſeind / hoch halten / loben vnnd ehrlich halten. Cr 
waͤchßt auß der kugendt vnd ehrlichem wandel vn· 
der den leuten. Wer jederman guts vñ liebs thut / 
niemandt leydts / der macht daß malt ihn licher. 
Vnd dieweil vnſer will auff ſolche leut fellt / vnnd 
liebt ſie / ſo muß die vernunffe ſchlieſſen / dag fie der 
liebe vnnd ehr wirdig ſeyn vmb jrer guten that wil · 
len. Herwiderumb vnehr waͤchßt auß der vntu⸗ 
gent / Wer niemandts gut thut / ſonder jederman 
vbel / von dem weicher vnſer will / vnd liebet jne nit? 
fo vnſer vernunfft ſchleuſſet / Ein ſolcher ſey der eh⸗ 
ren vnwirdig / darumb muß die ſchande der vntu · 
gent folgen. FIEBER 

RKlein gemach / groß gemach. 
Reh gröffen weitleufftigen Händeln / hoͤfen / heu 

Dſern / vndgemachen / etc. hat vnd findet man am 
wenigſten gemach / Dann viel geſinds / viel zufall 
vñ perturbation. Der ſich aber nach 8 deck ſtreckt / 
fein ding fein eng einzeucht / vnnd alles was er zum 
noth kan entbern / ſich entſchlegt / hat in diſem ſei 
nem engen gemach / den beſten genach. 
Stich die nit bluten / thun weher dañ 

u die andern. 
Erborgner neidt vnnd feind ſeyn ein zwifache 
vbel / Erſtlich daß ſie ſchadẽ zum andern / daß 
man ſich vor den ſtichen nicht huͤten kan. — 


PP ” 


i 
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beß ſchmeichlers vnd heimlichen feinds ſtich / kan 
niemand fein ſchilt fuͤtwerffen. en 


H Der vielredt leugt viel. 


DEN vielen worten feind wenig thaten. Es gehet 
RNden voͤgeln / ſo viel ſingen / alles im geſang hin, 
Frag die erfahrung / ob ein Klapperman hinfuͤr 
kompt / er ſchwetzt fich ehe arm vnnd vnwerd / dann 
reich vnd angenem / man helt auch nicht auff ſie / 
ſonder ſagt: Esift ein Mann von worten / Man 
darff ihn nur einmal fragen. Bringemanimdag 
maul inn ſchwang / es hoͤrt den gantzen tag nit auff 
su leuten. Viel wort / vil luͤgen Stille waſſer haben 
tieffe gründe. Darumb wohnet beyde / ſuͤnd vñ ar- 
mut / wo viel wort / vnd iſt viel woll / nutz vnd milch / 
vnd vil geſchrey ſelten hey einander / ſondern vil ge⸗ 
ſchreys vñ wenig woll. Hund vñ Sew haben groß 
geſchrey / ſeind aber arm vnd bettler darbey / muͤſſen 
an gattern vnd vorn heuſern ynnd tiſchen vmb jhr 
* greinen vnd bellen / Die ſtillen Schaaff aber 
eyn reich / haben Woll vnd Milch’ dero huͤt man / 
treibts in ſtall / vnd gibt ihn / als reichen Herrn jhre 
peiß / die ſetzt vnd legt man jhn fuͤr. Es iſt beſſer ge 
med vbel geredt. Es iſt etwa beſſer inn 
die Fauſt / dann in lufft geredt. | 
Warnach einer ringtidarnachfm 
gelingt. 
Ra ru Ne 
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MEr nach einem guͤldin wagen trachtet / dere 
Wwirt auffs wenigſt ein rad. Die viel wuͤnſchẽ/ 
weren gern reich. | 

Das gelt iſt wo mans in ehren hat. 

Gelt hat deß Podagrams art / wo mans hat vnd 
lebt / da bleibt es gern. u 


Schencken heißt anglen. 

8 einem andern etwas fchericket / der wirfft 
in mir einer bratwurſt vmb ein fetten Speck. 
Man ſchenckt gar ſelten auß lauterer lieb ı ohu 
ein ſchalcks aug / ſonder man handelt / angelt / jagt 
vnd fiſcht mit den gaben / daß man mehr fahe / vnd 
mit Gewinn wider neme. Dem fiſch ſchenckt man 
am angel ein koͤder / dem Wolff ein Aß oder Ganß / 
daß der ſiſch am angel behange / vnd zum rauıb wer · 
de / vnd der Wolff in die gruben falle. Mit fchen- 
cken thut man einer gab winckẽ. Wer gibt / der richt 
eim wildpret / vnd iſt ein rechter handel, Arm leuth 
wenn ſie jhr ding thewer gedencken zuverkauffen / ſo 
ſchencken ſies reichen / thund aber offt / wie die aͤng 
ter ein fehlzug. Man ſchickt keinem kein Wuͤrſt / 
man verhoffe dann / er werde auch ein Santo 
fchlachren / vñ dep Sprichwortsgedencfen: Wuͤrſt 
wider wuͤrſt / Rorn vmb Saft. Daher kompts daß 
man allein den reichẽ gibt / dann an armẽ weiß man 
nichts zugewinnen / vnd hoffet keiner widerlag / da⸗ 

rumb handelt niemandt mit jhn. | 


De 


} 
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Wer ſich ſelbs kitzelt / der lachet 
nnermil. 
Yaaırın dte ihn ſelbs recht geben /haben gut le⸗ 
ben / Sie pfeiffen ihn ſelbs zum tantz/ lachen / vñ 
haben ein ewig kirchweihe wann ſie woͤllen. Der 
ſich bey im ſelbs ſucht / der finde ſich am —X 
Ein Aug iſt lieb. 
Ei ang iſt ein notturfft / men ein hoffart / ſpricht 
man. Brauchs ſo du ein ding nur einmal haft / 
Ind nicht entperen kanſt / Als ein Weib / ein kindt / 
einen glauben / ein ſcham. Man ſpricht: Er hat 
nicht mehr dann die Tochter / ſie iſt im lieb. Fin 
einiger Sohn / liebes Kinde. Der nur * hat / 
wartet ſein nahe. 


Es ſucht offt einer das er vor 
lang funden hat A 


Ca Jeden Beern ſehen / vnd aber nichegem ſte⸗ 
| chen / die thun als ſehen ſie jhn nicht / vnd ſu⸗ 

chen in / ſuchen das geſpuͤr / vñ ſehen das Schwein 
vor augen. Von denen die ein ding nicht woͤllen 
wiſſen / fragen vnd ſuchen das ſie vor wiſſen / ſpricht 
man: Es har im ein hund ein wetzſtein ins hauß ge- 
ragen / Erfuche dasgenghörntin / Erfucht den 
Beeren. Wie wolt ers wiſſen? Er weiß nichts da⸗ 
rumb / vnd gehet erſt darvon. Sucht ein bratwurſt 
Im Hundtsſtall. 


f ii Wer 
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Wer diewarheitfagetifan fein 
herberg vberkommen. 
S die die geigen 
an kopff. Das iſt der welt alte art / daß ſie die 
—— sh an die feiertag ſpart. | 
chmieren macht finde heut. 
= ſchmiert der fehrt. Mit gaben macht man 
die — er lachen / man geſchweigts damit / 
vnd machen —— von natur taub / den Richter 
blindt / das Kindt ſtill / das weib willig / die Narren 
J 
den feind zu freund. 


Man muß etwan durch die 

finger ſehen. 

ii ‚Man muß etwanfünffgeradlaffen 
ſeyn Nicht alle ding berafflen/fonder mit der 
Haußfcher befchneiden Mit den Woͤlffen heulen / 
vnd zu vieler thorheit der welt durch die Finger ſe 
ben. Wer fans alles mir parten behauwen / vñ böl- 
tzen traͤhen / all krumm hoͤltzlin eben machen. Man 
muß etwa groß knorrend / wimmerig / aͤſtig / block 
vnd ſtock / aiſo gantz vnzerſpalten laſſen / vnnd von 
frieds wegen etwas mit narren vnnd nachgeben. 
Wer ſo kitzlig vnnd ſo andig iſt / daß er alles ſo na⸗ 
he wil ſuchen / erwegen vnnd außeckeln / der wirdt 
nimmer kein frieden haben er muß etwa thun ale 
— vnnd te er N vnnd der Ahnen 


' ‘ 
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Weib viel ding nit wiſſen / das er weiß / wil er fried 
haben / ſericht S. Bernhardt. Mit den witzbolden / 
die all ding alſo ‚Sefchlufen wöllen haben / kan nie- 
mandt außkommen. Wer nicht oberfehen kan / der 
tan nicht regieren noch haußhalten. Es fahet man · 
cher einen haußlermen an / nur daß etwa ein hoͤltz⸗ 
lin vber zwerchs im hauß ligt / das er billich nicht ſo 
hen ſolt / ob ers gleich fehe. 


Denaleizufeidund de forte | 


zu ſpat. 

Asheur — chicht morgen vil 
weniger. Heut iſt gut / was du wilt thun. 
Deut fiviebefesch ic fahe an mas du wilt thun. 
Der sufpar außgeher/fompr zu ſpat heim Bey ge- 
ſchehener arbeytiftgutfeiren. Nach demthon iſt 
gut ſchlaffen gohn / Der kompt zu em der — 
gehn nimmer die weil hat. 


Der erſten zum Herd bbinpuſctet 
ſein haͤflin wohin er 


wil. | 

NH, beym Geumerifettfich am nechſten, 
Die beſt ſtatt / der —— Wer vor kom̃t / 

maͤlet vor. | 


Der der Gemein — ein 
boͤſen Herꝛn. 
fe Re 
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Er der gemein diene / dem danckt niemande. 

Der vielen dient / dient niemandt. Dim pö- 
fel kan niemandt recht chun Niemand fan weyen 
Herꝛn dienen / vil weniger dem vielt oͤpffigen Thier/ 
Herꝛ Jederman. Das ſihet man an Chriſto / vor 
ihm an Propheten / nach ihm an Apoſteln / die der 
welt gedienet / vnd alle gefahr / noth und todt erſtan⸗ 
den / Wer hat yjhn gedancke ? Niemandt. Was 
hat man jhn ju lohn geben / der poͤfel vnnd gemein 
Mañ /dem fie ſo trewlich gedienet? Fewr / ſchwerd / 
waſſer / galgen / vnnd toͤdtliche feindtſchafft / wie 
Chriſtus ſpricht: Bon wegen daß ich ſie liebet / hn 
dienet / guts thet / ꝛc. haben ſie mich zu lohn gehaſſet. 
Auff dieſer kirchweihe gibt man kein andern —— 


Da man die Katz ſtreychelt / da 
iſt ſie ger. 


S Er menſch iſt von natur gern / da man ihm 
liebkoſet / zaͤrtelt / titzelt / vñ den kautten ſtreicht / 
das thůr im ſanfft hindern ohren / er eß nicht honig 
darfuͤr / Da ſucht er freundtſchafft / vnd henckt ſich 
an / dann er iſt von natur eitel / hoͤrt derhalben gern 
luͤgen / vnd wil betrogen ſeyn. Mit dem Salt der 
ſcharpffen reſſigen biſſigen Warheit / vertreibt man 
ihn bald zeige ihm nur fein Eſel vnd Narrenkol⸗ 
ben an / ſo fleucht er / vnnd muſt lang warten biß er 
dir wider zuhauß kompt / vnnd biſt deß Gaſts ſchon 
OBEREN: Salomon fagt au : * den 

At 
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Narren / ſo recket er die eſelohren / Lob iſt der narren 
prob / wann ers annimpt / vnnd jhm laͤßt die ohren 
krauwen / ſo iſt er ein narr. 


Darnach man ringt / nach dem 
gelingt. 

Arnach einer ſtrebt / vnd deß er nicht gerathen 

wil / das wirt jhm gemeinlich / je ein theil / wo 

nicht gar. Dann Gott laͤßt einen jeden in ſeim wil⸗ 
len fahren / wo er nicht anders wil. Alſo gibt er dem 
geitzigen gut / vnnd der je reich wil werden / die ſeel 
auff die oberthuͤr ſetzt / vnnd es auff die fauſt hinein 
wagt / dem läßt er reichthum̃ widerf ahren / dann er 
har greuwlich darnach geſtellt / gebetten vnnd ge- 
rungen / das gab er jm / deß er nicht gerathen wolt / 
damit er ab Gott nit zuklagen hab / nemlich / er hab 
beyd vergebens gebetten vnnd gearbeit. Sprichſtu: 
Strebt doch jederman / daß er gern reich were / 
auch der faul / vnd werden doch wenig reich? Ant ⸗ 
wort: Die Rat moͤchte der fiſch wol / fie mag aber 
die fuͤß nicht netzen. Alſo wann wuͤnſchen huͤlffe / 
ſo weren viel gern gelehrt vnd reich / ſie ſtreben aber 
nicht darnach / ſie moͤgen nicht vber Meer ziehen / 
tag vnnd nacht ſtudieren / ſich vben / mit froſt hun -⸗ 
ger / durſt / bloͤſſe / . Welchem nun ſo ernſt iſt / daß 
er Gott vnnd ſein ſeel an die reichthumb ſetzt / vnnd 
vons gelts wegen vbergibt / vnnd auff di: oberthuͤr / 
darfuͤr den Mammon an Gottes ſtatt auff den Al- 
sar fent/der wirdt billich reich / der fo viel koſten an 
J ein 
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ein Ding wendet / vnd wie er Gott vnd Kat 
gelt geben hat / alſo nim̃t er auch gelt fuͤr ſan Ge 
daher dann der geitz ein goͤtzendi genanr 
von Pauls. Vnd Sprach fptic * tnid 
pber cin geistigen / Der auch feine eyl Stab 
Gott vmb gelt gibt Darumb wirdt gelt 
Gottes ſtatt in fein hers geſtellt / ein Gott ‚dam * 
* nn da dein hertz / Wo Dein hertz / da dein 

ot 

Weiben macht nicht leiben. 

Raß groß. Sauffen vnnd weiben wil ſich nicht 

wol leiben. Es weibt jhm einer eben ſo bald den 
halß ab / als daß er jn abſauffe. Daher ſpricht man: 
Es iſt fein toͤdtlicher gifft / oder fein ſanffterer todt / 
dann eim alten Mann ein junges Weib. 


Auß zwilchin ſaͤcken kan man nicht 
ſeiden beutel machen. 


CI) nanen weiß oil machen/ der har gern vi | 
sufchaffen/oder gern vergebne arbeyt: Man 
macht auß eim jeden das er por ift / vnd fan nichts 
andersdarauß machen / ſonſt were die funffderna- 
tur meifter / vnnd mehr/ob fie gleich wie Salomon 
ein Katz lehret Das liecht halten / den Sperber zu 
handt fliehen / ſo bleibets doch ein Katz vnd Sper- 
ber / vnd läßt art von art nit / vnd iſt eitel gedicht an- 
genommen weiſe / die auß noth ſo lang weret / ſo 
lang die noth der kunſt vnd meiſters jhr auff dem 
halß ligt . Daher ſpricht air 4 27 

ann 
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Wann man cin Narren im Moͤrſer zerſtleß wie 
gruͤtz / noch leßt er ſein thorhekt nievon im. Darunit 
kan man fein Narren weiſe vnnd gelert machen / 
daift hopffen vnd maltz / criſam vnd tauff verlorẽ. 
Es muß vor ein ſaͤmlin vnd zunder der mweißheit in 
jm ſeyn. Gerad alſo kan man auch atge boͤſe scuf- 
fels tinde von auſſen fromm machen. Sagt man 
dem Darin von der weißheit / fo verlacht ers/ ſagt 
man dem Teuffel / vnd denen die nicht auß Gott 
ſeind / von fromm ſeyn / tugent / glauben / Gottes 
Wort vnd gerechtigkeit / ſo hoͤren ſies nit / nemens 
auch nit an / Vnnd iſt eben als wenn einer in ein 
holen hafen ſchreyet / Vrſach: Sie ſeind nit auß 
Gott / vnnd die Welt tan den Geiſt der warheit nit 
annemen. 

Man ſagt ſelten etwas / es iſt ein we⸗ 
| nigdran: 

Sin heiße fein Kuh blaͤßlin / ſie hab dann ein 
** ſternlin. Daß gemeyn geſchrey iſt gemeinlich 
groͤſſer dañ die fach an ir felbs / doch iſts auch ſeltẽ 
gar fehl / Das geſchell iſt nicht gar fehl Dasge- 
plerzlauffeniche gar leer. Doch ſeind allweg der 
Er ch viel vnd groß im bach / und die Immen wie 
die ſchaaff / das iſt zuviel aber nicht gar fehl / es 
ſeind dennoch ſchaaff im land / vñ iſt etwas an der 
fach. Es iſt auch nie ſchnellers dann das geſchell / 
dañ es ſleuget von eim zum andetn / bald durch die 
gantze Welt Darum ſeind thrdieb groͤſſer es 
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dere / dañ cr ſtilt nit / noch behele den diebſtalheym · 
lich / ſonder wirfft auch die geſtolen ehr anderen 
zum raub fuͤr / vnnd macht daß an dieſem leumut 
auch wol zehen tauſent andere dich werden 7 die 
demnach an ihrenechften ehr fich vergreiſfen / vnd 
zu dieben werden. | Ä 


Vielreden ift Fein kunſt / ders 
wol kuͤndte. 


By geſchrey wenig woll / Vil wort wenig hert. 
RI Die vögel fo viel vnnd wol fingen / ſeyn ſelten 
feiſt / vnd die thier fo viel geſchrey haben / haben wor» 
nig woll. Es gehr vil im geſang vnnd geſchrey hin: 
Das iſt auch fuͤrnemlich geſagt / denen die jeder: 
man woͤllen lehren / ohn ſich ſelbs. Vnd gehet diſen 
ſingenden voͤgeln alles im geſang hin / vnd einge- 
wonheit darauß gemacht / das jhr hertz nimmer 
beruͤhrt / Schreiben vnd ſchwaͤtzen von eim ding 
auß tãglicher vbung vnnd gewonheit ein gantzen 
tag / daran ſie nimmer gedachten. Seneca ſpricht: 
Bonarum rerum conſuetudo pefsima, Es ge- 
fellt offt eim groſſen Herren baß / fo ein arm Mann 
vor im ligt / vnnd vor groſſer reuerentz nicht reden 
fan / dann der ein ſchoͤn groß gemahlt zungentre⸗ 
ſhen vor ihm macht. Das Geber fol kurtz vnd gut / 
wie aller Gotres dienſt fern / Matthel 6. Gott 
ſchlaͤfft micht / daß du jhn mit viel worten vnd groſ⸗ 
fem geſchrey muͤſſeſt auffwecken / ſonder betteſu 
zecht / che du dein Mund auffthuft / ſo biſt erhoͤret / 
* von 
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Yondem der geneigter iſt zugeben / dann du zune⸗ 
men. Vnd ſihe Nathanael / weil er noch vndern 
Feigenbaum / noch nicht zu Chriſto kame / da ſihet 
jhn Bott vor / ehe er jn. Es iſt bald geſchehen / was 
man recht thut. Der arm ſuͤnder hinder der thuͤr / 
Luc. 18. ſihet auffdie erde / darff vor groſſer ſcham vñ 
reuerentz ſeine Augen nit auffheben / klopfft an ſein 
bruftsfpricheniemehr dann : HErr / bißmirgne- 
dig. Er kundte auch nie mehr bettẽ / war fro/ daß 
dasim Geiſt herauß mar von hergen/ Der zeucht 
fromb vnnd erhoͤret heym / derander Pharifeer im 
Chor / mar in der Schrift geübt / vnnd wußte ge- 
ſatzweiſe viel guter wort / wieman Gott loben folt/ 
das herr er jetzt in brauch und gewonheit bracht/fa- 
het ein ſchoͤne red an / Es were nicht ein wunder / 
hett jhm Gott in feinen mundgeſehen (er ſihet aber 
ins hertz) er here Gott von ſeim pfuͤlben geſchwaͤtzt / 
vnd ſich darauff geſetzt / Aber es war viel geſchrey / 
wenig woll / die wort waren gut / er aber tin bub / 
darumb waren ſeine werck wie er jr Meiſter. 


Vald iſt angenem. 


— gab behalt die Prob Kurz vñ gut. Wa- 
ran man lang kocht / wirt gemeinlich ver⸗ 
kocht. Bald verſeud nicht / doch ſoltu alſo eilen / 
daß du nicht falleſt / zu erfk der commodiret vnd ge · 
legenheit erwarten / dann thu bald was du thun 
wilt / daß die rechte zeit nicht fuͤruͤber gehe / Wer 
— tantzen 
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ranthen wil / der ziehe auff weil man pfeifft. Gefahr 
erſtlich der zeit / darnach nimmer beyt. Es haben 
aber auch die gaben jhr zeit / triffeſtu die ſokompſt 
etwa mit einem trunck waſſer fo wol / als der ander 
zur vnzeit mit einem ſilbern becher vol Maluaſier. 
Zeit vnd ſtatt / bringen deiner gab gnad oder ſcha⸗ 
den. Doch daß es bald geſchehe / was man geben 
wil. Langſame handt / ſo da trucket vnd ſottert / hat 
man für vnwillig / vnd gehet niemandt zu hertzen / 
aber entgegen lauffende handt / behalt den Preiß 
in allem land. —A 
Gecken laſſen ſich bald ent⸗ 


rü en. | 
Arrenwirffe man bald außder Wiegen. 

Diß iſt wider die gaͤhzoͤrnigen / die fich bald 
erjagen laſſen / darasgen ift ein feine tugent lang⸗ 
muͤtigkeit / darvon oben geſagt iſt. — 

Was einer ſaͤhwet / das ſchneidet 
J der ander. — 
S wirbt vnnd bulet mancher vmb ein weib / iſt 
im aber nicht beſchert / ein anderer fuͤhrt ſie zur 
kirchen / Mancher arbeyt vnd thut viel / ein anderer 
‚aber tritt in fein Erndt / Die die muͤh haben. ni 
den kuͤen / genieſſen jram wenigſten / Vnd den E⸗ 
ſelen die korn zur muͤl tragẽ / wirdt die ſprewer / Die 
Kofi ſo den habern bawen / freſſen am wenigſten / 
ſondern die reiſigen faulen vnnuͤtzen Cabal / die al» 
lein ein buͤrde der erden / zum pracht dienen / vr 
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die muͤſſiggaͤnger / vnd der faul hauff / den waͤchße 
das jr vnder der ſtauden / vñ gehoͤrt allweg der feu⸗ 
leſten Saw der groͤſte Kath. Alſo daß darvon die 
Sprichwoͤrter erſchollen: Einem muͤſſiggaͤnger 
gehören allweg zwey brot / vrſach / Er har ſonſt 
nichts zuthun / dann daß er der kuͤchen vnnd kellers 
warte / vnd kein kurtzweil / dann eſſen vnd trincken. 
Da abet viel auffgehet / vnnd koͤſtlich gelebt wirt / 
muß man viel haben / vnd gehoͤren viel ackergurren 
darzu / biß fie ein ſolchen reyſigen Gaul am baren 
erhalten. In Bawrn gehoͤret haberſtro. Sichlege 
jederman auff die haͤndel / die viel nutz vnnd we⸗ 
nig ehr haben / alſo daß arbeyten ſchier ein ſchand 
worden / vnnd dahin kommen iſt / daß man ſie an 
heyrathen ſcheuhet / ſo es doch ein groſſe ehr vor 
Gott vnd der Welt iſt / ſo einer ein kunſt mit feiner 
handt kan / damit er dem gemeinen nutz vnd ſeinem 
nechſten dienen kan. Das ſeind die rechten freyen 
tuͤnſt / die Paulus fo hoch rhuͤmet vñ hebt / daß ers 
ſchier fuͤr ſein Apoſtelampt an viel orten rhümer. 
Das ſeind die rechten ehrliche kuͤnſt / on die ein ge- 
meiner nutz beftehen kan. Vor den fol man die huͤt⸗ 
lin rucken. Vnd jr ſchmutz vnnd roum an händen/ 
iſt jn ein groͤſſere ehr dañ ein guͤldiner Ring / Die 
haben aber kaum Brot zu eſſen / vñ iſt die gemeineſt 
klag ſo jetzt auff erden iſt· Die Handwercker ſeind 
kein nutz / der muͤſſiggaͤnger vnnd verleger / ſo 
nichts thut / dann mit leihen / borgen / vnnd ſeinem 
gelt fich auff boͤſe haͤndel / die allein zu eigenem 

g n 
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nicht zu gemeinem nutz dienen / legt Die haben al⸗ 
fein alle / vnd werden bald der gantzen weltglirer 
oberfommen. Dann wie alle Händel inzoder 
49. Jaren gewachſen ſeind / weiß man wol. Ge⸗ 
meines nutzs wirt vbel gewart / feken fie noch 30. 
oder 40. jar alſo auffſteigen. Wan ein dingauffs 
hoͤchſte kompt / fobrichts. Der ſpruch: Selig bift 
du / der du das brot deiner haͤnde jſſeſt / Vnnd der 
rhum der arbeyt von Paulo geprieſen / gilt nicht / 
vnd ſtellen vns gleich / als hab Chriſtus mit vns ge⸗ 
redt / daß wir jhn durchauß letz / vnd das widerſpiel 
verſtehen ſollen. Wo er vnnd feine Apoſtel arbeit 
vnd handtarbeit gebieten da feyren wir / vnnd ſu⸗ 
chen muͤſſiggang. Wo ſie arme heiſſen laden / die 
vns nicht wider laden / ſo laden wir allein die rei- 
chen / die es vns vergelten / Wo er heißt geben / ſo 
nemen wir / Was er heiße thun / das laſſen wir/ 
Vnd was er gebeut zu meiden das treiben wir für 
vnd fuͤr. J— * 
Spricht man: Ich habe doch anderswo ge- 
ſchrieben / Es ſey ein gleich leben auff Erden / der 
arm hab es eben fo gut als der reich? Das danck dir 
Gott / das iſt nicht dein ſchuldt / fonder Bortesaü- 
te vnnd Meiſterſtuͤck / der der armen ſchweih fo füß 
macht / vñ jren waſſerkrug vñ haberbrey alſo bene⸗ 
deyet vnd wuͤrtzet / daß es jhn eitel wein vnd eyerfu- 
chen iſt / Es iſt nicht deines guten willens ſchuldt / 
dann ſo viel an dir iſt / kuͤndeſtu alles vberkommen / 
vnd jn auch die Sonne nemen vnnd ee 
e 
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falfeft ihn fuͤr das liecht / damit dus allein ein Herr / 
gut leben hetteſt. Was du nicht thuſt / gs 
nicht / es erwindt an deinem guten willen nit. 
du nun gleich den guten mut derarmen nie kanſt 
zerruͤtten / vnd dich (wie du gern wolteſt) alſo vber 
fie hinauff heben / ſo wirſtu doch / als einer der diß 
alles gethan / die armen hungers geſterbt / die Welt 
beraubt / den nechſten geroͤdt / 2c. gevrtheilt / dann 
ſo viel an dir iſt / haſtu eg alles gethan / So viel nicht 
geſchehen / iſt Gottes genad. Wie gefellt dir das / 
Die gantze Welt kan kein ſeel toͤdten / noch werden 
die falſchen Propheten als ſeelmoͤrder angetlagt vñ 
verdampt / Warumb? da hats an jrem guten wil 
len nit gefehlt / fie habens gethan / ſo viel an jn gele · 

gen vnnd ſie vermocht. Daß nicht geſchehen / iſt 
Gottes meiſterſtuͤck vnd ſchutz ſchuld. 
Wie wann ich noch ſpreche: Der gemein Mañ 

muß alſo gebendiget / gezempt / vnnd wie ein Efel 
beladen vnnd beſchweret werden / er wuͤrde ſonſt 
gumpen / hinden vnd vornen auffſchlagen / vnnd 
kuͤndte vor ſeim pracht / vbermut / vnnd auffruhren 
niemandt außkommen. Ich halts hie mir dir / noch 
biſtu nit entſchuldiget. Der gemeine poͤfel iſt alſo ins 
verkehrt / wild vnd boͤß wann man im nit die flügel Sem 
abſchnitt / daß er kaum auff dererden daher fladert / pöfel. 
vnd ein knkbel ins maul buͤnde / ſo kuͤndt in voll vnd 
muͤſſig / niemand leiden / darumb iſts Gottes ord · 
nung / daß er den froͤſchen ſtoͤrcke verordenet /da- 

mit ſie nicht vberhandt — m. 
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naſt bleiben / vnd nicht dag Sand verderben vnd ab⸗ 
egen. Damit nun der mutwillig poͤfel nicht auch 
aufſtomme / vnd der Teuffel ledig werd / hat er in 
vnder das joch der Obrigkeit / damit er nicht fein 
ſelbs were / geworffen / vnd diß iſt Gottes ordnung. 
Je boͤſer pofel nun / je ſchaͤrpffer Obrigkeit vnd rut / 
auch je mehr Obrigkeit / Dann wo man auffruͤh · 
rig / wild vnnd vngezempt iſt / muß man viel hirten 
vnd ruten haben. Dahin ſihet die ſchrifft / ſo den 
ſuͤndern viel Fuͤrſten und ſchwere Obrigkeit dräu- 
wet / Job. 33. Prouerb. 28. Eſai. 3. Wo nun dieſe 
vnordeniliche rut nit ſcharpff genug iſt / ſchaffet 
Gott / Extraordinariè, land raͤuber / ändere Ty⸗ 
rannen / warfaͤlſcher / amptleut / kauffleut / fuͤrkaͤuf⸗ 
fer / wucherer / falſche Propheten / die laͤßt erden ge · 
meinen Mann / ſein pracht / auffruhr vnd mutwil⸗ 
len zulegen / butzen / damit er fein berupfft / demuͤtig 
vnderm joch arm daher get / wie ein froſch ſo ae 
maul gefchlagen / vnnd ſolche leut erfordert deß poͤ⸗ 
fels vnzucht / boßheit / mutwill / damit er nit ledig / vñ 
die Welt in einer ordnung beſtehe. Dieſe Greifen 
muͤſſen ſeyn / vnd ſeind Gottes geyſſeln vnnd rut / 
Ja ich welt auch ſagen / Gottes Diener / noch ſeind 
e darbey nicht enefchuldigt/ Es muß auch aͤrger⸗ 
nuß kom̃en / wehe aber dutch den fie kompt / Mat⸗ 
thei 183. Es were beſſer ein Muͤlſtein amhalß / ꝛtc⸗ 


Ich wil noch mehr ſagen / der gemein poͤfel lebt 
in ag / ſi fahtlaͤſig vnnd liderlich / wann hun * 
| Tr une“ 
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mucherer/ fuͤrkaͤuffer onnd händeler nicht weren / 
die alle Kaſten vnnd keller fuͤlleten / wo wolt inn noͤ⸗ 
ten / treyd wein vnd gelt ſeyn? Hierinn dienen ſie bie 
mit jhrem geitz / wucher / vnnd fuͤrkauff / Gott vnnd 
feiner ordnung (deß er ihn aber kleinen danck vnnd 
lohn wirdt geben)dann vnſer Gott / vnd wir in im / 
iſt ein ſolcher Herꝛ / dem auch der Gottloß mit feiner 
boßheit / der falfch Prophet mir feiner luͤzen / vnnd 
Der wucherer mit feinem fuͤrkauff / vnd der Teuffel 
mit all ſein fünften vnd reich dienen / vnnd mie un- 
willen zu Hof reiten muß. Dabinfiher Paulus / 1. 
Cor.i. Es iſt alles ewer. Item Rom. 8. Den Gote 
liebenden kommen all ding zum beſten / der Teuffel 
muß ihn mit fein anfechtungen dienen / die hen ⸗ 
cker mit dem ſchwerd / feuwer / Aſſur mit ſeim blue 
durſt / aber ſie meynens nit alſo / drumb muͤſſen fie 
auch mie Aſſur hören: Wehe Aſſur (den er doch fein 
knecht nennet / der rut meines grimmens. Erläße 
die boͤſen hoͤß ſeyn / ſie muͤſſen aber dennoch mit irer 
boßheit auch Gott dienen / darmit fie jhr boßheit nit 
anlegen / qußgieſſen / oder außſtoſſen / wann / wie / an 
wem vnd wo ſie woͤllen / ſondern wo / wie / vnd wañs 
ihn Gott verhenget / vnd wohin und gegen wen er 
ihren geitz / wucher / fuͤrkauff / raub / mord / tc. zuvben 
verordnet. 
Alſo muͤſſen aͤrgernuß kommen / weh aber durch 
den fie kommen / Dieſe wild: wolluͤſtig / geyl / mut⸗ 
willig welt / der frech poͤfel / muß beropfft / vnnd alſo 
wie ein Froſch auffs Maul —— — 
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daß er alle viere von jm ſtrecket / es tuͤndte ſonſt nie⸗ 
mand vor jhm außkommen / noch die welt beſtehen / 
Wehe aber den Tyrannen / wucherern / vnnd fuͤr⸗ 
kaͤuffern / die hie feine diener / fo er darzu bratichen 
nemlich zu ruten vñ geiſſeln ſeines volcks. Er wirt 
hierzu aber nicht Paulum / fonder Saulum / nit 
Chriſtum / ſonder Aſſur brauchen / die vor ohn ſein 
ſchuld / auß jrer eignen boßheit blutduͤrſtig und gei- 
tzig / tyrannen / moͤrder / raͤuber / dieb / ꝛc. ſo voll bluts / 
taubs vnd geitzes ſtecken / vnnd gern von jederman 
blut vnd gut ſatt werden / brauchen / vnnd wirdt ſie 
eben zu eim werck / dienſt / vnnd ampt brauchen / wie 
fie ſeind / vnd ſich jhm zudienen anbieten. Gott wolt 
fielieber / als gefaͤß der ehren / zu ehren brauchen / 
wann fie ſich mit willen dahin begeben / vnnd ihr 
handtwerck der boßheit lieſſen. Sie woͤllen aber in 
kein andere reyß / vnnd ſich nicht anders brauchen 
laſſen / ſo muß ſie Gott brauchen zu dem dienſt / wie 
er ſie geſchickt findet / Nemlich / ſein mutwillig volck 
zuſchinden / ſchaben / trucken / wuchern / tc. da laͤßt er 
fie wuchern / verkauffen / finantzen / on dienen hier · 
inn Gott vnd feiner ordnung / als ein rut eim Bar- 
ter im hauß / vnd als geſchirr der vnehrn / biß fein 
volck muͤrs vnd gedemuͤtigt wirt / vnd die ruth auß · 
gedienet hat / dann muß fie auch in ofen / vnd dieſer 
diener Gottes mie Aſſur in die Hell. Væ Alſur, 
Eſa.io.virga furoris mei, &c. 


Man muß auch in theuwrer zeit wein vnnd — 
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Haben / vnd allerley not / das findt man bey jn dag 
fie lang vnd vil jar erwuchert und zuſammen getra⸗ 
gen haben / vnd hierinn Gott vnnd feiner, ordnung. 
dienet / daß der heyloß liderlich vnfuͤrſichtig poͤfel / ſo 
inn taglebt / zu eſſen nde / Wied haben ſie hieriñ 
Sott gedienet / vnd ſeind Gottes diener / ſo iſts auch 
nit ſuͤnd / vnd Gott wirdt in auch darumb lohnen? 
Antwort: Sa mit ſchwefel vnnd bech / nach jhrem 
verdienen / Warumb das? Da haben ſies nicht al- 
ſo gemeynt / daß ſie hierinn vnnd hiemit Gott vnnd 
ihrem nechſten dienen wolten / ſonder daß ſie jhren 
‚eigen nutz ſuchten / vnnd der geitz ſie zu dieſem raub 
vnd fuͤrkauff trieben / den har Gott wider jren wil · 
len zu ſeines reichs dienſt / mehrung / vnd das wun⸗ 
derbarlich zuſagen iſt / iren eigenen nutz zu gemein? 
nutz ſeines volcks brauchet / Gleich als ſo en Tyrañ 
ein Chriſten toͤdt / vnnd darmit erſt recht lebendig 
machet / vnd ghen Himmeklfuͤrdert / vnd die Juden 
mit Pilato ein vrſach ſeind vnſerer ſeligkeit. Was 
die nun fuͤr einen danck / lob / vnnd lohn / darvon 
werden tragen / vnnd als moͤrder vnnd boͤßwicht 
werden gevrtheilt / den danck / lohn / vnnd lob / wer · 
den auch alle Tyrannen / raͤuber / moͤrder / dieb / wu⸗ 
cherer / fuͤrkaͤuffer / wechßler / haͤndler zc. darvon 
tragen / daß fie wider jren willen / Gott vnnd feiner 
gemein mit jihrem eigen nutz / wucher / geitz / blut / 
sauberen moͤrden / fuͤrkauff / vnnd haͤndlen gedienet 
* 


Vhahuchwaſchalldu das verbram Se 
off ich / verſteheſt du das verborgen heim· 
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lich vttheil Gottes / wie die ſchinderen jetz muß ſeyn / 
vñ der Roßſtrigel auff deß poͤfels harte haut gehoͤrt / 
der fuͤrkauff / das joch / der raub muß alſo gehen inn 
der welt / vnd gehoͤrt die Laug auff deß poͤfels kopff / 


der ſonſt nicht eſſen vnd ruh haben wil. Man muß 


dem grawen Tuch alſo thun / es kaͤmen ſonſt die 
ſchaben darein. Gore weiß wol warumb er der 
Geyß den ſchwantz ſol abhauwen. Esift auch der 
gemein Mann nit beſſer dann ſein ſchinder / dann 
were er ans Herrn ſtaert / er wuͤrd jhm lauſen vnd nie 
weniger ſcheren / wie man dann erſahren hat / daß 
Ainghärser ſchirt / dann ſo ein Bettler cin Hen 
wirt. 
— Beſſer gnad dann recht. 
Myrh mehr verrecht dann errecht. Nachge⸗ 
ben ſtillt viel krieg Tin wenig weichen vnnd 
— ſtillt offe vil krieg / vnd koſt in nachge - 
ben nicht fo viel als ein krieg / darumb ſpricht man: 
Rechten iſt recht / aber pnfreundrlich. Das groͤſte 
recht iſt von ſeinem rechten weichen / ſonſt wirt et· 
wa zuviel recht / vnrecht. 


Haußehriat igtam Teibtonpaicht 


En from̃ Weib iſt i hres Manns leib. Es iſt kein 
beſſer hanßrath dann der ein fromb Weib har. 
Ein bider fromb Welb / vnd ein ehrlicher Prieſter / 
der in Gottes wort gelehrt / vnd trew / die ſeind aller 
ehren werdt vnd ein Miraenl der welt. - die 
en⸗ 
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ſchendet / kan der ſchande nicht entrinnẽ / der ſchen⸗ 
det auch Gott / ſtirbt ſelten eins rechten todts. 

Heußliche ehr ligt mehr am Weib dann am 
Mann / Vrſach: Der Mann gewinn mas er woͤll / 
helts das Weib nit zuſammen / vnd hauſet jm trew⸗ 


lich und wol / ſo iſts vm̃ ſonſt / alſo daß der Mañ ons 
Weib nichts iſt vnd kan / Er iſt auch ons Weib nit 


gantz / dann ihm gehet ein beyn ab / vnd mangelt im 
ein ripp. Wehe dem der allein iſt / ſo er fellt / hat ce 
niemandt der ihn auffhebt / ſpricht Salomon. Vnd 


Gott erkandt ſelbs / daß es nicht gut war / daß der 


menſch allein wer / derhalben jhm dieſe Haußhaͤl⸗ 
terin / gehuͤlffin vnnd geſellin auß feiner ſeiten ge- 
brochen / vnnd daß beyn von vnſerm gebeyn mit 
fleiſch bedeckt. Zu dem ligt die heußlich ehr auch in 
dem mehr am Weib / dann am Mann Vrſach / 
wo das Weib fromb iſt / ſo weiß man daß all jhre 
kinder ehrlich ſeind. Iſt ſie ein hur / ſo zweiffelt man 
an allen / quch die deß Ehemans feind. Am Mann 
ligt hie nicht ſo viel macht vnnd haußehr / dann der 
fan der Frauwen hie fein frembden erben / wie ſie 
ins den armen Guckuck kan zuſchleichen Darumb 
wirt auß alleẽ vmbſtaͤndẽ vor der welt hie deß Mañs 
ſuͤnd nicht ſo hoch geacht / Bor Gott aber / da we⸗ 
der Mann noch Weib / iſt kein vnderſcheidt. 


Der ein groſſen ſprung wil thun / 
gehet zuvor hinderſich. 
gu Da 
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DI“ was thun wil / daran ihm was ligt / fuͤr 
nemlich das er nur einmal kan thun / as weib 





nemen / ſterben / etwas geloben / ſol vor hinderſich 
gehn / ſich wol beſinnen / ruͤſten vnd bereyten daß 
ein guten ſprung moͤge thun. Die kriegslen ſo ſi 


etwa ein mechtige ſchlacht mie dem feind woͤllen 
thun / ziehen ſie hinderſich / vnnd ſtellen ſich ſchier 
halb fluͤchtig / gehen vmbher wie ein Katz vmb den 
heiſſen Brey / biß fie ihren vortheil erſehen / vnd den 
feind auß ſeinem bringen / dann thun ſie den 
ſprung. Gott thut jhm eben auch in ſeiner art alſo / 
wann er der Welt wil auff die hauben greiſſen / 
zeucht er lang vmb den hag vmbher / verſucht vor 
ſaures vnnd füffes langmuͤtig / ob er ſie zur buß 
moͤcht reitzen / laͤßt alles auffs hoͤchſt kommen / da⸗ 
mit er ſein gericht inn der warheit mög außfůhren / 
vnd der Gottloſen gewiſſen fie ſelbs muß ſchlagen / 
vnd ſagen / Ihn ſey recht geſchehen. Alſo iſt Gott 
mit Iſrael weit hinderſich gangen / jhn vor Prophe⸗ 
ten / wie der treuwe Eckart / vorbotten geſchickt / ehe 
er ſeinen fprung gethan. Alſo gehen auch die Gort- 
loſen inn ihrer art hinderſich / wann fie einen grof- 
fen ſprung woͤllen thun / So ſie dir das feuwerbie- 
ren / fo ſuch du waſſer / Zeigen fie dort auß / fo gehe 
du hieauß ( Alfo nimpt Judas zu feinem ſprung / 
Den kuß) vnd woͤllen man ſol durch das hinderſich 
gehen / verſtehen / ſie woͤllen nicht ſpringen. Stellen 
fich viel anders / als woͤllen fie flüchtig pon der ban / 
oder als meynen nicht wenigers / ua ſie 
| ch 
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ein ſprunz thun woͤllen. Gott gehet jetzt auch mit 
der welt hinderſich / Was er fuͤr einen ſprung wer- 
R thun / werden wir erfahren / wolt Gore nicht su 
pat. 

Geſtolen Katzen mauſen gen. 
gt Brodt ſchmecket wol. Geſtolen waſſer 

iſt wein. Gaͤhzornig leut / ſeind trewe leut. Den 
liederlich die gall vberlaufft / vñ vmb ein leicht ding 
daher fahren wie ein zerbrochen Schiff / raumen 
den grollen eins mals vom hertzen / ſeind gemeinig⸗ 
lich nicht neidiſch oder vntrew / ſonder ſtoſſen den 
sorn auff einmal auß / wiſſen darnach nichts drum̃ / 
tragen kein neid / vñ ſeind treuwe leut / die nicht lang 
zuͤrnen / aber gaͤh vnd liederlich. Die aber duͤckiſch 
ſchweigen / lachen vnnd hinderſich gehen / vor dero 
ſprung huͤte man ſich. 


Herren dienſt erben nicht. 


Fremen lieb / Herrẽ gunſt / vñ Roſenbletter / ver- 
kehren ſich wie Aprillen wetter. Wuͤrffel / gluͤck / 
vnnd federſpiel / verkehren ſich wers mercken wil. 
Klarem Him̃el vnd lachenden Herrn ſol niemand 
trauwen. Wie der wetterhan auff der Kirchen ſich 
mit dem Wind wendet / alſo Herren gunſt / frawen 
lieb / wuͤrffel / federſpiel / vnd roſenbletter / verkehren 
ſich mit dem glück vnnd wetter. Nimmer nut / 
nimmer lieb / Frauwen vnnd Herren ſuchen das 
ihr an jhren Dienern vnd Maͤnnern / wer nichts 
mehr ſoll / gehoͤrt dem ſchinder. Weil der — 
— gehet / 
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gehet / vnd der karn auffrecht / ſitzt iederman drauff / 
pn fehrt daher. Weil der Eſel tregt / iſt er dem Muͤl⸗ 
ler lieb / ſo er nimmer tragen mag / vnd die Kuhkein 
Milch gibt / gibt ers dem ſchinder / die Kuh an ſche · 
gel. F 
Fahe viel an / baͤcht luͤtzel. 

— Je vil anfahen / enden wenig. Groß anfchläg 

haben kein nachtruck. Vil handwerck bettlen 
das beſt. Siben vnnd ſibentzig handtwerck / ſiben 
vnd ſibentzig vngluͤck. 


Er leugt / vnd nimpt kein blat 
uͤrs maul. 
ExRechut zehen luͤgen in eim athem. Er tantzt auff 
Deim beyn.Er geb ein guten ſchuͤtzen / er thut gute 
ſchuͤß. Er beſteht bey den geſellen oder warheit / wie 
ein Haß bey den Hunden oder bauckeln. Er ſtehet 
darauff / wie ein beltz auff ſein Ermeln / oder wie 
butter an der Sonnen. 
Alte Kraͤhen ſeind boͤß zu⸗ 
ahen. 


aa it’ lange vbung vnnd erfahrung hat fie 
witzig vñ fürfichrig gemacht / daß fig nic leicht 
in das Garn fallen. Was man ſihet / das gilt nicht. 
Die leut ſeind boͤß mit geſehendẽ augen zublenden. 


Er ſegnet ſich zum erſten / wie 
die Pfaffen. 


Die 
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Ey Pfaffen tragen die kleinẽ creuglin hinden- 
nach / die Bauen die groffen voran. Ergibt jm 
ſelbs ein getinge buß / ich meyn er fey ein Pfaff: 
"Guteworeböfefäuff. 
D Je wahr iſt freylich fein 7 er lobts wol ſo faſt 
Thut jhms wort ſelbs. Gute wort verfauffen 
boͤſe wahr. Welcher kraͤmer einem nit Meußdreck 
für pfeffer einſchwaͤtzen fan / vnd den kaͤuffer vber- 
reden / deß er nie ſinns war’ ber hat daß handtwerck 
nit wol gelernt / vnnd gibt ein boͤſen traͤmer. Gute 
wort ſoliẽ boͤſe wahr verkauffen / wie die Phariſeer 
vnd luͤgenkraͤmer jhr luͤg vnnd trug für Golt vnnd 
warheit verkauffen. 
Eigenen ſachen iſt niemandt 
Sek geſcheid genug. 
An finde die jederman weißlich rathen / vnnd 
jhn ſelbs moͤgen fie nit rathen / von den fage 
Man denn : Er iſt niemandt heyloſer dañ jm ſeibs / 
Er kan jcderman rathen / vnd jm ſelbs nicht. Bi 
leicht geſchicht es darumb / daß Gott nicht wil / daß 
Der Menſch fein ſelbs ſey / vnd ſich ſelbs leyte / lehre / 
weiſe / ſuche / vnnd in fein eigenen fachen weiß fe / 
ſonder daßie einer auff den andern ſehe / vnnd beß 
nechſten bedoͤrff / damit er vns alſo auß not in das 
band der liebe zuſamen guͤrtet / daß je einer deß an⸗ 
dern buͤrde tragende / dem andern dienete / riethe / 
wieſe / lehrt / Sonſt fo es ein Menſch ſelbs alles we⸗ 
be / vnnd allein wuͤſte / vnnd alle andere pr | 
ehre / 
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lehre / weißheit von jm muͤſten kauffen / moͤcht er 
sum Aucifer werden / vnnd wirjin fuͤr Mahometh 
auffwerffen. Darumb theilet der Geiſt feine ga- 
ben dermaffen auß / daß ie einer auff den andern / 
je ein land off das ander ſehen muß / je eins deß an- 
dern bedarff. Daher iſt niemandt fein fachen zu ge⸗ 
fcheid, vnd darff jederman von auffen eufferliche 
huͤlff / rath / beyſtandt / lehr / ꝛc. er ſey wie weiſe / reich 
vnd gelehrt er jmmer woͤlle / noch weiß ers nit gar / 
ſonder es widerfehrt keinem Weiſen ein kleine tor⸗ 
heit. Dahingeherdascap.r. Corin. iꝛ. Rom. 12. 
Dasift von eufferlichen gaben / von innenaber 
dörffen wir noch gröffer huͤlff vnd rath / weil die ar- 
mut vnnd blindtheit da viel groͤſſer iſt dann die 
euſſer. Da ſollen wir aber allein vnſern Mañ Chri⸗ 
ſtum / das wort deß Vatters / in vns hoͤren im Geiſt 
vnd warheit. J 


Schweigen iſt ein Kunſt / 
wers kan. 


Em wol iſt / oder wer etwas weiß der ſchwei · 

ge. Moͤcht der rapp ſchweigen / ſo hett er mehr 
ſpeiß vnd minder zancks. Nun er auff dem Aftii- 
tzet / vnd grap / grap / rap rap / ſchreyet / fliehen andere 
rappen auch zu / vnnd freſſen mit / darumb hat er 
weniger ſpeiß vnnd mehr zancks. Koͤndt mancher 
ſchweigen / biß auff die rechte zelt / wol hett er ſo 
gute ruh. Der nut iſt nicht zuerzehlen / was es mn 
erden 


Teutſcher Sprichwörter. 240 
erden für ruh / reichthumb / anfehens / ꝛtc. bringt. 
Mit ſchweigen verredt man fich nie. 


Wie das Mauljalfo die 


ES ſchmeckt alles nach feinem Vaß. Wie das 
vaß / alfoder Wein’ Wie der mund / alfodie 
peiß / Wie der baum / alſo die fruͤcht / Wieder mei⸗ 
er / alſo ſein werck / Wie der brill / alſo das ding das 
man dardurch ſihet. Es kompt alles in ſein art / vnd 
— nach ſeinem vrſprung. Was zu erſt in 
afen kommet / darnach ſchmecket er weil ſein ein 
ſcherb iſt. Der reyn iſt / deß werck ſeind auch reyn / 
Prouerbiorum 20. Tit. 2. Alle ſpeiß iſt nach vn⸗ 
ſerm munde gerichtet / ſpricht Salomon. Iſt der 
mund fieberig vnd vngeſchmack / ſo iſt ihn wol das 
honig bitter / Geſundt ſchmeckt ihn auch ein waf- 
ſer Sup. Alſo wie wir ſeind / alſo vnſere werck. Es 
iſt einem jeden ein ding wie er iſt / Gelt / gut / weib / 
kindt / leiden / armut / werck / wort / wein / leben / 
rodt / etc. find wie der iſt der ſie har / nuͤtzt / braucht / 
oder mißbraucht / dem guten / gut / dem boͤſen boͤß. 
Merck / der Menſch iſt ein Herꝛ aller Creatur vnd 
euſſern ding / ſo vnder jhm / vnd nichrobihm ſeind. 
Er iſt ihr Herr vnd oberer / wie er iſt / alſo iſt jm alle 
Creatur / gut oder boͤß / letz oder recht / als tag / 
kleid / ſpeiß / gelt / weib / kindt / wort / werck / todt / le⸗ 
ben / die all von deß menſchen wegen erſchaffen / 
vnd er nicht von jren wegen / daß ſie jn herrſchen / 
‚sur oder boͤß machen ſolten / ſonder sr ſie / fie ſollen 
jm 
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jm nachgehen vnnd dienen / das fie gern thun / wo 
er ſie recht braucht / vnd in die haͤnd nimpt. Greifft 
der Herr letz darnach / vñ nimpt das Meſſer bey der 
ſpitz / vnnd verſchneidt ſich / ſey fein ſchuldcvnn 
ſchad. Vergreifft er ſich am Wein Weib 
das fen ſein mißbrauch. Sie ſeind da jhm udie⸗ 
nen / brauchet ers wider ſich ſelbs / vnnd gebeut 
dir will / als der Herr / den haͤnden / ſo nemen ſie das 
Schwerdt / vnnd ſtechens ihm in leib. Gebeut der 
will dem mind / ſo nemen die gehorſamen haͤnd dj 
dienſtlich gelt / oder den gehorſamen wein / vnnd 
bieten dem mund / der ſchuͤtt jhn / gehorſam / ob im 
wol wehe droben geſchicht / in Leib / biß der Mann 
voll und doll wirt / leib vnd ſeel krencket. Der wein / 
gelt / ſpeiſe / weib / ꝛc. ſeind gute Creaturn Gottes / 
zu dienſt erſchaffen / vnnd geht nichts vnreyns in 
Mund / vnd iſt nicht deß weins ſchuldt / der jur froͤ⸗ 
ligkeit erſchaffen / den nechſten zu erlaben / ſonder 
deines boͤſen affect vnnd hertzens / ſo von jnnen her- 
auß gehet / vnnd die gehorſam gut Creatur jhm zu 
dienſt erſchaffen / alſo mißbrauchet. 


Er iſt jm wie ein Spieß hinder 
der thuͤr. | 






E In ſpieß iſt ein bereyhte wehr / vnd bald zu brau⸗ 
chen. Auff daß man jhn aber finde / wenn man 
fein bedarff / fo fert man ihn hinder die thuͤr / ale 
anden ort / da man ſtets auß vnnd eingehet / Dar⸗ 
vmb iſt es alſo viel gefage : Er iſt jhm wie ein ne 
- | N⸗ 
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hinder der thuͤr / als / Er mag fein gebrauchen / ws 
er wil / er iſt im bereyrzudienen. | 

Es regnet wenn ich wil. 
DS wort ift auß der chat —*8 Dad 
ſagt / daß cin bawr geweſen fey/der hab fich hoͤ⸗ 
ren laſſen bey f einen nachbawrn / wie er ein pferdt 
hab / das ſey kluͤger dann jr Pfarrher: / darzu / ſ o re⸗ 
gne es auff fein acker weñ er wölle. Die maͤre kom⸗ 
men fuͤr den Pfarrherr / vnd dieweil er vnweiſer ge⸗ 
ſcholten wirt / dan ein pferde / verklagt erden ba» 
ren alg einen’ der mir deß Teuffels kunſt vnd zau⸗ 
berey vmbgehe / auch als einen verfleiner der Prie- 
ſterlichen wirdigkeit. Der Bawr ſol ſein antwort 
thun / hebt an vnd ſpricht · Es ſey war / er habs bey⸗ 
des geredt / vnnd er woͤlle es beweiſen / daß es beydes 
war ſey / nemlich alfo:Borres will iſt mein will / ſagt 
der bawr / wenn Gott wil / ſo regnet es / darumb re · 
gnet es wenn ich wil. Zum andern / ich hab ein 
pferdt / das iſt mir einmal im winter auff dem Eiß 
gefallen / da ichs zur traͤnck fürere nu kan dz pferdt 
| De orts nicht vergeſſen / vnd wen ichs todt ſchluͤge / 
fo koͤndte ich das pferdt ober den ort nicht wider 
bringen. Vnſer Pfarzherr der iſt alſo offt geraufft 
vnd geſchlagen worden im wirtshauß/ noch bleibe 
er auß dem wirtshauß von den bawren nit. Dar · 
vmb iſt je mein pferdt kluͤger dann er. 


gu geſchehen dingen ſol man das 
beſt reden. 
b. Sen 
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GEbhehen ding leiden keinen rath / oder kath 

fchlag/won den dingen aber die noch geſchehẽ 
follen/tan man rathſchlagen / darumb iſt es ein tor· 
heit / rachſchlagen wenn ein ding geſchehen ift. Deñ 
was hilfft es? Darumb gehoͤret diß wort zu einer 
regel in allen ſachen auff erden / nemlich daß man / 
wo etwas vbels geſchehẽ iſt / dahin trachte wie man 
es wider zu recht bringe / vnd gut mache / Dann hin 
iſt hin / es kan doch nicht anders werden. Es wirt 
auch hiemit gewehrt den boͤſen leſtermeulern / wel⸗ 
che alle ding aͤrger machen / vnnd kein gut wort zu 
keiner ſachen reden / denn zu ſolchen fol man fagene 
Wenm ein ding geſchehen iſt / ſo ſol man das beſt 
darzu reden / was hilfft es / wenn man ſchon das 
aͤrgſt darzu redt / es wirt nit beffer/ fondern ärger. 


Mit den Nachbaurn hebt man die 
Scheuren auff. 


ESiftvielan einem Nachbaurn gelegen / alſo / 
daß er beſſer iſt dann ein Bruder / der weit von 
eim iſt / wie Salomon faat / Wenn vnſern nad)» 
baurn ſchad geſchicht / fo geſchicht es vns auch. 
Geſchicht vns ſchad / ſo geſchicht es jhnen auch⸗ 
Darumb ſollen ſich die nachbaurn freundtlich vn⸗ 
Der einander halten / einander helffen vnnd rathen / 
dienen / vnd quten willen erzeigen / Denn mit den 
nachbaurn hebt man den zaun vnd ſcheuren auff / 
das iſt / fichsiffen ans in vnſern noͤthen / vnnd helf⸗ 
fen vns 
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fen vns wo wir jr bedoͤrffen. Darumb ſol man die 
nachbawrn zu freunde halten / vnd nicht erzuͤrnen / 

auff daß ſie vnſern zaun nit ligen laſſen / vnnd ver⸗ 
laſſen vns. Such dz wort: Ein nachbaur muß mi 
dem andern ein brand fewer fuͤr liebnemen. 

Vor eſſens wirt kein Tantz. 

Arf einem vollen bauch ſteht ein froͤlich haupt / 
vnd freud kompt von einem guten biſſen vnnd 
trunck / dadurch die glieder erwaͤrmet / vnnd der leib 
ſtarck wirt / darumb wirt kein freud vor eſſens. Wir 
brauchen es auch alſo / daß gute belohnung macht 
willige arbeyter. 
Der Steinweg iſt heiß. 
37 Stetten ſeind gemeinlich ale Gaſſen mit 
ſteinen gepflaͤſtert / auff daß man deſter ſeube⸗ 
ver gaſſen hab. Was aber heiß iſt / das verzehrt vil/ 
denn dieweil im menſchen die natuͤrliche hitz iſt / fo 
muß man dem leib jmmer ſpeiß vnnd tranck mit“ 
theilen / auff daß die hitz jn ſelbs nicht verzehre. Sof 
ein feuwer fuͤr ſich ſelbs brennen / ſo muß man jm⸗ 
mer holtz anlegen / ſonſt verzehrt das fewer das holtz / 
vnd verliſchet. Alſo iſt der ſteinweg heiß / da thew⸗ 
re zehrung iſt / vñ gehet viel auff / man verzehret viel. 
u MNuͤrnberg iſt ein heiſſer ſteinweg / zu Braun⸗ 
(Ani er nit alſo heiß / das iſtzu Braunfchmweig 
ſt leichter zehren / denn zu Nuͤrnberg. Alſo reden 
wir auch von andern orten. | 
| i Man⸗ 
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Wancher muß entgelten/ deß er nie 
genoſſen hat. 

S macht ein boͤſer bub / daß ſein mancher from⸗ 

mer entgelten muß / denn wir ſeind alſo geſin⸗ 
net / daß wo ung einer einmal ein tuck thut / ſo glau · 
ben wir nimmer. Wer einmal ſtilt / der muß ſein 
lebtag ein Dieb ſeyn / wiewol wir hierinn vnrecht 
thun / denn wir koͤnnen jrren vnd ſuͤndigen / vnd 
dennoch widerkeren. Vnd dieweil wir dem vrtheil 
folgen / ſo muß mancher entgelten deß er nie genoſ⸗ 
fen hat / das iſt / mit vnſchuldt muß erg entgelten. 
Ein ander hat vns betrogen / vnd ſintemal wir ſorg 
haben / dieſer moͤchte es auch thun / ſo glauben wir 
im auch nit / vnd er muß alſo deß vorigen entgelten. 


Beſchißne Kinder ſol man nit 
| wegwerffen. 
D Je iungen kinder haben viel kranckheiten / dag 
auch die erfahrung gelehrt hat. Hetten die kin⸗ 


der keinen anſtoß / fo würden fie bald groß. Der 


ſuͤndige ſame Vatters vñ Mutter bringt alies vn⸗ 
gluͤck mit. Die kinder muͤſſen der Mutter Milch 
trincken / vnd wie man ſagt / ſo ſeind die Kinder der 
mutter aͤrtzt / darauß den folge das bauchweh / darm 
weh / durchlauffen / krätz / ſchaͤbig / geſchwer / vnnd 
deß vnluſts viel mehr. Solt man nun ſolche kinder 
= Er werffen / ſo wuͤrden wenig alter Leut 


Eſopus 
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Efopus fchreibe von einem Wolff / derhörgre 

daß ein Baͤwrin ir Kind / das tag vñ nacht weynet / 
bedraͤwet / wo es nicht ſchwiege / ſo wolt ſie es hin⸗ 


werffen fuͤr die Wölffe. Der Wolff wartet lang vñ 
wartet noch. Vnſer Herꝛ Gott hat in die natur ein 


ſolche lieb goſſen / daß die Eltern den Kindern / vnd 
je ſchwaͤcher vnd vngeſchickter ſie ſeyn / nacht vnnd 
sag dienen / den krancken auch mehr / dann den ge- 
ſunden. Wo das nicht were / ſo wuͤrden alle Kinder 
hingeworffen werden. Such das wort: Sich gehet 
vnderſich / nicht vberſich. 


Auß Kindern werden auch alte Leut. 
SRomon ſagt: Torheit iſt angebunden an das 
Nhertz eines Kinds / ꝛc. vnd die rut ſol ſie wegtrei⸗ 
ben / das iſt / Ein kind von jhm ſelbs iſt vnartig vnd 
vntuͤchtig zum guten / man ſol aber nit darumb an 
jhm verjzagen / ſondern fleiſſig anhalten mit lehren / 
vermahnen / vnnd ſittlicher ſtraaff / ſo wirdt dieror- 
heit weichen / vnnd auß einem naͤrriſchen Kind ein 
weiſer Mann werden. In dieſem wort iſt eigentlich 
abgemalet / wie Gott regieret auff erden / vnnd das 
raͤdlin alſo treibt / daß ſich niemandt darein ſchi⸗ 
cken kan / vnnd diß kunſtſtuͤck leßt ex auch ſeine liebe 
freund vnd kinder nit wiſſen. Die Ertzvaͤtter vnnd 
Propheten ſeind auch hierinn angelauffen. Abra- 


ham meynte / auß Iſmahel ſolt etwas werden / da 


muſt es Iſaac ſeyn. Denn Iſmahel wirt inn allen 
ſtuͤcken den Iſaac mir witz und geberden weit nber- 
u | ih _- offen 


Iſaac 


Dauid. 
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eröffen haben. Iſaac verachtet Jacob / vnd helt auff 
Eſau / vnd weiß nicht / daß auß kindern / als Jacob 
war / der aſchen prodel / der Mutter ſohn / auch weiſe 
leut werden. Der Prophet Samuel ſoll ein König 
ſalbẽ / auß Iſai ſoͤhnẽ / der verachret Oauid / als ein 
Kind / vññ das Kind muß doch der weiſe König wer⸗ 
den. Die Heyden haben das auffgemerckt vnd ge· 


Manlius. ſchrieben Manfiug Torquatus har einen Son at- 


Fabius. 
Max. 


Scipio. 


habt / der war in der jugent eines groben gehirn vnd 
verſtandes / daß jhn der Vatter zum Baurn macht 
auff de Dorff / Aber da er zur witz greiffer /wardein 
ſolcher Mañ drauß / dz er chr vñ glück gewañ. Dir 
groß Fabius / deßgleichen zu ſeiner zeit im alter nit 
gelebt hat / iſt inn der jugent ein ſolcher boͤſer Buh 
geweſen / daß man jhn in der Statt ſchwerlich er- 
leiden mögen. Der Scipio der die groſſe mächtige 
Start Carthago zerſtoͤret hat / iſt cin böfer lecker inn 
der jugendt geweſen / vnd im alter ein weiſer / ſtreit⸗ 
barer Mann worden. Alſo lernen wir nun / wie 
man beſchißne Kinder nicht ſol hinwerffen / oder 


verachten / Denn auß Kindern werden auch Leut. 


Milt mit worten. 


Ort vnnd werck ſeind zwey ding. Mit dem 
mund iſt mancher mild / mit leihen / ſchen⸗ 
cken / geben / vnd zuſagen / aber mit der that fehlt es 
weit / Von einem ſolchen ſagt man : Es iſt ein mil- 
cr Mann / er gibt gern / ja mit wortẽ. Vnd — 
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die anders reden / dann fie gedenckenzurhun. Alſo 
ſpricht man: Gute wort / Haͤnd vnd Suppen / ſeind 

wolfeil zu Hofe. J 


Wann man einer Sam gleich ein guͤldin 


ſtuͤck anzoͤhe / legt ſie ſich doch 
damit in Dreck. 


E In onfuftigen vnflaͤtigen Menſchen heiſſen wir 
ein Saw / vnnd nicht vnbillich / denn Gott has 
dm Menſchen vernunfft / vnd fuͤnff ſinn gegeben/ 
daß er jhr zu ſeines leibs vnderhaltung vnd reynig⸗ 
keit brauchen ſol. Zu dem ſo iſts ehrlich / reyniglich 
auff erden wandeln. Wenn aber jemand ſo ſewiſch 
vnd vnluſtia iſt / daß er nicht luſt hat jhm ſelbs guts 
zuthun / der iſt in Saum / vnd leget ſich ins kat / wie 
der Sew art iſt. Wen die ſaw auff das huͤpſchſt ge⸗ 
waſchen / weiß vñ reyn iſt / ſo iſt das jr beſter luſt / daß 
fie ſich ing kat legt / da es am tieffſten iſt. Sanct Pe⸗ 
ter deutet DIE wort von denen / die durch dagver- 
dienſt Jeſu Chriſti ſeind gereyniget vnd gewaſchen 
worden / vnd vergeſſen deſſelbigen / vñ kehren wider 
zu jhrem vorigen wandel / vnnd legen ſich wider ins 
kat / davon ſie neuwlich ſeindt reyn worden. 


Der hat ein ſcharpffes gefichtier ſihet 
duscheinTBerfchgericaßnichts - 
darinnen bleibt. 


h iiij Dada 


Gemeine Außlegung 


V Pyxer allen thieren auff erden ſihet Feinefchär- 
pffer / dann der Adler / auch in die klacheit der 
Sonnen / daran er auch die prob hat / welches fei- 
ne natürliche jungen ſeyen / oder nicht Dannals 
bald die jungen auß der ſchalen krochen ſeind / vnd 
koͤnnen eſſen / ſo nimpt er ſie / vnd heit fie gegen dig 
Sonn / welches nun die Sonn nicht in feinen au⸗ 
gen leiden kan / das wirfft erhin / die andern behelt 


er. Die Roͤmer ſchreiben von einem / har nceus 


geheiſſen / der iſt zu Sicilien geweſen im mittel 
Meer / das die halbe welt ſcheidt / vnd hat geſehen 
die Schiff die zu Carthago find ankommen / in A- 
phrica oder Libya. Wir brauchen deß ſehens auch 
zum boͤſen / als in dieſem wort / nemlich von den 
Strauchdieben / die durch ein wetſchger hindurch 
ſehen / daß nichts darinnen bleibet / das iſt / die dar⸗ 
anff gerichtet ſind / daß fie den leuten das ihr nemen 
auff der ſtraſſen. Alſo ſagt man: Er hat ein ſcharpf⸗ 
fes geſicht / tc. das iſt / Er iſt ein Rauber / ein Dieb/ 
ſchnapphan. 
Traͤum ſeind Luͤgen. 
Far, Narurfündiger / als Ariſtoteles vnd ande» 
re / machen in deß Menſchen haupt fünfffam- 
mern / die aͤrtzt machen jhr drey / Die erſte kam̃er iſt 
vornen in der ſtirn / deß Senfus communis, das 
iſt einer ſolchen krafft / die einnimpt alles was die 
fuͤnff ſinn zu jhr bringen. Das aug ſihet etwas / das 
ohr hoͤret / die zung ſchmecket / die naſe reucht / die 
handt fuͤlet. Dieſe krafft zeucht die ſinn vom weſen / 
| vud 
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onnd empfaher ie / alſo daß fie weiß / was dic ſinn 
geſehen / gehoͤrt / gerochen / griffen vnd geſchmecket 
haben / als were es noch vorhanden / daher es 
kompt / daß ſie ſagen / Species lapidis eſt in anima, 
non lapis. Der Stein iſt nicht in meiner See⸗ 
le den ich geſehen hab / ſonder ſein geſtalt. Diean- 
der famerzurfiiten/Imaginatiua, alſo daß mar 
im ding weiter nachdenckt. Die dritte kam̃er iſt 
antaſia, wann man die gedancken von etwas 
gegen einander helt / vnnd klaubet herauß welches 
das beſt iſt. Die vierdt fameriffdeß verſtandts vnd 
der vernunfft kam̃er / mit dem willen. Hie wirdrge- 
ſchloſſen / was zuthun vnnd zulaſſen ift/anzunemen 
vnnd außzuſchlagen. Die fuͤnffte Kam̃er iſt der 
Memorien / hinden im haupt / deß gedaͤchtniß kam⸗ 
mer / alſo daß wit der ding die wir geſehen haben / 
begriffen vnd gefaſſet / davon wir auch mir gedan- 
cken gerathſchlagt und geſchloſſen haben / was zu- 
thun vnd zulaſſen ſey / nicht vergeſſen koͤnnen. Die 
aͤrtzt nemen die erſten drey fuͤr eins / vnnd heiſſen es 
Senſum communem, oder Imaginationem, 
vnnd fetzen jhn in den erſten ventriculum def ge= 
hirns. Die vernunfft ſetzen ſie in den andern ven- 
triculum, das gedaͤchtniß in den dritten / vnnd ich 
halt / es ſey beſſer dann das erſte. Wann nun gleich 
deß menſchen leib ruhet vnd ſchlaͤfft / ſo ruhet doch 
die Seel vnd gedancken nicht. Dann die Seel hat 
perpetuam agitationem ein ewigs ſchaffen 
vnnd wircken / oder leben. Darumb weil die Fa 
' v Q 
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Gemeine Außlegung 
ſtalt der ding; in fenfu communi, ſeind / ſo duͤncket 
den menſchen er ſehe / er habe / er greiffe / er hoͤre vnd 
gehe mit dem ding vmb / daran er deß tags viel vnd 
offt gedacht / vnd darvon geredt hat / das iſt dañ dir 
traum. 

Moſes ſchreibt / daß Gott ſagt: Er woͤlle den Ju⸗ 
den auff dreyerley weiſe zuwiſſen thun / was ſein will 
ſey / durch muͤndtlichs reden / durch geſicht / vnnd 
durch traͤum. Hie muͤſſen je die traͤum nicht nichts 
ſeyn. Mit Moſe redet Gott muͤndtlich durch ein 
Engel / da er den Juden das geſatz gabe. Mit Abra- 
ham auch / da Gott wolt Sodomam vnd Gomor- 
rham mir dem Fewer vertilgen / vnnd mit andern 
mehr. Mit Joſeph vnnd Daniel redet Gott durch 
traͤume / wie das Buch Geneſis / Exodus / vnd Da⸗ 
niel meldet. Mit geſichten hat er geredt mit Eſaia / 
Eiechiel / vnd viel andern Propheten. 

Die Heyden bey den Griechen vnnd Römern 
habens auch auß gewiſſer erfahrung / dag träume 
vnderweilen die warheie mir fich bringe. Eim Weib 
in Sicilien / Himera / traͤumet / wie fie im Himmel 
were / vnnd ſehe ein groſſen ſtarcken Mann bleych / 
geelgeſtalt / vnd mit viel ſpriſſen vndern augen / feſt 
mit ketten gebunden / dem Jupiter zun Fuͤſſen li⸗ 
gen. Vnd da ſie den juͤngling der fie ghen Himmel 
gefuͤhrt hett / fragt / wer der were?ward jr geantwor⸗ 
tet: Dieſer ſol zum verderben Sicilien vnd Italien / 
loß gelaſſen werden / deß andern tags macht ſie den 
Traum offenbar. Pe tar der Dionyſius / der 

hernach 
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hernach jhr Herꝛ ward / vnbetañt / vnnd niemande 
wuſte von jm zuſagen. Da er aher Koͤnig in Sici⸗ 
lien ward / vnd nam das Sand ein / gieng dieſe fraw / 
vnd wolte den neuwen Koͤnig ſehen einziehen / den 
fie nit kandt. Vñ da ſie den Dionyſium ſihet / ſchrel⸗ 
et fie vberlautꝰ O wehe / O wehe / Das iſt der / den ich 
im traum geſehen habe / nun wirdt vns kein gluͤck 
angehn. 


Es hat einem auff ein zeit getraͤumet / Crfole 
ghen Regenſpurg gehn auff die Bruͤcken / da ſoit er 
reich werden / Er iſt auch hingangen / vnd da er ein 
tag oder viertzehen allda gangen hat / iſt ein reicher 
Kauffman zu jhm kom̃en / der ſich gewundert hat / 
was er alle tag auff der Brücken mache / vnd inge- 
fragt / was er da ſuche? Diſer antwort: Es hab jhm 
getraͤumet / er ſol gen Regenſpurg auff die Bruͤcken 
gehn / da werde er reich werden. Ach ſagt der Kauff⸗ 
mann / Was ſagſtu von traͤumen / traͤum ſeind Sü- 
gen / Es hat mir wol getraͤumet / daß vnder jenem 
groſſen Baum (vnd zeigt im den Baum )ein grof= 
ſer Keſſel mit Gelt hegraben ſey / aber ich acht ſein 
nicht / dann traͤum ſeind lügen. Diefer graͤbt vnd 
dem Baum ein / findt ein groſſen ſchatz / wirt reich / 
vnd ſein traum wirdt beſtettigt. 


Der ſchlaff vnnd die traͤum geben zuverſtehen / 
welche auß den vier Humoribus die vberhand ha⸗ 
be. Träumer einem von freuden / ſingen / ſprin⸗ 
gen / vnd andern freudenſpielen / ſo iſts vom gebluͤt / 
Traum 


Gemeine Yußlegung 
Traumet jemand von n ſchlagen / würgen undfrie- 
gen / ſo iſts Cholera. Träumer jemandt von tod- 
ten / vñ andern ſchrecklichen dingen / ſo iſts Melan⸗ 
cholia. Schlafft auch jemandt ſo hart / dz er ſchwer⸗ 
lich erwachen kan / ſo iſt es Phlegma / darumb ſeyn 
traͤum etwas. Aber zukuͤnfftige ding darauß zuler⸗ 
nen / das iſt allein ein Gottsgabe / wie droben geſagt 
iſt / der ſich niemandt leichtlich vnderſtehn ſoll I 
hab ſie dann. 
Vnd mit dem erwacht ich. 


Em da traͤumet wie er gelt finde / oder etwas 
dergleichen / der iſt froͤlich / aber als bald ex et · 
wachet / ſo findt er nichts / Wann er aber den traum 
nach ſagen wil / ſo ſpricht er: Mich dauchte wie ich 
hette / ꝛc. vnd mit dem erwacht ich. Wir brauchen 
diß wort / wann wir jemandt hoͤflich lügen ſtraffen / 
als: Es ſagt einer ein hiſtorien oder geſchicht / von 
wilden ſeltzamen dingen / vnd dieweil vns duͤncket / 
es ſey ein gedicht / laſſen wir ihnreden biß ans ende / 
darnachfagenwir : Vnnd mir dem erwacht ich / 
als ſprechen wir: Es hat dir getraͤumet / es iſt ein 
luͤgen. Es iſt ein ſag / daß in einer Statt ein junger 
Geſell mit ſeim geſellen auff dem Marckt gangen / 
iſt eines Weibs anſichtig worden / Yon Der erge- 
ſagt zu ſeinem geſellen / doch alſo / daß es die Frauw 
hören folt: Wann mich die Frauw wolt ein wenig 
lieb haben / ich wolt jhr die jarzehrung ſchencken / 
Senats mein Vatter geſchickt hat. Dis Frauw 
. war 
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War auch ein leichte Habe / wendet ſich vmb / end 
fpriche : Es feind zwo grüne Seulen vnnd einro- 
ter ſtein / taͤmeſtu darfuͤr wer weiß was dir wider- 
fuͤhre. Der Geſell gehet heym / gedenckt / was das 
ſeyn moͤg / In dem er alſo gehet / findet er ein hauß 
das war ſteinen / hüpfch gemahlet / der eingang war 
gruͤn angeſtrichen / vnnd die Thuͤr roth / Er hat 
acht wer in dem hauß wohnete / finder endtlich / daß 
die fraw in dem hauß wohnet die ſolche wort zu jm 
hett lauten laſſen / wirt von jhr eingelaſſen. Nun 
war der frawen Mann cin kauffman / der groß ge⸗ 
werb hett in anderen landen / alſo auch / daß er mu⸗ 
ſte / wann jn ſein zeit traff / in frembde land reyſen / 
vnd war eben dißmal nit anheymiſch. Diß waͤret 
faſt ein weil / Da aber die fraw mercket / ihr hauß⸗ 
wirt würde ſchier kommen / verſchicket ſie den ge- 
ſellen in frembde land / Er name gelt vnd fein ab- 
ſcheidt von jhr / der meynung / er wolte das Welſch 
Landt beſehen. Vnd in dem er Rom vñ Lombardiẽ 
beſichtiget hett / kompt er gen Venedig ins Teutſch 
hauß / da fand er vnder andern auch ein erbarn 
kauffman der frawen Mann / darvon wir zuvor ge⸗ 
ſagt haben / er kennt jn aber nit. Deß abends laden 
den jungen geſellen die andern kaufflent / fragen jn⸗ 
wo er herkomme / vnd wo er hin woͤlle? Er antwort / 
Er kom̃e von Rom / vnd gedenck wider in Teurfch- 
land / dann er hab ſchier nimmer zehrung. Nach 
eſſens da man auffgehaben hat / ſpricht der frawen 
Man: Wir haben nun geſſen und iger | 


4— 
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Gemeine Außlegung 
daß wir aber auch ein ergetzlicheit haben / vnd und 
Die zeit nit lang werde / ſo woͤllen wirs laſſen umb- 
gehen / daß ein jeder ſage / wie es jhm fein lebenlang 
auff der bulſchafft gangen ſey. Dann dieſer geſell / 
der bey mir ſitzt / ſihet mich an / als wiſſe er auch et⸗ 
was drumb. Sie ſagten alle / Es koͤmpt an dieſen 
geſellen auch / er wehret ſich lang / zuletſt fagt er doch 
woas er wuſte / vnd erzehlet jnen am Tiſch / wies jm 
an dem ort ergangen ſey mit den zweyen gruͤnen 
euten vnnd roten ſteinen / ꝛc. Dem kauffman 
I nichts guts zu / fonderfich da er die zeit rechnet? 
ndet er / daß es eben in feinem abwefen gefchehen 
—* dem ſo iſt fein Hauß alſo geferbet / mit zel⸗ 
chen / die er auß deß jungen Geſellen rede gemerckt 
hette / von dem geſpraͤch vnnd worten der Srau- 
wen / erließ ſich aber nichts mercken. Deß andern 
rages fraget erden geſellen / ober ſich nicht gedtn- 
cke zu einem Kauffman zubrauchen zulaſſen. Vnd 
da er antwort / er ſey es willens / nimpt jn derfauff- 
man zum diener an / allein der vrſach halben / daß 
er woͤll die warheit erfahren mit feinem Weib. Sie 
ichen mit einander von Venedig auß / kommen 
Ki die Staͤtt / davon der jung gefell gefagr hett / es 
were ihm wol da gangen / Der Kauffman zeucht 
mit ſeinem Knecht ein / eben zu den zweyen gruͤnen 
ſeulen vnd dem roten Stein / Die Sram entpfa- 
her den Mann / ſagt / wie hoch fie feiner zukunfft er- 


freuwetr ſey / vnd fragt / wies hm ergangen ſey / auff 


der ſchweren gefehrlichen reyſe / etc. mit erzehlung I 
\ | wir 
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wie fie fich dieweil geſehnet und betruͤbt / hab groſ⸗ 
fe ſorg vmb ihn getragen / er ſol fein gute freund la⸗ 
den zů abendt / ſie weiß fuͤrwar fie werden alle ſeiner 
zutunfft von hertzen erfreuwet ſeyn. Dir Knecht 
zeucht dem Herren die ſtifſeln ab: macht ſich kup⸗ 
pelich vnd nimpi ſich keins dings an. Da nun die 
freunde kommen zum abendtmal / muſt der knecht / 
wie wol er ſich wehret / auch mit zum Tiſch ſitzen. 
Nach eſſens ſagt der fauffman den Geſten / wie er 
alſo einen feinen Knecht vberkommen / vnnd von 
Venedig mit herauß gebracht habe / ſie werden 
von jm hören / das ſie jr lebenlang nie mehr gehöre 
haben, Vnd fage an’ fprichr er / das du mir vnnd 
meinen gefellen zu Venedig ſagteſt / wie es dir auff 
der Bulſchafft gangen ſey. Er hebt an vnd ſagts 
alles, allein zuletſt henckt er dran / Vnnd eben in 
dem erwacht ich. Iſts ein traum geweſen / ſagt 
der Kauffman / Nun hab ich auff guten glauben 
gemeynet es ſey dir alſo ergangen / vnnd eben mein 
Weib geweſen / Wolan da haft ein Ritterzeh⸗ 
runz / ich bin einer groſſen ſorg loß. Alſo brauchen 
wir nun dieſes worts zum ſchertz / wann wir ſagen· 
Es ſey nichts geweſen dann ein Traum vnnd lo⸗ 
fer gedaucke / von vns vnnd andern. Wir brau⸗ 
chens auch fuͤr froͤlich werden / Als wann man 
vns was ſaget / das wir gern hoͤren / ſo wir zuvor 
betruͤbt geweſen. Da ich das hoͤret da erwacht ich / 
das iſt / Das gebluͤt ward mir friſcher / vnnd ich 
ward fröticher Dann wer vom ſchlaaff m. 

gr 
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der iſt eben als ſtuͤnde er von den Todrenaufl. 
Darnach wards tag. 

Fan) iſt den vorigen zweyen gleich / als wann je⸗ 

mandt ſagt ein maͤre / vnd wir glaubens nicht / 

ſondern haltens fuͤr ein luͤgen / ſo ſagen wir: Ja / ja / 

darnach wards tag. Dan wann der ſchlaaff auff⸗ 

hoͤrt / ſo hoͤren die traͤum auch auff / das iſt / mit dem 
tag / wann der anbricht. 


Wer jm ſelbs nichts guts thut / wie ſolt ers 
| eim andern hun? 


MXxur leret / daß ein jeder jm ſelbs das beſt goͤn · 
ner vnd thut / Darumb wann wir fo faule loſe 
leut ſehen / die ihn ſelbs fein guts thun / ſonder ſtin⸗ 
cken von faulheit vnnd vnluſt / von denen muͤſſen 
wir ſchlieſſen / daß ſie nicht werdt ſeind / daß mans 
menſchen nennen ſol / dieweil ſie weder jnen ſelbs / 
noch andern leuten nutz ſeind / darzu doch dee men⸗ 
ſche geſchaffen iſt. Heſiodus ſagt: Es ſeind dreyer⸗ 
ley leut auff erden. Die erſten / ob ſie wol nit hohen 
verſtandt haben / vnd von ſich ſelbs nichts guts fin- 
den koͤnnen / ſo folgen ſie doch denen die es beſſer 
wiſſen / vnd laſſen ſich weiſen. Die andern ſeyn von 
inen ſelbs verſtaͤndig / vnnd lehren gern die onver- 
ſtaͤndigen. Die dritten ſeind dic aller aͤrgſten / mel- 
che fuͤr ſich nichts koͤnnen / vnnd woͤllen ihn auch 
von andern nicht fagen laſſen. Die Griechen fa- 
gen: Wer in feinem hauß bereanct / de erbarmet 
fiihauch Gott nicht. Dann Sort bar mE 
£ oe 3 chen 
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ſchen geſchaffen zur arbeyt / wie einen Vogel zum 
fltegen. Wer nun nie arbeyten wil / vnnd ſein tach 
gang behalten / der handelt wider ſeine ſchoͤpffung / 
wie kan ſich dann Gott feiner erbarmen? Qui ſi⸗ 
bijpſi nequam, cui alij bonus? 

Man gedenckt ſeiner / wie deß Pilatus 
im Credo. 
Ann man den Catechiſmum lehret die jun⸗ 
gen kinder / ſo ſagt man jhn im glauben: Ich 
glaub an Jeſum Chriſt / etc. der da gelittẽ hat vnder 

Pontio Pilato / gecreutziget / geſtorben vnd begra⸗ 
ben / ꝛc. Dep Pilati wirdt hie gedacht / aber in ket· 
nem guten / dann man ſagt / Er hab Jeſum Ehri- 
ſtum zum todt deß Creutzes gevrtheilt / vnnd ſey 
ſchuldig am ſterben deß Sohns Gottes. Deß He⸗ 
roſtrati gedencket man auch / aber eben wie Plla⸗ 
tus im Credo / das iſt / daß er hat vbel gethan. 

Es iſt beſſer das Kindt weyne / dann 
| der Batter. | 

ES; Nomen fagt : Werfein Kind lieb hat / der fpa- 
Ntret der ruten nicht. Item / Torheitiftan deß 

kindts hertz gebunden / aber die rut nimpt die Tor- 
heit hin. Darumb wanns finde fein willen wil ha- 
ben / foftrafft esder weile Vatter / obs ſchon dar⸗ 
vmb weynet / ſo iſts beſſer das Kind weyne in der 

jugent / dannder Vatter im alter. Die Rinder 

woͤllen meifer haben / woͤllen auff ſtuͤlen / baͤncken / 

vnd tiſchen ſeyn / gibt mansjnen nicht / vnd En 
— 
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nie thun jren willen / ſo weynen fie. Der weiſe Bare - 
ter fpricht aber: Wann das findein meſſer heit / ſo 
möcht es jhm felbs leydt thun / es moͤcht auch vil ⸗ 
leicht vom tiſch / vom banck / von der ſtul / halß vñ 
beyn entzwey fallen / ſo würde ich dan weynen / der⸗ 
halben iſts beſſer ich komme zuvor / vnndlaß das 
kind weynen / Es weynet mir lieber dann ich. 


Wer dienet / der dienet. 


In knecht vnnd diener ſol vnnd muß ſich halten 
nach feines Herrn befelch und gebott / vnd nicht 
wie er wil / muß offt thun / das er nicht gern thut / 
muß auch offt laſſen das er gern thete. Ein diener 
iſt fein ſelbs nicht maͤchtig fonder muß thun was 
fein Herꝛ wil. Sanct Paul lehret die knecht / daß ſie 
jren Herrn nit allein under augen trewlich dienen 
follen/fondern allenthalbe. Dañ was ſie jren Her- 
ren thun / das thun ſie Gott / der wirdt trewen dienſt 
belohnen. 
Schlump mein oͤhem. 
Chlumps iſt on fuͤrgedancken / ohn kunſt / vnd 
RNvnverſehens / nemlich ‚wann einem etwas ohn 
gefehr gluͤcket / vnd die andern verguͤnnen jhm deß 
gluͤcks nicht / ſo ſagen ſie: Es iſt nicht ſeiner kunſt 
ſchuld / daß es gerathen iſt / Schlump mein oͤhem / 
das iſt / dz gluͤck hat jn troſſen. Die boͤſen aͤrtzt / wañ 
inen einmal etwas geraͤth / ſo meynen ſie / es ſol in 
allweg gerathen. Darumb woͤllen ſie mit einem 
pflaſter und ſalben alle kranckhtiten heyſen / Gehe t 
| iS 
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es nun fuͤr ſich / ſo iſts freylich nit kunſt / ſonder lau⸗ 
rer ſchlump vnd glück. SANT 


Keiner verlaſſe ſich auff den 


| _ andern. — 

M An ſagt / daß auff ein zeit zween geſellen mie 
einander gewandert haben / und da ein Beer 
an fieift kom̃en / iſt der ein eilends auff cin Baum 
geſtiegen / vnd ſein geſellen allein gelaſſen. Da aber 


diſer kein huͤlfff gewußt har / iſt er auff die erde nider 


gefallen auffs angeſicht / Der Beer iſt vmb inher 


gangen / vnd dieweil der ligende kein Athem lieſſe / 
meynet der Beer / er were todt / vnd gieng alſo dar- 
von / Dann der Beer / wie man ſagt / thut keinem 
todten menſchen nichts. Dader Beer weg war / 
ſteigt der wider vom baum / vnd fragt ſein geſellen / 
was doch der Beer zu jhm geſagt here / da er jm al⸗ 
ſo vmb die ohren vnnd vmb den kopff gangen were. 
Der ander antwort: Er ſagt zu mir / du wereſt ein 
ſchalck / ich ſolt mich vor dir hůten / vñ mich niiner-- 
mehr auff einen andern verlaſſen. Suche die woͤr⸗ 
ter: Wer ein Stein nit allein erheben kan / der ſol 
ihn auch felbander ligen laffen. Item / Selbs ift 
der Mann. | 
Je lieber Kindt / je groͤſſer Rut. 


| G;:lomon fagt : Dufole nit ablaffen cin jüng- 
N lingzuzüchtigen. Wann duihn fchon mir ei⸗ 

ner ruten ſchlegſt / ſo ſtirbt er darumb nit / vñ wan; 
du in ſchlagen wirſt mit einer ſo wirt, —* 
Äh ſce 
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feet auß der hellen reiſſen. Es wirdt hiemir den El⸗ 
gern gebotten / mit was beſcheidenheit fie hre lin⸗ 
der auffziehen ſollen / nemlich / wie Sanci Paul 
ſagt / Sm HErren. Vnd ſie ſollen die Finderniche 
verbittern / das iſt / daß ſie die Kinder alfoauffile- 
hen / daß ſie fich foͤrchten lernen / nit vor den Eltern 
allein / ſondern vil mehr vor Gott / den aͤltern gehor · 
* ſeyn vmb Gottes willen / nit ſchlecht vmb der 
Alter willẽ. Zu dem daß die ſtraaff alſo gehe / daß es 
vatter vnd mutter rut ſey nit ein mutwill oð grew⸗ 
liche tyranney⸗ Je lieber kindt / je groͤſſer rut. Ein 
rut iſt je nit sin ſchwerdt / ſtang / keul / oder ſchnei⸗ 
dend waffen. Der Hinder dep Menſchen iſt ver« 
ſehen mit viel fleiſch / auff daß dem Menſchen kein 
ſonderlich leydt widerfahre / vnd moͤg die zucht lei⸗ 
den. Die kinder zucht / fo auff den Herren folge» 
Fire ſeyn / ſol dermaſſen gethan ſeyn / daß dieältern 
wiſſen daß ſie nicht die ſeyen / denen man folge-- 
horſamen / ſonder Gott ſey es / der es von den Kin 
dern fordert / vnd was die Eltern mitihnen fchaf- 
fen / vnnd ſie heiſſen das ſchaff vnnd heiſſe Gott. 
Wo man die Kindern dieſem bericht auffzichen 
wirt / alſo / daß die Eltern ſagen: Liebe finder wann 
jhr thut was wir euch von Gottes wegen heiſſen / 
ſo ſeindt ihr gefreyet vor ſchlaͤgen vnnd der ruten / 
Wo aber nicht / ſo koͤnnen wirs vor Gott nicht ver⸗ 
antworten / wir muͤſſen die boßheit an euch firaf- 
fen / Vnnd eben wie wirs zeitlich an euwerem leid 
ſtraffen / alſo wirts Gott ewiglich an ewerm leib 
md 


A 
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ond an Seel ftraffen mir dem helliſchen fewer. So 
wirdt Gott ſein gnad vnd ſegen darzu geben / vnnd 
die tinder werden lernen erkennen / daß man nicht 
ſie / ſouder ihre pbelthat ſtraaffe. Man finder aber 
vnderweiſen manchen ſtorrigen Vatter / der ſucht | 
nur daß man jhn foͤrchte / vnnd wann er was von 
den findern nie dann dis jugent nit alles kan recht 
machen / verwirckt wirdt / ſo wuͤten vnnd toben ſie / 
ſchlagen die Kinder mit vngeſchicklicheit / vnd ma⸗ 
chen daß die Kinder / ich weiß wohin lieber giengen / 
ja lieber durch ein Fenwer / dann zu ihrem Vatter / 
Sie machen aber endlich / daß die Kinder ſich nim⸗ 
merſchemen werden verrucht / nd wagen darüber 
was ſie koͤnnen / auff daß fic von ſolchem ernſt ihrer 
vaͤtter loß werden. Die Heyden haben das exempel 
geſchrieben / wie ſolche kinder ucht nichesgursan- 
richte ſonder vil aͤrger macht. Das iſt dasS. Paul 
verbeut: Ihr vaͤtter / reitzet ewere Kinder nicht zu 
zorn / ſonder ziehet ſie auff in der zucht / vnd vermah⸗ 
nungan Seren. Man ſoll die Kinder alſo auffsie- 
hen / daß ſie muͤtig ond fün werden / Das kan man 
aber mit Tyranney vnnd ernſt nicht außrichten / 
fonder mit auͤte / vnderweilen auch mit einer zucht / 
ſonſt wo allein der ernſt fuͤrgenommen wirde / da 
werden eitel verzagte See auß / den es jr lebenlang 
ſchadenthut. Plato verbeut / Man ſol die jungen 
Kinder niche ſchrecken / auff daß ſie nicht bioͤd vnd 
verzagt werden. u 

Eigner will brennt in der Sell, 

ii Der 
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Erin eigen will das iſt mutwill / ſol nie 
allein die welt zeitlich ſtraffen / mit ſchwerd⸗ 

tern vnd galgen / ſonder Gott wil jhn auch ewiglich 
ſtraffen mie dem Helliſchẽ Fewer. Derhalbenwar · 
ner Salomon die aͤltern / daß fie den Kindern jhren 
willen je nicht woͤllen laſſen / ſendern mie der ruten 
ſtraffen. Dann wo ſie es thun / ſo werden ſie den 
Kindern jre Seelen auß der Hell reiſſen / Als ſprech 
er: Wo es nit geſchicht / ſo muͤſſen die Kinder mit 
jrem eignen willen in der Hellen brennen. 

Wer ſich mit worten nicht ziehen 

laͤßt / an dem helffen auch kein 

| chläge. — 
Esſ iſt ein frag allweg geweſen ober dem : Ob 

man die jugent auch mie ſchlaͤgen vnnd sorni- 
sen gemürftraffen fol. Etliche / als Chryſippus / 
ſagẽ: Man ſol die Kinder nicht ſchlagen / ſonder al⸗ 
lein mit worten ziehen / vnnd es ſey wider ehr vnnd 
erbarkeit / ein Kind zuſchlahen. Es ſey auch ein geiz 
chen der rechten tugent / wann id ein Kind nach 
der ehren ſehnet / wann jhm gefellt / daß mans lobt / 
vnd ſchaͤmet ſich / wann mans ſchilt· Sonſt wo 
es der ſchlaͤg gewonet / ſo wirdts je laͤnger je hartnaͤ⸗ 
ckiger vnnd ſtorriger / gleich wie die vnvernuͤnff⸗ 
tigen thier / die niemandt zaͤmen kan. Wo ein ver⸗ 
nuwfft vnd adeliſch ſeel iſt / da iſt auch ſcham vnnd 
ehr / darumb wo etwas inn iſt / da gehets auch herr 
auß / wie man ſagt: Wo ehr inn iſt / da geht auch er 
—— 33 4 au 
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auß / Wo vnehr jnnen iſt / da gehet auch vnehr ang. 
Vnd es iſt ein boͤſer Brunn / da man Waſſer cin- 
tragen muß / der nicht ſelbſt quellet / vnd vngezwun · 
gen Waſſer gibt. Seitemal aber ein adeliche Seel 
ſich ſchemet / ſo fan man jr mir worten rathen / we 
nicht / ſo iſts alles verlorn. TRIER: 

Ein jeglich ding mil ſein 
are iſt viel geſagt won der zeit vnnd ihren 
brauch / in den worten: Man fol der zeit ihr 
recht thun. Zeit hat ehr / Zeit bringe Rofenac. Die 
Griechen ſagen: Annusproducit,nona er, Die 
zeit bringt alles getreyd / nicht der Acker. Es iſt ein 
alter reim / der beſtettigt diß wort / der heißt alfo:Sce 
Korn Egidij. Habern / Gerſten / Benedicti. See 
Flachß Vrbani. Wicken / Ruben Killani. 
See Hanff Vrbani. Viti Kraut. Erbis Gregorij. 
Linſen Jacobique Philippi. Grab Ruben Vincu⸗ 
la Petri. Schneid Kraut Simonis et Jude. Trag 
ſperber Sixti. Fahe wachtelẽ Bartholomei. Kleib 
Stnbẽ Calixti. Heitz warm ein Natalis Chriſti. Iß 
Lambsbraten Blaſij. Gut Hering Oculi mei. Heb 
an Marrini / trinck Wein per cireulum anni. ee 
den gantzen Prediger Salomonig. 


Ein jeder F har fein eigen 


6: hat vor dem ——2— geſchaffen alte. 
Ertaturn / auff daß der menſch Au augen fer 
) 


\ n 
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wie Gott für jn ſorge / vnd fchaffeim allen vorrarb. 
Auff daß nun der menſch ſtets vrſach babe uichafe 
fen vnnd arbeyten darzu er dann geſchaffen iſt / fo 
laͤßt Bore ein zeit der andern folgen / vnnd ein iede 
zeit bringt mit ſich jhr vbel / das iſt / ihr arbeyt. Im 
Lentzen vnnd Herbſt ſaͤhwet vnnd pfluͤgt man. Im 
Sommer ſchneidet man ein das gewachſen iſt / vñ 
führers inn die Scheuwren. Im Winter hat man 
gnug zuſchaffen / daß mans verzehre vnnd auffeſſe. 
Thriſten laſſens alles Gott walten. Sie arbeyten 
nicht darumb daß die arbeit gerathen ſol / ſonder ſie 
arbeyten dieweil es Gott gebotten hat / es glück eder 
gerach wie es woͤlle. Kom̃ts gluͤck / ſo iſts gut / kom̃ts 
nicht / ſo iſt es aber gut. Sie arbeyten vnnd laſſen 
Sott ſorgen. Diß iſt aber ein höherer grad deß glau⸗ 
bens / alle tag gewarten / wann vnſer Herz Gott 
komme / darzu wenig leuth kommen. Darumb iſts 
kein wunder / oh wenig Chriſten feind dann ale 
welt hänge noch an Creaturen. Sie ſolte ſeyn crea· 
turloß / ſorgloß / weltloß / ſo iſts creaturvoll / ſorgvoll / 
weltvoll / vnnd trauwet nicht weiter dann ſie ſihet. 
Weil du Gott von leib nicht vertrauwen kanſt / das 
geringſte / wie wilt du ihm dann die Seel vertrau⸗ 
wen / das groͤſte? An diſem ſtuͤcke ligt aber der haupt⸗ 
puncten deß Chriſtlichen weſens / Gott die Seel zu 
vertrauwen. | 

Der Pfatmift fagr: Es hilfft nicht früh auftfle- 
hen / oderfpar nider gchen / Gott gibrgdenen erd 
goͤnnet im Schlaaff. Wer nun ſorgt / vnd ur 
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De viel auff / der har zween ſchaden / zwey obcle 
ing dag der tag bringt / das ander / das er erwehlet 
hat. Zu dem / ſo wirdt es doch nicht gehẽ wie er mey⸗ 
net / ſonder wie Gott wil. 


| Gut ding wilweil haben, 

Ca ort gefage: geiftbeifersienmal gemef- 
ſen / dann einmal das beftvergeflen. Item / 

was bald wirdt / vergeht auch bald / Das beweiſen 
alle Creaturn. Das Rohr wechßt in einem halben 
bar faſt hoch / vnd iſt nichts deſter ſtaͤrcker. Fiegen / 
mucken / laub / graß / roſen / blumen / werden bald / 
vergehenauchbald. Ein Eych waͤchßt langſam / 
nnd waͤret lang, Ein Eleyhant wirde gerragen 
zehen jar (Ariſtoteles ſagt zwey jar) che eggchorn 
wirdt / vnnd lebt doch big in zwey / dreypundert Jar. 
Der doͤw wenn er geboren wirdt / har kein geſtale 
nach einem thier / vnnd iſt fo klein wie cin Wiſel 
oder mauß . Vor zweyẽ Monaten rege er ſich nicht / 
in eim halben jar tan er nicht gehen / vnnd wirde 
doch ein Koͤnig der Thier / an ſtaͤrcke vnnd mu. 
Dep Beern jungen ſeind auch wie Meuſe / ſehr 
weiß / blindt / vnd ohn haar, Der Menſch aller ding 
Herr / wie ſchwach iſt der?was koſtet cs muͤhe / ehe er 
erzogen wirdt / vnnd mehr dann kein thier / auff daß 
eswarfen / Gut ding wil weil haben. Wirbrau- 
chen dieſes worts zum ſpott / als wenn ein Mei⸗ 
ſter etwas zurichtet / vnnd verzeucht lang da- 
mie / villeicht auß une — 

ve, v9 v 
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vnnd fände es wolch fereigen/fo fagen wir denen’ 
die vns fragen / wie es komme / daß es nicht fortge- 
heẽ Ey lieber / Gut ding wil weil haben. Ein Narꝛ 
iſt darumb ein Nar / daß er redet in eil vnbeſunnẽ / 
was jhm einfellt. Ein weiſer helt anſich / nimptjhm 
Der weil / vnd redet mit vernunfft / vnderſcheidet jeit / 
——— ſtatt. 
Gelt iſt ein gute wahr / fie gilt Win⸗ 
ter vnd Sommer. 
iſt manche wahr / die gilt nur im Winter / als 
Rauchwerck vnd Beltzwerck / im Som̃er achtet 
man ſein nicht groß. Aber Gelt gilt an allen orten / 
zu allen zeiten / vnnd alle wahr wirdt vmb Sat ver⸗ 
taufft vnn⸗ gekaufft. 
Ein Zaun weret drey jar. | 
S Habendie.alren vergleicht daslangwerenund | 
. " Rebenvieler Thier/ondanderer ding. 
3  EinZaumn wererdreyiar. 
9 Ein Hundobermerer drey Zeun. 
27 Ein Pferdr drey Hund. 
81 Ein Menfch drey Pferdt. 


Ter binos deciesg,nouem ſuper exit in annes, 
. Aufta fenefcentum quos implet vita virorum. 


Sa Virgilius / Eins Menſchen rechtes alter ſey 
6. iar. Die geſchrifft ſagt von 70. jaren / darnach 
iſt muͤh vnnd abeir. Such das wort:Zehen jar ein 
Kind / Zwentzig jar ein Juͤngling / Dreiſſig 
harsin Baii Viertig iar ſtille Rah / gunſſen 
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wolgethan / Sechtzig geht dichs alter an. Sibentzig 
jar ein greiß / Achtzig jar nimmer weiß / Neuntzig 
— Kinder ſpott / Hundert Jar / Gnad dir 

oft. ' 
Man lißt / daß der groß Alexander hab ein Hirſch 
gefangen / der hab am Halß ein guͤldin ring gehabt / 
darein die jarzal Olympiaden geſchrieben war / 
vnd befandt ſichs / daß ihm der ring vor viel hundert 
jaren an Halß gehenckt war worden. 
In allen fuͤnff ſinnen vbertreffen den 

enſchen etliche Thier. 

SM dem dag der Mienfchreden kan / ifterabge- 

fondert und etwas geadelt vorden andern thie- 
ren / Wie einer fagt:Rufticus eft beftia loquens, 
fonft haben die Bynen verffande / Elephant ge- 
dechenuß und vil guter tugent. Ein Laͤmblin iſt ge⸗ 
dultig / wie mans auch mit jhm macht. Ein Wild 
ſchwein hoͤret leiſer dann ein Menſch. Ein Spinn 
iſt im fuͤhlen vnd greiffen vber den Menſchen. Ein 
Geier im riechen / denn die Geier / wie die Nanır- 
kuͤndiger ſagen / koͤnnen ein Aß riechen / ſo weit / als 
fie in zweyen tagen fliehen fönnen. Deßgleichen 
iſt auch ein Hund vber den menſchen mit riechen. 
Ein — ſchaͤrpffer dann ein Menſch. Ein 
Aff ſchmecket baß dann ein Menſch. 


WVier ding laſſen ſich nicht 


Lnit 
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Ignis,Spabies, Tußis & amor. 
——— wo Fewr iſt / da iſt rauch vnd 
dampff / oder hitze. Kraͤtz vnd grind / denn als 
bald der kraͤtzge warm wirt / kan ers jucken ondtra- 
tzen nit vnderlaſſen. Der Huſte / den kan niemandt 
innhalten. Die diebe / denn ſie iſt blind / vnd meynti 

es ſehe ſie niemandt. 


Freydanck ſingt: 
Derbuffaffen niemandt pflegen mag / 
Se heimlich einen halben tag / | 
Es wiſſens bald viel / oder mehe / 
Baid jederman / eh es zergehe. 


Sebaſtian — ſchreibt von der 


di 
Mein Sohn ſtehe nackt und bloß all tag / 
Denn bulſchafft niemand bergen mag. 


Wer ein Jungfrau ſchendet / der ſtirbt 
Seins guten todts. 
ES ift ein Maͤnnliche vnnd ehrliche rugene ſich 
mir vnzüchtiger weiber liebe nicht beflecken / deñ 
es iſt tein laſter / das deß Menjchenmurh alfo faſt 
ſchwaͤ chet / vnd zu einer beſtien macht / als vnzuͤch⸗ 
tine Lieb. Man ußt inn der Römer hiſtorien / wie 
Scipio den Köniz Mali niſſam Schalte + von deß 
wegen / daß er ſich mit Koͤnig Siphax Weib / der 
Sophoniſba / inn ein vnzũchuige Lieb begeben 
hett / mit dieſen worten· Glaub mir / wir haben 
nicht allein vns iuföccheen vor. den A 
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feinden ſonder vielmehr vor allerhandt lüften / die 
vnſerer jugent heimlich nachſtellen / ſie zuverfuͤh⸗ 
ten. Vnd wer durch ſeinen mut dieſen luͤſten weh⸗ 
ret / vund fie vnder ſich bezwinget / der har einen 
groͤſſern Triumph vnd Sieg vberkom̃en / deñ wir 
jetzt haben / ſo wir Siphacen bezwungen haben. In 
der Heldenbuch ſtehet vom Wolff Dieterich / da er 
ſolt bey deß Heyden Tochter ligen / oder daruͤber 


ſterben / ſpricht er: 


Beſchlieff ich euch Jungfraw ehre / 
Vnd Maget wol gethan / 
Meinen Gott erzuͤrnet ich fehre / 
Den ich zum Herren han. 
Ich muͤſte leiden Quele / 
Er ließ mich nicht geneſen. 
Mein Leib vnd auch mein Seele / 
Muͤſten verderbet weſen. 


Nun ſehen wir / wie bey vnſern lieben alten 
Teutſchen ehr vnd tugent / vñ Gottes reyne forcht 
in aroſſen ehren gehaltẽ geweſen iſt. Wo finde man 
jetzt in aller welt Wolff Dieterichs gleichen / vonder 
den groſſen Herren vom Adel? Es beweiſet dieer- 
fahrung / daß die Frawen v nd Jungfrawen ſchen⸗ 
der jaͤmerlich in kriegen vnd ſchlachten erſchlagen / 
vnd ermordet werden. In kriegen helt man es ietzt 
fuͤr recht / ſolchen mutwillen zuuͤben. Aber Gott 
richtet aleichwol die ſolchs thun. | 

Ein weiblin und meydlin hat nichts und 

einen 
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keinen gröffern ſchatz / dann die ehr. Darumb ſtilt 
der einem Meydlin das edelſte kleinot / das weder 
mit gelt / noch mit der welt gut erſtattet magwer- 
den / welcher jt mit ſuͤſſen worten den Magthumb 
abfliie. Die Keyſerlichen Recht ſagen  Quivir- 
ginem ſtuprauerit, aut ducat, aut dotet. Wer 
cine Jungfraw zur Huren macht / der fol ſie zur che 
nemen / oder ein mitgifft ſchenckẽ / damit ſie moͤcht 
zu einem Manne kommen. Sanct Paul ſagt: Hu⸗ 
rer / Ehebrecher / fuͤller / tnabenſchender / ſollen nie 
ghen Himmel kommen. Herodes der die Kinder 
coͤdtet / raubet feinem Bruder ſein Weib / darumb 
warde er geſtraffet / daß fein gantzer leib voll wuͤrm 
troche / vnd muſte in ſeim eigen geſtanck verderben. 
Dina’ Jacobs tochter ſchwechung / ward alſo ge- 
ſtraffet / daß die Bürger zu Sichem alle daruͤbet er- 
wuͤrget wurdẽ. Lucretie der Roͤmerin notzog mach- 
te / * von der zeit an kein Koͤnig zu Rom ſeyn 
muſte. 
Wer ſein eigen Neſt vervnreyniget / der ligt 
vnſanfft / vnd iſt nicht ehren | 
werdt. | 
VxVehr haben vnſere Vorfarn alſo hoch geflo 
Doen / daß ſie auch lieber haben ſterben woͤllen / 
Daher die ſprichwoͤrter kommen ſeind / Es iſt beſ⸗ 
ſer arm mit ehren’ dann reich mir ſchanden. Esifk 
beſſer gutloß / dann ehrenloß. Es ſol ein Mann ſein 
chr vertheidingen / biß an ſein end. Ein Mann fol 
— | ein 
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ein Mann ſeyn. Man ſagt / daß vnder allen Voͤgeln 
keiner in ſein Neſt thu / dañ der Widhopff / darumb 
er auch ein verachter vogel iſt. Es iſt gnug daß vns 
jemandt anders ſchendet / vnnd wer ſich ſelbs lobt / 
der iſt ein Narr / Wer ſich ſelbs ſchendet / iftonfin- 
nig / Es iſt baß zudulden / es lobe ſich einer / dann 


daß er fich ſelbs ſchende / Denn wer ſich ſelbs lobi / 


der hett doch gern ehre. 
Sreydanskfinge: 

Sich felber niemandr loben fol/ 

Wer wol thut / lobt fich feiber wol. 
Der allzeit ſich ſelbs lobt allein / 

Deß lob iſt ſchwach / gering vnd klein. 
Ein jeglich Mann gern lob vertreyt / 

Das ſchelten thut vns allen leydt. 


iſt / welcher ſich ſelbs lobet. Aber gleichwol iſt einem 
jeden alſo zu ſinne / daß er ſein lob lieber hoͤret / dann 
daß man ihn ſchende / Dann das vns ſchendtlich 
anſtehet / decken wirgu/ wolten auch/daßallemen- 
ſchen vnſer Schande decken oder entſchuͤldigen 
huͤlſſen. Herwiderumb was loͤblich vnnd ehrlich 
von vns gethan iſt / das koͤnnen wir nicht ſchelten / 
wolten auch / daß es allen Menſchen wolgefiel / 
Denn es iſt fein Menſch ſo demuͤtiges ſinnes / der 
nicht lob begert. Darumb handelt der wider die 
natur / welcher ſich ſelbs ſchendet / Thut nicht al⸗ 
fein naͤrriſch / ſonder iſt gar keinem menſchẽ gleich / 


noch cin Menſch zunennen. Vmb lobens = ö 
| hun 


X 


—* AUT ze 
Hiemit bedenter Freydanck daß derein Narı 


Eemeine Außlegung 
chun alle hohe koͤpff jhre werck / alle ſtarcke Heſden 
ihre Mañheit. Vnnd die Weiſen ſagen: Wenn 
man ein kind keñen woͤlle / darauß zucht vnd ehr ſol 
werden / ſol mans dabey kennen / Wenn es luſt hat 
zum lob / gefellt jm wol / weñ es thut das lobs werdt 
iſt / erſchrickt / wann es thut was ſcheltens wirdigiſt. 


Der treuwe Eckhart warnet 
jederman. 


D Je gedechtnuß deß trewen Eckarts iſt von al⸗ 
ten Jaren her bey den Teutſchen blieben! von 
wegen feiner erbarn frombfeir. 


Dieterich Das Buch der alten Helden ſagt / vnnd es 
oan. ſtimyt mie den gewiſſen hiſtorien / wie Dieterich 
von Bern gelebt hat zu den seiten Zenonis vñ Au⸗ 

guſtuli / im Jar nach Chriſti geburt vngefehrlich 

500. Dieſer Dieterich / von dem die Teutſchen 

lieder ſingen / mit feinem liebſten Diener / dem al- 

Hilden · ten Hildenbrandt / hat Odeacrum erwuͤrget zu Ra⸗ 
brandt. uenna im Lamparter krieg / vnd reglert in Italien 
lenger dann dreifsig Jar. Er hat auch / zubekreff⸗ 

tigen fein Reich wider den Keyſer / freundiſchafſe 

gemacht mit dem Koͤnig zu Francken / deß tochter 

erzum Eheweib genomen hat, vnd hat allen ſeinen 

Fuͤrſten auch weiber gefreyet deß Teutſchen bluts. 

Darnach hat er Sicilien vnd Dalmacien gemun- 

nen / vnd mit macht ingehabt / Daher das lied er⸗ 
wachſen iſt / wie der Berner Koͤnig Faſolt / Ecken 

| | | un» 
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vnnd Eberrot erfchlagen har. Denn dieſe drey wa · 
ren Herren in Sicilien. Vmb dieſe zeit hat auch 
Koͤnig Artus gelebt / wie ich an einem andern ort 
werde ſagen. Item / Koͤnig Gibich / deß Tochter 
Grimhild dẽ Roſengartẽ zugericht hat zu Worms 
am Rhein / etwan Burgun geheiſſen / in welchem 
Roſengarten der Bernex vil Helden erſchlug in ei⸗ 
nem Thurnier. Bald nach dieſer zeit iſt geweſen 
der treuwe Eckhart / cin Held von Briſach Herr Trew 
im Elſaß vnnd Breißgaw / von dem geſchlecht Eckhart 
der Harlinge. Dieweil aber in Lamparten oder 
Lombardien die Francken gewaltig worden / grif · 
fen ſie vmb ſich / vnd erſehlugen die jungen Har- 
king / der Vormundt Eckhart war / das thet aber 
Ermentfried. Der Eckhart wolt ſeinen Herren / 
deren Vormundt er war / treuw beweiſen / ſchuff 
vnnd bracht alſo zuwegen / daß er mit anderer 
Heldenhuͤlffe / den Ermentfried wider erwuͤrgete / 
vnnd vmb dieſer that willen iſt er alſo biß an vnſer 
zeit / lenger dann tauſent jar / gerhuͤmpt worden, vñ 
er iſt auch ſolches lobs vnnd rhumbs faſt wol wir- 
dig / vnnd ich wolt daß viel Teutſchen weren / den 
man ſolchs lob mit ehren moͤcht nachſagen. Wo 
findet man jetzt jemand / der ſich als ein Vor⸗ 
mundtfrembder finder. alſo hart anneme? Ja der 
Vormuũdt nimpt alſo viel / daß der Nachmundt 
nichts vberkompt. Alſo gar iſt trew vnnd frombkeit 
beyden Teutſchen / die zu vnſern zeiten ſeind / erlo⸗ 
ſchen / daß weñ vnſer voraͤltern kpeeaene Fr 
un⸗ 


Gemeine Außlegung 
ſtuͤnden / wuͤrdẽ fie fichihrer nachfomen fChämerr. 
Nun haben die Teutſchen jhres trewen Edharts 
nicht vergeſſen / von dem fie fagen : Er ſitze vor dem 
Venus Berg / und warne alle leut / ſie follen nitin 
den berg gehn. Es iſt ein fabel wie der Thañheuſer 
in Venus berg geweſen ſey / vnd hab darnach dem 
Bapſt Vrbano zu Rom gebeichtet. Bapft Dr- 
banus hab einen ſtecken in der handt gehabt / vnnd 
geſagt: So wenig als der ſteck koͤndt gruͤnen / alſo 
wenig moͤg Thañheuſer vergebung ſeiner Suͤnd 
erlangen vnd ſelig werden. Da iſt Thannheuſer 
verzweiſſelt / vnnd wider in den berg gangen / vnnd 
iſt noch drinnen. Bald hernach empfahet Bapft 
Vrbanus ein offenbarung / wie er ſol dem Thann · 
heuſer feine ſuͤnde vergeben / dann der ſteck begin⸗ 
nezublüen. Darumb ſchickt der Bapſt auß inal- 
le lande / vnnd ließ den Thañheuſer ſuchen / aber 
man kundt jhn niergent finden. Dieweil nun der 
Thannheuſer mit Leib vnnd Seel verdorben iſt / 
ſagen die Teutſchen / der trew Eckhart ſitze vor dem 
Berg / vnd warne die Leut / ſie ſollen nicht hinein 
gehen / es moͤcht jhnen ſonſt ergehen / wie dem 
Thannheuſer. Es iſt gewiſſe ſage / daß zu Eißleben / 
vnnd im gantzen land zu Manßfeld / das wuͤtende 
Heer (alſo haben fie es genenner ) fürüberiaggo- 
gen fey / alle Sarauff den Faßnacht Dornftagr 
end die leut ſeind zugelauffen / vnnd habendaranff 
gewartet / nicht anderſt / als ſolt ein groſſe maͤchi 

ger Keyſer oder König fuͤruͤber ziehen. 


u 


* 
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hauffen ift ein alcer Mann hergangen mit einem 
weiſſen ſtab / der hat fich felbs den trewen Eckhart 
geheiſſen / Dieſer alt Mann hat die leut heiſſen auß 
dem weg weichen hat auch etliche leut heiſſen gar 
heym gehen / ſie wuͤrden ſonſt ſchadẽ nemen / Nach 
dieſem Wann haben etliche geritten / etliche gaͤn⸗ 
gen / vnd ſeind leut geſehen worden / die newlich an 
den orten geſtorbẽ waren / auch der eins theils noch 
lebten. Einer hat geritten auff einem pferdt / mit 
zweyen fuͤſſen / Der ander iſt auff einem rad gebun⸗ 
den gelegen / und das rad iſt von jhm ſelbs vmbge⸗ 
lauffen. Der dritt har ein ſchenckel vber die Achſel 
genommen / vnd hat gleich ſehr gelauffen. Ein an- 
der hat keinen kopff gehabt / vnd der ſtuͤck ohn maſ⸗ 
fen. Wirbrauchen dieſes worts / wenn jemandt ei · 
nen andern trewlich vor ſchaden warnet / Vnd wir 
woͤllens nach rhuͤmen / ſo ſagen wir: · Du thuſt wie 
der trewe Eckhart / der warnet auch jederman vor 
ſchaden. 


Eo geher zu / wie in Koͤnig Artus 
Hof. 


K0Oenig Artus / den die Hiſtorien Atturus nen» König 
net / hat auch ein ewige gedechtnuß bey den 
Teutſchen hinder jm gelaſſen / von wegen ſeines 
ehrlichen / zuͤchtigen / auffrechten hof haltens. Ara 
tus iſt ein KMig geweſen zu Britannien / welches 
a — ——— 
| 
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Etzel vmb das Jar fuͤnffhundert nach Chrifige- 
burt / Hert war / weiches Sand man nun die Hun⸗ 
gern nennet. Sonſt iſts hinder Franckreich geie- 
gen / daher Keyſer Maximilian ſeinen Gemahel 
holen wolt / die jm der König von Franckteich ge- 
waltiglich name / vnd jhm vorhielte. Diſer Attus / 
König zu Britam / hat luſt gehabt zu allem Ritter⸗ 
ſpil / wie man es hat erdencken moͤgen / daran erfei- 
nen koſten hat erwinden laſſen. Darumb haben al- 
ie Koͤnig vnnd Fuͤrſten deß gantzen Occidents / 
jre Kinder vnd Adel an Koͤnig Artus hof geſchickt / 
Ritterſpil / zucht / ehr / vnd Maͤñliche thaten daſelbs 
zulernen. Die verſamlung der Ritter / hieß die Taf⸗ 
feirunde / oder die Meſſeney. Viel Könige vnd 
Fuͤrſten / wenn ſie den Hof vnnd das geſchrey der 
warhafften Helden beſichtigen wolten / wurden 
fie vervrſacht / außtiebe vnnd redlicheit der Geſell⸗ 
ſchafft / da zubleiben / vnnd in allen landenaben- 
theuwer und Mañheit zubrauchen vñ zuerfahren / 
welches niemand vom Koͤnig Artus verſagt ward⸗ 
Dann an dieſem hofe ward hiemandẽ kein recht / 
fein ritterſpiel / kein eſſen noch trinckẽ verſagt. Vn⸗ 
der dieſer geſellſchafft der Tafelrunde iſt auch ge · 
weſen ein Graue von Manßfeldt / Graff Hoyer 
mit namen / ſonſt der rot Ritter genaũt / welchs zu 
ewigem lob der herrſchafft Manßfeldt rhuͤmlich / 
daß ſie ſich vmb ehr vnnd redlicheit uch dazumal 
bereyt hat angenommen. An dieſem hofe iſt gewe⸗ 
ſen Parcifal / Titurel / vnnd Triſtrant / da“ 
_ | vi 


Teutſcher Sprichwörter. 259 
vil on zal / daß zu diefen seiten iſt ein geſellſchafft ge⸗ 
weſen an der Tafelrunde / da keiner nichts golten 
hat / er habe es deñ mit der Fauſt vnnd mir der char 
Maͤnnlich bewieſen. Das iſt nun gerathen zu einer 
geſellſchafft vnd Tafelrunde in freſſen vnnd ſauf⸗ 
fen / daß wer jetzt am beſten ſauffen mag / der 
iſt der beſt an der Tafeltunde. Weñ nun jemandt 
eins Manns hauß miltigkeit / zucht / vnd gute auß⸗ 
richtung guͤte und guten willen / der jm widerfah- 
ren iſt / auff das aller hoͤchſt ruͤhmen vnnd preiſen 
wil / ſo ſagt er: Was ſoll ich ſagen / es gieng zu wie 
in Koͤnig Artus hof / da ward nichts vergeſſen / das 
zu ehren vnd aller erbarkeit dienet. Wir Teutſchen 
ſagen von König Artus hof / eben wie Chriſtus ſagt 
im Euangelio / vom pracht vnd der herrligkeit Sa- 
lomonis deß Koͤnigs zu Hieruſalem. 
Es wirdt jhm wol mit der zeit 
vergehen. 
| SS wort iſt weitlaͤufftig / vñ begreiffer die än- 
derung an weſen / wandel / leben / kranckheitẽ / 
jugent / menſchen vnd thieren. Denn wann ein 
junger Regent anhebt zu regieren / ſo meynet er / 
es ſoll gewiß alſo hinauß gehen / wie er es fuͤrnimpt 
vndgedencket / Wenn ers aber anfahet / ſo fehlet 
es jhm wol vmb hundert elen / wie geſagt iſt im 
wort / Oben auß vnd nirgend an. Wann nun die- 
ſelbigen neuwen Regenten das raͤdlin ſo ſtarck 
treiben / ſagt man: ——— m. 
z m on ü 


} 
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Der ernſt / wirdt ihm mir der zeit wol vergehen / er har 
die hoͤrner noch nicht abgeſtoſſen / laß es jim ein weil 
verſuchen. Wann die jugent wild / rohe / vnnd frech 
iſt / vnd etlich leut ſeindt vnwillig darauff / zu denen 
ſagt man : Es wirdt ihm mie derzeit wol vergehen. 
Iſt jemandt kranck / zu dem fage man: Ey ſey guter 
ding / es wirdt mit der zeit beſſer werden / es wirdt die 
wol mit der zeit vergehen. Dann es ſeyn etliche 
kranckheiten / die jr zeit haben woͤllen. Ein meydlein 
ſpringt / ſingt / vnnd iſt kurzweilig / die äleeren haben 
ſorg / es ſey jhm vnehrlichyrc. zu denen ſpricht man: 
Es wirt jm wol vergehn mit der zeit / laßt es ſingen / 
ſpringen / vnnd froͤlich ſeyn / dieweils luſt darzu hat / 
es wirdt fich mol ſelbs legen zu feiner zeit. 


Schickelman wohnet bey dem 
weg. 


Schickel⸗ — Iß iſt ein Saͤch ſiſch Sprichwort / vñ dem nor 
man. rigen nicht vngleich. Die zeit heißt Schickel⸗ 
man / die alle ding treibet / ſchicket / wartet / vñ ord- 

net / Dann inn der zeit geſchehen alle ding / darumb 

ſitzet ſie am wege / vnnd ſihet zu / was alle leut thun / 

Sa fie ſihet nicht allein zu / ſonder fie richtet / ſtrafſt / 

beſſert vnd aͤrgert alle ding. Junge leut der ingene 

halben ſeind mildt / die zeit der Schickelman 
macht ſie karg / wenn ſie al werden. Wer froͤlich 

iſt / vnnd es widerfehrt einem ein vngluͤck / ſo mache 
Schickelman / die zeit die ihm begegnet / daß — * 
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truͤbt wirdt. Alſo thut Schickelman die zeit in allen 
ſachen vnd weſen auff erden. 
Je ͤlter / je kaͤrger. 

ey ner jeglichen zeit vnnd alter folger fein laſter / 

ann were die jugent klug / ſo wer ſie gelts 
werdt. Es iſt aber ein ſchendtliche plage / daß die 
alten verlebten leut / die ſich deß guts vnd dieſer welt 
nicht mehr gebrauchen koͤnnen / dann allererſt geitzẽ 
vnnd kargen ſollen / ſo ſie doch der guͤter nicht mehr 
bedoͤrffen. Darumb iſt diß wort ein beweifunge 
vnſer aller ſchwachheit / wie wir ſo gar nichts guts 
vermoͤgen von vns ſelbs / Ich halt aber es ſey die 
vrſach / daß ſie das am hoͤchſten lieben / das fie ver- 
laſſen ſollen / wie das Sprichwort lautet: Scheiden 
thut wehe. Dann vnſer Herꝛ Gott macht es gern 
alſo / daß wenn man ein ding am liebſten hat / ſo 
mußmansverlaffen. 


Ein alter Mann! ein junges Weib / 
gewiſſe kinder. | 


H* iſt ein Amyhibologia / erſtlich ſchlecht wie 
die wort lauten: Ein alter Mann / ein junges 
Weib / gewiſſe Kinder / das iſt / es werden gewißlich 
fruͤcht darauß. Zum andern / Ein alter Mañ iſt ein 
Kindt / vnd gehet in die lindeheit. Ein junges Weib 
iſt ein naͤrrin / vnd auch ein kindt / darum̃ iſt es war: 
Ein alter rap a gewiſſe kin⸗ 
der, Ein alter narr / ein junge naͤrrin. — 
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Es iſt beſſer ein alter Mann vnd einjunges 
eib / dann ein alt Weib vnd 
ein junger Geſell. 


8 Sprichwort lobt nicht faſt / daß ein alter 
Mann ein junges Weib neme. Es ſagt aber / 
es ſey eins beſſer / dann das ander / wiewol ſie beyde 
nicht faſt gleich ſeind / boͤß iſt keines an ihm ſelbs / 
es koͤnnen es aber die vmbſtaͤnde wol boͤß machen. 
Im Eheſtande iſt freundiſchafft vnd einigkeit das 
noͤtigſte vnd beſte. Freundtſchafft aber und einigkeit 
kan nicht beſtehn / dann auß gleicheit deß alters / der 
ſitten deß gemuͤts / vnnd gantzen wandels / wie man 
ſagt:Gleich vnd gleich geſellt ſich gern. Soaber 
fung vnd alt ſich mir einander — muß 
da mehr dann gluͤck ſeyn / ja gewißlich ein fender- 
lich Gottes Gnade. Ein alter Mañ kan mit einem 
jungen Weib kinder zeugen / wann das geſchicht / 
fo gewinne dag Weib den Mañ lieb vmb der Kin- 
dersoillen. Zu dem / ſo kan man die Weiberrein 
Mann fen jung oder alt / nicht baß geteuſchen / dañ 
ſo man jnen alle jar ein Kind zurichtet / damit ſie jre 
zeit vertreiben / mit ſchmertz tragen ſie / vnd muͤſſen 
biß in zehenden Monat inn gefahr gehen jhres leibs 
vnd lebens. Wañ ſie das Kindzur Welt gebracht / 
ſo haben ſie Tag vnnd Nacht gnug zuſchaffen / 
vnnd wait fie mir dem ruh haben / ſo kompt einan- 
ders / in dem vergeht jhnen viel geylheit. Wo aber 
ein junges Weib kein Kind hat mit — 
| | | und 
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Mann / da heiff Gott. Ein junger gefellaber/derein 
alt Weib nimpt / der hat kein vrſach ſie zulieben / ſei⸗ 
temal kein hoffnung da iſt einiger finder. Darumb 
iſts auch gar vngleich / vnd geraͤth ſelten wol. Man 
ſagt von dreyen Kauffmaͤnnern / der eine war alt 
vnd graw / vnd ſein Weib wolt jhm kein gut thun / 
ſondern ſprach: 

Ich ſag es mit warheit ohn ſpott / 

Ich wolt du grauw bart wereſt bey Gott. 

Darumb ward er willens ghen Pariß zureiten / 
ein weiſen Meiſter zufragen vmb rath / wie in fein 
Weib moͤcht lieb gewiñen. Da er außzohe / fand er 
einen ſeiner geſellen / da der hoͤret / daß er vmb guten 
rath ghen Pariß zohe / wolt er jhm geſellſchafft lei⸗ 
ften/feitemal er auch ein Weib hett / das naget jhn 
nacht vnd tag / vnnd hett kein gute ſtund jres boͤſen 
Mantshalben/ob ihm möcht rath geſchaffet wer- 
den. Dieſe beyderitten fort / kamen in eins reichen 
kauffmans hauß. Da diſer hoͤret / warum̃ die zween 
ghen Pariß reyſen wolten / ſprach er: Er wolt mit 
inen / den Meiſter zufragen / Ob es auch mir ehren 

moͤcht zugehn / daß ſein Weib alle jar ein Kindt het⸗ 
te / vnd er kaͤm doch offt in einem gantzen Jar kaum 
einmal zu jihr. Sie kamen ghen Pariß / legten jhre 
frag fuͤr / Der Meiſter lachet / vñ ſprach sum erften: 
Wann er heim kaͤme / ſolt er das Kind / ſo in ſeim 
Hauß were / darumb fragen / das wuͤrde jhn berich- 
ten / dann es were jhm ſchwerlich zuhelffen. Zu dem 
andern ſaget er: | | 
| = ev Sa 
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In deinem hauß ein Eſel ſtaht / 

Den frag / vnd folg auch ſeinem — 

Er kan dir ſagen ſonder liſt / 

Wie dir hierinn gerathen iſt. 

Zum dritten ſprach der Meeifter: Wañ du heim 
kompſt / ſo wirt dir begegnen ein Haſe auff einer wis 
ſen / dem werden vil Hund nachlauffen / den Haſen 
frag / ſo wirdt er dich deiner frag berichten. 

Der erſte wol zum Hauſe kam / 

Die Frauw ſahe jhn vbel an. 

Sie ſprach / kompſtu jetzt von Parig? 

Noch biſtu aber graw vnd greiß. 

Er ſprach sum Kinde / wie jm der meiſter befoh- 
len hette. 

Das Kindt ſprach: So du frageſt mich / 

Mit warheit ich beſcheide dich. 

Wann du werſt in meiner geſtalt / 

So werſtu weder greiß noch alt: 

Dein Weib guͤnnt dir kein gutes nicht / 

Dweil ſie dein bare und haar anſicht. 

Der ander kam auch heim / vnnd ward von ſei⸗ 
ner frauwen empfangen / mit hadern vnd ſchelten. 
Er geht zum Eſel nach deß meiſters befelch / vnnd 
fragt ihn vmb rath. Der Eſel ſagt: 

Schluͤgſtu dein fraw ſo wol als mich / 

Sie wuͤrd demuͤtig / erzuͤrnt nit dich. 
So du aber das nicht biſt thun / 
So muſtu zorn / ſpott / ſchaden han. 
Der dritt ſihet den Hafen lauffen/ — — 


- 
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Hör Haß höre. Der Das ſagt auff fein frag alfo: 
Der Haß ſprach / Das iſt gut zuverſtahn / 
Wann dein Sraum floͤhe andre Mañ / 
Als ich die Hund / wann ſie mich jagen / 
Sie wuͤrd dir nimmer kein Kind tragen. 
Das ſchreib ich darumb / daß man ſehe / wie ſich 
jung vnd alt vbel zuſam̃en ſchickt / vnd zubeſorgen / 
woſie zuſamen kommen / alſo daß ein junges Weib 
einen alten Mann vmb deß guts willen nimpt / die 
freundtſchafft vnnd einigkeit werde ſich baldt treu⸗ 
nen / Sonderlich aber / wo ein junger Knecht ein 
altes Weib nimmet. Dann was das kind ſagt dem 
alten Mañ / das laſſen wir vil mehr eim alten weib 


geſagt ſeyn. Seitemal ein alter ehrlicher Mann ehe 


zulieben iſt / dann ein altes Weib. Dann es laſſens 
die alten weiber nit / ſie zannen Die jungen Männer 
an / vnd haben forg fie wenden jreliebe anderßiwo- 
hin’ Vnd wo fie ein wenigeinen argwon widerfie 
ſchoͤpffen / muͤſſen fie taͤglich auff dem Brodt eſſen / 
wie fie von jhnen zu ehren vnnd que ſeind kommen. 
Darumb wer freyen wil / der neme ſeines gleichen / 
fo har teins dem andern nichts fuͤrzuwerffen, 


Alter hilfft nicht fuͤr torheit. 
Ann alte Maͤnner inn die buͤberey gerathen / 


jo werden ſie gar zu narren. "Jungen zimmets 
baß dann alten. Cicero ſchreibt: Wiewol Weiber 


liebe allen leuten vnehrlich / ſo iſt ſie doch dem alter 
| am 


— or 
“46 
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am vnehrlichſten / dann es iſt lauter fuͤrwitz vnnd 
boßheit. | 
VKieb auff der feitenidadie Taſch 
t 


rs Liber geben gute wort vmb den genieß / dar- 
vmb ſpottet man der alten/wann fie meynen / 
Die Weiberhaben fielich Sa auff einer fetten da die 
safchen hanget / das iſt Sie hat jhn nit lieb / ſonder 
das Gelt. Man ſihet wie alte Maͤnner / die junge 
Weiber haben / ſie ſchoͤner ſchmucken dan die jun- 
gen / dann ſie vermeynẽ dadurch der Weiber gunſt 
zuerhalten / vñ verſtehn nit / daß ſie es hiedurch mehr 
widerſich reiten. Dann wann ein Weib ſihet / daß 
ſie huͤpſch iſt / gedenckt ſie wie ſie ſich einem jungen 
ſchmuͤcke / vnd nicht dem alten. 


Den ſchilt ʒun Bruͤdern hencken. 


In alter Mann henget den ſchilt zun Bruͤdern / 
ergeher der kurtzweil muͤſſig / die man mit rennẽ / 
ſtechen / vnd thurnieren vbet / vnd befilchts denjun- 
gen / Thut ers nicht / ſo ſpottet man fein billich: Ey 


der henget noch an / vnnd er moͤcht doch wol den 


fchilt zun bruͤdern hengen. Man ſagt alfo: Sch wils 
nun fuͤrthin den jungen befehlen. 


Alte Lut ſollen jhre ſtͤrck ſuchen in 
doer Kanten / weychen Betthen / 
un vnd hinderm Ofen Alte 


| 
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ir leut nemen ab an natuͤrlicher warm werden 
alt / kalt / vngeſtalt / verdroſſen zu allen dingen/ 
darumb bedoͤrffen ſie wol guter wartung. Die war? 
sung ſteht in wol eſſen vñ trineken. Ste ſeind matt / 
verlanget nach eim guten trunck in guter ruh / auff 
einem ſtul beym ofen / vnd in weychen betthen. Die 
Griechen haben einen alten Mann einem Adler 
vergleichet / welcher ſich allein def trinckens be- 
hilfft / dieweil er den ſchnabel gar hat weg geeſſen / 
vnd abgerieben / daß er nimmer eſſen kan. Vnnd iſt 
guter Wein der alten Milch. | 


Wer fanallzeit Seiden ſpinnen 


Ho entſchuldigt man die / fo vnderweilen 
jrren/ oder mit worten vnd wercken / alfo gebä- 
ren / daß es nit faſt loͤblich iſt. Wer fan es allzeit fo 
eben gedencken? Wer kan allzeit Seiden ſpinnen? 
Seiden iſt weych vnd zart / wer die ſpinnen fol der 
muß huͤpſchlich mit vmbgehn / daß ers nit verder- 
be / vnnd nichts vergeſſe. Alſo ſpinnet Seiden / wer 
auff all ſein red weißlich acht hat / bedenckt mit 
vernunfft / was er reden / thun / vñ laſſen fol. Herwi⸗ 
derum̃ / wer ſich nit allweg fuͤrſihet in reden vñ wer⸗ 
cken / der ſpinnet nit ſeiden / ſonder grob ſackgarn. 
Man ſagt / Es ſtehe einem weiſen Mann vbel an / 
wañ er ſpricht: Non putaram, Wann jhm er- 
was widerfehrt / deß er ſich nit verſehẽ hett / Aber wo 
nemen? woleben? Es fellt wol ein pferdt / har vier 
fuͤß / ich geſchweige ein menſch / das — hat. 
| | inen 


7 
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Einen Spiegel heßlich anſehen. 


9:1 fporcer man der weiber mit ihrem rarhge= 

ben dem ſplegel glaßı fie feind niche alle huͤpſch / 

noch möllen fie alle hüpfch feyn. Ein huͤpſche fraw 
fiher ein fptegelhüpfch anvein hegliche heßlich. 

Stroͤern Bart flechten. 

Woenn jemandt von eim andern auff ein wohn 

gefuͤhrt wirt / vnd eins dings beredt / dem wirt 

ein barı von ſtro gemacht / das iſt / mit ſichtigen au⸗ 

gen blind / dieweil er dz glaubet / ſo nit zuglauben iſt. 


Spate Maͤrckt werden gern gut. 
Sp An ſol an keinem ding versagen, dann es läßt 

fich offt etwas an / als wolt nichts drauß wer- 
den / vnd wirt hernach beſſer dan jemandr gemeynt 
hett. Dieſe erfarung lehret / wie der menſch wol et- 
was fuͤrnimpt zuthun / aber das gedeyen ſteht allein 
bey Gott. Es zeucht einer auff einen marckt / der 
meynung / er woͤll viel gelts loͤſen / vñ ſo wol nichts 
loͤſen. Herwiderumb / fo ſol jhm einer nichts für- 


nemen / vnd ſol dennocht wolgerathen. 


Zu der zeit Noah ſtunds alſo / dz niemand kundte 
gedencken / daß es ſolt boͤß werden / vnnd da fie auch 
am ſicherſten ſeyn / da koͤmpt der ſuͤndfluß / vnd er⸗ 
traͤnckt ſie alle. Vor der gefengknuß der Juden in 
Aſſyrien / ſtunds alſo in Landen / daß man alle 
Propheten fürlügener hielte / alſo feſtes vnnd groſ⸗ 
ſes kriegsvolck hetten die Juden. Aber da der Koͤ⸗ 
nig von Aſſyrien kame / da war ſein m. 

ann 
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Wann entzufamen kom̃en / vnnd ſeind alle trau · 
rig / ſo pricht etwa einer: Seid zu friden / die ſpaten 
maͤrckt werden gern gut / es wirt noch wol angehn. 
Man ſagt ſonſt: Gott kan viel zeigen / vnnd wenig 
geben. Er fan auch wenig zeigen / vnd vil geben. 


Wo man jßt / gehe zu / Wo man Gelt zeh⸗ 
| let / gehe von. 

Eutſchen haben vnder einander ein ſolchen 
freundtlichen willen geuͤbt / vnd noch / daß ei⸗ 
ner zu ſeim guten freund einkehren mag / von dem 
ihm Futter vnnd Mal nicht verſaget wirdt / ſo gut 
es das hauß vermag. Ja wo einer zumaſſen iſt kom⸗ 
men / da leut geſſen haben / da iſt ihm erlaubt gewe⸗ 
ſen / hinzu zugehen / vnd mit zu eſſen / Dañ wo ſechs 
eſſen da jßt auch einer / daher di Sprichwort fom- 
mẽ: Wo man jßt da ſol man hinzu gehẽ Niemand 
wirt arm vmb ein malzeit / auch nicht reich mir ei⸗ 
ner malzeit. Herwiderumb / fo iſt vntrew vnd dieb⸗ 
ſtal / vnehruch vnnd vnmenſchlich allzeit bey den 
Teutſchen gehalten worden. Darumb ſol man 
darvon gehn / wo man gelt zehlet / dieweil man ei⸗ 
nem mit gelt vntrew beweiſen mag / mehr dañ mis 
eſſen. Woman gelt zehlet / iſt gefahr / gehe der ge⸗ 

fahr müflig. | 

Wann Kindernichtlichwereniwürs 
den fie langſamer⸗ 

zogen. | 
Bor 
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3°" hat in die Natur ein folcheliebe um Kin⸗ 

dern geworffen / in menſchen vnd thieren / daß 
die aͤltern lieber wolten / daß jnen leyd geſchehe / dañ 
ihren jungen / Iſt auch wol von noͤthen. Dannfole 
man ein kindt nicht che lieben eg verdienets dann / 
ſo muͤſt es wol verderben. Dieweil aber die liebe vor 
handen iſt / ſo iſt die ſchwacheit vnd vnflat deffin- 
des nicht fo groß / man tregt vnd fegt ſie gern / alſo 
werden die finder erzogen / auß liebe / nicht auß ver · 
dienſt. | | 
er folche Brügel oder Bengel wil auffs 
klauben / finder. bald ein Witt 

oder Seyl voll. 


ES iſt vn ſer zuviel vnd zuwenig auff erden. Loſer 
Fleut finde man genug / aber an verſtendigen wei- 
fen frommen leuten iſt allenthalben groſſer man⸗ 
gel. Chriſten ſeind duͤnn geſaͤhet / vnnd ſitzen weit 
von einander. Es zuͤndet Socrates zu Athen am 
marckt vnder groſſem volck cin Sarern an bey hel- 
lem tag / da doch ein außbund gelerterfene fol ſeyn / 
gefraget was er darmit meynet / ſagt er: Er ſuchte 
menſchen / Meynet / der poͤfel vnnd gemein haufl/ 
der nach der welt lebt / were nicht werdt / daß er ein 
Menſch genannt wuͤrde / weil er ſo vihiſch nach all 
ſein affeeten lebt. Rechter leut / wie viel vnſer iſt / 
iſt allenthalben ein abgang / gleich als ſey das landt 
außgeſtorben. Dur die heffe vnnd wuſt der leute / 

fehrt / wie das vnkraut wol gerahtẽ u 
*8* ar- 
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Darumb ein from Gottweiſer Mann / iſt wie ein 
Roſe vnder den Dornen / ein Koͤrnlin vnder eim 
Spreuwer hauffen / Daniel in Babylone / Moſes 
in Egypten / Naaman in Syria / Loth in Sodoma / 
vnd wie Noe in der gantzen Welt. | 

Der fich nit viel annimpt / deß nimpt 
fich jederman an. | 
Wẽnis metzen geſchaͤfft hat man gern. Mit 
wenig Geſatzen regiert man wol. Je weniger 
Geſatz / je beſſer Recht / je weniger vbertrettens / Je 
mehr geſatz / je mehr ſuͤnde. Wider der welt wohn / 
die mir viel geſatzen wol regieren / vnd der bawfelli⸗ 
gen ſach rathen wil / da ſie vbel ärger macht. 
\ Landes fitel Landes ehr. 
| se gute Landsbraͤuch folman handthaben / dañ 
Nalle Neuwerung iſt verdaͤchtig / vnd kompt ſelten 
beſſers hernach. 
Geliehen Golt wirdt zu Bley / wann 
| mans widerfordert. 
EEher macht freundſchafft / wider fordern feind 
ſchafft. Mit leihen macht vnd gewinnet man ein 
Freundt / mit wwiderfordern verleure man in. Das 
iſt der Welt lauff / die nemen den Pfaften sur Kir- 
chen auff borg / Da iſts groſſe freundtſchafft / for⸗ 
dert mans wider / ſo iſt die freundtſchafft auß / vnnd 
verleuret das geliehen Golt ſein gnade / wirdt in deß 
Schuldners ſinn kaum Bley. % Kuh 
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Kalb fleiſch / halb fleiſch. 
Smuß ein jedes ding fein zeitigung vnd altet 


haben’vor deren taug es nichts / es ſeyn Men· 
ſchen oder anders in der Weir: 


Viel Eſel die nit Saͤck — 
Su Eſel rüffe man zu hauß / daß er die ſaͤck 

trag auß · Wann man eins Diebs bedarff/fo 
nimpt man jn vom galgen / wann man gebraucht / 
henckt man in wider dran. Der Eſel gehoͤrt in die 
muͤl / daß er ſaͤck trage. Ein eſel bleibt ein eſel / kaͤm er 
auch ghen Rom. Floͤhe ein Gans vber Meer oder 
Rhein / ſo kaͤm ein Bang herwider. Der weit reyſet / 
verändert wol das geſtirn / aber nicht das hirn. 


Geſchencktem roſſz ſihe nit ins maul. 
Br fleine gaben vnd alle wolthaten danckbar 
ſeyn / iſt ein hohe tugendt. | 
Art läßtvonartmicht, 
Ki eßt jrs mauſens nit. Froͤſch gehen dem bach 
zu / legt man fie ſchon an cin ketten / oder fetzts 
auff ein pfulgen. 
All ding findt vrſach. 
| SF föinitnicenwichneinbife fu 
thut / vnd hat fein außrede. 
Adam muß ein Heuam han 
J Die er zeihe was er hat getham. | 
| Bi ehret doch ben baum a | 
u 


u. 
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Ruff nit Safe / er lige dann im Netz. 
pa fol nicht ju ſchreyen / ehe man vbern zaun 

oder graben kompt. Vñ iſt in allen anfaͤngen / 
der außgang vnd ende einem Weiſen wol zu be⸗ 
trachten. | 


Der Guckuck rüffe jhm ſelbs den 
| Namen auß. 


S ſich ſchand ruͤhmet / der iſt nit ehrẽ werde: 
Ruͤhm dich nit deiner boßheit / vnd ſing nicht 
Bein eigen vrgicht. Wer von jm ſelbs nicht kan ver⸗ 
ſchweigen / vnnd deß wil ehr haben / deß ehr ſchande 
hat. Dem pferdt hencket man ſchellen auff den arß / 
vnd bindet dem ochſen das haͤw an die hoͤrner / daß 
mans kenn vnd meide. Narren ſchellen haben / iſt 


ſchaͤndtlich / Selbs aber die ruͤttlen onnd damie 


klingeln / heißt jhm ſelbs in fein eigen neſt hofieren. 
Ein Saumw kennet man beym greinen am gattern / 


vnnd den Eſel beyn ohren / aber beym ſchellen vnnd 


tlingeln den Thoren. 
Nach eim Sparer kompt ein Zehrer. 


CO nu quetitprormum, ein voller fact riuß- 


ein Pfeiffer haben / der ihm den blaſt außlaſſe / 
vnnd die geſchwulſt vertreibe. Einer der die Vaß 
fuͤllet / muß jemandt haben der ſie wider laͤre / Ein 
rock muß getragen ſeyn / es kaͤm die ſchaben 


vrein⸗ 
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drein. Sim zaͤhen Vatter gehört ein milder Son/ 
Was ſoll der Weinin der Stäfchen Dan muß ein 
haben der einſchencke / vnd ein der außtrinck / Einer 
der bauw / der ander leſe und ſchneide / Was ſoll ein 
Weinfaß ohn ein Zapffen / oder wem nutzet es vn⸗ 
angeſtochen? | 

Wenig bar Geltmacht genauw zehren. 


ARm Lut ſeind von neidt vnd groſſem außgeben 
gefreyet. 
Wer ſich viel vnderwindet / muß 
viel thun. 
Br ſich in Karreneinfegen leßt / den ſetzt man 
nimmer auß. Wer nach groſſer Arbeyt trach⸗ 
tet / dem wirdt fie zutheil. Sich nicht vielannemen’ 
vnnd in viel dingen ſich ſtellen / als wiſſe / verſtehe / 
oder koͤnne man nichts / vnd darneben hingehen / iſt 
etwa wolgethan. Wer geſchaͤfftig tſt / dem machet 
jederman zu ſchaffen. Dann wen ſolt man brau- 
chen / dann ders gern thut / vnd wol damie ift? Wer 
tragen wil / dem lade noch mehr auff / vnd wer nicht 
tragen wil / den entlade. 


Faule Knecht ſeind gute Propheten. 
rn fie ein ding nicht gern thun / ſo prophe⸗ 


ceyen ſie / es ſey niemandt daheim / ſie werden 
vmb ſonſt gehen / oder man werde es nit da — 
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Erfoll aber fein Prophet noch Arser feyn/ondfa- - 


gen: Es fey nie geſundt / nit vorhanden/nit gut / ſon⸗ 
dern hingehen / ſehen / verſuchen / vnd thun / wie jhn 
fein Herz heißt. 


Armut iſt zuviel dingen gut. 
I, Armur ift ein ehrlich ding / wer mit vmb 
—/ fan gehen. Armut iffgue/mwersglauber/ond 
jhr recht thut. Epicurugrede bey Seneca alfe: Ar- 
mut ift ein ehrlich ding / wann fie frölich iſt / Es iſt 
aber ſchon kein Armut mehr / wann ſie froͤlich iſt. 
Wer mit der Armut wol zu frieden iſt / der iſt reich. 
Der iſt nicht arm / der wenig hat / ſonder der viel 
begert / Was ligt dran / wie viel einer in Kaſten vnd 
Scheuren habe / auch wie viel er Vihes ziehe vnnd 
erwuchere / wann er nach frembdem Gut ſtellet / 
vnd begert nicht was er hat / ſonder was er nit har? 
Du fragſt was die maß der Reichthumb ſey. Zum 
erſten / haben das von noͤten iſt. Zumandern/ha- 
ben das gnug iſt. Keiner kan fein ſicher Leben er- 
langen / der immerzu gedenckt ſein Gut zu mehren. 
Kein Gut iſt dem habenden luſtig / dann das er be- 
reyt iſt zu verlieren. Armut die dem Geſatz der Na⸗ 
tur nach gericht / iſt ein groffe Reichthumb. Du 
weißt aber wol / was Grentzen vns das Geſatz der 
Natur geben hat / Nicht hungern / nit duͤrſten / nit 
frieren / das iſt leichtlich zu bekommen / das die Na- 
tur begert / Welcher mit der Armut ſich vertragen 
kan / der iſt reich. Der iſt am reicheſten / der Reich⸗ 
I ii chumb 
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humb am wenigſten bedarff. Wann du dir Natur 
nach leben wilt/fo wirft du nimerarm Miluaber . 
nach dem wohn leben / ſo wirftu nimmerreich. Die > 
Natur begert faſt wenig/der wohn .aber fehr viel. 
Natürliche begierden find endtlich / die aber auf 
falfchem wohn kom̃en / haben fein ende. Der Hun · 
ger koſt nit viel / der Luſt aber koſt viel. Der iſt reichl 
der Reichthumb jhm nit leßt angelegen ſeyn. Wie 
nichts dran ligt / du legſt ein Krancken in ein hoͤltzin 
Bethſtatt oder in ein guͤldin / thu in wohin du wilt / 
fo tregt er fein Kranckheit mit ijhm / alſo ligt auch 
nichts dran / ob das krancke Gemuͤt in Armutioder 
in Reichthumb lige / ſein Gebrechen folge jhm ſtets 
nach. Die Armut iſt allein darumb lieb zu haben / 
das ſie anzeigt / wer dich recht lieb habe. Der iſt groß 
zu achten / der in Reichthumb arm kan ſeyn. Wiltu 
wiſſen daß nichts boͤh in der Armut fey/fo vergleich 
die Armen vnd Reichen offt zuſamen. Ein Armer 
lacht oͤffter vnd treuwlicher / in beleydet kein Sorg. 
Wahre Guͤter geben groͤſſe deß gemuͤts / Reich⸗ 
thumb vngeſtuͤmmigkeit. 


Thu recht / vnd foͤrchte dich 
vbel darbey. 
Etiam benè agendo time. 

BzF from̃ / vnd foͤrchee dir vbel drumb. Einer 
der recht zuthun / vnnd der Welt treuwlich zu 
dienen / allen Heiß fuͤrwendet / darff dennoch gluͤck / 
daß ſie jm nit jren lohn gebe / Ja je trewlicher er 
meynt⸗ 
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menne’jhe feinder ie im wirdt / wie an Propheten / 
Chriſto / vnnd Apofteln erfcheiner. Das bezeugen 
alle hiſtori / ſampt der erfahrung. Alſo daß einer der 
Welt nicht bag dienen kan / dann er helff ſie / wie ſie 
wil und begert betrogen ſeyn / leychen. Daher has 
die erfahrung dieſen Reimen den Leuten in mundt 
geleat: ©. 
Recht thun har mich berrogen/ 
Ich thet reche/ond ward verfagen/ 
Denndie Zutitler ſeyn den Herren lieb / 
NVnd ſtelen mehr dann andere DUB. 


Zuviel recht ift onrecht. 


Summum ius, ſumma iniuria. 


. viel from ift laſter. Laß bey eim gleichenbfit- 


ben. Bleib beyden Leuten. Zuviel weiſe iſt narz- 
heit. Auß zuviel groſſer weißheit wirdt man zu nar- 
ren. Je mehr Geſatz / je weniger Recht. Viel gebott / 
wenig guter werck. Das Recht bedarff offt huͤlffe. 
Treuwlich vnnd vngefehrlich / wie man alle Eydt 
ſchweret. Es iſt nicht wol möglich / daß man fo ein 
ſteiff vñ ſatt geſatz mache / das on exception zu allen 
fällen diene / ſo wenig als ein Artzney fuͤr jederman 
mag bequem gemacht werden: Wilmanaberall- 
weg / vnangeſehen die vmbſtaͤnde vrſach / vnnd das 
hertz vnd ſinn deß Geſatzgebers / nach dem innhalt 
vñ buchſtaben hindurch reiſſen / ſo wirt auß dem zu 
viel recht ein vnrecht. Darum̃ haben auch die recht 


wi in. regel im rechten / Nemlich / daß in allen 
(ii din“ 
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dingen / fuͤrnemlich aberim rechten vnnd geſatzen / 

Die Billichheit ſey zu erwegen / die fie Aequitatem 
nennen. Dann / wie Cato bey diuio bekennet / fo 

mag kaum ein ſo gut vnd recht Geſatz geben wer⸗ 

den / das nit etwan wider recht were / ſo mans ſtreng 

wolt halten / Darumb muß man alle geſchriebene 

Geſatz (ſo von wegen der menſchen / vnd nicht die 
menfchen von jrent wegen gemacht ſeyn) nach der 
billichheit / die ein meiſterin iſt aller geſatz / außlegen 
vnd maͤſſigen / vnd thun / das die Natur hat einge⸗ 
pflantzet / zuthun vnnd laſſen / das der erbarkeit / gu⸗ 
tem vnd rechten gemaͤß ſey / welches kan auch nicht 
dann ein from̃er Bidermañ. Diß Recht iſt fo viel 
aͤlter dann das geſchrieben / ſo viel die menſchen 
aͤlter ſeind / alſo daß darauß / als auß eim brunnen / 
das geſchrieben Recht gefloſſen iſt. Dann vor dem 

geſchrieben Geſatz da kein geſchrieben Recht noch 
war / da wurden die Leuth ad æquum, das iſt / zur 
Billichheit gehalten’ wie die Vernunfft ein Bruñ 
aller Bürgerlichen Geſatz / einem jeden was er in 
feichem fall im gerhan haben wolt/angabe. 

Daher hat einer recht gefchriebensdag ein Fuͤrſt 
vnd Richter weiſer ſoll ſeyn dann alle geſchriebene 
Recht / Juriſtenbuͤcher / vnd Juriſten / ſo nach dem 
bloſſen iñhalt deß Rechtens / deß buchſtabens / oder 
gleich einer Gloß gefangen vrtheilen / Gibt ein 
exempel von Carolo Maano / der gar ein weiß ver⸗ 
nuͤnfftiges Vrtheil / zwiſchen einer armen Frawen 
ynd Edelmann / dero Mann er vmbracht / * 

t c 
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Weib geſchendet hett / welchs er darnach ehelichẽ / 
vnd in all ſein But einſetzen mußt / geben hat / das er 
in keinem Juriſten buch gefunden / vnd baß troffen 
hat / dann alle Juriſten und Rechtbuͤcher im hetten 
moͤgen fuͤrſchreiben. Da ſchreibet er auch / daß die 
Vernunfft ein Brunn ſey aller Geſatz vnd Rech- 
sen / billich wirt die Vernunfft nicht von jhnen ge⸗ 
herrſchet / ſonder die Geſetz von der Vernunfft / auß 
der fie vor gefloſſen ſeind. Darumb biß hie / wie Sa⸗ 
lomon Eccleſ. 7. raͤth / nicht zuviel from / dleib bey 
den Leuten / das iſt / bey der Vernunfft / daß nicht zu 
viel recht vnrecht werde. Es iſt ein Sprichwort: 
Man kan den Acker auch zuviel duͤngen / vnnd die 
Suppen zu feißt machen. Zuviel Honig iſt bitter. 
Man ſoll in allen Geſetzen dem Geſetzgeber in das 
Hertz ſehen / wie vnnd warumb er diß Geſetz geben / 
vnd wie ers gemeynt hab / Das iſt aller Geſetz geiſt / 
leben vnnd ſeel / Was das ſihet vnnd erwiget / mag 
leicht die æquitet vnd billichheit finden / darnach er 
vrtheilen ſoll Nim̃ ein Exempel: Ein State macht 
ein Geſatz / vnd verbeut bey Leib vnd Gut / keinem / 
er fen wer er woͤlle / auff die Maur zugehen / Ein 
Buͤrger aber ſihet on gefaͤhr ein feind der die Statt 
wil erſteigen vnd verrathen / er gehet auff die Maur 
vnd wehrerim/ Der hat jetz nach dem rauhen buch» 
flaben das Leben verwirckt. Hie kompt aber die 
Billichheit / vnnd fiher dem Geſatzgeber ing Hertz / 

vnd finder daß diß Geſatz darumb gemacht iſt / daß 
man die Statt nicht verkundtſchafft / vnnd nicht 
| I» fimb- 
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frembde darauf abſehen / wo die Start ſchwach 
vnd gut zu gewinnen ſey / Das iſt der geiſt / ſiũ vnd 
feel deß Geſetzes / vnd das hertz dei Geſetzgebers ge⸗ 
weſen. Dieſer aber iſt nicht der meynung auff die 
Maur geſtiegen / ſonder fein Vatterlandt zu erret⸗ 
ten. Der hat wol im ſchein wider den Buchſtaben 
deß Geſetzes / aber nicht wider den fin deſſelbigen / 
noch wider das hertz deß Geſetzgebers gethan. Da- 
rumb wirdt er von dem weiſen Richter / wider das 
Geſatz / abſoluiert. Daher ſetzt Metianus dieſe Re— 
gel im Rechten: Wo die Rede zweiffelig / oder das 
Geſatz zu rauhe ſey / ſoll man allweg den finn anſe⸗ 
hen deß der das Geſatz gemacht hat / vnnd nennen 
Die Juriſten mentem legislatoris, mentem le- 
Bis Das hertz vnd gemuͤt de Geſatzgebers / die feck 
deß Geſetzes. Kanſtu ſehen / wie es der Geſetzaeber 
meynet / vnnd wohin er geſehen hat / ſokanſt du das 
billich / den ſinn / geiſt vnd leben eines jeden Geſetzes 
baldt finden. Nimb ein ander Exempel: Gott has 
den Sabbath an viel orten ſo ſtreng vnd hefftig ge⸗ 
botten zu feyren / Exod 16. 17. Hierem. 17. Eſai. 
56. Item die Beſchneidung / als tige die ſeligkeit 
allein dran / Chriſtus ſihet Gott ins hertz / vnd findt 
da / daß er die Feyre / vnnd die Beſchneidung deß 
hertzens ohn Hand meyne / daß wir an Hertz / Nie- 
ren vnd Mund beſchnitten / vñ all vnſern wercken / 
willen vnnd gedancken feyern vnnd abſtehen / daß 
Gott ſein war werck in vns habe / Da fellt dann der 
rauhe grobe buchſtab de Geſetzs in die mr 
— ihet 
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fiher Chriſtus in Gott daß Gore niche an vnſerm 
feyern der Hände gelegensfonft muͤſt Muͤſſiggang 
ein Bortesdienft ſeyn / vnnd wir die Haͤnde in die 
ſchoß / wider fein Gebott anderswo legen / Sonder 
vnſer Hertz jm ſoll ſtillhalten vnd feyern / Da wirdt 
dann Chriſtus ein Herr deß Sabbaths / bricht den 
nach dem Buchſtabẽ / vnd thut wider den Text deß 
Geſetzs / aber nicht wider die æquitet / ſinn / ſeel / geiſt 
vnd hertz deß Geſetzs / noch deß Geſetzgebers / ja weil 
ſein haͤnd Gottes haͤnd ſeind / daß er dem nechſten 
am Sabbath hilfft / hat er Gott ſtill gehalten / vnnd 
den Sabbath vnd die Beſchneidung frey mit dem 
verbrechen gehalten / wie widerumb die Phariſeer 
den Sabbath vnnd die Beſchneidung mic ihrem 
halten vbsrerereen/dann fie fehen Gott nit ins hertz / 
thun ſeim willen / geiſt / finn vñ Intention nit gnug / 
vnd verſtehen den Geſetzgeber nicht / was er nit dig- 
ſem feinem G. ſetz woͤlle oder meyne / Darumb ver⸗ 

brechen fie fein Geſetz mit jhrem haften. Gleich als 
fo Pythaaoras ein duͤrr Geſetz den feinen gibt / daß 
fie fein Brot brechen / dabey aber meynet / vnd ver⸗ 
ſtanden haben wil / man ſoll gute Freunde / die ein 
Bror ſeind / nicht zerbrechen / noch verwirren. Die 
buchſtaͤbler aber meynen / es ſey jm daran gelegen / 
daß ſie kein Brot brechen / vnnd allwea das Brot 
ſchneidẽ / die thun weder dem Geſatz / noch dem Be- 
ageber anug / ſonder verbrechens mir halten. Die 
aber wiſſen / wie es Pythagoras meynet / vnd fricd- 
fertig niemandt verwirren / dir halten diß — 
* m 
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im geiſt / finn vnd warheit / ob fie esgleich nachdem 
buchſtaben verbrechen / nicht halten / vnd das Brot 
ſchneiden / vnd wirdt auß dem hoͤchſten Recht / die 
groͤßt Superſtition vnd Fantaſey. 

Daher — — ſey gut / ſo ſein 
jemandt recht gebrauchet / Nemlich daß erden vn⸗ 
derſcheidt wiſſe / daß es vor Gott nicht from̃ mache / 
ſonder allein vor der Welt. Item / daß es derhalb 
allein den Gottloſen gegeben ſey / daß ſie mit dem 
Zaum gebaͤn digt / in einer ordnung werden gehal⸗ 
een. Die Gerechten aber ſeind nit vnder dem Ge⸗ 
ſatz / ſonder vnder der Gnad / vnnd trieb deß heiligen 
Geiſtes / Roma. 6. 8. Sie haben auch fein Geſatz / 

vnd doͤrffen keins 1. Tim. i. Item / daß das Geſatz 
darzu gut ſey / daß die Suͤnd erkandt vnd gemehrt / 
vns zu Chriſto treibe. Wers alſo braucht / dem iſt 
das Geſatz gut / Wer aber dadurch vor Gott from 
wil werden / dem iſt es der bitter codt / vnnd nicht ein 
gut Geſatz / Ezech. 20. 

Ein vernunfftig Menſch iſt ein * aller Ge⸗ 
ſetz vnd Schrifft / die auß der Vernunfft gefloſſen. 
Die baͤch ſollen nit den brunnen / ſonder der brunn 
die baͤch / vnd nit das Ey die Hennen meiſtern. 

Darumb ſpricht man / Treuwlich vnnd vnge⸗ 
fehrlich / wie man alle Eyd ſchweret / das etlich ver- 
ſtehen / was man ſchwere / ſoll man ſatt / treuwlich / 

vnd ohn alle gefahr halten. Das laß ich gut ſeyn. 


Mas were es aber / daß mans auch alſo verſte⸗ 


be / daß man niemandt foffreng mie dem PS 
ben 
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ben foll greiffen vnd gefahren. Als foich einen Eyd 
ſchwuͤre / nit auß der Stuben zu gehen / Es brenner 
aber / ich foͤhe darauß / So jemandt hie auff den 
Buchſtaben tringen wolte / ſo were ich meineydig. 
Es heißt / alles trewlich vñ vngefehrlich / mit erwe⸗ 
gung aller vrſach / vmbſtaͤnd / daß nicht zuviel recht 
vnrecht werde. Es woͤllen auch die Geſetz / Eyde⸗ 
Schrifft / kein Superſtition leiden / daß mans wie 
zanberwort nicht vmb ein tuͤtel fehl / ſonder bloß mie 
es laut / halten / Dann alſo muͤſten wir nicht zween 
Roͤck haben / kein Gelt / die Hände abhaumen/nie- 
mandt gruͤſſen / Vatter vnd Mutter haſſen / verlaſ⸗ 
ſen / einander die Fuͤß zwagen / zu Narren vnd Kin⸗ 
dern werden / nackend gehen / vñ viel dings gaucke⸗ 
len. Es heißt alles treuwlich vnd vngefehrlich / vnd 
iſt nichts ſo feſt / es hat etwa ein Fyception / vnd wirt 
offt zu viel recht vnrecht / Trewlich vnd ungefehr- 
lich / wie man alle Eyd ſchweret / ſolches alles nach 
dem geiſt vnd ſinn deß Geſetzgebers / Eydgebers / 
Schreibers c. ſoll verſtanden vnnd gehalten wer- 
den ohn gefahr. 


Schaͤlck muß man mit Schaͤlcken fahen. 
Cretiſa contra Cretenſem. 

Nenn man ein ſchalck wil fahen/fo muß mars 
I ein fchalck für dielucken ftellen. Item / Es iſt 
böß ſtelen / wo der Wire ein dieb iſt. Item / Es ſucht 
keiner keinen in eim Sack / er ſey dann vor darinn 
geſteckt / Hinder dem Ofen / er ſey dann vor — 

| * er 
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bergefeffen. Diefe Sprichwörrer gehen alle dahin / 
daß man böß mir boͤſem / liſt mit liſt / gewalt mit ge- 
walt muß vertreiben. Das iſt alles wahr vor der 
Welt / vor Gott abermußman nicht Teuffel mit 
Teuffel / ſonder mit Gottes krafft ſchlagen vnd fa- 
hen / das boͤß mit gutem / ynnd alle ding mit ſeinem 
gegenſatz vberwinden. Vor der Welt aber / deuſchet 
ein ſchalck immerzu einen frommen Mann / Er iſt 
jhm viel zu ſchlecht / dann wie er in ſeinem hertzen / 
einfaͤltig / ſchlecht vnd gerecht iſt / alſo verdencker er 
jederman wie er iſt / ohne liſt / vnd glaubet die Siebe 
alles / damit ſie geaͤffet vnnd alle zeit betrogen / Dex 
ſchalck aber vnnd fuchs / voller boͤſer liſt ſihet auff / 
vnd leßt jm nicht aleich einen Affen traͤhen / ſonder 
kennet einen ſchalck durch ein Nebelkapp / vnd wo 
der ſchalck hinauß wil / ſtellet der ſchalckhaffrige 
fuchs ein netz oder garn fuͤr die luͤcken / Vnd weil 
der Wiert ſelbs ein Dieb iſt / lauret er / vnnd ſihet gar 
eben auff den dieb / all ſein raͤnck vnd anſchlaͤge wol 
wiſſend / damit wirdt der ſchalck mit dem ſchalck ge⸗ 
fangen oder veriaget euſſerlich / weltlich / Vor Gott 
aber im geiſt / das vbel nur durchs gut vberwun⸗ 
den. Da laut es: Man muß ſchaͤlck mit frommen 
Leuten in einen ſtall treiben. Alſo hat Chriſtus der 
Welt gethan / vnd gutes an boͤſes ſezen. Da ſiget 
man mit glauben vnd gedult / dort mit gewalt vnd 
widerſchlagen. | 


Pfaffen gut faſelt nicht. 
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Wa⸗ der Pfaff mit der zungen / vnd der Kriegs⸗ 

mañ mit der kling gewinnet / das faſelt nicht. 
Das hat auch die erfahrung gelehrt / vnd den Leu⸗ 
ten in den mundr gelegt / daß kriegs gut vnd pfaffen 
gut eben hingehet / als her. Vnrecht gewunnen / 
kompt ſelten an den dritten Erben. Das Sprich⸗ 
wort wirdt ſo gar fuͤr wahr gehalten / daß auch viel 
weltliche menſchen vnrecht vnd erfriege qut / nicht 
vnder jrs woͤllen miſchen / ſorgende / es vergifft eins 
das ander / daß ſie mit einander an Galgen fahren. 
Vnrecht gewunnen gut / kompt ſelten an dritten 
Erben / vñ was mit rauben / ſtelen / kriegen / triegen / 
liegen gewunnen / kan Gottes ſegen nit haben / an⸗ 
derſt můſt er wider ſich ſelbs / mit dem Satan ſeyn. 


Was du nit kanſt meiden / ſolt du 
willig (en. 
Feras,non culpes, quod vitari non poteſt. 
As man nicht fan vmbgehen / ſoll man gedul⸗ 
Ntig drein gehen. Was muß ſeyn / da ſchick dich 
ein. Mach außdernotheineugendt. 


Die langſam zuͤrnen / zůrnen laug. 
Jezchrem’wirde alle cag nem. Ein zornig Mann 
iſt nie bey jm ſelbs / fonder er raſet / vnd hat ſein 
finn biß on fuͤnff. Seneca ſpricht:Es ſey fein vnder 
ſcheidt under eim zornigen vnnd vnſinnigen / dann 
daß der vnſinnig allzciz robet / der zornig zu bir 
= 5 
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Er ſpricht auch : Eim zornigen Mann follman nie 
glauben / dann der affect hat ihn vberwunden / was 
erredt vnd thut / iſt affeet. Plato gefragt: Waran 
man ein weiſen Mann kennet? Antwort· So erge- 
ſcholten / nit hoͤrnet / gelobet / nit geſchwillt. Der fei- 
nen zorn zaͤmen kan / daß er ſich den nicht laßvber- 
gehn / der iſt fuͤrwar ein weiſer Dann. C afftodorus 
ſpricht Der ſich ſelbs vberwindet / vnd vervrſacht / 
nicht zoͤrne / ſey ſtaͤrcker dan der ein Start gewinne. 
Alle bitterkeit vnd grim̃ / zorn vnd vnwirſe / ſey fere 
von euch / Die Sonne ſoll nicht vndergehen vber 
euwerm zorn / Ephef.4. Davon viel in Prousrbüs 
Salomonis. 
Hilff / ſo wirdt dir geholffen. 
BE den Leuthen auffhilfft / dem greiffer man 
auch an ſeine Buͤrde. 
Armut iſt Moiel dingen gut. 
Ha macht fcharpffe Koͤpff / vnd gewinne? 
ehr. Hunger ſtellet nach ehr. 
Armut hat eins ſinns mehrdann andere deut: 





Es war ein gut Roſſz / da wirs hetten. 


SEN Bier war gut / hette vns die Saum den 
DZapffen nicht zuckt. Das Waſſer were gut / 
hett es der Han nicht vmbgeſchuͤtt. Man ſpricht: 
Es war gut weil wirs hetten. Hett ich / iſt ein böfer 
Vogel / Hab ich / ein guter. 

| | Wenn 
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Nenn der Himmel fiel / fo blieb kein alter 
Se Hafe gantz. 
— eemehrfadg- | 
WReln dann Öfen. Felt der Himmel / fobleibente 
ſhh Fondhechen ſtehen / vnnd gibt ein groſſe vogel⸗ 
kefich.· 

Hurnaaͤger alten vbel. 
— alte kuͤpplerin. Junger bub / alter 
flaſchentrager / oder Galgenſchwengel. Freye 
leut / ſtecken in keiner bubenheut. Ein frey edel ge · 
muͤt / vorn Hurn ſich huͤt. | 


Der viel feylſet / hat wenig ch. 
| M An fol nicht feylſen / das man nit kauffen wil. 
Viel geſchreys / wenig Woll. Groſſer pracht / 
kleine macht. 
Deriſt nit arm der wenig hat / ſondern 
der viel begert. 


Er vil begert / dem gehet vil ab. Der iſt reich / 
vnd hat genug / der ſich benuͤgen lägeondnie 
mehr begert. Der nun genug hat / der iſtje reich / 
auch mitten in der armut. Sihe auff das gemuͤt / 
vnnd nicht auff das gut / ſo wirſtu finden / wer arm 
oderreich iſt. Was iſts daß ich die gantze welt hab / 
wie Alexander Magnus / vnnd daran nicht genug 
hab / ſonder nach einer andern welt tracht? Wie 
kan nun der reich ſeyn / der in ſeinem gemuͤt nicht 
genug hat? er iſt je arm. Widerumb / wie kan 
I om der 
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der arm ſeyn / Gott gebe wie weniger hab / der gu 
nug hat / vnnd ſo ſatt iſt in feinem gemuͤt / daß er nie 
mehr begert? Warlich der iſt reicher / dann der groß 
Alexander / Ja Alexander iſt arm / vnnd Diogenes 
gegen jhm iſt reich. Die welt ſihet aber allein die 
euſſerlich Laruen an. Wer viel hat / der iſt vor jhr 
reich / Gott geb wie fein gemuͤt Daran vernuͤget ſeh. 
Derimmerju nach gelt greifft vnnd ſchnapt / wie 
ein hungeriger wolff / der hat je nit genug / wie fan 
dann der reich ſeyn / der nicht gnug har? Der mit 
der armut zufrieden iſt der har mitten in der armut 
gnug / vnnd iſt jhm ſein armut durch Gottes ſegen 
ein groſſe reichthumb. Der mir feinem gut niche 
gefertigt und genug hat / noch mir im ſelbs zufriden 
iſt / der leidet mitten im gut / wie Tantalug mitten 
im waſſer / durſt / armut / vnd iſt jhm ſein reichthum̃ 
vnd gut ein groſſe armut. Kehre nun die augen ein / 
vnnd ſihe es inwendig im Geiſt an / ſo wirſtu mehr 
reicher bettler ſehen / dañ armer leuth / vnnd mehr 
reicher finden / ſo nicht viel haben / dann dic hauß 
vnd hof / kiſten / kaſten / vnnd keller voll haben. Was 
hilfft es aber / daß es alles voll iſt / vnnd das geitzig 
gemuͤth leer / wann das hertz in ſeinem ſinn nichts 
hat / vnnd ſich arm vnnd duͤrfftig achtet? Den 
geſchicht eben wie einem Muͤleſel / der den gantzen 
tag korn zu der Muͤl tregt / vnd immerzu wider von 
ſich gibt / nicht geneußt oder braucht / das man jhm 
gebotten vnnd auffgeladen / der muß zuletſt bey 
habenden dingen sin armer bettler / die ſprewer 
freſſen / 
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freſſen / vnnd am hungertuch nagen. Alfo die rei⸗ 
chen/die alles was in dargebotten hinderſich legen / 

o wirt nur jhr kaſt vnd kiſten reich vnd gefuͤllet / nie 
e/ oder jr hungerig bettel gemuͤt Dann was wir 
hinderſich zu ruͤck legen / verlieren / vnd nicht brau⸗ 
chen / iſt eben ſo wol nicht vnſer / als das wir noch 
nicht haben / vnd darnach wir ſchnappen vñ greif 
fen / Sonder das iſt allein vnſer / das wir in Gott 
zur not brauchen / das iſt genug / vnd niemandt kan 
mehr haben noch reicher ſeyn / dient jm auch nicht / 
dann das er zur noth brauchet. Wann ſchon das 
gantze Meer mein were / vnd mich Herr hieß / vnnd 
eitel Reynfall were / ſo iſt doch nichts mehr mein? / 
fan mir auch nichts mehr dienen vñ nuͤtz ſeyn / dañ 
das in mich gehoͤrt / ſo vil ich zur not trincken mag / 
Wil ichs geitzig allein brauchen / und als wolt ichs 
allein außſauffen / mehr in mich [chürten/dannor? 
ſo dient es mir nimmer/ vnd iſt jetzt nit mehr mein? 
Tondern wider mich / vnnd mein Gifft / Es mirffe 
mich der wein auff die erde, oder ſtoͤßt mir den Hal 
ab / vnd gibt mir den lohn / daß ichihn mißbraucht 
hab. 

Es gehet hie wunderbarlich zu / daß man nicht 
wiſſen kan / wer Arm oder Reich / ſonder Gott helt 
hie auch / wie allenthalb / das widerſpil mit der 
welt / daß die vor der welt reich / vor ihm vnnd ders 
ſeinen im gemuͤt / Geiſt vnd Warheit / rechte bett⸗ 
ler ſeind / vñ die die welt für bettler hat / als die lieben 
Apoſteln / vnnd Chriſtus ſelbs / ſeind — 
m 
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die alles haben vnd befigen / deren alles iſt verbot · 
gen in Gott / Pſalm. 8. 1. Corineh.r. Daiftein 
mangel / ſondern diß iſt alles warhafftig vor Gott / 
es erſcheint allein nicht vor der welt. Es iſt aber 
alles fein vnnd der ſeinen / vnnd die welt hats doch 
vnder den haͤnden / vnd ſpricht / es ſey jhr / das laͤßt 
Gott geſchehen / vnnd laͤßt den narren den wohn / 
ſchein vnnd ſprewer der reichthumb / aber der fern/ 
nutz vnnd frucht derſelben / darumb man den reich- 
thumb ſo aͤngſtiglich ſucht / nemlich / gut leben / 
freud / fried / ſicherheit / vernuͤgung / herrſchafft deß 
gemuͤts / vnnd ein reich froͤlich hertz / das fin det man 
allein bey den Gottreichen / die etwa euſſerlich den 
namen haben / ſchein / vnnd huͤlffe der reichthumb 
nicht haben. Vnnd gehet hie verborgen zu / daß 
die nichts haben vor der welt / etwa dierechtenrei- 
chen vor Gott ſeind / die alles haben / und deren al⸗ 
les iſt / wie an Chriſto vnd den Apoſteln / 2. Corint. 
6. ſcheinet. Dargegen die alles haben geſehen wer- 
den / etwa die rechten armen Bettler vnd Tantali 
vor Gott ſeind / die nicht haben das jhn diene oder 
zu gutem kom̃e / das ſie Herr heißt / befriede / froͤlich 
vnnd reich in jrem gemuͤt vnnd gewiſſen mache / 
auch im fleiſch fein fried haben / und deren tn ſum ⸗ 
ma nicht ift. Dann es ift befchloffen / weil fie Gore 
nicht haben’ der aller Creatur ſeel / krafft und weſen 
iſt daß ſie auſſer Sort nichts ſollen haben /dann ein 
lar ſtroh / ein wohn / ein feelofen fchein / weil ſie das 
weſen aller ding nir haben. Alſo iſt ein jeder — 
En | ott 
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Gott nicht reich iſt / Luc. 12. vnnd die reichthumb 
lieb / nemlich / daß er die frucht nicht davon empfa⸗ 
het / vnd der reichthum̃ nutzung nit einnim̃t / ſpricht 
Salomon. Dann wie kan der etwas haben / der 
Gott / das weſen aller ding / nit hat? Wie kan dem 
etwas dienen / zu nutz vnd gutem kommen / der Gott 
nie dienet oder kennet? Solt die Creatur eim men⸗ 
ſchen dienen / der Gott zuwider iſt / ſo muͤſte die cre⸗ 
atur / ſo gehorſam / ſein wort thut / vnd ſeinen willen 


sihet, 


das? Es iſt vielmehr alſo war Mit dem Gott ik 
‚mir dem ſeind alle creaturen / vnnd heiſſen die inn 
Sort ihren Herꝛn / dienen jhm / vnd bucken ſich v 
Ihm / dann er braucht ſie inn Gott zu Gottes pri 
vnnd ehr. Wider den aber Gott iſt wider den feind 
in jhm alle creaturen / daß da keins feinen dienſt be⸗ 
weiſt / ſonder das gelt ſoll in nur aͤrmer machen / der 
Wein mehr durſt / vnd dem letzen vnnd verkehrten 
alles letz vnd verkehrt ſeyn. Er kan ſichſo an 
ſtellen / Gott vnd alle creatur wirde fich gegen jhm 
wol ſo leh ſtellen / vnd ſich den Gortlofen nicht bo⸗ 
chen oder herrſchen laſſen. Es heißt / Den reynen 
ſol alle ding heyn ſeyn / vñ denen die Gottlieben / alle 
ding dienen / vnnd zu gutem fommen. / Rom.8. 
Wie den natuͤrlichen narren Gelt nicht nuͤtzt / alſo 
allen Gottloſen / deren figur die natuͤrlichen gecken 
— m iij ſeind / 
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feind/die Salomon allenthalb / darumb daß ſie auff 
das ſichtbar bauwen / vnnd ſich an die Creatur vor 
Bott woͤllen hencken ˖ / narren nennet / das wil 
nun die fromb creatur nicht leiden / Gott dieſe chr 
nicht zucken / derhalb helt ſies fuͤr narren / herrſcht / 
plagt vnnd martert ſie / vnnd ſpeyet ſie auß / wil die 
nanınnicht haben / vnd ſie in Gott / auß dem ſie ge · 
floſſen / treiben / darumb thut jhn kein creatur keinen 


zug. 
Wann nun ein Gottloſer ſich ſehen wil / ſo ſtell 
er ein natuͤrlichen narren für die augen / conterfey 
Ihn eben ab / oder den Eſopiſchen Hund mit dem 
nuͤck fleiſch vnd ſchatten Den Tantalum bey den 
Poertẽ im der Hell / ſo ſihet er ſein ſelbs lebendig bild⸗ 
nuß. Dañ wie der narꝛ nicht weiß was er hat / was 
er thut / vnd ein armer Mann were / were ein zoll am 
Rhein ſein / ſo iſt kein Bettler der ſein armut vmb 
ſein reichthumb — thund gerade dieſe Gott· 
loſe narren vor Gott. Koͤndte es nur die welt auch 
ſehen / ſo wiirde der Gottloſen arme reichthumb je· 
derman anſpeyen / das Creutz darfuͤr machen / vnnd 
 fichder narren erbarmen / die da meynen / ſie haben 
Mucch im napff / ſo ſcheint jdn nur der Mon drei. 


Ran jagt die Ras zuſpat vom Speck / 
pen al | 
u? 


x 
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| reif nach der that / kompt zuſpat. Das 
MD heißt den ſtall zuthun / ſo die Kuh herauß iſt / 
Den Pferrich placken / wann die Schaaff geraubt 
fon a 
Ein weiſe Kind / das ſeinen Vat ⸗ 
— ter kennet. a 
Erich wöllenden Toncubinat / ſo einer ein bey- 
"fißroder Kebsweib hat / vnd an derfelben vernů · 
ger ſich helt / fein Scortation oder Hurerey laſſen 
ſeyn / ſagen auch / die Recht laſſen den Concubinat 
zu / vnd achtens ſchier fuͤr ein Ehe. Ich laß wol et⸗ 
was vor der welt ehrlicher ſeyn / dann ſich hin vnnd 
her anhencken + Daß aber vor Got fein hureren 
ſey / Gott geb wie die Canones mögen fagen/ dweil 
dem Concubinario ein offne chür iſt / ſen concubin 
zu ehelichen / Dann die aͤrgernuß auß dem eg 
zuraumen / tan ich vor Chriſto vnnd Paulo nicht 
hinvmb / die da heiſſen ein Mann eines ehelichen 
weibs Mann ſeyn / vnnd ein Weib eines ehelichen 
Manns weib. Man frag ſie / warumb ſie nit ehlich 
werden / ſo ſie einander ſo wol gefallen / daß ſie ſich 
wie Eheleut an einander benuͤget / wol begehen / 
So werden fie müffen mit felgamer antwort gefaßt 
feyn. Entweder ſie trauwen einander nicht / vnd 
wil jhr keins gefangen ſeyn / daß es morgen / ſo es 
ein Reuwkauff ankaͤme / darvon moͤcht lauffen. 
Oder ſie doͤrffen nicht / laſſen ihn vons Bauchs we⸗ 
gen vertreiben / das jn Gott frey gelaſſen / ja gebottẽ 
usd⸗ m (ij hat / 
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hat / ſo fie ſich nicht moͤgen enthalten. Matth. ot. 
Corinth.7. Oder ſie ſchaͤmen / oder foͤrchten ſich / 
vnd dienen hierinn Menſchen augen / wider Gott. 
Summarfiefagen was ſie woͤllen / ſo iſt ein ſchalck 
darhinder. Das fleiſch iſt gern frey / vnnd mag deß 
rauchs nicht / vnd hett doch gern gleichen lohn mie 
denen die den tag gearbeyt / vnd ſaſſen wol fo gern 
nahend dem Fewer / als cin Ehelicher. Weiber wär 
me hetten ſie gern / aber Kind weynen / der Weiber 
arbeytſeligkeit vnnd ſchwach eit helffen tragen / mit 
jhn behenckt vnnd gefangen ſeyn / moͤgen ſie nicht. 
Etliche ſprechen / fie tuͤnnens Ehelich nicht baͤndi⸗ 
gen / vnd ziehen. Alſo muͤſſen fie ſorgen / der Mann 
zeige jhr die thuͤr. Summa / ſie ſagen was ſie woͤl⸗ 
len / ſo iſts ein ſchalck / ein eignergeſuch / ein miß⸗ 
trauw gegen Gott vnd dem Weibe / oder deß weibs⸗ 
gegen dem Manne: Etliche ſorgen / ſie moͤgen ſich 
mie einander nit nehren / foͤrchten armut / vnd biei- 
ben alſo auff ein gerahtwol / wie hurn vnnd buben / 
bey einander / ſo lang ſie moͤgen. 
Es gehoͤret viel zu eim frommen Weib 

oder Mann. | 
GI: Weiber feind deß beredt / der brauch hat 

auch alſo eingewurtzelt / daß man ſie fromb 
heißt / ein biderweib / ſie woͤllen auch alſo genennet 
vnd geſehen ſeyn / wenn fie allein nit wider ehrthun / 
und durch den ring ſchlagen / Gott geb wie fie fonft 
gegen dem Mann vnd jren a we 
Er er er | ten. 
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halten. Vnd haben nicht mehr. dann ein fünd/ond 
doͤrſſen nicht mehr dan einer kugent / daß fie fromb 
ſeind / vnd geſcholten werden. Aber das Sprichwort 
bricht dieſe jhre Regel vnd ſpricht: Daß viel zu eim 
frommen Weib gehoͤre / ſo wol als zu eim from- Fromme 
men Dann. Ein Sraumift niedarumb fromb / daß Frauw. 
fie ein Mann hat / Sch hab der frommen Weiber 
mein tag wolgefchen vnnd gekennet / von den man 
nichts vnehrlichs hat mögen ſagen / fie haben aber 
ihre Männer fo ſchnoͤd gehalten wie ein fußhaderr 
vnnd ſich ihrer frombkeit / ſchoͤne / guttz / ſammens / 
namens / ꝛc. vbernommen / daß ſie den Mann kaum 
werdt geacht / daß er bey ihr an der Sonnen were 
geſoſſen / wilde / aanckiſch / faul / vngehorfam in boß 
maul / ortloß / vnheußlich / weinſuͤchtig / ſtoͤrrig⸗ 
vnſreundlich / vergewen / vnd alles waswider Gott 
iſt / vnd heißt / iſt / meyne ich / auch boͤß / ey fomache 
es auch ſo wol boͤß / als hureren vnd ehebruch Man 
lißt nicht / daß Jeſabel vnd viel andere böfe Wei. 
ber in der. Bibel hurn oder Ehebrecherin ſchenge⸗ 
weſen / noch dennoch ſeind es eitel hellbraͤnd. Fin 
Schwalbe bringet fein Meyen oder Sommerz 
Aſo ein werk der tugẽt / oder ein ſuͤnd gelon macht 
darumb nicht fromb. Es gehoͤrt viel zu eim from, 
men Mann / Nicht daß er allein ſein ehe nichehrer - 
che / ſonder fein Weib wie ſich ſelbs liebe / inn noͤten 
heb / lege / fuͤr ſie leiden vnnd ſterhen wolt / moͤchte gỹ 
fern. Item · daß er friedlich, in aller Gottaeforch⸗ 
mit jhr hauſe / gern arbeyt / nnd ſeinem hanß mit 
un?" m v cher 
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ehren beger vorzuſtehen / wie Paulus ı. Timoth. 3. 
1.Tim. ı. ein Ehemañ beſchreibet / der nicht ſpiele / 
nie ſauff / nit liege / triege / ſtele. Es iſt auch nit gnug / 
daß er das Weib nit ſchlag / oder einen andern duck 
vnd brandtmal an jm hab / damit er ſie wirſer ſchle⸗ 
get / dann mir der fauſt. Er ſoll auch nit allein gegen 
feinem Weib vnnd Gemahel / ſonder gegen jedtr- 
man behuͤlfflich / dienſtlich / treuw / friedlich / wol- 
thaͤtig / ein bider fromb Mann ſeyn / dem man kein 
Laſter vor der welt mie warheit mag auffheben / vñ 
fein luͤg vnnd trug / als einem Schelmen wider die 
Naſen ſtoſſen / ſondern der auffrecht mit jederman 
gehandelt / vnnd nicht gethan / deß er ſich ſchaͤmen 
darff. Der auch ehr bedencke / ſeim Hauß wol fuͤr · 
ſtehe / vnnd zuͤchtige Kinder / ſo viel an jhm iſt / ziehe. 
Der im leiden gedultig / vnd in allen anſtoͤſſen / ſei⸗ 
nem Hauß troͤſtlich ſeye / großmuͤtig in truͤbſal / ein 
muſter vnd ſpiegel ſeines gantzen hauß / Ein bruder 
vnd ein fleiſch ſeines weibs vnd nechſten / ein Vat⸗ 
ter ſeiner kinder / vnd aller wittwen vnd weyſen / ein 
Mann / wie Job cap. 3. befchrieben. Paulus wil / 
Tit. 1. capit. daß ein ehelicher Biſchoff (wie in 
Chriſto ein jeder Chriſt / ein warer Priefter iſt vnnd 
ſeyn ſoll) vnſtraͤfflich / ines weibs Mann / der wol- 
gezogene kinder habe / die nit ſchlemmer / dem Laſter 
der ſchwelgerey vnderworffen / noch hartnaͤckig / 
ſich nicht ziehen laſſen / Er ſoll nicht weinfüchrig/ 
haͤhzornig / bolderiſch / oder zaͤnckiſch ſeyn / mie 
dem niemandt mag außkommen / nit ſchaͤndtlichs 
LER 6 gewinus 
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gewinns begirig / fein geitwurm / Sondern milde/ 
barmhertzig / gaſtfrey / der ſich guter ding fleiſſe / 
nuͤchtern / gerecht / Gottſelig / maͤſſig / der geſunden 
lehr handfeſt / vnnd im glauben vor Gott auffrecht / 
voller liebe / treuwe / Gottsforcht / hoffnung /demü- 
tig. Summa / wenn du haſt einen Chriſten /(der 
allein ehelich ſeyn / vñ ein Goͤttliche ehe mag haben) 
ſo haſtu ein ehriichen Mann abconterfeyet. Pau⸗ 
lus 1. Tim . z. erzehlt auch dieſe condition eins che- 
lichen Bidermans / daß der der billicheir gewe⸗ 
gen / von allem geitz / kriegen oder boldern frey ſey / 
nicht auffgeblafen / noch ein hochtrabenderge- 
ſchwollner Efel 7 der viel von ſich ſelbs halt / vnnd 
meyne ſtuͤl vnd baͤnck ſollen jhm auffſtehn / ſich vor 
jhm buͤcken / zu fuß fallen / ſonder der die ſchwach⸗ 
heit ſeines Hauß / die torheit ſeiner Weib vnnd 
finder tragen koͤnne / mit jhn fuͤr gut habe ob es 
gleich nicht alles ſo eben geſchliffen / vnnd su bol⸗ 
hen getrahet iſt / dtr moͤge nachgeben / ragen. Er 
ſoll nicht allein fein Died Moͤrder / Sorrstäfferery 
ehebrecher ſeyn / noch ein vntreuwer Vnger / ſonder 
ſeins nechſten leib / weib / ehr / vnnd gut / nicht bege. 
ren in feinem ſinn / ſonder an dem vernuͤgt / das jm 
Gore beſchert hat / danckbar / Vnd in ſumma / was 
von eim Biderman vnd Chriſten mag geſagt wer- 
den / vnd wie jn die gantze ſchrifft abmalet / das al⸗ 
les gehoͤrt zu eim frommen Mann. Dann werin 
einem fehle / iſt am gantzen geſatz ſchuldig. Das 
geſatz hanget an einander wie ein ketten / vnnd 
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iſt ein vollkomner zirckel / wann ein glied daranzer- 
bricht / ſo fallen beyde Eimerin Brunnen / wer ein 
riß dardurch thut / der hat den zirckel zertrennt / ent 
gaͤntzt vnd geſchendet / March.5.Sacıı. 

Alſo gehört auch mehr dann eins zu eim Bider- 
weib / Ja weil vor Gott weder Mann noch Weib / 
Her noch Knecht iſt ſonder alles Chriſtus / foge- 
hoͤrt eim Weib vor Gott eben zu / das eim Mann / 
wie erſt erzehlet. Ampts halben hat ſie vor der Welt / 
jrer condition nach / ein wenig ein andern befcheidr/ 
fuͤrnemlich / daß ſie dem Dann gehorche. Behor- 
ſam iſt der Weiber fuͤrnembſte tugent / die Paulus 
allenthalben anzeucht / Epheſ. y. Col 3. 1. Timoth. 
2.1. Corinth. 1. vnnd fie vnder den Mann wirffr. 
Wann ſie nun alles an jhr hat / das ein from̃ weib / 
vnd ſtoltziert allein hochmuͤtig gegen jhrem Mann / 
jhm inn nicht gefoͤlgig / dann fo ers hieß ins bad ge- 
hen / ſo wer fie vor Gott ein Jeſabel / vnd kein from̃ 
frauw / Gott geb wie ſie die welt halt vnd heiß. Es 
ſeind nicht allein leibs Hurn / ſondern auch wein · 
hurn / maulhurn / diebiſch hurn / die den leuten zu 
zeiten jhr haab vnd gut / etwann ehr vnd gefier (das 
ihn lieber iſt / auch noͤther thut dann haab vnd gur) 
mit ihrem boͤſen maul ſtelen. Es ſeind faule Hurn / 
die vnhaͤußlich / ihrem Mann nicht zurath halten / 
vnnd nur gern zehreten / ghen Bad giengen / ꝛc. mit 
den ein Mann verderben / vnd von heußlichen ehrn 
an bettelſtab gerathen muß. Es ſeind Holtzboͤck / 
wilde vnflaͤter / bettelſchelmen / den kein gut * 
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auß dem mund cher ’ die tag vnnd nacht greinen/ 
kifen / zancken wie ein ſaw an einem gattern / vor der 
ntemand kein fried hat. Man finder haußſchelmen 
auffallen vieren/ die Salorhon und Iheſus Sy- 
Fach an viel orten fo vbel außgehn / und daß ich cin 
ort anzeige / Prouzo. fpriche Salomon: Durch 
drey ding wirr das Erdreich vnruͤhwig / vnnd dag 
vierdt fans gar nit ertragen : Wann ein knecht ge- 
waltig / oder cin bettler zum Herrn wirt / Vnd fo ein 
narr zuvoll iſt (das kan weder er ſelbs noch die welt 
leiden / dann zuvoll vnd zuwoll ſcharret) und ſo ein 
feindtſelig weib / ein vnflat ehelich wirt. Vnd das 
vierdt / das die welt gar nicht leiden kan / iſt / ſo ein 
magd ijhrer frawen erb on nachkommen wirt. Sa⸗ 
lomon klagt ſich / er hab vnder ſein eheweibern eine 
funden / die ſey bitterer dan der todt / Eecle.7. Nach 
der frawen regel were diß ein fromme fraw gewe⸗ 
ſen / dann Salomon ſchilt ſie nit 7 daß ſie wider ehr 
gethan habe / ſonder ſey ein hefftig bitter Weib ge- 
weſen / bitterer dann der Todt ſelbs. 


Darumb ſol vnd muß ein fromme fraw viel an Ftomme 
ihr haben / ſol ſie fromb geſcholten ſeyn / Nemlich / Fraw. 
daß ſie nit allein mit dem einẽ fuß in der bach gehe / 

ſondern ein lind / ſittig / keuſch gut hertz habe / die 

keins andern Mañs / vor liebe vnd trew gegen jrem 

Mañ begere / Die ihrn kopff nimmer auff ſetz / ſon⸗ 

der gehorſam / endlich vnnd heußlich / dem Mann 

fein blut vnnd ſchweiß zurath halt a © Y 

— am⸗ 
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ſchamhafftig vnd zuͤchtig / guter ſitten ſey gegen 
jederman / fuͤrnemlich gegen jrem gemahel / fried- 
ſam / freundtlich / und ſittig ſey Die / wie dit Sa- 
ra / ſich ehrlich allein jrem Mann zugefallen / ziere / 
vnd nicht in euſſerm ſchmuck / kleydung / Golt / etc. 
ſondet in allerley tugent fish kleyde / damit fie jrem 
Mañ ein gut Exempel vortrage / vnd ſo er ein Heyd 
were / durch jren guten wandel Chriſto gewunnen 
werde / weil er nichts / dann guts / vnſchuldt / zucht / 
liebe / vnd trew / mir jrem glauben an ir ſpuͤrt / vnd 
ſol ſeyn nach dem muſter abgebildet / wie Solomon 
Prouerbiorum ʒiꝛ. ein fromb heußlich weib abcon · 
terfeyt. Item / ſie ſol jren Dann foͤrchten / ehren on 
vor augen haben / als ir haupt / wie ein finde feinen 
Watter / Eph.5. Sie ſol ſeyn wolthaͤtig / vnd ehren 
dienſtlich gegen jederman. Summa / fol ihr che 
heilig vnd ein Sacrament ſeyn / nemlich / das ge⸗ 
heymnuß zu bedeuten / wie Chriſtus ein che hab 
mit ſeiner fpons vnnd gemeyne. Was nun Chri⸗ 
ſtus der kirchen iſt / gibt vnd thut / das iſt ein Chriſt · 
licher Ehemañ feinem weib auch ſchuldig / Chri- 
ſtus hat nichts eigen vor ſeiner braut / ſonder gibt 
leib vnnd leben / was er iſt / vnnd hat / fuͤr ſie dar / 
nur daß er ſie bekleyde / reyn / ſauber vnnd jhm ge- 
felig mache / vnnd liche fie alſo / daß er ſich zu jhr 
in ein fleiſch vom Himmel herab laͤßt / Epheſ. 5. 
Widerumb ehret vnnd foͤrcht die ſpons die Kirch / 
jhren Breutgam Chriſtum / daß ſie ſich jm garer- 
glbt / ſonſt niemand weiß / wil ynnd gehorcht / thut 
IT oe 
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was der Breutgam wil / hat auch nichts engen vor: 
Chriſto / ſonder mie ſie ſein iſt / alſo jhr gut / will / 
mund / hertz vnd haͤnd. Das thut ein fromme fraw 
jrem Man auch da iſt ein Leib / ein gut / ein ſeckel / 
ein ſpeiß / ein ehr / ein leben vnnd todt. Wann das 
eine geſtorben iſt / wolt das ander es leg bey jhm im 
grab / vnnd iſt je eins fuͤrs ander bereyt zu ſterben. 
Sprichſtu / das ſey zuviel vnd zu hoch ? Das thut je 
Chriſtus vns zum vorbilde ſeiner braut. Sol nun 
vnſer ehe deren Sacrament / figur / zeichen / mu- 
ſter / vnd bildnuͤß ſeyn / fo muß ſie zu der form tret 
ten vnd ſich haltẽ. Ich ſchreib hie nicht wie ſie auff 
erdrich ſind / ſonder wie ſie in Chriſto ſeyn ſolten / 
vnnd was zu eim frommen cheman und eheweib 
gehoͤre. Es iſt nicht ſo ein ſchlecht ding vor Gott 
als vor der Welt / vmb die Ehe / da ein jeder Jud / 
Heyd auch ehelich iſt / vnnd gleichwol Gottloß 
bleibe. Wer vor Gott ehelich iſt / der iſt ſelig / Dann 
sorihm ſeind nur ehelich / deren ehe dieſe geheim · 
nuß Chriſti vnd feiner gemein im glauben außtru⸗ 
cken. Item / Iſt alles das nit auß dem glauben ge- 

ſchicht ſuͤnd / ſo iſt auch ehelich ſeyn nit im glauben / 
ſuͤnd / vor Gott keine ehe / vnd dem vnreynen wie al⸗ 
les / alſo auch der ehelich ſtand / vnreyn / Vnnd wie 
er zu allen guten wercken Gottes vntuͤchtig iſt / al- 
ſo zu allen guten ſtaͤnden / als zum Chriſtlichen 
oder ehelichen ſtand / vnd kan ja vnglaͤubig / auſſer 
dem glaube oder Chriſto / ſo wenig vor Goit ehelich 
ſeyn als ein Chriſt. Iſt ſein ehe aber ang Sort * 
Pre Ä m 
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Im glauben / ſo iſt ſie ein groß Sacrament / figur) 
er jeichen der ehe fo Ehriftus mir feiner Kirchen 
at. | 
Nun weiter / was einem fromen weib zugehoͤre / 
daß ſie vor Gott from / vnd ein biderweib werdge · 
ſcholten / da gehört mehr zu dann nic wider chrehum 
(wie mans nennet / vnd damit gewiſcht vnd geftri- 
gelt / vor der welt from̃ iſt) Nemlich da gehoͤret jr / 
wie obgemeldet / alles das dem Mann geſagt vnnd 
fuͤrgeſchrieben / auch zugleich vor Gott zu / daß ſie 
glaub / lieb vnd hoff / demuͤtig in wercken / unndge- 
dultig im leiden / jr hertz trewlich an Gott heffte / jhn 
fͤrchte / ehre / anbete / anruffe / von hertzen liebe / etc. 
Dann weil ſie gleichẽ lohn vnd erb mit dem Mañ 
wartet / ſol ſie in gleiche arbeyt mit im tretten / vnnd 
ihr laſſen geſagt ſeyn / das dem Mann. 

Sie ſol auch dem Mann gehorchen / ehren / 
foͤrchten / vnd vor augen haben / Der Mann ſol ſie 
aber / wie ſein eigen fleiſch lieben vnnd halten Da 
iſt gut gehorchen / eim der ſie liebet / im hertzen tregt / 


je beſtes ſucht / vnd fuͤr ſie ſtuͤrbe / che er leyd / armut / 


not oder vnehr / an jr ſehe Waitnun ein Dan ein 
Mañ iſt / vnnd ſeines ampts pflegt / die frauw von 
hertzen liebt welche frauw wolt fo ſteinen oder ver⸗ 
kehrt ſeyn / die ſich nit lieben ließ / vnnd eim ſolchen 
nit gehorchet / Ja mit jhm in ein feuwer gienge? 
Man finde aber verkehrte weiber vnd Maͤnner / die 
ſich nicht lieben laſſen / vnd deß Manns dienſt vnd 
liebe verachten / vnnd jren kopff auff ſetzen / j ** 
J | allein 
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Allein laſſen gefallen / vnd ſelbs Mañ / herr / ond mei⸗ 
ſter ſeyn / die nit lufft vmb einen Mañ geben / noch 
nach jm auß verachtung vmbſehen / ſie doͤrffen dan 
feiner huͤlff vnnd dienſtes / ſo nemen ſie den Fußha- 
der vom Galgen / wuͤſchen dann die Fuͤß an jn / vnd 
hencken jhn wider daran. Man findet auch deren 
Maͤnner / denen kein gut wort gegen jren Weibern 
auß dem Mund gehet. Die ſollen wiſſen / daß fie vor 
Gott nit ehelich ſeind / Gott geb wofuͤr es die Welt 
halte / Dann jhre Ehe iſt kein Figur / Sacrament / 
vnd außtruck der Ehe Chriſti vnd ſeiner Gemeine / 
welchs allein Ehe vor Gott ſeyn / nemlich der ehrt 
ſten Ehe in Chrifto mit ihrem Gemahel. | 

Das Weib hat ein exempel in Chriſto / wie er die 
hat gethan / vnnd noch taͤglich thut / alſothu du dem 
Gottloſen vngeſchlachten Mann / Sihe auch eben 
auff / daß du nicht auß eigener liebe dir fo wol gefal⸗ 
leſt / vnnd ſelbs Gottloß in der Haut / deinen Mann 
für Gottloß achteſt / darumb daß er nit wil achor- 
chen / thun vnnd glauben was dir gefellt / oder Dich 
nicht allzeit heißt das du gern thuſt / Dann fie ſeind 
gar gehorſam / wañ man ſie heißt / das fie gern thun / 
vnnd wann der Mann thut was ſie wil / ſo ſeind ſie 
etwa beſſer dann ſieben Sauren. Wann mar fie 
aber heitit / das dein Mann oder haͤußlichem Nutz 
zu ehr vnnd gefidr vor Gott vnnd der Welt dienet / 
vnd wehret das jhnen vbel anſtehet / da ſehen ſie / es 
ſolt ein Milch darvon erſauren / Sottern / krum⸗ 
men / wetern / dondern oder hencken ein Kuͤhmaul 

u an 


Gemeine Außlegung 
an vnd herab / es wuͤrffs in einer mir eim vngebun⸗ 
den par ſtiffel herab. Da iſt aller gehorſam auß vnd 
fahet zu zancken und greinen an. Die alſo nun ge· 
horfam ſeind / wann man fie heißt zum tantz gehen / 
vnd nur lieben vmb guts thun / die thuns mit ein em 
ſchalcksaua / nit lauter vmb Gottes willen / dann ſie 
handeln alſo / lieb vmb liebe / gutes vmb gutes / auff 
daß der Dann morgen wider kom̃ / thu ich jm heut 
gutes / morgen iſts an jhm. Die aber einem böfen 
Mann guts thut vnverdienter fach 7 thuts lauter 
vmb Gottes willen / angeſehen fein gebott vnd wil- 
len / der wirdt jhr auch den kotn geben. Alſo wie ein 
from̃ Weib einen Gottloſen Mann / ehrlich baben / 
vnd ehelich halten ſoll / gerad alfoein fromer Mann 
ein Gottloß ſeelloß Weib / vnd ſoll bey leib glaubens 
oder verſaumptes ampts halben vom andern nicht 
lauffen / ſon der das fromb vnd vnſchuldig nit vom 
ſchuldigen vnd Gottloſen. Darvon ſoll man gleich 
wol vmbſehen / daß gleich vñ gleich / from zu from’ 
vnd Gottes kinder zu einander heyrathen / Wo es 
aber auß thorheit / vnvernunfft / oder auß boßheit 
nicht geſchehen / ſonder man nur Heydniſch nach 
dem fleifch har zuſammen geheyrath / vnd ſich eine 
vnder jhn / in der Ehe von ſeinem Gottloſen weſen 
durch Gottes gnad bekehrt / ſoll es nit vom Gottlo⸗ 
fen Mann oder abgoͤttiſchem Weib lauffen / ſon⸗ 
dern ſich gehorſamer gegen jhm halten / ob ſis auch 
den Mann gewuͤnne. 

Nun was gehoͤrt weicer zu einer red 
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Ind Sufanna ? Sie fol freundeltch vnd leuthſelig 
ſeyn / vnd ein recht frou ſeyn / daß der Mann jr frou 
ſey / vnd fie fein hertz erfrew / Prouer.5. 11. Eccleſ. g. 
Den Dan lieb haben / ein kron vñ ehr jres Maũs / 
weiſe / vernuͤnfftig / vnd klug ſeyn / Prouerb. 12. ein 
gute haußhaͤlterin / die alle ding wol ſchicken koͤnne / 
Nit zornig vnnd zaͤnckiſch / ein granaͤtlin / nit hoch⸗ 
praͤchtig ſich erſpitzen / ſonder linde / guͤtig / ſanfft⸗ 
muͤtig / ſchaͤmig / zuͤchtig / Prouerb. 18.19. 21: 27. 
Gottsfoͤrchtig / handtfeſt / Prouerb. 31. Cap. Sie 
ſoll nicht vernaſcht / ſchalckhafftig / vnnd betrogen 
ſeyn / abgefiert wie Burghaͤuſer wuͤrffel / die jhren 
Mann in ehren hab / fuͤr jhren Koͤnig vnd Keyſer 
halte / ihn in nichten heriſche / Eeclei 25. In ſum̃a / 
fie ſoll gut und froͤmb ſeyn / die iſt Gottes gab / Pro⸗ 
uerb. 19. vnd kompt vom HERRN der beſte hauß⸗ 
rath / aller ehren werdt / ein kleinot vber alle kleinot / 
ein kron vnd lang Leben jhres Manns. Aber ein ey⸗ 
ferig / ſchalckhafftig / boͤß / duͤckiſch / giſfftig Weib / die 
ein Liſt hat / ſo baldt ſie auff die Erd ſihet / vnd jhren 
Mann mit offnen Augen blendet / iſt ein Geiſſel vñ 
Scorpion / Eccleſ. 26: Cap. Ein fromb Weib ſoll 
ſeyn heilig / verſchwiegen / ſtill / ſchamhafftig / zuͤch ⸗ 
lig / nit daher rauſchen wie ein zerbrochen Schiff / 
oder ein Wetter am Himmel / Gottes geſatz in jrem 
Hettzen / Deren Schoͤne ein zier iſt im Hauß / wie 
die Sonne am Him̃el / darab ſich deß Manns hertz 
erfreuwe vnd ergetze / Eccleſiaſt. 36. Ihr Zung ſoll 
alle ding heylen / befrieden / vnd ui da * | 
. »9 jur 
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werde durch Kindergeberen/fo fic bleibet im glau⸗ 
becn / in der fiebe/in der herrligkeit mie feufcheir. Te 
Tim. 2. tem / eins Bidermañẽs meib ſoll ſeyn be- 
ſcheiden / nuͤchtern / trew in allen dingen / kein fchel- 
rerin / kein ehr abſchneiderin / Tim. ʒ. Wie Mar⸗ 
tha dienſtlich / der trancken pflegen Die ehr vnnd 
guter werck halben cin gut zeugnuß hab von jeder- 
man / die jre tinder wol ziehe / Tim. 5. ꝛc. 


Wer viel fragtigehtviel jrr. 


fen fragens iſt vnwerdt. Frage viel / ſo erfehrſtu 
viel. Wer viel fragt / der wirdt viel jnnen. Wer 
ſich fragens ſchaͤmei / der ſchaͤmet ſich lernens. Wer 
viel fraget vnnd loſet / der erfehrt vnnd hoͤret eben ſo 
baldt das er nit gern hoͤret vnd weiß / alſo das gern. 
Item / wer viel fragt / der gehet viel jrr / dann da wei⸗ 
| kr einer jn da hinauf/derander dort / der zeiget vnd 
raͤth jm daẽ / der ander diß / daß er zuletſt gleich / ats 
der viel Wege vorim har / jrr gehet / vnd nicht weiß 
was er thun ſoll / oder wo hinauß / Sonderlich iſt 
im Glauben viel fragens gefaͤhrlich / dann da zeiget 
ibm jeder Seelartzet ein ſonder Pflaſter / Dann 
jhnen iſt wie den Balbierern vnnd Leibaͤrtzten oder 
Zanbrechern / damit ein jeder dem andern ſeine 
Kunden abſchwaͤtze / vnnd man jhn nachlauff / 
ruͤhmet er ſich einer ſondern Argner/onnd eins na⸗ 
henden gewiſſen wegs zum Him̃el. Da lag nun viel 
— ſeyn / vnndtehre zu Gott vnnd der Beitiaern 


Marine 
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ein / nimb nichts an / dann das ſich mir dei- 
nem hertzen vnd dem finn der H. Schrifft vber tre⸗ 
get / vnd das vor in dein hertz geſchrieben / ynd dar⸗ 
mit dein gewiſſen vberzeuget iff. Laß dir nit maͤuß⸗ 
dreck für pfeffer einſchwaͤhen / ein Brandtmal ans 
gewiſen brennen / das iſt / etwas zu ſuͤnd oder recht 
machen / darvon die ſchrifft / dein gewiſſen nit weiß 
oder empfindet / ſonder verſuchs vnd erfahrs alles / 
bleib in / vnd frag hie nicht viel / man wirdt dir font 
mehr ſagen / vnd abweg zeigen / dann dir lieb. Du 
muſt vrtheilen / vñ das vrtheil bey dir ſelbs beſchlieſ⸗ 
ſen. Es ſtehet nicht vergebens Chriſti warnung da: 
Gehet von in auß /laßt ſie fahren / huͤt euch vor dene 
Sauwerteig/ꝛc. Ihr ſollet der Propheten wort / ſo 
ſelbs zu euch kom̃en / vnd vngefragt viel ſagen / nit 
bören. Das Sprichwort wil / daß wir ſollen von 
Gott fragen / lernen / hoͤren / vom Vatter deß liechts 
vmb rath vnd weißheit bitten ſonſt wirdts vns ge⸗ 
ben wie dem Fraͤuwlein / das den Zanbrechern wol 
zwoͤlff jar war nachgelauffen / vnd jrriger vñ kraͤn⸗ 
cker ward / bih ſie den einigen rechten Artt / den ſi zu 
erſt ſolt geſucht haben / fande. 

Das gegenſprichwort wil / wer gern fuͤrwitig / 
alleserfahren vnnd viel wiſſen wil/der fey Mans in 
allen Gaſſen / Zacheus in allen zechen / uͤrten / vnd 
kirchweihen / baden / balbier heuſern / vnd fraget vil / 
der wirdt viel jnnen / aber nichts deftert weiſer oder 
werder gehalten / dann man wirdt ihn für ein leich- 
ten vn vnd Kundeſchaffter achten⸗ ſo wirdt er 
n uj durch 
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durch diß fragen dee neuwen Mähre nichts deſter 
geiler fonder erfehrt eben ſo baldt das jhn jn vnnd 
zum Narren machet / als weiſe / darzu fan er vor viel 
fragen vnd hoͤren / nichts behalten / ſonder gehet jm 
gu eim Ohr ein / zum andern wider auß / vnd geweh⸗ 
net feine Ohren dran / nichts zubehalten / ſonder alle: 
tag etwas neuwes zu hoͤren vnd fragen / vnnd wirdt 
Eu dardurch / dann cin Wuͤrffel auff dem 
Pltar. 

Zum andern thut auch in euſſern Kuͤnſten / die 
man durch viel fragen vnnd vben muß lernen / viel 
fragens wol / dann man ſpricht: Wer ſich fragens 
ſchaͤmet / der ſchaͤmet ſich lernens / Wer viel fragt / 
der erfehrt viel / vnd wirdt viel innen. Auff die Leht⸗ 
jungen ſihet diß Sprichwort / den ſtehts nit vbel an 
viel fragens / das ſie nit wiſſen / doch muß auch ein 
maß haben / daß er mehr lerne dann frage / vnd was 
er einmal gefragt und vnderwieſen iſt / behalte / vnd 
nicht zehenmal ein ding frage / er wirt ſich ſonſt vn · 
werdt machen. | 

er weile vernünffrige Leuth fraget ‚der jrret 
nicht / Dann Salomon ſagt / wer Weißheit hoͤret / 
der wirdt immer weiſer / wie im andern buch Sa _ 
muelis geſchrieben iſt / daß die Königin auß Reich 
Arabien ghen Jeruſalem kommen iſt / vnd hab den 
Koͤnig Salomon gefragt / der fie berichtet hat / alles 
was jr Hertz begerte. 

Zu dem ſo iſt es ein zeichen / Wer gern andere 
dpeiſere fragt / daß er ſich mir ſlein vmb cin ding jun 
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neme / vnd wolt gen grundeder fachen wiſſen / ru. 
het auch / vnd feirer nicht / biß ers wiſſe und erfahre / 
vnnd ſolt er auch alle die fragen / die darumb etwas 
moͤchten wiſſen. | 

Nun iſts war / weiſen Leuthen thuts wol/ wann 
man ſie vmb das / das ſie wiſſen / fragt. Estan fich 
auch wol zutragen / daß ſie / wann es deß fragens zu 
viel iſt / oder auch zu vnzeiten geſchicht / jemandts 
vbel abweiſen / Noch jrret der nit / der da fraget / Ob 
er ſchon vnderweilen vbel berichtet wirdt. 
Zum letſten / Wer nicht andere fragt / die weiſer 

ſeyn dann er / der iſt ein Narz / vnnd gefellt jhm fein 
weiſe am beſten / ſonſt würde er befinden / daß immer 
einer deß andern bedarff / vnd iſt im nlemandt ſelbs 
weiß gnug. Item / daß jhm noch viel an xath vnnd 
huͤlff mangelte / wuͤrde auch gern weiſer vnnd per- 
ſtendiger Leuth rath Holen/onddemfolgen. 

Wer aber viel fraget bie Narren vnnd Dinper- 
ſtendigen / der muß viel irren / dann er erfehrt von 
den Vnweiſen viel naͤrriſcher / loſer / vnnuͤtzer red 
vnd antwort / die jn nur jrriger machen / vnd nicht 
beſſeren. | | | 

Hiob 33. ſtehet gefchrieben : Was Gott einmol 
ſagt / darnach ſoll man nicht fragen / ob es rerht ſn/ 
da gilt es nicht fragens / ſondern glaubens / ir 
Chriſt hat fein warumb. Gott ſagte zu Adam v::".. 

Heua im Paradeiß: Sie ſolten von allen fruͤchte 

aller baͤum eſſen / allein der fruͤcht eins einigen barı+ 

mes / deß guten vnd deß boͤſen / ſolten fichenthai- 
u » uij 
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een. Da fie aber nun hierüber viel fragten / richteten 
fie den jamer vnd das ellend an / daruͤber wir nocj 
jetzundt zu buͤſſen haben. Da war es wahr / Wer vil 
fragt / jrret viel Dann den fie fragten / der meyneis 
nit gut mit jnen / drumb muſten ſie jrren. 

E skan ein Narr mehr fragens / dann 

sehen Weiſen berichten. 
OD Bayern war cin Narꝛ geweſen / der har ge- 
Santworiet / da man ihn fragte / Warumb er eitt 
Narꝛ were? Darumb / ſagt er / bin ich ein Narꝛ / daß 


ich rede was mir einfellt. Vnd es iſt vber die maß 
fein geredt Dann Natren vnd vnverſtendige Leut 


werffen das hundert ins tauſent / daß man nit weiß 
wer Koch oder Keller / welches das hinderſt oder 
voͤrderſte iſt. Aber ein weiſer Mann redet mit be- 
dacht / vnd nichts vergebens / hat acht auff Die zeit / 
ſtetie vnd perſon / Derhaib kan ein Nanmehron- 
gereimptes fragens / dann zehen Weiſen berichten 
koͤnnen. Salomon ſagt: Ein Narꝛ ſchuͤttet feinen 
geiſt auff einmal auß / aber cin Weiſer helt an ſich. 
Ein Narꝛ redt was jm zufellt / aber ein — Mañ 
redet wo es noth if. Er 


e“ 


Es gehöret nit auff alle Fragen sit, 
Vff Narren fragen gehoͤrt kein antwort / dann 
es beſſer nicht / Zu dem / ſo fol jederman beden- 

cken / wie / was / vnd von wem / auch wovon / oder 

warumb er gefragt wirde / u he 
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Chriſtlichen glauben / ſoll man bereyt ſeyn antwort 
ju geben / einem jeden der es begert / ſagt S. Peter / 
Deßgleichen von allem dem / das ung Gott hat 
wiſſen laſſen. Hiernach ſoll man fragen / vnd ohne 
vnterlaß diß lehren / vermahnen / vnd alle Welt / die 
darnach fragt / berichten vnd beantworten. Das er 
vns nicht hat offenbaret / nach dem ſollen wir auch 
nicht fragen / ſondern gern nit forſchen / noch wiſ⸗ 
fen woͤllen. Dann da Heua nach dem willen Gor- 
tes fragte / vnd fie die alte Schlang darauff führees 
da ward es war / was Salomon ſagt: Qui ſcruta- 
tor eſt maieſtatis, opprimetur à gloria. Wer die 
Maieſtat forſchet / den wirdt ſie beſchweren / vnd zu 
boden trucken. | ai | 
Fraget dich auch jemand / daß er dich fahen wil / 
ond dir die zunge auß dem Halß ziehen / ſo halt dein 
Antwort an dich / dann du wirſt dir mit dem mehr 
ſchadens dann frommen thun / wie denn die Welt / 
als das ſchnoͤde vngezifer / deß vortheils voll iſt / an⸗ 
dere zu gefahren vnd zu betriegen / wie es ein jeder / 
der ein wenig vnder den Leuten geweſen iſt / vnd in 
der Welt ſeyn muß / an jhm ſelbs / vnnd an andern 
euten / wol wirdt erfahren haben. | 


v: Keine antwort / it auch ein antwort. 
En man vnwirdig achtet einer antwort / dem 

N gibt man keine antwort / Darauß er ſchlieſſen 
ſoll / ſeine Bitte / Frage oder Sache / hab keine ſtatt / 
nn | u n v 
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darumb fager manauch/wenn vmb antwort ange · 
redt wirt / Iſt doch keine antwort auch ein antwort / 
Das ift / du haſt antwort gnug / man wils nit thun. 


Was dich nit angeht / darnach ſoltu 
auch. nicht fragen. 
N dem ein ieder ſoviel mit im ſelbs zuſchaffen 
hat / daß er eines andern billich vergeſſen ſolt / ſo 
ſolt ein jeder deß ſeinen warten. Ein jeder hat einen 
ſtandt oder beruff / deß wart er / ſo wirdt er alle HRend 
voll zuthun haben. 

— nun einer der Hans in allen Gaſſen iſt / der 
viel zuſchaffen hat / vnnd wenig außzurichten / es iſt 
jhm auch wenig befohlen / der gibt zuverſtehen / daß 
er ſeins ampts vnd beruffs vergiſſet / ond gaffet auff 
einen and ern / ſo es jm doch viel beſſer were zer blieb 
daheimen / vnd wartet deß ſeinen. 

Darnumb kan man ein ſolchen heiſſen heimge- 
hen / ond in vermahnen / deß ſeinen zuwarten / wenn 
man ſpricht : Ey was fragſtu nach dieſem vnd je⸗ 
nemgeht es doch dich nit an? Frage nach dem dei- 
nen / du haft gnug mic zuſchaffen / Was dich nicht 
angehet / darnach ſoltu nicht fragen. | 

Es ſeind loſe / vnbeſtendige Leute / die alles erfah 
sch woͤllen / darumb ſoll man ſich vor jhnen huͤten / 
dann ſie behalten das / das jhnen zur antwort wirdt / 
nicht bey ſich / ſonder machen ein gewaͤſch / geplau⸗ 
der / vnd cin nachſage darauß / das einem frommen 
afft zu ſchaden gereyche, 
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Wer da wil wiſſen wer er ſey / 
Der frag ſeiner Nachbaurn zween oder 


rey. 
Werdens jhm die vertragen / 
Der vierdt wirdts jhm doch wol ſagen. 


Ko finger meiſter Freydanek / damit anzuzeigen / 

daß niemandt ſoviel von vns weiß als vnſere 
Nachbaurnsindem dag ſie fruͤh und ſpat / vnd ohne 
vnderlaß mit vns vmbgehen / hoͤren / erfahren alle 
vnſer gelegenheit und weſen. | 
Wir follen auch hiedurch erinnere werden / daß 
wir vns alſo halten / in leben vnd wandel / daß vnſere 
Nachbaurn ehr vnd tugendt / redlicheit vnd erbar⸗ 
keit an vns ſehen / ſich an vns beſſern / vnd vns alles 
guts nachſagen / Dann die Nachbaurn ſollen ſeyn / 
wie vnſere Schul vnnd Zuchtmeiſter / darvor wir 
vns ſcheuhen follen etwas vnehrſichs fürzunenen 
oder zu handie. en 


Fragen vnd lehren / 
Bringt manchen zu ehren. XF 
LIE da fraget / das erlernen wil / vnnd von bem 
das cr nicht weiß / guten bericht empfahen / 
damit er andern auch dienen moͤcht / der har im fin, 
er woͤlle ehr vnd tugendt nachfolgen / vnd das chun/ | 
Das zu Gottes ehren / dep Nechſten nutz / ju wol 
fahrt vnd gedeyen deß gemeinen Muges — 


⸗ 
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moͤge Darumb hitffe im auch Sort zu reg 
er andern vor andern dienen / rhaͤtig vnnd bei 


Kich ſeyn kan. 
Man kan ſich auß der Welt fragen. * 


ſo redet man / wenn einer verzagt an etwas / alg 

toͤndte ers nit außfragen oder erforſchen / damit 
erfeine faulhei vnd thum̃e Art an tag gibt / Eyich 
wolte mich wol auß der Welt fragen / vnd du kanſt 
dich deß vnd deß nit erkuͤnden. Vnd es iſt war / Ein 
Menſch weñ er fleiß thut / kan viel erfahren / lernen / 
vnd außfragen / vnnd —— —— weißt 
reden / nichts vnm 

Vey groſſen Woſſern fahet man 

groſſe Fiſch. 

V Noergroſſn Herꝛn iſt gut reich werden. Vn⸗ 

der reichen Fuͤrſten iſt gut ſiten. Groſſe Der 
laſſen ſich nieſſen. Von groſſen Bloͤchen hauwet 
man groſſe Span. Bey groſſen Defenift ſich gue 
—— bedoͤrffen aber viel Holtz. 

Darift / ſind ſie reich / ſo ſchaͤtzen ſie nicht jhr 
volck / vñ genenßtje jr / Aber es wil nit meht 
helffen / haben ſie viel / ſo woͤllen fie viel mehr haben / 
halten koͤſtlich Hof vnd Baͤw / vnd legen jhn ſo viel 
deſter mehr dar. Iſt er vor mit 30. Pferden gerit⸗ 
ten / vnd wirdt noch ſo reich / ſo reit er mit 60. vnd 
legt jhm ſo viel dar / daß er eben ſo arm iſt / als vor. 
En Fuͤrſt har etwa ein dLandt / deß behilfft and ft 
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Wol / daß er Belt vberig / vnnd andern zuleihen hat. 
Ein ander hat sehen Land / vnnd kriegt diß Fuͤrſter 
land darzu / der hat dannoch nit vberig / Wie kompt 
das? Wo viel Reichthumb iſt / da find viel mit vnd 
abeſſer / da iſt groſſe herrlicheit / viel eitel und außge- 
bens / der iſt eben in ſeinem ſtand ſo arm / ja aͤrmer 
dann etwa ein armer Haußmañ / oder Edelmann 
mir dreyen Baurnhoͤfen. Der Spruch Exod. 16. 
den Paulus 2. Tor. 8. anzeucht / zeuget :Wervid 
ſamlet / der hat nicht vberig / vnd wer wenig ſamlet / 
hat kein mangel / wo wolten ſonſt die kleinen Baͤu⸗ 
werlin neben den groſſen Meyern / vnnd der Arme 
neben dem Reichen bleiben / wenns nicht Gott alſo 
heimlich gleich macht / vnnd das wenig erſproſſet / 
daß kein mangel / vnd das viel zerſtreuwet / daß kein 
vberfluß da wer. Groſſer hof wil viel geſind / maͤgd/ 
knecht / vnkoſtens mit ſpeiß / lohn / futter / ſchmidt / 
ſeyler / wagner / ze. Item / pferdt / groß fron / renth / 
zinß / guͤlt / vnd abreiſſens haben. Wo vieleingeher/ 
Dda tcrucknet auch viel ein / vnd geht viel ab. Alſo iſt es 
gerad ein ding mit groſſen Fuͤrſten und Herren / wie 
fie Haufen’ fo find fie gleich reich / alle arm / vnnd hat 
Feiner nichts vberig / Hat man viel / ſo verthut mar 
piel / vnnd kan ſich mit wenig oder viel behelffen. 
Was haben wir in guten Jaren vberig ?da iſt al- 
les verſchlempt / Gott zerſtreuwet den vberfluß (ſo 
nicht vnſer iſt) alſo / daß nicht vberig da iſt / vnnd 
erſproßt den mangel in cheuwrer zeit / daß wir auß⸗ 


 Sommens 
1. Dar- 


- Gemeine Außlegung 
Darumb ift das Sprichwort u alt / vnnd Hort 
* alten Herren geſagt / da fienoch reich waren; vnnd 
fich land vnnd leuth genieſſen lieſſen / dem land mie 
jhrem gut vnnd vberfluß dieneten / vnd dieſe groſſe 
hloͤch vnd waſſer groſſe ſpaͤn vnnd fiſch gaben / jetzt 
ſo ſie arm vnnd ſelbs nicht gnug haben / muͤſſen fie 
felbs ſuchen wo ſie es nemen / vnnd iſt ſich bey den 
groſſen oͤfen nie mehr gut zu waͤrmen / dann die na⸗ 
hend dabey ſitzen / aber land vnnd leuth befinderder 
waͤrme wenig mehr. Dorzeiten aber da fie genug 
hetten / lieſſen fie den leuthen ruhe / vnnd gabengute 
ſpaͤn von ſich / da war gut vnder jhn ſitzen / vnd rach 
werden. Darumb diß Sprichwott gehoͤrt auff die 
alte Welt / oder auff wenig Fuͤrſten vnd groſſe Her⸗ 
ren noch / die vaͤtter jres lands vnd armer leuch / ſich 
nieſſen laſſen / vnd jrem pracht ein ziel ſtecken / nicht 
fo vil darlegen / daß fie reich bleiben / vnd geben moͤ⸗ 
gen / nicht nur nemen muͤſſen. | 
Alte verheylte Schäden bluten leicht. 
SS fruͤh wil Herr ſeyn / der muß lang Knecht 
ſeyn. Den das gluͤck reich macht / den macht 
es auch wider arm. Den dag gluͤck empor hebt / den 
wirffts auch wider ins kath. Es flohe kein vogel nie 
ſo hoch / er ſetz ſich zuletſt vff die erdt. Schoͤne aͤpffel 
ſeyn auch wol ſaur. Ehr vnd reichthumb vetgehen 


haldt. nr 
Das Schiff gehe nit allweg war es 
der Schiffmann haben wil. 


I 9% 
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"En fuhrman fannit allweg fahrẽ / dahin er geru 
wolt. Ein Herꝛ kan nicht allweg regieren wie er 
wil / ſonder wie das land vnd fein Ritterſchafft witz 
ohn deren huͤlff er ein eintziger Mañ iſt / vnd eben ſa 
wenig vermag als ein ander Drum muß er lugen 
daß er die pferdt fuͤhte / daß der wag hernach gehe / 
Wann die roſß ſtuͤtzig werden / vnd nit nacher woͤl⸗ 
len folgen / vnd ziehen wieder fuhrman wil / ſo kan 
er nit fahren. Alſo fan ein Herr mit dem ſchiff feine 
landes nicht allweg fahren wohin ers leytet / ſonder 
kompt ein windt drein / ſo gehets vber zwerch. Ein 
Fuͤrſt muß die folge / ſtim̃ / vnd gehorſam ſeins lan⸗ 
des vnnd Ritterſchafft haben / Wie Sedechias in 
Hierem. su feiner Ritterſchafft ſaget: Es gezimpt 
ſich nit daß ich euch etwas abſchlag. Vnd muß der 
fuhrman offt mehr den pferden men fie jm. 
Alſo iſt ein Fuͤrſt nit allweg fein ſelbs / vnnd koͤnnen 
das ſchiff nicht allzeit fuͤhren wie ſie woͤllen / ſonder 
wie die wind wehen vnd woͤllen / es ſey dañ ſtill und 
Das landt in ſeinen kopff gericht. Darumb iſt es nie 
allzeit der Fuͤrſten ſchuldt / fo etwas vber zwerchs 
gehet / aber viel / Dann rechte vernunfft vnnd wol 
fahren / hat ein groſſen gehorſam der roſſz / Wenn 
ein Narr drauff ſitzt / vnd jetzt zauffert / dann neben / 
hinder vnnd fuͤr ſich fehrt / der machet balde ſtetige 
pferde. Ein weiſen Mann foͤrcht jederman / ein welt 
weiſen vnd froimen Dann ehret die gantze Welt. 


Gadaſellen ſitten / vnd Naudenerban. 


Gemeine Außlegung. 

My* was Leuten einer vmbgehet / tag vnd nachẽ 

iſt / alſo wirdt er. Bey einem raͤudigen ſchaaff / 
raͤudig / Bey einem der Biſem bey ſich hat / reucht 
man von Biſem. Alſo mit ſpielern / hurern / fauf- 
fern / wirdt man ſpieler vñ lernt jr handtwerck fpie- 
ien / ſauffen / huren / Bey fromen Leuten lernet vnd 
gewohnt man ehr / guts. Boͤſe wort verderben gute 


ſitten. an ee er ni 
Mann die Sackpfeiff nie voll iſt / 
| ſo kirꝛt fie nit: | | 
SS ein Teutſch Metaphora / vnd bezeuget / 
daß vor eſſens kein tantz wirt / daß auff einem 
vollen Bauch ein froͤlich Haupt ſtehet / vnd freude 
kom̃e auß Wein vnd Bier, Ein ſackpfeiff muß voll 
wind geblaſen ſeyn / ſoll ſie kirren vnd ſchreyen / Da⸗ 
rumb iſt erlichen Leuten wie den ſackpfeiffen / dann 
ſie ſind betruͤbt vnd vngemutet / wenn ſie nicht voll 
ſeind / vnd wenn ſie voll werden / haben ſie alles jres 
leyds vergeſſen / ſchreyen auß wie die fastpfeiffen. 
Das groͤſſeſt Stuͤck gilt. | 
SER etlichen Spielen/als mit den Steinen zum 
Dypifocke ſchieſſen / wenn fchonein ſtein zurfchof- 


ſen oder zurworffen iſt / ſo gilt doch das groͤſſeſt ſtuͤck 


vom ſtein / es ſey nahend oder weit vom pflocke geld- 
gen / zu gewinn vnd verlufle 2 
Die meiſte Stim̃ befchlieffen. 
Siſt kein groͤſſer ſchad / dadurch Sand vnd Jeure 
verderbt werden / denn wo vnverſtendige vrnd 


A 


dam 
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Agennürige leur sum Regiment kom̃en / dannwie? 
wol ſie der ſachen teinen verſtande haben / ſo in der 
gRoͤſte hauff auff derſelbigen ſeiten / daduteh ſie jhr 
fuͤrnemen durchbringen vnnderlangen / Dietveif 
es nun dahin kommen iſt / daß man nit achtet wie 
gut einsrede ſey / ſondern wie viel der ſeyn / die auff 
ein ding ſchlieſſen / Darumb find viel Jaherren 
auff erden / die vmb gunſt vnd freundtſchaff willen 
reden wasein ander gern hoͤrt Autus ſchreibt nach 
dem der friede zwiſchen den Roͤmern vnnd denen 
von Carthago beſtetiget war / erhuben ſich die Bar⸗ 
chini / wolten den Hannibal / der dazumal noch ein 
kindt warızam Hauptman auffwerffen / anfeine 
Vatters ſtatt. Die erbarn verſtendigen / als Hanno 
vñ Aßdrubal / ſchloſſen darwider / Man ſol⸗ ebnie 
thun / man ſolt ihn aber oben in Ritterlichen kurtz⸗ 
weilen / daß er gleiche recht vnnd geſetz mit andern 
lerne halten. Aber der groͤſſer hauff vberwand dem 
beſſern / Es glenge aber auch wie es ſolt / deñ Han⸗ 
nibal der jugent nach / brach den friden / vnd bracht 


Wer in ſeim eigen Hauß beſchneyet oden 
beregnet / deß wil ſich Gott auch 
nuit erbarmen. Be 
2 hat alle Menſchen erfchaffen zur arbeyt / 
Vnd auff daß die arbeyt nicht vergebens ſey / 
ſo ſegner er ſie / alſo / daß ein jeder der arbeyt J— 
Kir: 0 


L 
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feinem land und beruff / vnd auff die Gottes gnab / 
der fol darvon haben futter vnd mal / huͤlle vnd fuͤl· 
le / vmb vnd an. Wo nun jemandt Gottes werck/ 
das iſt / feinen beruff vnnd aufferlegte arbeit nicht 
mit hohem fleiß vnndernſt treibt / der iſt vermale⸗ 
deyet / ſagt der Prophet / der beruff ſey hohes od ni · 
ders ſtandts / denn er verachtet Gottes befelch / dar · 
vmbd wil ſich auch Gott vber jn nit erbarmen Da 
uid ſagt / Sch bin jung geweſen / vnd nun alt wor · 
ben / aber deß gerechten ſamen hab ich. nie ſehen 
verlaſſen werdẽ / oder brot heiſchen. Salomon ſagt / 
Armut iſt der faulheit lohn / das iſt / Gott ſtrafft die 
a mit gung vnd kummer. 


Wo du hinkommeſt wirſtu den Wire 
— daheym finden. — 


—* iſt / An allen orten wirſtu leut finden / die 
es machen wie ſie es geluͤſt / vnd nicht wie du 
wwilt / es wirdt die doch nirgent allweg nach deim 
willen gehen. Alſo ſagen wir zu denen / die nirgent 
bleiben / niemandt leiden / nichts vert erigagen woͤllen 
Noch koͤnnen / fonderjre fach verbeſſtrn an anden 
orten? Zeuch hin lieber geſell / wo dur hinkommeſt / 
da wirt der Wirt daheymen ſeyn / du wirſt an allen 
orten finden das dir nit gefelt. 


Sonſt brauchen wirs auch alſo / dabfich einer 
— —— wie er ſich — halte / vnnd 
leid 
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Kid an einem ort ſo mere / als an einem andern, er 
muß doch leiden / denn wo er hinkomme / ſo iſt der 
zu daheimen / das iſt / muͤh und arbeyt vorhan- 


Widermanns Erb figtinallen 
Landen. 


N allen ortẽ iſts gut leben / wo das gemuͤt recht / 
vnd mir ihm ſelbs einig iſt / Denn eines bider- 
mans erb vnd ſitze / das iſt / ehr — vnd 
gilt in allen Landen. T. 

Ein redlicher Mann iſt feiner ehren halben an 
allen orten daheimen / vnd wo er juvor geweſen iſt / 
da mag er mit ehren widerhin kommen. Ein vn⸗ 
ehrlicher Mann hat vor ſeinem gewiſſen niergent 
ruhe / darff auch nit widerkommen / wo er zuvor gen 
weſen / denn er hat nit gehandelt als ein biderman. 
Trewe handt geht durch alle land / vntrewe hande 
geht hin / aber nicht herwider. 


Evſiſt kein kinderſpiel / wenn ein alt 
Weib tantzt. 
PT fagen wir / wenn wir jemande in ſanen 
worten oder werckẽ verachten / laut fo viel / als / 
esift wol weyerley thorheit / daß die alten thun was 
deni jungen gebuͤrt / das iſt / es iſt — ben Sorge 
jpon vnd luͤgen. 
Wer feind ſparet vnd freunde erne 
net / der — vngluͤck. 
o en 


ar: &emeineHußlegung 
er feinde hat nichts guts im finn / darumb fof 
man eins feindes nit verſchonen / ſonder jnbe⸗ 
ſchaͤdigen und abbrechen mo man fan. Dennvo 
man vergeucht / Hand den feind fparer/fo kompt er 
wider zu kraͤfften / dem zu nachtheil / der nicht nach⸗ 
gedrungen hat. Im Heldenbuch ficher: 

Ottnit der ſprach geſchwinde / 
Wer ſeine feinde ſpar /· 
Bauch erzuͤrnt ſein freunde ⸗/ 
Der iſt nicht wol bewar /⸗/ 

Er mag zu allen ſtunden /⸗ 

uo Wol groſſen ſchaden han. 
vr Kkkeine feind vnd ſchmehe wunden / 
“na WVeracht fein weiſer Mann. 
Wer ſeinen freundt erzuͤrnet / der hat hernach⸗ 
mals niemandt der jn vor ſchaden warnei daran 
denn folget / daß er muß in vngemach kommen. 


a Gereden vnd halten iſt zhey·/ 





— erley. re 

S ſteht im biderman vbelan / wenn mund ond 

hertz nicht einig zuſamen ſtimmen. Denn er ſol 
bedencken / wenn ir etwas gereden wil / ob ers au 
halten koͤnne / wie Salomon ſagt / Wer ſchneũ 
ſureden / von einen Narren foltu meht hoffnung 
haben / dann von ihm. Ein weiſer redet wenid⸗ 
vnnd weiß was er redt / er gedenckt auch zuhalten 
Mas er redet. Aber ein Narr redet was hut ein · 
fellet — nichts zuhalten / — 
> Fr ‚tage 


F il w 


tr 
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ſagt man von narren vnd loſen leuten / Gereden vñ 
halten / iſt weyerley / es gehoͤren auch jr zween dab⸗ 
zu / das iſt / er helt nicht was er ſagt / Einer gered / der 
ander helt. Er iſt milt mit worten vnd gereden / aber 
karg mit halten. LH TE Er 22 

Wir wollen jhn bitten / wie man 
dem Eſel thut. 


Peine a 
Korn Gibichs Tochter Grimhilt / haraheh 
Wormbs am Rhein in den Roſengarten /dee 
einer meilen fang / onndeinerhälben meilen breyt 
war / fordern laſſen / Dieterich von Bern / den Hil⸗ 
tenbrand/den Wolffhart / vnd andere Helden. Da 
ſie aber an den Rhein kom̃en / wil ſie der Verge nicht 
pbirführenda fpriche der Wolffharte s aun— 
Wir woͤlen jhn bitten / vnd ſagen / 
Als man dem Eſel thut / * 
Weann er nit ſaͤck wii tragen / 

ee Sofchlegt manin genug. DE 
Wenn der Eſel nit wil / ſo muß er Darumb it 
alfo viel / Wir woͤllen ihn bieten/wieman dem Efeh 
thut / wir woͤllen ihn mit (chlägen darin mingen/ 
daß ers chun muß. —— 
Dreybuchſtaben machen vns eygen 
un. pi i eu vnd frey. DT — 
E Vahaedrey buchſtaben / So mans vmbtehret / 
auts Aue / das der Engelju Maria brache Au 


fie Gone Mutter werden fol. - 
3 o iij Wir 
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Wir ſeyn alle gebrechlich. 
iſt kein Menſch auff Erden / er hat einen Ge⸗ 
brechen / vnnd Gott allein har feinen mangel an 
ihm. Kein Menſch iſt ſo boͤß vnd vnartig / er dienet 
etwan zu / vnnd har ein gut ſtuͤcke an jhm / das man 


nicht che gewar wirdt / dann wenn er todt iſt Da- - 


Her es auch kompt / daß man ſpricht: Dieſer macht 
jenen fromb. Denn es begibt ſich offt / daß wir 
meynen / es koͤnne ein Menſch nit ärger ſeyn / dann 
Der iſt / damit wir vmbgehen / wann der hinweg 
tompt / kompt ein anderer der viel aͤrger iſt / machet 
Jenen fromb / vnd wir wolten / daß wir den vorigen 
wider hetten. 

Es ſtehet in der Centonouell von einer Abtiſſin / 
wie ſie mit jrem Probſt ihres Cloſters gebulet hab. 
Nun hat die Cuſtorin ſolches gemerckt / vnd allweg 
ſo offt der Probſt bey der Abtiſſin geweſen iſt / hat 


2 


ſie den Cloſter ſchreiber zu ihr eingelaſſen. Auff ein 


geit ward die Lufforin, die es nicht fo heimlichhal- 
sen kunde / begriffen / vnd von den andern Nonnen 
für die Abtiſſin gefuͤhrt. Dieweil aber. die Abtiſſin 
eilendts muſt vom Probſt auffſtehen / ergreiffer fie 
deß Probſts Niderwadt fuͤr ihr Weihelſ henckt es 


auff jr Haupt. Die Nonnen erſchrecken daſie das 


ſehen / Die Cuſtorin aber / da ſie hãrciglichen von 


der Abtiſſin geſtraffet warde / als ein boͤſe Dur / die 


man billich ſolt in Kercker ſetzen / ſpricht · ABirdige 
Fraw Domina / die Zippel chen such auch nic ſchr 
wol an. Vnnd da die Domina darnach greiffet/ 
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finder ſie / daß fie ich mit deß Probfts niderwadt ges 
ſchmuckt hatt / bekennet ihr ſchuld vnnd fpricht: Ah 
lieben kindlin / wir ſeind alle gebrechlich. 


Fallen iſt keine ſchand / aber 
lang ligen. 


geil wir allgebrechlich feind / ſo werden 
wir offt fallen muͤſſen. Die Heilig ſchrifft faate 
Der gerecht fellet deß tags ſibenmal / das iſt / offt / 
vnd ſteht doch allweg widerumb auff. Wer da fellt 
vnd ſuͤndiget / vnd bleibet ligen / der muß verzweif· 
feln. Alſo fiel Judas vnd Cain / dann ſie lieſſen ſich 
von jhren Pi darnider trucken 7 und meyn- 
ten / jhre find were gröffer dann Gortes barm- 
hertzigkeit. Denn einen menfchen/derinn noͤten 
ligt / fellt nichts guts zu / vnnd gedencht immer mehr 
vnnd mehr / womit er ſolches verdienet hab gegen 
Gott / darzu gedenckt er auch / Gott hab luſt daran / 
daß er ung ſtraaffe vnnd vbel handel. Aber 
gegen ſolchem ſtill ligen / vnnd boͤſen gedancken / 
gebeut Gott / daß man inn allen noͤten zu jhm vmb 
huͤlff ſchreie / Vnnd man fan Gott kein groͤſſer ehr 
noch dienſt thun / dann inn noͤten ſich viel guts zu 
ihm verſehen / ſeitemal er bereyter iſt zugeben / dann 
wir zubitten. Gott hat allweg geſtraafft / vnnd wil 
noch ſtraaffen / die moͤrder / ehebrecher / vnnd diebe / 
Aber viel mehr wil er ſtraaffen die / fo ihn nicht 
auruffen inn jhren noͤten. Sanct ohannesfagt: - 
RA o iiij Wenn 
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Wenn vns vnſer hertz verklagt / fo iſt Gottgroͤſer 
dann vnſer her, Groͤſſer / das iſt / ſein gnad iſt groͤf⸗ 
ſer / darumb fol niemandt an Gottes genad vera⸗ 
gen. Iſt nun jemandt gefallen / der ſchreie zu Gott 
vmb gnade / vnd richte ſich alſo wider auff / wie dañ 
Sanct Peter und Dauid gethan haben. Darumb 
iſt fallen vnd auß ſchwacheit ſuͤndigen / nicht fün- 
de die da verdampt / aber nicht woͤllen zu Gott vmb 
gnad vnnd barmhertzigkeit ruffen / das iſt ein ſuͤnde 
zum todt vnd zur verdamnuß. — 
Wer Gott vertrawet / hat wol 
gebauwet. 
SRXxreuſſco auß der Parabel erwach⸗ 
# fenıda Chriſtus ſagt im Enangelio: Wer di⸗ 
fe meine rede hoͤret / vnnd thut ſie / den vergleich ich 
einem klugen Mann / der fein Hauß aiff ein Felſen 
bhauwet / Da nun ein platzregen kame / vnnd ein ge⸗ 
waͤſſer / vnd weheten die Wind’ vnd ſtieſſen an das 
hauß / fiel es doch nicht / dann es war auffeinenfel- 
ſen gegruͤndet. N | 


Siftein gemeine fag in aller welt / wie die Wel- 
ber vber die Männer herrſchen vnnd regiern. 
Es har aber diß weiber Regiment / ſein anfang ge- 
nommen im Paradeiß. Dann da die Schlang 
Heua vberredt hette / daß ſie vom verbotten Baum 
vnd Apffel aß / lieff ſie bald zu Adam / vnd ſagt ur 
eig; Adam jß. Da muſte der arme Adam seen 
— eh Ion 
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ſyn vnnd mufteflen/wolterandergnir gefchlagen 

son. Daher es noch neutigsragskompr/dgß die 

Maͤnner thun muͤſſen / was die weiber w len Da⸗ 

rumb was tm Paradeiß eingeſctzt iſt / das kan nie⸗ 
wandt andern / es muß alſo bleiben, 


Wer haußfried wil haben / der thue 
— diß wort inn einer gemeyn von allen 
weibern redet / doch werden die böfen und vn 
gehorſamen allein gemeynt. Dann man finder viel 
frommer gehorſamer Weiber/die mie toillen chunv 
was ſie den Männern an 5 anſehen / wol 
gefallen. Ein ſolch Weib ift cin Kon der ehren / 
man kuͤndte ſie mit Golt hit vherwegen. — 
Blind Mann arm Mann / Viel ein aͤrmer 
Mann / der ſein Weib nicht zwingen kan. 
E In Blinder kan den tag vnd das liecht nicht ſe⸗ 
hen / darumb gleich wie fein ſubtiler noch kein 
edler glid iſt am leib deß menfchen/alfı o iſt auch kein 
goͤſſerer ſchade / dann dieſes gliedes wirkung be 
raubt / vnd blind ſeyn. Chriſtus ſagt im Euangelio 
sum blinden / was er wolt daß er jhin thun ſolt Der 
blind antwortet: Daß ich das liecht ſehen möge: 
Da zum Tobia der Engel ſagt: Freud ſey dir ali 
mesen Spricht Tobias: Was freud fan ich armer 
haben / dieweil ich im finftern ſitz / vnd fan das lieche 
deß Himmels nicht anſchauwen / Vnnd == 
I. un 0, | 


v 
“m 


Gemeine Außlegung - 
ein Blinder arm vnd ellend iſt / ſo hat er doch mehr 
fried dann ein Mann / der ein vbel vnd vngehotſam 
weib hat / der kein gute ſtunde haben kan. 
Ein weiſer Mann / der Holdern 
Abbrech machen 
fan. — 
87 — gered / wiewol tunckel / 
Ayñ iſt die meynung: Der iſt ein weiſer Mañ / 
der mit einer maß gebrauchen / vnd auch wo es wil 
zu vnehren oder ſchaden lauffen / gang fahren laſ⸗ 
fen kan / das er lieb hat / vnnd dem er hold iſt / vnnd 
kan ſich in zeit / perſon vnd wie ſich alle ding zutra · 
gen / nach gelegenheit ſchicken. Niemandt weicher 
gern von dem / das er hold vnd lieb hat. Darumb 
iſt das ein rechtgeſchaffner weiſer Mann / welcher 
hierinn ehrlich und wol handelt vnnd laͤßt jhm ehr 
vnd recht mehr gelten / dann fein eigen armut vnnd 


willen. — | 

Der Thür verfehlen. 
| | Aberrataianus, 
EIn fehlſchuß thun. Du ſtichſt darneben. Du 
geheſt nicht recht / fehleſt deß wegs. Es iſt weit 
fehl. Er iſt im geſtirn verirret. Er gehet im gantzen 
firmament irꝛ. Er klopfft nicht an der rechten thuͤr 
an.Er eriffes beym hindern an ſchlaff. Er redt dar- 
von / wie der blind von der farb. Ersäumprdas 
Pferdt beym hindern auff. Ä 
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Vnder der Thuͤr gruͤſſen. 

| Aliminefalutare. | | 
Rdn vbers geſchwell ſchreiten. Kaum reche 
N verſuchẽ. Er iſt mir einer Saw durch die ſchul 
gelauffen. Er har einmal dem ſchulmeiſter ein gu⸗ 
gen morgen geben. Ein auffheben thun / oder dag 
erſt ſchulrecht thun. Er hat drey buchſtaben auff 
im lebkuchen geſſen. Er hat ein buch durch ein ne⸗ 
her loch geſehen / Wañ einer leicht gelehrt / ein ding 
zulernen erſt hat angefangen / vnnd es noch nicht / 
oder je nit wol kan. J 

FgIrembde Broe ſchmeckt wol. 
=) Se Hüß befeuchten nur dag weit von dann, 
= Was frembd onnd felgam / das fauffe man 
theur. Die flͤß / da ſie entſpringen / ſeind fie klein / 
befeuchtigen das land jhres vrſprungs nicht ſon⸗ 
der ſie gemehret / weit flieſſen / erſt frembde land. Es 
iſt fein Prophet angenem inn feinem Vatterland. 
Frembde haben jmmerzu mehr vortheil dann ein⸗ 
heimiſche. — 
Narren vber Eyer ſetzen. 
Mopq/o Niſa datur. 

Sn fol dem narren wis? Inn Bauen gehöree 

hew oder haberfiro.Dem hafen wirt dag feld 
Befohlen. Der ſaw das berlin fürgeworffen. Er 
Hat mehr glůcks dann recht⸗Herculis ſchuch einerie 
kind anlegen. Eim Eſel ein Harpffen oder Leyren 
geben. — Maler T4 * 
— Den 
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—— re ſpan⸗ 


—— Darin beim hindern vff 
zaumen / wann ein ding pertehret zugeht / daß 
Der Wagen dierofis fol ziehen. 
RAede nicht gegen der Sonnen. | 
Contrafolemneloquiter, : 
—— hell und herrlich / darumb iM 
man niche wider das offenbar/unnd vns zu · 
hoch vnd mechtig iſt / reden / dañ es koſt vnſer leben. 
Sitzeſtu bey dem Koͤnig / ſo ſtich ein Meſſer inn die 
keelen / ſagt Salomon / Pronerbiorum 23. das iſt / 
Schweig. Vnd aber Salomon / da er predigt: Re 
de auch in deinen gedancken dem Koͤnig nicht vbel 
nach heimlich inn deiner kammer / dann die voͤgel 
deß himmels werden dich verkundtſchafften / vnnd 
dein ſtimm fuͤrn Koͤnig tragen. | 
Vor dem Hamenfifchen. - 
AR Ann fich einer mil fhönmachen / eheer be⸗ 
lage wirdt / ſonſt heißt es fuͤrbiegen / fuͤrhuͤltzẽ. 


Ju ſchreien / ehe man vbern 
graben kompt. * 
Encomiacanere ante victoriam. 


As Kitzin eſſen ehe es die Geyß gebirt. Die 
Dieche vor der vrten machen / oder on den Wirt 
vchnen Das Korn eſſen / das noch nit sähe iſt. 
N | N. 
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Bnderm ſchnee ſchneiden. Summa / ſich etwas 
thůmen / das man noch nit hat / vnnd noch fer da⸗ 
hin iſt Darauß eben ſo bald nichts wirt / ais ewag 
Als jene magd / ſo eyer ghen marckt truge /vñ groß 
anſchlaͤg hette / wie ſie das Belt wolt anlegen / in 
dem vbern zaun fiele / vnnd die eyer alle zerbrach. 
Sees etlich / ehe ſie weiber nemen / ſchlagen ſie an / 
was ſie auß jren ſoͤnen vnnd toͤchtern machen Da 
ſyriche man: Die kuh hat noch nit kalbet / vnnd la⸗ 
det Gaͤſt zum kalbskopff. Alſo cheilen viel das erb 
vor dem erbfall vnnd todt / vnd werden geerbt von 
dem / den ſie wolten erben. Das heißt duch ein beug 
8 vor dem ſieg Ein ſchloß in die Lufft bawen. 
Die haut verkauffen che dañ der Beer geſtochẽ iſt. 


Ein Wolcken vber die Sonnen 


4 * Lerenitati nubem inducere. a —* 
ER froͤlich geſellſchafft zerſtoͤren MWiper * 


Xrenn den ſchimpff + die zedem fuͤt das leich⸗ 
fich vnd der niemande keinen guten mut laͤßt zu 
lieb werden / Der zeucht ein nebel für die Sonnen/ 
oder der tlar ding fiſter macht / das eben Feinden 
tag zur nacht / das wahr zur lügen. | | 

uviel ſorg / zerbrichts — — 
"" Zuüwielfleißifelleauffdem&iß, 

Ram follden Aıfernicke[oel 

“ur N ”_ wer . . 


4 4043 1 3 
8 20 a RR » Man 


„ 
Yoiıs 
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Ant fol ein ding nit zu aut machen. Das gur 
ed ſol man gut laſſen bleiben / vnd nicht vberguͤ⸗ 
ten oder verkuͤnſtlen / ſonſt fellts in ein argwon / es 
fen gemahlt vnnd angeſtrichen / alſo ghen marck 


auffzaͤumpt. —J* 

Zuviel iſt vngeſundt. 

VE Dimidiumplustote. EU 
De halb iſt mehr dann gar. Zuluͤtzel vnnd pie 
Doiel verderbt alle ſpiel. Die mittel ſtraß die ſi 


Duhaſt auch vom Wild geſſen. 
u. | Deferacomedifi. 
We die faulen. Etwa hat man glaubt / daß 
gwildfleiſch geeſſen / faulheit mir fich bringe: 
Wir fagen : Er hat ein ſchelmenbeyn im ruͤek. Ein 
pfaff ſteckt ihm in henden: Er iſt groß / aber faul. 
Er boret nit gern dicke pretlin. Er wirt kein Haſen 
erlauffen. Er thut groſſer arbeyt nicht wehe. Were 
holtz hawen cin orden / fo weren nit ſoviel Moͤnch 
worden, Er iſt faͤuler dann miſt. Er huͤb nicht ein 
Heller ob den andern auff. re 


. : WBefler ein ſaurſehender freundt / dan 


ein lachender feindt. 
Eemanfas: Beſſer feind deß freunds wim· 
den / dann deß feinds kuß. Dann diß ſeind die 
ſchaͤdlichſten feinde / die eins frölichen anſehens 
vnndtrawrigen hertzens ſeind / JaHern / die vor 
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angen ſuͤß / zuriick bitter feinde. Vornen lecken vnd 
hinden kratzen. 


+ 


Ein Angel legen. 
Melle litugladiuʒ. 
E In ſchwerdt mic honig geſchmiert. Ein verdeckt 
eſſen / ein wolffs grub / ein meußfallen. Ein koͤder 
zurichten. Ein verborgen gifft kochen. Judas kuß 
geben. Das brot bieten / vnd ein ſtein zuſchleychen. 
Ein fallen richten, Ein ſuͤß vbel. Vornen anlgchẽ / 
vnnd zuruͤck verkauffen oder hingeben. Weiber vñ 
wolluſt werden ein verdeckter angel genennt / der da 
fahet wann er gefangen wirdt. J 
Wilt auß ander leut Seckl. 
ER ladet gern gaͤſt in ander leut haͤuſer. Er iſt fet- 
Tner promotion milder dann feiner. gab. Deß 
mund allzeit gibt und hilfft / die hende nicht. Wann 


worr ſpeißten / ſo lebten ſeine freunde wel. 
BGleich vnd gleich geſellet ſich. 
vemper graculus apidet gra- ir 
RL, Steel 


En Krähefistgernken ber Ändern. Das wer- 
ter kennet man bey dem sind / vnnd den Serum 
bey ſeim geſind. Wiltu ein kennen / ſo ſihe mis wen 
er vmbgehet. Die recht freundſchafft erfordert die 
hoͤchſt vereynigung vnndgleicheit der ſinn / wil⸗ 
lens / art / gebluͤt vnnd gemuͤt / Wodas nichr iſt / 
da iſt ſie falſch vnnd gedicht. Der fried liebet / iſt hit 
AT = gern 
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gern vmb zaͤnckiſche Hader metzen / Narren niche 
gern vmb weiſe ieut / ſonder es hetſchet jmmerzu 


gleich mit gleich dahin. A | 
Den Mann ʒeigts ampt an. 
„3... Magiflratusvirum arguit. 


€ 


In gewiſſe kundtſchafft / dabey mar cin Mann 
Rkennt / wann er gewaltig wirt / ſo laßt er ſein art / 
ie fen gut oder boͤß / herfuͤr / vnnd wachet der fuchs 
tt fo im hindern ohren ſchlieffe / auff · Es ſtelt 
ſaͤymancher / als kuͤnde erste drey zehlen / oder als 
woͤll er den gemeynen nutz vor lieb freſſen / alles at 
böigen traen / vnnd tan ſhin niemandt recht genug 
ſeym Das ampt abet / ſ oer daran kompt / zeigt viel 
ein andern Mann an / nnd geſchicht gemeynig> 
lich / daß kein kling haͤrter ſchirt / dann ſo ein bett = 
ter ein Herrwirdt. Salomon Hat garein ſchoͤnen 
ſpruch darvon / Prou. 30. Man ſagt von eim Abt / 
der ſey ſo demuͤtig allgeit mit nidergebnektẽ haupt 
einher gangẽ / vñ cin Münch allzeit auff dep Con- 
uenes feiten geweſen / vnnd ſo hertzlich klaget Gott 
vnd der welt / daß den guten bruͤdern ihr malzeit ge⸗ 












bruch geſchehen. Als bald er nun zum Abrermeh 

warde / jeigt das ampt den Mann an / was hinder 
pin ſteckt / Er warff fein Haupt froͤſich empor / vnd 
war ſo ein gnediger Ferry daß ſie den vorigen auß 
der erden herren kratzt / vnd zu Romınehole Ge 


ſchwaͤlert / vnnd rÄglich ——— 
t 


ftagt / warumb er ſich alſo Werken ⏑— | 
€ 


fig w 


| 
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wie vor / demuͤtig auff die erd gebuͤckt / einher gien- 
ge? Antwort er: Da er alſo auff die erde ſtets geſehẽ 
hett / da hett er die ſchluͤſſel zur Abtey geſucht / die 
hett er nun funden / were derhalben nicht mehr von 
noͤten / daß er auff die erden gebuͤckt / einher gienge. 
Alſo iſt auch ein Cardinal geweſen / der hat allzeit 
härine kleyder getragen / vnd auff eim netz / auff blo- 
ſer erd für ein tiſchtuch gebreytet / geſſen. Als ee num 

um Bapſt erwehlet / zu tiſch ſaß / zarte leinwad vnd 
* anzoge / vnnd ſein netz verſchwande / ward er 
gefragt / warumb er von dieſer buß vnd vorgehab⸗ 
ten weiſe / auff dem netz zueſſen / abſtuͤnde? Antwort 
er: Ich hab nach dem Bapſtumb gefiſcht / und dag 
gefangen / iſt derhalben on nor weiter das nekauff- 
zuſpannen. Alſo kennt man den Mañ beym ampt. 


Es ſeind nit freunde / die ferꝛ ſeyn. 
w Nox funt amici, qui procul degunt. 

DE den augen’ auß dem fin / was weit hin- 
Rdan / das laͤßt man gan. Ferr har nit ehr. Bey⸗ 
wonung macht kundtſchafft. Man denckt an die: 
die wohnen hie. 

Mit ſchweigen verſchweigt m 
die freund. * 

Multas amicitias ſilentium dirimit. 

D Vrch ſchweigen verdirbet viel freundtſchafft. 
Guͤtigkeit in reden vnnd Sendbrieffen / erhaͤlt 
gute freundtſchafft. J 
| op. Ein 


| 
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Ein gut wort bringt ein güteftark 
Vt ameris ama. 
L Jeb wirt mit lieb / freundtſchafft mit freund⸗ 
ſchafft verkaufft und kaufft. Es iſt kein gewiſſee 


contract / dann wil einer geliebt werden / ſoliebe er. 


Leb erwirbt lieb / vnnd trew wire vmb trew kaufft 
vnnd vertaufft. Keb vberkompt man mir lebe. 
— Lieb macht Lappen. Me 
36 vnd freundtſchafft iſt zweyerley Recht end 
vnrecht / war vnnd gedicht / Wie man nun die 
recht war liebe nit genug loben / alſo kan man die 
fleiſchlich liebe (welche vor Gott dic hoͤchſt feindt · 
ſchafft und haſß iſt) nit gnug tadelen / Sie iſt eygen⸗ 
nuͤtig / hinderliſtig / ſchaickhafftig / der Teuffel ſelbs / 
Sie liebet nur ſich ſelbs in allem / vnnd nicht dann 
das herrlich / hoch / ſchoͤn / reich / nuͤtz / uͤſtig von ey⸗ 
gen nutzs wegen / Wie dargegen die liebe Gottes 


nichts dann das arm / nider / ſchwach / vngeſtalt / 


vnflaͤrigs / vnnuͤtzes / liebet / daß ſie im dienen vnnd 
wol thun moͤg / das felb heylen / ſuchen / vñ geſundt 
machen. u, :. | 
Warm vnd kalt außeinem Mund 
J blaſen. — 
Vnoore calidum & frigidum efflare. 


| DH einmal aller Kinder aefarter werden. Er 


hat ein Buch darinn fiehersalles. Alte ſchuch 
vber ein leyſt machen. Außeiner büchfen alle fpeıß 
wuͤrtzen. Mir im pflafter alle ſchaͤden heylen. — 


\ 
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Es iſt ein Schiffoder ſchinhut. 
Naui aut galerus. E 
Vor eim ding daran man gar zweiffelt / vñ von 
> weiten nicht kennen kan / ſagt man / Es iſt ein 
kuh oder ein zeißle / Es warje etwas. Es iſt ein ſchiff 
oder hut. Es iſt auch von denen geſagt / die anders 
gebaren dann ſie ſeind / Als ſo ein bubin einer kut⸗ 
ten ſteckt / ſpricht man: Es iſt ein Nenn oder Hur / 
Moͤnch oder bub. Er iſt from̃ / oder all heiligen. 


Das dritt Haupt tregt ſchwer. 
DJ 2 fe ein ding biß an dritten tag kompt / fo 
+ vläbtsfeleenverfchwiegen. Das eim zu eng / 
iſt dreyen zu weit / vñ allein zweyen gerecht / das iſt/ 
was vber zwey hertz kompt / das kompt auß. 


Er iſt reich daheym / er weiß aber ſein 
0 Haußnik, 
Phaniæ ianua. | 
Hantas gab groß reichthumb fuͤr / ſo er dahchmn 
Fr hette / hett aber ferr heym. 
Man wirt dir die Statt 
D Bbiſt offertig Sch meyn du kompſt von det 
Hörer Schul. Ich meyn es ſey dir ein erb wor- 
den. Du gebeſt ein guten Schulmeiſter. Er iſt ein 
ſtudent / dann er iſt hoffettiig 
4 pP ü Hoͤren 


r.- Gemeine Außlegung 

Hoͤren das Graß wachſen. 

an floͤhe huſten. Einer lauß ein flelgen mache: 
Wider die naſeweiſen / die auffſetzig / auff zeden 
Hafen ein deckel / vnnd fuͤr jede Flaͤſchen cin zapf⸗ 
fen finden / vnd auff alle ding ſtoltz / ein Oben drauff 
haben. Wann hoffart ein kunſt were / fo were die · 
ſer lang Doctor / Wers dann ein kranckheit / ſo wer 

er langeſt todt. 

Man lißt von eim Eſel / der hab heyſthum̃ gerra- 
gen / als nun die Baurn die kappen abzogen gegen 
dem heylthumb / meynet der Eſel man meynt ihm’ 
geſchwall auff / vnd wolt nit mehr tragen / da ſchlug 
in fein Herr / vnd lud jm fuͤrter fa auff / fprechen- 
de: Eſel man meynet nicht dich / ſondern Das heyl⸗ 
thumb. Er iſt fo hoffertig / daß er ſtinckt. Ruͤch hof⸗ 
fart wol / ſo wer diſer eitel Biſem. 


Von der lungen raumen. 
En Narren boren / Den ſpiegel zeigen / heiſſet 
eim das wapen viſieren / Zu hauß ſagen / daß 
ers nicht lacht / Vnd in ſumma eim den text leſen / 
ſein kolben zeigen / vnd ſagen wer er iſt. Wir ſagen 
auch: "Sch wil dir den eyß auffthun / vnd den vnflat 
herauß laſſen. Perſius heißt es die lungen fegen / 
zur lungen raumen / dann die hoffart hat jhre ſtatt 
in der lungen. | a 


Wann Goldtrederifo ſchweig alle 
Welt ſtill. 


Auro loquente, nihil poteſt quæuis orætio. 
men | Gul- 
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gz Pine brunnenreden. Die klingende mey · 

nungen vnd kuͤnſt / die beſten. 
Kleine Regelin machen auch 


naſſz. 

V kleine regelin machen ein plasregen. Stets 
tropffen hoͤlern die ſtein auß. Mit viel ſtreychen 
wirdt der Stockfiſch lind. Einer der ſtets ſchleicht 
der kompt ferrer dann einer der nicht allweg laufft. 
Die ſtets vbung thuts alles. Was ein ſtund nicht 
kan thun / das thund zwo. Ein Eych ſo von einem 
ſtreych nicht fellt / die fellt von vilen. Die embſigkeit 
vermags alles. Red / ſo lerneſt rederSing / ſo lerneſt 
ſingen / Schrelb / ſo lerneſt ſchreiben. Die vbung 
bringt erfahrung / erfahrung kans alles. Treibs ſo 
gehets. Warnach einer ringt / darnach ihm gelingt. 
Fleiß bricht alles eiß. Viel ſtreych / fellen die Eych. 


Wagen gewinnt / wagen 
verleurt. 
Fortes fortuna iuuat. 


ES muß gewage ſeyn / man fahe an was man 

wol. Wer all ſtauden mil fliehen / der lompt nim 
mermehr in kein Wald: Wer alle gefahr mil er- 
wegen / vnnd allen koſten fo genau vberfchlagen/ 
was er im Eheſtand / oder vber Lande reyſende / muß 
erſtehen / wie viel nur Brey ein jar ein Kind haben’ 
‘der nimpt nim̃er fein Weib / bleibt all ſein tag hin· 
derm Ofen ligen. Wer auff den Wind acht hat 
Ze p iij ſpricht 
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fpriche Salomonder wirde nimmer ſehwen. Es 
muß gleich gewagt ſeyn / vnd in Gottes hand geſeh⸗ 
wet werden. Ein junger Mann muß etwa viermal 
verderbẽ / ehe er das gluͤck vbelboſet / vñ recht hauſen 
lernet. Das gluͤck wil gemeiſtert vnd geritten / nicht 
gefoͤrcht ſeyn vnnd werden. Kein verzagt Mann / 
ſpricht man / freyet kein ſchoͤnes Weib nim̃ermehr. 
Dapffer angriffen iſt halb gefochten / Manmuß 
dem gluͤck vnder augen gehen / vnd vil anfahen / biß 
man verdirbt oder reich wirdt. Wir ſehen wunder / 
was verwegẽ keck leut fuͤr gluͤck haben / Etwa ſchlegt 
einer ſechs oder ſiben. Da kompt ein armer hinder 
ein reich. Der wagts vnd ſetzts hinein / vnnd wirdt 
auff eim ſpil Biſchoff oder Bader. Der fahet ein 
handel an / der jhn bald zum Bettler oder Herrn 
macht / geraht er jm / ſo iſt er gneſen. Es geraht aber 
gemeinlich / die es dapffer hinein ſetzen / Dann wie 

man ein ſchlacht gewinnt / nicht mit ſliehen / ſonder 
mie freudigkeit / alſo muß mans gluͤck erobern. Es 
heißt / nit wigs / wags. | 


Je groͤſſer narzlje beſſer pfarꝛ. 


Fortuna ignauos fouet. 


3 doller Menſch / je beſſer glück. Das lehrt die 
I erfahrung wunderbarlich / Wer hat die beſten 
Pfarrnẽ Wer hat das gelt vñ glück diſer werd Wer 
hat gluͤck ob allen ſpielen? Doll thorecht leut. Wo 
wenig verſtandt / da groß gluͤck. Einfalt hat * 

| | | gell. 
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gelt. Es muͤſſen nicht fromb einfeltig / ſonder grob 
thorecht leut ſeyn / die groß vngewoͤnlich zufell ha⸗ 
ben. Das iſt fo war / daß die alten ja gehalten habẽ / 
daß torheit werde von der reichthumb vnnd jugent 
geboren. Es iſt nie kein verzagter Ritter worden. 
Das gluͤck kraͤntzlin / vnd fieg/gewinnen vnd haben 
allein / die ſich ſelbs haſſen / verleugnen / leib vnd lebẽ 
vmbs gluͤcks willen in die ſchantz ſchlahen / Die fü- 
ren die Braut heim / vnnd foͤrcht jhm das gluͤck vor 
ſolchen verwegenen helden. 

Das gluͤck foͤrcht die kecken. 

r nie jagt / der fahet nit / Ob nun gleich nicht 
| alltag fahe tag iſt / ſo muß man doch unver- 
zagt jagen / vnd allzeit den angel im Waſſer ſchwe⸗ 
ben laſſen / dann wer weiß wo das gluͤck ligt / Wann 
mans am wenigſten hofft / ſo ligt ein Fiſch inn der 
Reuſen. Widerumb haſſet das gluͤck vberweiſe ge⸗ 
lehrte leut / die mit vernunfft all ding vor erwegen / 
dann das gluͤck hat ſie alle gewalckt / daß ſie jhm / 
offt gewitzigt / nicht mehr trauwen / vnd kemmen nit 
‚gern mehr / wieder Eſel / offt gefallen / auff deß 
gluͤcks Eiß. Dann wirdt jhn das glückfeind: Zu 
dem ſeind ſie jhm ſelbs / vnnd jederman ein laſt / daß 
niemands mehr gern vmb fie iſt / ale die allzeit 
trauwrig / ſaur ſehen. Ich meyn aber hie allweg dag 
zeitlich gluͤck / vnnd recht fromme vnnd weiſe. Die 
haben vor der wert kein glück / ehr / gut / c. fonder 
allein die weltweiſen / welche — ara 
— p u ze 
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verwegen / vnd Gottloß nennet. Aber vor Gott har 
ben allein die from̃en / weiſen / Gott gelehrten /ehr / 
gluͤck / reichthumb / alles vnſichtbar / und das ewige 


Ein kecker muth / iſt guter 

| Sarnifch. 
a? darffſt feinandern an fein ſtatt ſtellen. Er 

wirt enegegen ſeyn / Wirftu in fuchen/fo wir, 
ſtu jhn finden. Er wire Mans gnug ſeyn. Er vertrit 
fein ſtatt / man fiel in hin mo man woͤll. Er iftfeing 
Leibs ein Heldt sein küner Degen’ Ein weidlich oder 
endlich Mann. Darfiftdich nicht lang nach jhm 
vmbſehen. Wer fich mir im ſchlagẽ wil / muß zu jm 
kehrẽ / vñ nit faul ſeyn. Er iſt für außzuckẽ gemacht. 

Fleuchſtu / ſo ligſtu. 

Seẽ vbel ſol man entgegen gehn. Wort ſchla⸗ 
| gen die leut nit. Wer dem vbel entgegẽ laufft / 
den fleucht es / Wer es fleucht / dem laufft es nach. 
Es werden allein die laſter / als geitz / vnkeuſcheit / 
hoffartizc. mit flucht geſchlagen / aber der angeber 
derſelben / Satan / mit widerſtandt vnnd waffen / 2. 
Corinih.i o. Eph.6. erzehlt. 

In noͤthen ſicht man wer ein Mannifl. Wie 
man in noͤthen den freundt ſpuͤrt / alſo auch den 
Mañ . Er fellt hinein wie cin wilde Schwein. Ber- 
wegen es hinein fegen / als wüchfen koͤpffe auf 
Baͤumen / vnd die es wagen / als haben ſie ihr leben 

geftolen. Er kompt allzeit wider / wie ie 
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Die Geyß am Himmel ſehen. 
S hat jhm ein guter Vogel _ Vnſer 
Hr Gott iſt jihm begegnet. Die alten glaubten / 
welcher das geſtirn / Capra cœleſtis genannt / fe- 
he auffgehn / der hett ein groß gluͤck vor ihm / vnnd 
koͤnne jhm nit vbel gehn. 
Der viele ſoll man weichen. 
Cedendum multitudiimi. 
Ween ſeind eins Herꝛ / drey freſſen in gar. Halt 
ſtill / wo viel. Biel Hund ſeind der Haſen todt. 
Wenn der Teuffel ledig wirdt / ſo gehe anff cin ort. 
Ein Mann kein Mann. Vielhaͤnd heben leicht 
ein buͤrd. Biel hand Haben bald feyerabendt. Viler 
zugriff helt ein Schiff. Viel hände leicht arbeit. 


Mit wiligen Hunden fahetman 
ald — 


ES iſt ihm gut zuhelffen / man macht ihn auch 
mit eim Zwibel oder Knoblauch geſundt. Dem 
ein klein huͤiff wol erſcheußt. Wer gern tantzt / dem 
iſt gut zupfeiffen. Wer gern reich oder geſundt we⸗ 
re / vnnd ſich darnach helt vnd ſtellt / der wirdt leicht 
reich vnd geſundt. Wer ihm heiffen laſſen wil / dem 
iſt gut zuhelffen. 


Den willen fuͤr die werck nemen. 
Inmagnis & voluiſſe fat et. | 
ES iſt ein lob / daß mans wil / ob mans gleich 
T nicht vermag. Ranſt du nicht auff den — 
= p vv 


“ 
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bleib doch nit im thal. Derwillgibe dem werck den 
namen. Ein Dann fol allweg beſſers woͤllen / dann 
er thun kan. Der will iſts vnd thuts alles. Der will 
iſt deß wercks ſeel. Der gut will thut viel. 

Der will iſt frey /man kan keinen noͤten / daß er 
gern ſterben woͤlle / ſender daß er ſterben muß. Muß 
macht die noth / den willen Gott. 

Einhelligkeit macht gedeyen. 
Concordia fuloiuntur opes. 
Keine reichehumb feind groß / fo mans zuſamen 
helt. Es iſt ein ſchwaches ding vmb cinbe- 
ſem reiß / ſo man aber viel zuſanen thut / machen ſie 
ein beſem. Alſo wenn man kleine reichthumb trew · 
lich zuſam̃en helt / vñ zween freund zuſam̃en ſetzen / 
fo find fie onverdorben. Zween heben mehr dann ei⸗ 
ner. Viel federn machen ein bech / wie ein leichrge- 
ring ding vmb ein feder iſt. Alſo ſagt Saluſtius / 
Daß auß fried vnnd einigkeit kleine ding wachſen / 
vnd durch zwitracht groſſe ding fallen. Fried vnnd 
einigkeit har alle flärt gebawt. Zwitracht und frieg/ 
har Niniue / Babylon / vnd alle ſtaͤtt zerſtoͤret. Wo 
Weib vnd Mann einander anſtehen / vnd trewlich 
zuſammen ſetzen / iſts vnmoͤglich daß ſie nor leiden / 
vnd nicht etwas vberkommen / wie arm ſie zuſam⸗ 
men kommen. Dargegen faſelt auch groß gut nit / 
ſonder verſchleufft under den haͤnden / vnnd ver⸗ 
ſchwindet wie Queckſilber / wenn ſie vneinig / ein 
da / das ander dort hinauß wil. * 
| Rede 
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Rede kompt von jnnen. 
Sermowonhomins. 
Sin kennet den Eſel bey den ohrn / Bey den 
worten den thorn/ Vnnd bey Dem angeſicht 
den Morn. | 
Den Vogel kennt manbeymgefang/onnd den‘ 
hafen bey dem klang. Anderrede fenner man den 
Man. Wie der Mañ iſt / alſo redt er. Wie ein jeder 
redt / alſo iſt er/undwieeiniederiftralforedt er, Die 
red iſt de Manns Bildnuß. Was der Mañ kan / 
zeigt fein rede an. Die thaten ſpuͤrt man beyn wor⸗ 
‚sen. Daher dann auch die red ein ſpiegel / vnd cha⸗ 
racter deß gemuͤts wirt ertennet. Wie man nun ein 
Vogel am geſang / vnnd ein Hafen at klang / alſo 
kennt man den Dann bey ſeiner red. Man ſihet an 
Federn wol / was für cin Vogel / ob er gleich niche 
fingt. Man ſihet zeit a reed. m 
‚werden. Was zur nein wil werden / das faher zeie 
an zubrennen. Was bey seit wund wirdt/das fiche 
alle ſein tag gern. | 


Wer viel kan / muß vielthun. 
Nihilinanius,quammultafäre. = =. 


Es iſt nicht vergebners / denn viel wiſſen. Wer 
viel weißt / der wire nit feißt. Salomon ſagt / Ec⸗ 
cle.n. Ich hab mein hertz drauff geben / dag ich wiſſe 
weißheit / lehr / jrrſal / vnnd thorheit / vnnd mein ge⸗ 
muͤt hat allen dingẽ weißlich nachgedacht / aber ich 
hab erfahrn / daß inn dem auch mühe vnnd a 
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ja ein marter dep geifts vnd gewiſſens iſt. Darumb 
daß wo viel weißheit iſt / daiſt viel vnnutz / Vnd wer 
viel erfehrt / der muß viel leiden. 

Groß Herꝛrn haben viel Ohrnvnd 

Augen / vnd lange Haͤnd. 
—— — kundſchaffter / durch die ſie jre feind 
etwa vber hundert meil ſehen vnd hoͤren. Sie 

haben auch lange haͤnd / erdappen etwann ein vber 
100. meil. Das meynt Salomon: Auch in dein ge- 
danıfenrede dem Köntg nit vbel / vnnd fluche dem 
reichen auch inn deiner geheymen Kammer nicht / 
vrſach / Die voͤgel deß Luffts werden dein ſtimm für 
ihn tragen / vnd die federn haben / dein ſententz ver- 
fündigen. Item Prouerbior.23. So du ſitzeſt mit 
eim Fuͤrſtẽ zu Tiſche / ſo ſtich ein Meſſer in die Ke- 
le / biſtn anders weiſe / vnd dein ſelbs gewaltig / Das 
iſt / ſchweige. 

Es iſt hoͤß bey den reden / die ein mögen gu Code 
reden. Es iſt boͤß mit Herren Kirſen eſſen / x. 


Haußzanck weret nicht lang. 
| Domeflicum malum, 

5 vnnd Eyd / macht nicht groß leydt. 
Haußeydt ſoll man verhalten / nit halten. Ein 
mantel vnd ein Hauß deckt viel ſchand. Man heißt 
die zorneydt haußeydt / vnd jhren zanck haußzanck / 
darein ſich als zwiſchen chuͤr vnnd angel niemande 
legẽ ſol / dañ das hauß deckt / vñ das beth verricht es 
Alles. Das iſt der geſchwetzigen Ehehalten * 
F w 
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tein ‚die nit allein den haußzanck außfagen / ſonder 
auch machen / zuletſt gehets vber ſie hinauß / die 
im hauß eins werden / vnd ſie darauß muͤſſen. 

Nach den Blettern fallen die 


* 


| 5 Baum. | 
& Tr jhm auff die Achfel ſitzen laͤßt dem fiker 


man zuletſt gar auff den Eopff. Der jhm im 
Bart läßt ombgrafen dem hofieremanzulerfigar 
aufs Maul. Man muß fich deß Teuffels mit dem 
Teuffel weren / vnd boͤß mit boͤſem vertreiben. | 


Vehalt dir etwas auff die 


nachhut. J 

23 Chalt ein aut blat auff die letſten laͤſſe Behalt 
etwas auff den ſtich. Sags nicht gar herauf. 
Thu es nit alles auff ein mal. Leg dein reichthumb 
nit alles auff ein ſchiff / wann es vndergehet / daß du 
gar verdorben ſeyeſt. Setz nit allesineinfchang. 


Biſtu kaal / ſo bock mit keinem 
Wider. — 
ice dich an deines gleich. Haſtu nie pfeil im 

koͤch er / ſo mifche dich nicht vnder die ſchuͤtzen / 
wie der Roſſidreck vnder die oͤpffel. 


WMude Ochſen tretten hart. 
FD bung vñ erfahrung wirt man verſten · 
dig / weiſe / ſtandhafft / vnd langmuͤtig. eg 


Bol 
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Voll macht doll. 
Sacietacferociam parit. 

GE tag fan niemand tragen. Feyßt landt 
faul leuth. Vollandt / dollandt. Voller bauch 
ſtudiert nit gern. Vngezempt pferdt gieng nie wol. 
Der narꝛn gluͤckir hoͤchſt vngluͤck. Es iſt ein grof- 

fer kampff mir dem gluͤck tempffen. 
Der reich iſt entweder nit from / oder «ins fol* 


Es iſt ein groß glück von dem glück nicht vber⸗ 
wunden werden. Wer dem glück Fan vorſtehen / 
der fan vielmehr dem vngluͤck vorſtehen. Ein Roſſ 
on ein zaum / vnd ein junger on ein ruth / theten nie 
kein gut. Gut macht mut. Es muͤſſen ſtarcke beyn 
ſeyn / die gute tag tragen. Dem gluͤck iſt niemandt 
ſtarck genug. Wenn der Geyß wol iſt / ſo ſcharrt fie 
Was ſol dem narren Geldt / ſo ers nicht brauchen 
tan. Die narren bringe jr eigen gluͤck vmb. Prou. 1. 


Wol geſeckelt / wol gehalten. 

E Wieder gilt als vil er har. Gelt iſt ein Mañ ders 

kan / Groß gelt / groß glaub. Dan glaube keim 
mehr dañ er hat. Wer vil hat / dem trawt vñ glaubt 
man viel. Er hat ein guten glauben. Die ſeind ge- 
lehrt / die eim jr kunſt moͤgen zeigen / vnnd auff den 
Tiſch ſetzen. Kleyder machen ein Mann. Kleyder 
machen beut / ampen machen Leuß. | 


Groſſe 
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Groſſe Frawen geberen in dreyen 
Monaten. 


S En reichen legt man alle ding wol auß / alſo 
wenn ſie zornlg vñ bitter ſind / ſo ſind fie ernft- 
haafft vnd ſtreng / Voll / find die Herren froͤlich vnd 
guter ding. Als Kuia mir Auguſto drey Monat 
hochzeit hert gehabt / gebar ſie Claudium iberium/ 
niemandt aber dorfft ſagen daß ein Hurntindt we⸗ 
re / aber das ſprichwort kam auff / Die reichen her- 
sen das gluͤck / daß ſie im dritte Monat gebern. Wir 
ſagen Groſſer herren hennen legen eyer mit zwey⸗ 
en dottern. Gelt kan nicht vnrecht thun. Der herrn 
ſcheyß ſtinckt nicht / hett es ein armer gethan / ſo 
wers ſuͤnd. Es ſteht den reichẽ alles wol an. Groſſe 
Herrn / oder reiche leut / toͤnnen nicht vnrecht thun · 
Gelt vetderbt die Welt. 


Viel Koͤch verſaltzen den Brey. 
Ey viel Hirten wirt vbel gehuͤt. Es iſt nichts 
RNſchaͤdlichers / denn ſo herꝛ Jederman / der doll 
poͤfel / den zaum hat / vñ jedermant hut was er wil. 
Es kan niemandt wol ein Herr ſeyn / er ſey deũ vor 
knecht geweſen. Wer nicht kan vberſehen / der kan 
nicht regiern. Wer nicht weiß wie ſchrepffen auff 
den ſchynbeynen thut / der tan andern nicht wol 
drauff ſchrepffen. Den nicht dürft / iſt den dürfti- 
en gar hart / vnd lobet der volle bauch nur das fa- 
n. | | 


Der 


« 
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Der recht vor angeht / dem gehet 


man recht nach. | 

or angehn macht nach gehn. Ein gurerfürer 

macht das volck nacher gehn / dann fo der fuͤh⸗ 
rer vor angehet / vns ſelbs thut / ja vor thut vnd ver 
geht / das er von vns wil gethan vnd nazt gefolgt 
haben / ſo geht der hauff hinnach / vnd achenitdag 
ers verfuͤhren werde / weil ers vorthut / vnnd voran 
gehet. Wo aber dag nicht geſchicht / ſonder det vor · 
geher nur ſchreyt vnnd treibet / das volck ſol fortzie⸗ 
hen / er ſelbſt aber dahinden bleibet / ſo zeucht das 
volck nit fort / ſonder ſetzt ſich zum Hauptmann mi» 
der / vnd meynt / were es alſo wie ers fo gut macht / 
fo gienge er voran / oder ie ſelbs mit. 


Deß Menſchen Angeſicht iſt eines 
Loͤwen. 


Facies leonis, facies hominit. 
en einerlebendig da ſtehet / vnnd ſein fach 
| perföntich außricht / fo hat es haͤnde vnd fuͤß / 
vnnd thun gar wenig wol mehr denn viel Send- 
brieff. Wer woͤll daß jhm geling / der luge ſelbs zu 
ſcim ding. 
Ein gut Alter iſt beſſer dañ ein 
| boͤſe Jugent. 
EIn alter Hw iſt ſtaͤrcker dann ein junger hirſch. 
 Auscheinreudiger Camel tregt vieler Eſel buͤrd⸗ 
Ein alter Adler iſt ſtaͤrcker dann ein junge Kraͤh. 
J Kunſt 


| 


» 
i 
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Kunſt gehet vor geſpunſt. 
Ortheil hat bald feyerabẽd / den wiſſen aber ge⸗ 
meiniglich die erfarne alte, Ale leut / alt renck. 
Au fuchs / alt liſt. ſt aber thut mehr dann ſtercke. 
Man ſihet dem Marian was 

| er iſt vnd kan. 

Die gemuͤt ſpiegein ſich gegen einander. 

Die ſcham iſt in augen. Das angeſicht ver⸗ 
raͤth den Mann. Man ſihet an farben vnnd flug 
wol / was fuͤr ein Vogel. Kunſt / tugent / thorheit 
vnd boßheit / man verhele es wie manimmer wöl- 
le / ſo ſhet man doch dem Mann in augen an / was 
er iſt und fan. Dann wie es vmb ein Menfchenin- 
wendig ſteht / das zeigt das gewiſſen bald den augen 
an / vnnd ergeußt ſich das gemuͤt in alle glieder / 
daß der menſch gemeiniglich alſo ſihet / gehet / au⸗ 
gen und ſtirn hat / wie er iſt / vnnd wie fein hertz ſte⸗ 
her. Dan fpriche: Er iſt ſchon bald todt. Zeitiger 
dieb verräth ſich ſelbs. Das angeſicht iſt ein verraͤ⸗ 
ther. Schuldt toͤdtet den Mañ. Mann die byr zei⸗ 
sig iſt / ſo fellt ſie in kath. Zeitigen Dieb erlaufft ein 
hinckender ſcherg. 


Wie nun die ſchand vnnd laſter boͤß sutverber- 
gen ſindt / alſo find auch andere affect / als forcht / 
betruͤbnuß. Dann da gehet der menſch erſchlagen 
vnd geſchweifft herein / vnd ſtehet vmb alle gliedet / 
wie es vmb das hauptglied das hertz ſtehet. Die au⸗ 
gen fischen voll zaͤher / der mund erbleicht / ar, 

E e 
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mögen den leib kaum ertragen / die hand woͤllen nie 
ſchaffen. Iſt aber der Menſch froͤlich / eines guten 
gewlſſens / der nichts auff ım hat / der hat ein frölich 
angeſicht / ſihet jederman holdſelig an. Iſt er weiſe 
fein augen / kleidung vnd gang / zeugen vom Mañ / 
Er iſt gruͤßbar / tugentſam / raͤthlich / vol lieb / trew 
vnd gnad. 

Es kan nit allein die zung / ſonder alle glider am 
menſchen reden / vnnd von ihm zeugen / doch iſt die 
zunge der beſte ſpiegel vnnd dolmeiſch deß hertzens / 
aber nit allein / ſonder der gang / kleydung / haͤnde / 
fuͤß / augen / ſtirn / vrtheilen auch vom menſchen / vñ 
verrathen offt den Mann / was in jhmiſt / ob er 
ein nartr / weiſe / gelehrt / dieb / boͤß od gut ſey. Daher 
ſpricht Syrach / Daß nicht allein die alider / fon 
der auch die leader vom Mañ zeugen. Wann ſich 
die Jungfraw erſpitzet / erzeißt und szumrangauff= 
mutzt / ſo kan man leicht abnemen / mo es ligt / oder 
was ſie gern hett / Sie nem ein Mañ fuͤr ein Seel / 
das thet der Teuffel nit. 

Zum andern / wie ſich die hertzen gegen einan · 
der ſpieaeln / davon Salomon in Prouerb. Hab 
acht auff dich ſelbs / ſo wirſtu mit dem du handelſt / 
redeſt / oder vor dem du ſteheſt / anſehen / vnnd bein 
hertz wirdt dirs ſagen / wie er gegen dir geſinnet / ob 
er gleich nie mir dir redet / oder anders redet / dann 

ihm zu hertz iſt / ſo wirſtu doch weiter ſehen. Dann 
es ſpiegeln ſich die hertzen gegen einander / vnnd ſt 
jhe eins deß andern ſpiegel / das du ua 
d - 
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Beinemhergen/ob ers gut meyne vnnd dir wol woͤl⸗ 
le / oder nicht / das wirſtu jhm an all feinen geber⸗ 
den / reden / farb / geſtalt abmercken / vnnd an augen 
ſehen. Ob nun dieſe zeichen vnnd dolmetſchen / das 
iſt Mund / Augen / geberd / geſtalt / alle fehlten / ſo 
wirdt dirs dein hertz ſagen / ſo du auff ſein anſag / 
ſtupffen / ꝛtc. merckeſt. Dann hergen ſehen hertzen / 
vnd ſpiegelt ſich gemeiniglich dein hertz gegen dem / 
der mit dir redet vnnd handelt / Steht deſſelbigen 
hertz recht / du empfindeſt es / dein hertz ſagt dirs / vnd 
ſpiegelt ſich alſo gegen deines nechſten hertz in dir. 
Iſt dann dein hertz vnd aug ein ſchalck / das mein 
ſols wol empfinden / daß du es nicht recht vnnd gut 
meyneſt / Gott gebe wie du redeft/ vnnd muſt zuletſt 
ſagen⸗· Es hat mirs mein aug / hertz geſagt / ich habe 
wol empfunden / aber ich bin ein thor geweſen / vnd 
meinem hertzen nit woͤllen folgen. Hett ich meinem 
bergen gefolgt / ſo heit ich recht gerhan. Vndern 
blinden iſt der einaͤugig Koͤnig. Vnder den baurn 
pfeifft auch ein Hirt wol. 


Das regiment lehrt den Mann. 


Far, bauren lehren eine mores. Das ampe lehrt 
den Mañ. Die practick vnd taͤglich vbung vñ 
erfahrung thut viel / ja lert vnnd gibt all ding an die 
handt. Alſo ſagen die im Regiment / Die Bauren 
hadẽ ſie gelehrt gemacht. Bon dem gemeinen Mañ 
lehrt man taͤglich mehr in der practick dann mie 

> orten auff der hohen En poͤfels 
4 4 2 
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ſitten / machen gute geſatz / ſein vntrew macht die 
herrn weiſe. Vnnd in ſumma / im werck vnd gange 
befindt man erſt wo es henckt. 


Viel verdirbt / das man nicht 
wirbt. 


esit all tag jagtag / aber nicht fahe tag. Treibs 

ſo gehts. Allzeit angel / ſo gewiñſt kein mangel. 
Das gluͤck vnnd recht iſt der wachenden. Item / 
Gott hilfft vnſerm fleiß. Menſch hilff dir ſelbs / ſo 
wil ich dir auch heiffen. Gurgefellniche verzag / 
giluͤck kompt alle tag. Biſtu ſchon beſteckt / ſcheub 
vnd greiff ans radt / ſo gehet der karren. Wirb / das 
gluͤck iſt mirb. Muͤh vñ arbeyt ſteht nicht vor. Das 
lieb kompt von trieb. Es muß alles erar net werden. 
Fleiß bricht alle Eiß. Viel ſtreych fellen ein eych. 
Was einer nicht thut / das thun zehen ſtreych. Halt 
an / fo vberkompſt in Mann. Zwoͤlff ſtund find im 
tag / was eine nit thut vnnd gibt / das thut vnnd 
gibt die ander. Was ſchadt verſuchen? Stell fo 
felles. Biel ſchuͤß gehen nicht fehl / etwa trifft einer 
daronder. Warnach einerringe/ darnach jhm ge⸗ 
linge. Weñ mans bett / wer weiß mas ſie thet. Bit 
ten hat den ritten. Nicht wigs / wags. Jagſtu ſo 
fahſtu. Richts ſo geſchichts. Such fo ſin deſt / klopff 
an / ſo wire dir auffgerhan. Bitt und nimm. 


Nach boͤſer erndt ſaͤhwen. 
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An muß das vngluͤck vberboͤſen. Der ſtarck 
vnnd großmuͤtig iſt / läßt von keins vngluͤck⸗ 
— nach / ſonder gehet durch ale anſtoͤß jmmer 
ort | 


Dan fol nicht gleich abſtehen / wenn nicht def 
erften rucfs ein ding nach onferm willen von ſtatt 
wil gehen / ſonder anhalten / dañ dem fleiß weichen 
vnnd helffen auch die Goͤtter / Fellt ſchon der Karr 
ein mal vmb / heb in wider auff vnd fahr onverzage 
jmmerjzu fort. Wer weiß an welchem ort das gluͤck 
lig oder wann fein zeit ſey / daß das gehe das ſich 
lang hat geſperret. Br 

Wolfeyler iſt erkauffen / dann 
erbitten. | | 
RE biet dich / iſt ein mordgeſchrey. Wölhatan- 
—B freyheit verkauffen. 
Hunger leidt kein verzug. 
& Er hunger iſt ein Vnger. Der bauch laͤßt ſein 
nit vergeſſen Der Bauch ein groſſer ſchalck / 
mach viel ſchelmen. Der Bauch iſt ein böfer rath⸗ 
geber. Der Bauch lehrt alle kuͤnſt. Es geſchicht ais 
von deß Bauchs wegẽ / was die gantze weit handelt. 
Der Bauch murrer vnd billt ohn vnderlaß / Der 
ſein recht ſo eben haben wil / daß er alle glieder zu al⸗ 
len wercken antreibt / nur daß jhm gnug geſchehe. 
Da treiber er die faulen su allerley arbeit / vnd ſo ſie 
nit woͤllen arbeiten / ſo frißt er alle glieder / vnd srei- 
bet ſie biß an Galgen / Ja henckt ſich mit dran. 
Da: q ii De 
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Der Bauch macht dieb / hurn / mörder / berra⸗ 
eher / dann der bauch ift weich vñ einbeinlofer gote# 
Der gern jßt / aber niche gern triſcht / So hat er kin 
ohr / hand / fuß oder aug / ſondern thut nur tin loch 
maul auff / verkocht vnnd verzehrt alles was all 
welt gewinner vnnd erſchirrt / erdauwet was mar 
hinein ſchirt. Ja es faren offt eim durch den bauch 
Roſſ / wagen / hauß / hof / wiſen / aͤcker / dann ſpricht 
man: Es iſt jhm durch den Bauch gewiſcht. Man 
ſol kein hungerigen anſprechen / oder gruͤſſen. Ob 
dem erſten gericht ſoll man nichts fragen. Das iſt / 
er hat nit der muß daß er viel mit dir ſchwetze / oder 
ein ſtenderling halt / biß du vor ſein zornigen bellen⸗ 
den bauch ſtilleſt. Zu gutẽ Teutſch Man fol hun⸗ 
gerige nit mir worten / vnd mit geſchwetz lang auff- 
halten / ſonder zueſſen geben / vnd dann mit ihn diſ⸗ 
putiern. Nach dem eſſen iſt gut rath haben. Vor 
eſſens wirdt kein tank. | 


Wer vor kompt / der malt vor. 


D& erſte kauff ſo man zu landt kompt / iſt der 
beſte / drumb ſol man eilen. Gewinn wilfuͤ 
haben / ſo iſt das recht der wachenden / das gluͤck der 
fchlaffenden. | 

Die fruͤ ſaat treuat offt / die ſpat allweg. Die zu- 
faſt eilen / haben ſpat feierabend. Eilen thet nie kein 
gut. Eilte der hund nicht / ſo gebirt er nicht blinde 


Aungen. | 
Weiber 
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Weiber ſchoͤne iſt ein verdechter 
onflat. 
| Dee ‚Schön iftir krag / 
ſonſt wie ſie mag. Es iſt nichts vber ein boͤß 

weib. deſch das liecht auß / ſeyn die weiber all gleich. 
Glaub keinem weib wann ſie auch todt iſt. Hund 
hincken / frawen weynen / tramer ſchweren / ſoll ſich 
kein weiſer Mann ankehren. Deß weibs aug iſt ein 
ferorfpiegel/cin bubenfpieacl. Wer nicht zuhadern 
har: der nem̃e ein weib. Guter muchift halber lcib/ 
bite dich narı vnd niũ fein weib. Fin jeder dieb / ſtilt 
frawen lieb. Herren gunſt frawen lieb / vnd Roſen⸗ 
bietter / verkehren ſich wie Aprillen wetter. Selten 
wol / allweg wehe / iſt taͤglich brodt in der Ehe. 


— kompſt 


rab. 
— ein & und vnaluͤck annimpt / 
vnd mit ihm vereint wirt / ſo kompt man fein 
ab / vnd iſt jetzt Creutz nimmer Creutz. 

Nichts beſſers / Einer der ein boͤß weib hat / vnnd 
kennt ſie / weiß ſich in ihren bopff zurichten / der wolt 
etwa nicht daß er ein ander hett. Alle boßheit iſt 

ein ſchertz gegen eines weibs boßheit. Narren / wei⸗ 
ber vnd kinder / laſſen ſich nicht lichen. Wein vnnd 
Weiber / machen alle welt zu narren. Ein weib das 
ſich geſcheid duͤnckt / iſ ein duppel naͤrrin. Wenn 
man def sitlins ſpielet / fo RZ —— an 

nes 
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eines weibs ſtatt fielen. Die weiber feind subeerie- 
gen alfo von art gewidmet / vnnd mit fo böfem waſ⸗ 
fer gewaſchen / daß die einfeltigſte neunfeltigiftr 
wenns an bößliftgeher / foift feine kein thot / fon- 
der ihn ligeniemandt ob. Sonſt iſts ſo ein thorecht 
ehier/ daß erlich gezweifſelt habe / ob man ein Weib 
vnder die vernünfftige oder vnvernuͤnfftige hier 
ziehen fol, 
Wann ſie vbel handeln / wie man mie böfenli- 
ſten triegen / der vntreuw vnderm maͤntelin ſpilen / 
da ſeind ſie weiſe / ja eitel geſchwinde Doctores / die 
ein liſt vnd new argument haben / fo offt fie auff die 
erde ſehen. In noͤtigen ſachen aber koͤnnen ſie we- 
niger dann der Teutſch Michel / da iſt ein Mann 
theurer dann tauſent Weiber. Dahin Eccleſſaſti⸗ 
cus geſehen hat/cap.42.da er ſagt: Daß deß Mañs 
boßheit beſſer ſey / dann der Frauwen faͤlſche from̃ · 
keit. So ſteht Actor. 13. lauter / daß die geiſtlichẽ an⸗ 
daͤchtigen Weiber wider Paulum vnnd Barna- 
bam zu Liſtris ein auffruhr haben bewegt / daß ſie 
mit ſteinen auß der ſtatt wurden geworffen. 


Weiber koͤnnen all ein kunſt. 


—S iſt / triegen / vnd was ſich zum boͤſen reim̃t. 
Sie machen auß weiſen narın / alſo daß viel 
durch ihr geſtalt betrogen / verdorben ſeind / ſie feind 
deß Teuffels klob / damit er fahet was nur auffſitz. 
Alſo iſt Adam von Heug / Loth durch fein — 

| j 5 \ | (8 * 


en 
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echter Samfon Salomon Dauid / Holofernes / 
Syſara / ꝛtc. durch die Weiber geleycht worden / vnd 
zum theil vmbkommen durch jhr liſt. Von den boͤ⸗ 
ſen redt man. Ein frommes weib iſt deß lebẽs heyl / 
man findts aber ſelten feyl. Es iſt nicht mehr dann 
ein boͤß weib / meynt ein jeder / er habß. 


Eriſt auß der Hell kommen. 

ExXſihet als ſey er drey tag am Galgen gehangen. 

Es iſt ein bißlin / es ſolts ein Teuffel dem andern 
ins angeſicht werffen. Er gleiſſet wie ein dreck in ei⸗ 
ner laternen. Schadenfro / Vnholden geſchlecht. 
Es were gut Teuffel nach im malen. Der ſchoͤneſt 
aff iſt ein vnflat. Es verſagt jhm —— 
nit. Er leucht wie ein dreck in einer Latern. Stuͤ 
ſein angeſicht am Himmel / die Bauren wuͤrden 
zum Wetter leuten. Stuͤnde ſein angeſicht an einer 
Kuͤchenthuͤr / es taͤme kein Hund nimmer darein. 
Schöne brockt man nicht in die Schüffel, 


Bey groſſem gluͤck groſſe gefahr. 

In jeder tag hat ſein lieb vnnd leydt. Heut ein 
Blum / morgen Hew. Wers gluͤck hat / dem kal⸗ 
ber ein Ochß. Wers gluͤck hat / fuͤret die braut heim. 
Kein vngluͤck oder gluͤck allein. Das gluͤck iſt 
blind / vnd macht blind. Jegroͤſſer gluͤck / je mehr 
duͤck. Was das agluͤck in die hoͤhe hebt / das wil es 
werffen. Wers gluͤck hat / dẽ fliegen gebraten taubẽ 
ing maul. Wems Gore guͤnnt / der wirdt ſchlaffend 
pn av vüd 


Gemeine Außlegung 
reich. Wie ein jeder gluͤck hat / alſo iſt cr geſitt. Gelt 
im Seckel dutzt den Wiert. Wie ein icderiſt / alſo 
hat er gluͤck. Gluͤck folge den ſitten / Es gibt ſich ge⸗ 
mein ich / daß ein menſch glück hat wie er iſt. Nar⸗ 


glüdsiis. u 
Man findetnicht allenehafben 
Beihel in Waſſern. 
5 man nicht kauffen. Bauwren 
ſeind allweg ins zukuͤnfftig jar reich. 


Es iſt nichts vber guten muth. 
Bene malegaude. 
& Deleben / lang leben. Kurz traurn / lang leben / 
Kranck fleiſch / tranck geiſt Zuviel freud / wirde 
leyd. Nach freud leyd. Zuvil iſt in allen dingen vn⸗ 
gefunde. Zu viel mit / iſt verrhon. Zu viel freud / cin 
leichtfertigkeit. 
An riemen lernet der hundt leder 
freſſen. 
Er anbeißt / laͤßt ſelten mehr darvon. Der tin 
erwuͤrgt / darff zehen ermorden. Wann man 
die hend einweihet / vnd die jungfrawſchafft hin iſt / 
laͤht man ſelten nach. Je mehr je beſſer. Es legt kein 
Krämer auß von eins Kauffmans wegen. Es ſteckt 
kein Wirt ein reyff auß von eins Gaſts wegẽ. Diff 
bey zeit / che es lompt weit. | 
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Das ſuͤß vmbs maul ſtreichen. 
En falben hengſt ſtreichen. Mit dem Fuche- 
ſchwantz wadlen. Vbern kam̃ beſcheren. Ein 
newen Schwarbe/oder blawẽ hund zeigen. Vbers 
ſeyl werffen / Ins garn / oder ins gemalt Stuͤblin 
fuͤhren. 
Vergebne arbeit. 
En Eſel beſcheren Ein Sackpfeiffen beropffen. 
Ein Beltz waſchen. Ein Rappẽ oder Morn ba- 
den. Ein todten geißlen. Waſſer in eim Sib holen. 
Mit den ſeelen fechten. Eim tauben ein liedlin fin - 
gen. Zun waͤnden reden. Die Nebel balgen. In ein 
zerbrochen Lauten ſingen. Den ſand zehlen. Ins 
Waſſer ſchreiben. Im Wind ſchiffen. Im lufft 
rudern. Ohn federn fliegen. Auff den fand bawen. 
Weiber huͤten. Den wind auffſperren Einer wan. 
nen voll floͤhe huͤten. Sein noth einer Stieffmutt er 
klagen. Das eiſen ſchwimmen lehren. Brot in ein 
kalten ofen ſchieſſen. Eim tauben ein merlin ſagen. 
Ein wetzſtein fuͤttern / maͤſten. Den Krebs lehren 
fuͤrſich gehen. | 
Heilig leut / heilige werck. 
Vꝰr lautern Brunnen flieſſen lautere Waſſer. 
Ein guter Baum bringt gute fruͤcht. 


Gott hilfft dem fleiß. 
Syn folmicBoreindiehändfpeyen. Wer nit 
wil malen / der gerath deß mehls. — 
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gefragt / was das erbärmlicheft were ? Antwort: 
Im alter mangelnpndnotleiden. 
Burechtgeiwonnen/fompenicht 
an die Sonnen. | 
orte gewinn fehre hin. Eigner nutz din böfer 
butz. Böfer geminn ift ſchad. Gewinn iſt nicht 
gewiñ / er ſey dann gerecht. Boͤſer gewiñ faſelt nit. 


Das Alter iſt auch ein 
kranckheit. 
an eim nichts gebriche / dann daß er alt iſt / 
WAſd iſt er kranck / darumb fageman.: Alt vnnd 
kranck. Das alter kompt mit mancherley. Alltag 
findt ſich etwas newes bey eim alten Mann / Das 
alter hat den Kalender im leib / erfehrt all tag newe 


zeitung. 
Ein fallen richten. 
EIn naſen traͤen. Ein bad vberhencken · Haar 
vnder Woll ſchlagen. Ein nebel vnd blawen 
dunſt vorn augen machen. Den mantel vbern 
kopff werffen. Der vntrew vnderm maͤntlin fpi- 
len. Durch ein getter lauffen. In ein garn oder ke⸗ 
fich fuͤren. Es beißt ſelten ein kraͤhe der andern Die 
augẽ auß / Doch geſchichts auch / daß ein Jud den 
andern / vnd ein pfaff oder weib das ander treuget / 
dann ſpricht man / lach Gott im himel. 
Der ſchlecht thut all ding 
recht, u 
Homi» 
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Hominesfrugiomniareöte faciunt. | 
Sy Er fiom macht nichts frum. Es iſt nit anug 
daß du from ſeyeſt / du werdeſt dan auch dar- 
fuͤr gehalten. Ein ſtein iſt auch fromm / man ſtoͤßt 
ſich aber vbel dran Der nicht dann from̃ kan ſeyn / 
muß betteln. Es gehoͤrt viel zu eim fromen Mans 
zur frombkeit / nemlich der theil Marie / Gottes 
wort hoͤren vnd behalten. Zuviel recht iſt vnrecht. 
Die kleinen dieb henckt man / gegen den groſſen 
zeucht man die kappen ab. 
Vnzeitige wolthat ift ein 
| vbobelthat. 
EIn boͤſer nachbaur / iſt der Juden fluch. Der 
muͤſt fruͤh auffſtehn / der allen nachbauren wolt 
recht thun. 
Ehygner rhum / iſt neides ſam. 
S ift beſſer zuverneiden / dann zuerbarmen. 
Neid wirt jm ſelbs leyd. Der zorn erwuͤrget den Neidt. 
thorn / Vnnd neid iſt deß narren leyd. Neid iſt deß 
Teuffels kreid. Stück vnd ehr iſt nicht on neider. 
Neidt kompt auß freud. Der neid kreucht nicht in 
leere ſcheuren. 


Beym zorn kennet man den 
E In gut wort ſindt ein gute ſtatt. Mit des tho⸗ 
ren zorn biß vnverworren. Der leicht zuͤrnet / Zorn. 
ſuͤndet leicht. Der ſich den zorn laͤßt open! | 
an 


⁊ 


Warheit. 
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kan nichts guts noch recht mehr ihun. Haniffdeß 
zorns artzney. Zeit ſtillt den zorn. Schlaffend hund 


ſol niemand auffwecken. Den treck ſol man niche 


ruͤtteln / er ſtinckt nur deſter mehr. Man ſol nit ſtroh 
ins fewer legen / vnnd oͤl zur flammen thun, Ein 
ſchellig Roſſz fol man nicht jagen / ſondern aufffa- 
ben. Zorn gebiert zorn. Zorn iſt cm kurtz onfinnig- 
nigkeit. Die ſtercke wirt durch zorn gewetzt. Der 
zorn thut nichts mit rath. 
Wer die warheit geigt / dem ſchlegt man 
die geigen an kopff. 

3 Vvil frey bringe offt rew. Redẽ daß die ſchoͤpff 

den galgen regen. Der Wein har ein vnbeheben 
mund / vnd kurtzen athem / er laͤßt nichts verfchmt- 


gen / Schlecht vnnd gerecht. Schlecht iffbaldge- 


ſchliffen. Die luͤgen darff gelerter / die warheit ein · 
feltiger leut. Die warheit iſt ſchlecht vnd gerecht / 
anihrfeibs ſchoͤn genug / daß man jhr kein ſchein 
noch anſehen machẽ darff / die koͤnnen die fchtech- 
ten gerechten Idioten im heiligen geiſt baß / dann 
die geſchraufften weltweiſen verkehrte gelehrten. 


Wuoenn Weiein eingeht / ſo gehet 
wiztz auß. 
Quod in corde ſobrij id in lingua 
ebry. » 7° 
I y Ertrag en denckt / dagreder er rol / 


Der wein iſt ein warſager. Wann der wein 
nider 
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nider ſitzt / ſehwimmen die wort empor. Der wein 
hat kein ſchrein. Die geſtalt ſihet man in eim ſpie⸗ 
gel / aber das hertz ſihet man im wein. 


Ein zehe Haut haben. 
D Je ſeel hat ſich in im verjrret / oder verwickelt / Alter, 

= fie weiß nit wo ſie herauß fol. Er kan heur vnd 

fernd nit erſterben. Eriſt ſo alt als Mathuſalem. 

Er denckt drey meil hinder Gott. Er denckt / daß 

S. Peter ein ſchuͤler war. Die haut iſt kein thor / 

wann ſie alt wirdt / Jo rümpfft fie ſich ſelbſt. Das 

ſchindmeſſer im hindern tragen. Er tregt die Seel 

am arm. Wer alt wil werden / der thu bey zeit dazu. 

Wird jung alt / ſo bleibeſtu lang alt: Das alter iſt 

and) ein kranckheit. Die Athener ſpotteten eines 

alten / einer ruͤfft jihm hie / der ander dort / Wann er Athen. 

dann kame / ſo wolt jhn feiner neben ſich ſitzen laf- 

fen. Die Spartanct aber ſtunden / als fie diß ſahen / Sparta 

von jren ſtuͤlen auff / vnd lieſſen in figen. Da ſprach 

der alt: Zu Sparta iſts que ale werden: Die von 

Athen wiſſen wol was recht iſt / daß ſies aber thun / 

O das iſt weit fehl. Zu Athen ſtudiert man wol die 

weißheit / was ſchnoͤd vnd was ehrlich Die Spar- 

taner aber namen ſolche maultünft/ etc. verkehrten 

gelehrten leut nicht an / ſondern auß anmet/ung der 

grawen koͤpff / der erbarn alten / zeigten fie mit fic- 

ten vnd that an / was tugent were. Alſo geſchach / 

daß zu Athen die wort / aber zu Sparta die that der 

tugent war. 

& 
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Es iſt ein ſchnoͤd ding / wiſſen das recht iſt / vnnd 
das widerſpil vben. 
Der kiffel iſt der alten ſtuͤtz. 
Viro ſeni maxillæ baculut. 

DF alten halten ſich mit den zaͤnen auff / das iſt / 
Das alter hat kein andern ſtuͤtz / dann eſſen 
vnd trincken / da koͤnnen ſie den gantzen tag nagen 
vnd kiffen / daß ſie jr alter troͤſten mir jrem muͤmpf⸗ 


Todt hilfft auß aller noth. | 
Gedechtnuß deß todts ſuͤndet nicht. Der todt 
iſt ein end aller not. Leb als woͤlleſtu al an fter- 
ben / Schaff als woͤlleſtu ewig leben. Der todt iſt 
ein vnvermeidliche noth. Wol gelebt / wol gefterk?. 
Wer wol ligen wilder beth ihm wol. Wol ſterben 
if nie verderben / ſonder das leben erben. Der todt 
iſt allein dem grewlich / der jn nit keñet. Was Sort 
am liebſten hat / das fuͤhrt er iung hin. Ins grab 
fehrt kein neidt. Der todt ſcheidet alle krieg. 
Die kitzlin heyſſen all / wie jhr Mut⸗ 
ter / Geyß. | 
Vnacht feind alle Rasen ſchwartz. Wann dei 
Oſtertag auff einen Sontag felle ſo iſt ein ie- 
des kindt ſeins Vatters. Es iſt ein weiſe kindt / das 
fein Vatter kennet. Hett ein jedes find fein redj* 
jen namen / fo hieſſeſtu nicht Peter goͤtz. 
Nimmer / nunquam. 
enn 
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Ä gran die hennen für fich ſcharren. Zu Pfing- 

ften auffdemeiß. Zu MWeihenachten in der 
end. Zu S. Martini/wanndie Stoͤrck kommen. 
Wann ein Mautefel jungen hat Wann die Son 
ſtill ſtehet. Wan derreich Herbſt Platonis kompt. 
Wann es guͤlden regnet. Wann S. Claus wider 


kompt. 
Argwon iſt ein Schalck. 
Dẽ Mañ iſt aller ehrn werd / der alle ding zum 
beſten fehre/fpriche man- Das thut aber der 

doll fuͤrwitzig argwoͤnig poͤfel nit dan er verdencke 

einenjeden wie erift/ voll ſchalcks vnnd vntreuw. 

Dañ wie ein jeder iſt / alſo verdenckt er ein andern. 
Es ſucht keiner kein hinderm ofen / er ſey dann vor 
dahinder geweſen. Darumb wie er voll luͤg vnnd 
trug / vnd allenthalben voll vortheil ſteckt / alfover- 
denckt er andere auch / trauwet mißtreuwig / nie- 


mandt. | 
Er hatein Hundshaut troffen. 
B8 einer auff ſeins gleichen boͤß ſtoͤßt / vnnd 
boͤß boͤſes findt. | 
| ap vom Bogel. 
Sr Au bleib im loch / wiltu nicht den fagen wer ⸗ 
den. Beywohnung macht kundſchafft / fo 
brennt leicht ſtro vnd fewer beyſammen. 
Er hat nicht der muß / daß er ſich hinder 
den ohren FORMEN PR 
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EsS krawen ſich viel / da ſies nit juͤckt oder beiſ⸗ 


ct. j 
Auß der Stauden iſt gut che 
dingen. | 
9 It Ferſengelt begabten. Beſſer in den Rei 
fern / dann in den Eiſern. Wo du kanſt fie⸗ 
hen / ſoltu nit kriegen. vr 
Alcibiadeg wardt heym ghen Athen vmb eill · 
che zuſpruͤch vnnd anklag zu antworten gefordert / 
aber er antwort / Er wolte nicht kriegen / dieweil er 
moͤcht fliegen. 
Stieffmutter haſſß. 
Es iſt kein ſtiefſmutter jren ſtiefftindern / ſpricht 
man / weder trew noch holdt / vnd gewoͤnlich die 
Schwiegern jhren Sohns frawen vnd ſchnurn. 
Darumb iſt die beſt ſchwieger / ſagen ſie / die einen 
gruͤnen rock anhat / oder auff deren die Genß wey 
den / das iſt / Auff deren grab graß waͤchßt. 


Sicht in einem Stall ſtehen. | 

Yesı in gleichem joch ziehen. Er ließ jhn nit ne⸗ 
ben jhm am weg gehn. Gute freund / ſo ſie mit 
einander vneins werdẽ / zuͤrnẽe ſie hefftiger dañ art» 
dere. Ein jeder meynt / ſein Bruder ſolt jms nicht 
thun / vnd thut vnwill weh / auff die man ſich keins 
vnbillichen verſihet. Aber keiner wil dencken / daß er 
daſſelbig Gott feinem Vatter thut / auch vnver⸗ 
dient / vnnd ſo offt znad vnd guts vmb arges findt. 
Sms 
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Item / daß er ſich darmit an ſeinem mitknecht ver- 
greifft vnd derdammet / weil er eben das ſelbs thut / 
Roma .2. Zorn alter langſam. Vor liebe frißt der 
Wolff das Schaaff. | 
Boͤſe ſitten machen gut gefaß. 
8% Je man der artzney niche vonnöchen hat / fo 
man nicht franckıft/ alfo darff man der we · 
genden geſatz nit / wo fein vbertrettung iſt. 


Der Fiſch fahet am Kopff an 
3uſtincken. 
MI das haupt / alfoder ib. “Wie der vorge 
her/alfo der nachgeher. Boͤß leut / boͤſe werck. 
Die gelerten die verkerten. Je groͤſſer herr / je wilder 
Beer. Boßheit kompt von alten. 
Gute Baͤum tragen zeitlich. 
As zur Neſſeln werden wil / fahet zeitlich an zu 
N brennen. Was ʒeitlich wundt wirdt / ſiecht all 
ſein tag aern. | | | 
| Vngeladner Gaſt iſt ein Saft. 
VRatbewꝛt dienſt hat wenig danck. Sich / wie 
ein Lantzknecht / zuſchlagen. In fein eigen haͤ⸗ 
felin gucken. Auff eins andern Delley ſehen. 
Armut greifft nit fehl. 
Je armut / wo ſie hingreifft / da finde ſie nie / 
tD daligt nicht / drum̃ iſt fie gewiß. Itẽ / fie weiß 
wwas ſie hat / wo all ding ligt / ihr gelt iſt gezehlt / dar⸗ 
vmb geht ſie nit / wie die reichen / hin vnd her / jrr. 
Zu) Ar⸗ 
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Armut weh thut. 

ARmu ſtudiert / Reichthumb jubiliert. Der 
menſch lebt nie vom vberfluß. Von dem dasır 

zur not braucht / lebt der Menſch / das vberig fo er 
nit brauchen kan / iſt ein Mammon / vnd vberfluß / 
vnrecht gut. Biß arm im geiſt / ſagt Ambrofius / ſo 
biſtu mit eim jeden zinß reich. Dann der Menſch 
lebt nit von vberfluß / ſonder von der krafft deß glau⸗ 
bens. Die reichthumb machen dich warlich reich / 
ſo du in Gott reich biſt. Die armut iſt aller kuͤnſt 
ſtieffmutter. Auff harten betthen ligt man wol.dr- 
mut iſt ein vnwerder gaſt. Im mittel lebt manam 
beften. Zwiſchen armut vnd reichthumb iſt dag be- 
ſte leben. Die armut iſt der reichen kuh. Die armen 
helffen all / daß kein reicher fall. Da ſihet man wie 
die armen den reichen zutragen / nicht allein das ſie 
ſchuldig / ſonder geſchenck vnnd gabe / dawil nie · 
mandt leer kommen. Arm ſeyn iſt ein kunſt / wers 
kan. Armut vnd alter ſeind zwo ſchwere bürde.Ar- 
mut iſt ein laſt / Alter ein vnwerder Gaſt. 


Mitt halbem koſten helt man auch 
Seʒti den ſack halß zu. Socrates gienge ein · 
mal vbern marck / vñ ſahe ſo viel vnnuͤtz ennö- 
tig ding / on welche die natur wol leben koͤnne / ein- 
kauffen / ſaat? O quàm multis carere poſſum. 
O wie kan ich ſo vil dings gerathen. Man kan na- 
hend haußhalten / wann man wil. So viel vnnuͤ⸗ 
| 2 | Ken 
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Ken vnd unnötigen haußradt / geſchirr /2c. finder 
man ingeicher Leut heuſer / die mehr jrren und zum 
pracht dannzurnorh dienen. Der fan aber nicht 
oder wenig verlieren / der nicht oder wenig hat / vnd 
dem geht wenig ab / der wenig begert / ja gar nicht. 
Der nicht mehr begert / der iſt mitten inn der armut 
reich. Es gehen vil armer Leut red in ein ſack. Vor⸗ 
zeiten waren finſter Kirchen / aber liechte Hertzen / 
Huͤltzin Kelch / aber guͤldin Pfaffen. 

So bald der Roͤmer reichthumb auffgienge / 
gieng ihr gluͤck vnd heyl ab ghen berg / biß ſie gar zu 
grunde giengen. Alſo mit Iſrael / alſo mit Baby- 
lon / Troia. Der arm / heißt / daß Gott erbarm. 


Ein Handt juckt die ander. 


SS PN wirdt vmb dienſt zu aufgeladen. Ein 
traub macht den andern zeitig. Ein grindiger 
laußt dem andern. Ein Hund floͤhet dem andern. 
Korn vmb Saltz. Gleichs fuͤr gleichs. Fuͤnffzehen 
batzen für ein guͤlden geben / Wer dir frage dem fra- 
we. Ein eiſen macht das ander ſcharpff. Eiſen wetzt 
eiſen / Gevatter vbern zaun / gevatter wider heruͤber. 
Wuͤrſt wider wuͤrſt. Lohn vmb lohn. Wie du ſaͤheſt 
ſo wirſtu ſchneiden. Saͤhet einer guts / ſo ſchneidet 
er nichts boͤß / Es findt ſich alles inn der erndt / was 

vnd wie geſaͤhet. | 
Diogeni warffeiner ob Tifch die beyn dar / da⸗ 
rumb daß er Cynicus / das iſt / huͤndiſch / heißt. Er 
ſtund auff vnnd ſeycht an di gaͤſt / —— — 
ii 1) 
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Ihn füreinen Hund hielten. Cs gehört mehr zarte 
reuterey oderregierung / dann zwen ſchenckel vber 
ein pferde ſchlagen. Es iſt nicht gnug daß man wol 
anſetzt / man muß auch mit ehren außfuͤhren. Kan- 
ſtus / ſo treibs / Weiſtus / ſo vbs. Es iſt nicht gnug / 
gut wiſſen / ſonder auch das behalten / thun / vnd 
vben. | 
Erwig das ende. 
EM außfehren finde man was in der fluben gr- 
Ss ſtuncken hab. Das end beweret all ding. Iß das 
end gut / ſo iſts alles gut. 
Ephgen Lieb. Philautia. 
SI, Taͤſch auff dem Arß wil niemand fehen/ 
DErredt daß das Gewelb zittert. Die ſtimm iſt 
groͤſſer dann der Mann. Eigen lob ſtincket. Eigen 
rhum iſt laſters werdt. Wer ſich ſelbs lobt / heißt 
laͤßterlin. Bleib bey den leuten. Wems glück zuwol 


wil / den macht es zum narren. Eim jede gefellt ſein 


tolb / weiſe / . Ein jeder finger fein Lied. Vnſer 
rauch iſt liechter / dann eins andern feuwer. 

Die eigen lieb iſt durch Adam ſo groß inn vns / 
daß nicht darvon gnugſam zureden oder ſchreiben 
iſt / wir geben vns ſelbs alles recht / daher auch vie⸗ 
mandt fein ſelbs oder der feinen richter ſeyn kan. 
Es iſt kein Eul ſie ſchwuͤr ein Eydt / ſie hett die 
ſchoͤnſten jungen. Vnnd meynet ein ieder blinder 
geck / wann jederman were vnd thet / was onndfele 
gr vnd die feinen find vñ thun / ſo ſtuͤnd es wolin der 

welt / 
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welt / damit geht es wie es geht. Eim jeden gefelle 
fein kolb wol / drumb iſts land der narren voll. Es 
iſt das hauptlaſter vnd vrſprung aller ſuͤnde Dan 
‚Die eigen lieb macht / daß der menſch nicht wil / an⸗ 
nimpt / thut / glaubt / ꝛ c dann was ihm gefellt / vnnd 
nit wider jhn iſt. Das iſt der aͤrgeſt vnglaub / der nit 
glaubt / dann was jhm behaget. Wer ſich ſelbs lie. 
bet / den haſſen viele. | | 

Der ihm ſelbs heylthumb / iſt andern ein grewel. 


Ein Menſch iſt deß andern Gott. 


Homo homini Deus. 


| Sn ein Menſch den andernohn gefahr ine 
Ptodesnöten errett / ſagt man: Der ift ſein Gott 
geweſen / es were jhm ſonſt vbel gangen / feinegge- 
beyns nit davon kommen. Die alten haben glaubt / 
Gott ſeyn / ſey nichts anders / dann den menſchen 
helffen vnd wolthun. Das thut aber der Satan 
der welt nach jrem willen / das iſt / nach dem ſleiſch / 
darumb iſt er der welt Gott vnd fuͤrſt. Alſo haben 
die Egypter den Storcken vnder die Goͤtter gezehlt / 
als die das Land vor Schlangen bewareten Bein 
Roͤmern ward die Gans / ſo das Capitolium er⸗ 
hielte / vnder die Goͤtter zelt. Alſo auch Soñ / Mon / 
Waſſer / Erde / darumb / daß ſie dem menſchlichen 
leben nuͤtzen / dienen / leuchten wolchunsse. Band 
die alten haben das Goͤtter geneñet / wie wir Heili⸗ 
gen / ſo in noͤthen zuhuͤlff kommen. Nun ligt aber der 
raiij wel4 
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welt / ſo ſich vmb den geiſt vnd willen Gottes nicht 
verſteht / Joan. i8.1. Korinth. 2. nur leiblicheding 
an / was da hilfft vmb gluͤck / ehr / vnnd gut / langle⸗ 
ben / vnnd das widerſpiel abwendet. Keiner wirdt 
gefunden / der vmb gedult inn truͤbſal / vmb demut / 
ſanfftmut / glauben in Bote / verharrung biß ang 
ende / vmb frombkeit / liebe / treuw / erbarkeit / ®ot- 
tes erkandtnuß / jhe ſey angeruffen worden / ſonder 
allein alle bitt vnnd opffer / fo die Tempel vollgt- 
bangen / daß der todtkrancke gefunde iſt worden/ 
derin waſſers not vnnd fchiffbruch / felig entrun⸗ 
nen / Der bitt vmb Weib / kind / reichthumb / Der 
bat boͤſe augen / Diſer kranck vihe / kind / boͤſe fchen- 
ckel / Dieſer iſt ein kruͤppel / Der leidet gewalt / vnnd 
bite ſieg im Rechten. Das bezeugen noch alle vnſe⸗ 
re opffer vnnd hiſtorien / ſo vnder den opffern etwa 
in Tempeln ſtehn / Der jnnerlichen guͤter aber / jren 
zu vnd abgang / der Seele gelundrheir oder franck- 
heit / hunger / todt noeh / 2c. empfindet niemandt. 
Die erkennt auch die Welt nicht / vnnd ſchme- 
cket jhr der Wein nicht deſto weniger / wenn gleich 
die ſeel gar todt iſ.. Darumb iſt hie fein opffer 
noch bitt vor Gott inn allen Tempeln / vnder Hey⸗ 
den vnd vermeynten Chriſten. Es iſt ein ſchlechts 
ding vmb fromb ſeyn / das iſt vnd hat ein jeder vor / 
wie auß eigner lieb cin jeder meynet. Gelt aber 
bedoͤrffen wir / gut leben / geſunde tag / fried / ſieg / 
freund / weib / kindt gefind. Darumb ſtehen die 
kirchen voll opffer / wer da hilfft / iſt bey — 
ro 5 ! Gott. 
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Gott. Weil aber der Teuffel hie gnedig iſt / vnd dem 
Menſchen nach dem willen dep Hleifi er gernohn 
all: creutz vber den graben hilfſt / Der war lebendig 
Gott / aber dem fleiſch / creutz / noth vnd todt — 
kan jhn die welt nicht annemen. 


| Er hat ein heiſſen magen / wie ein Hanode 
Strauß / er verdaͤuwet 
Eiſen. 


Ser mage kocht wol / er hat hauß vnd hofver- 
daͤwet. Es iſt jim ein Steinen Hauß durch den 
bauch gefahren. Der Han hat ein wunder heiſſen 
magen / daß er bald alls was drein kompt verkocht. 
So frißt ein Wolff auff einmal ſo viel vnd geitzig / 
daß er zur not acht tag gnug hat. Ein Strauß ver⸗ 
daͤuwet das eiſen / Alſo verdaͤuwen dieſe geſellen / 
hauß / hef / gaͤrten / wiſen / aͤcker. Es iſt i m hauß vnd 
hof alles im Wein ertruncken / vnd vndergangen. 
Er hat auffgeſpuñen / feierabende gemacht. Er hat 
ſein gut an naſſe wahr gelegt / daß jm nit verbreñe. 


Denck an den alten Mann. 


GA dienachährer auch erwasfinden. Sparden 
Ayvnfall. Wann der jung wuͤßt / was der alt be⸗ 
doͤrfft / ſo wuͤrde sr offt den Saͤckel zulaſſen. 


Schencken reicht nit. 
Largitionon habet fundum. = 
rc, Die 
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7 $eur nemen ſich zutodt. Aller welt geitz hat 

fein boden / vnd iſt noch nie feinem genug ge⸗ 
ben / ja kein vatter der ſein Kindern genug verlaſſen 
hab. Es haben vil zuvil / ſpricht Seneca / niemandt 
aber gnug. Der Buler ſeckel iſt mit Lauchblettern 
zuknuͤpfft / das iſt / er geht gern auff. Er hat vnmuͤſ⸗ 
fig gelt / Es ſchreiet j mmerzu: Laß auß. Sein Sat 
iſt ein hur / es wil nur vndern frembden leuten feyn. 
Es iſt wie Zacheus auff allen Kirchweihen. Man 
muß heut verthun / daß man morgen auch hab. Es 
iſt gut all tag Faßnacht haben. Darumb jß heut / 
daß du morgen auch zueſſen habeſt / vnd richt dein 
fach alſo / daß du morgen auch habſt zulebẽ. Sum’ 
ma / halt Faßnacht / daß du ein gute Faſten vnnd 
Oſtern haben moͤgeſt. Mancher ſchlempt als hab 
ers im Krieg geraubt. Er haußt als hab er ſein gut 
gefunden’ Als hab ers an eim Heyden erfochten. 
Er ſtellet ſich als wann man jhm gebotten hab inn 
eil zuverderben. 


Der ae finde Bawren 


B Ann die — — raͤuffen / ſo muͤſſen 
die vnderthanen das haar herhalten. 


Der bettelſack hat kein boden. J 

OR En geitz vnnd bettel fan niemandr erfüllen. 
Der geitz on bodenloß bettelſack ginet allweg 
auff / vnnd je mehr man dreinthut / je leerer er ſteht. 
Vil haben mehr dañ zuviel / noch hat keiner gnug / 
das 


——6 


u 
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das iſt / Keiner laͤßt ſich genuͤgẽ. Der — 


loß / vnd dem Bettelſack der bod auß. 

Er frißts vngeweihet. 
Rfragt nicht nach dem Benedicite. Hett ichs⸗ 
Gott geb was der Pfaff ſagt. Der Wolff friße 

auch von gezehlten Schaaffen. 

Wenn ein Schlang die ander nit freß / ſo wür- 
de ein Trach drauß. 

Don kleinen Fiſchlin werden die Hecht groß / 
das iſt / Gewaltigen leben von armer leuth ſchaden / 
vnd füllen ſich von kleiner Fiſchlin blut / das iſt / fie 
werden von armer Leut ſchweiß vnd blut groß. 

Es hilfft fein gut fuͤr den geis. Was bald auff- 
gehet / fellt bald ab. Wer gaͤhling reich wirdt / nimpt 
kein gut alter. Der reich muß das ſein noch rei- 
chern laſſen / er mangeln. 


Der eilend wirdt nicht ohn 
ſuͤnd reich. 

IE eile nach frembdem gut / auff den wart ar- 

mut. Reichthumb haben Adlers federn’ bei- 
benanfeinemore. Man fuͤllt einemjeden ch fei- 
nen bauch/dann feine augen. Den geitz vnd die au⸗ 
gen kan niemanpdf erfüllen. Das ang fiher fich nim, 
mer-fart. Der armut gehet viel ab / dem geitz alleg, 
Der geitzig iſt feinem gut / jhm ſelbs der aͤrgſt Dem 
geitz iſt nichts / dernatur wenig gnug. Kg wirdt 
eim der bauch ehe voll denn die augen. Was 
ſol dem narren geldt / ſo ers nicht brauchen * 
age 
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ſagt Salomon. Seneca aber inn Sprichwörren: 
Man muß dem Ger gebieren/nicht dienen/ Kan⸗ 
e fius brauchen/foifts dein Knecht / wo nicht / ſoiſts 
‚ dein Herr. Es gehet hin wie her. Vnrecht gemun- 
nen / kompt nicht an die Sonnen. Der vielbegert / 
dem mangelt viel. Der geitzig iſt allweg arm. 
Selten. Raritas. 
IR Fr die Sonn indie Hell ſcheint. Wann die 
Hennen fürfichTcharren. Wann die Scha⸗ 
benins Saltz formen. Sch hab ch ein blawen hund 
= ein fchwargen Schwan gefchen. Ein weiſer 
app» 
Schalcks laͤchlin. 
IR Ey einer lache/fohüt man fich vor jbm. Ein 
Tempelgelächeer. Deß Paflionsgelächter. 
Eins alten Mannsgelächter. Das Hertz ablachen. 
Wann man einen mir eim hurnfchmogen freunds 
lich anlache / vnd alſo ins herg lacht / daß man eim 
das hertz mit lachen abgewinnet. 
Drey ding ſeind geſund / 
Wenig eß dein Mund / 
Vbe dich alle ſtund / 
Lauff nicht wie ein Hund. 
er Maͤſſigkeit / vbung 7 vnd reynig · 
eit 


Es if gut mit ander leut ſchaden 
weiß werden. * 


—— — — 
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Es iſt gut in ander leuth kuͤchen kochen. Es iſt 
gut den ſchnitt an frembdem tuch lernen. Auß 
andern heuten riemen fchneide. Es iſt beſſer nach- 
Din ſchwimmen / denn voran. Verbreñts Kind 


foͤrchts Fewer. 
Eſels Weißheit. 


& Er kompt auff ein Eiß / darauff er einmalge- 
fallen. Nach der that / verſtehet auch der narı 
denrath. Die erfahrung iſt der narren meiſter / Die 
vernunfft der weiſen. Fin ding fuͤrſehẽ iſt der weiß- 
heit ampt / aber nach der that / ſihet auch der Narr 
obs recht oder vnrecht / wie viel es geſchlagen hat. 
Wenn das ſchiff bricht / ſo weiß der thor daß er nit 
recht gefahren iſt. 


Ein koſtfrey Mann in ander leut 
| Haͤuſer. —— 
Sy haben gern Gaͤſt / wenn man den tiſch in 
eines andern winckel ſetzt. Es gibt alles gern 
auch / dann die hend nicht. Sie ſehen gern tangen/ 
aber mit den zaͤnen nit. Es gehet ſchmal zu. Spar 
mund helt hie hauß. Ein Hochzeit / Kirchweihe / da 
man nie keinen rauch hat geſehen. Wir haben wol 
gelebt / vnnd iſt kein fewer nie an herd kommen. Er 
ſingt ung ein liedlin her / fuͤr wol eſſen. Er wil vns 
mit worten ſpeiſen. Er ſinat wol von gutem leben 
ob einer waſſerſuppen. Er ſagt von groſſen hechten 
ob eim Brey. | 
Mie 
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Mit ſchweigen verredt man ſich 
Silentij tutum præmium. 
Sohwelgen hat ein groſſen lohn. Man hat ſich 
ehe verredt dann verthan. Mir ſchweigen ver⸗ 
antwort man viel. Kein antwort iſt auch ein ante 
wort. Schweigen iſt fuͤr viel vngluͤck gut Es iſt 
kein kleid das einer frawen baß anſtehet / denn 
ſchwei gen. Fromb vnd ſtill / Red wenig / hör viel. 
Man fol gar wenig mit andern / vnd viel mit jhm 
felbs reden. Was ſchendtlich iſt zuthun / dasiſt 
auch nicht ſchoͤn zuſagen. Verſchweige deinen 
rath / Wann er nicht gat / So wirſtu gu ſpott. Es iſt 
eim noͤter fein mund zubewahrẽ / dañ ſein kiſten. der⸗ 
ne ſchweigen / ſo tanſtu am beſten rede. Koͤndt der 
narr ſchweigen / fo were er weiſe. Ein Haffende 
weib heiße felten fromb / Ein ſtill Weib licht man 
vmb und vmb. Was dich nie brennt / das blaſe nie 
Schweigen iftnit allmeg gut. 
DR! es iſt nichts fo gut man magim zuviel 
hun. Honig eflen iſt geſundt / zu viel geſſen 
macht ſpeyen. Man ſol in allen dingen ein maß 
haben.du luͤtzel vnd zuviel / verderbt alle ſpiel. 
Bey den Amiclis ward der feind ankunfft ſo offt 
verkuͤndet / wie bey vns deß Tuͤrcken / daß man zu ⸗ 
letſt bey Leib vnd Gut verbott / es ſolt niemand icht 
von jhrer zutunfft ſagen. Zuletſt ward jhr zukunfft 
| J ur 
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ein mal ernſt / das ſagt niemandt. Da vbeiftelen fie 
die feind / vnd kame das Sprichwort auff: Durch 
ſchweigen ſeind die Amicle verdorben / dann her- 
ten ſie ſich zur gegenwehr gericht / war vermutlich / 
es were nit geſchehen. 

In der Faßnacht gehn. 

ER fiher wie ein gefchoßner Wolff. Ihm iffdag 

maulverfchwollen / erfan nic reden. Wann er 
redet / ſo iſt der Him̃el in einer farb / So kraͤhet der 
Han auff der Kirchen. | | 

Zuviel iſt vngeſundt. 
In mal gehet hin / Zwey mal iſt der todt. Zu vil 
verderbt alle ſpil. Wenn eins dings genug iſt / 


ſol man auffhoͤren. Immerju auff einem anbiß 


ſchmiedẽ. Smmerzwauffeinerfeyten raſpen. Im⸗ 
merzu ein liedlin ſingen / auff einer geigen ligen. 


Wann Gott einen ſtraffen wil / ſo thut er 
jm die Augen zu. 

Sy Ai Wann ein ding feyn ſol / ſo hilfft nichts 

darfuͤr Wann Gott ein hund ſchlahen wil / 
fo beſcheret er ihm ein hundſchlaͤger / Wil er eim 
helffen / ſo gibt er jhm rath / ieut die jm helfſen / ein 
hertz / zeigt im weiſe und weg zuentfliehen. Sol aber 
der zugrundt gehen / ſo nimpt er jm rath / hertz / weg 


vnd ſteg / vnd gibt das ſeinem feind. Wann Gore 


em helffen wil / ſo macht er jihm auch auß feinden 
freund. Boͤß that haben kein rath. — 
as 
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Was ein jeder kan / das ſol er 
thun. 
Der nit reden kan / dem geſteht das Maufnim- 


mer / vnnd dem ſinger grotzt der bauch / ſo man 
jn zu ſingen bittet. 


Andere Jar / andere Haar. 

ANdere zeit / andere freud. Es iſt alles anderer / 

allein die zeit vnnd gegenwertig augenblick iſt 
vnſer. Das beſtkompt ſelten hernach. Es folgen 
immerböfere rag. Zeit macht vnnd toͤdt leut. Zeit 
iſt der beſt rathgeb. Zeit bringt alles. Zeit gedenckt 
vnd vergißt aller ing. 

Sein ſchatten foͤrchten. 

Rſihet ſich immerzu vmb / als ſey er dem Gal- 

gen entrunnen. Er gehet leiß / er foͤrcht er trett in 
ein Glaß. Die reichthumb haben ein Hafen hertz. 
Verzagter leget nimmermehr ehr ein. Die auff 
der fliehenden ſeitten  habenniegefiger. Ein ver- 
sagt hertz bulet nimmer fein fchön Weib. Ergibt 
verſen gelt. Er trawet ſeinen ſchenckeln mehr daft 
ſein henden. Guter Geſell nit verzag / gluͤck kompt 
alle tag. Wann die wort dleut ſchluͤgen / ſo were er 
ein tapffer Mann. Er hat ein Loͤwen maul vnd ein 
haſen hertz. Werzung ein ſpeiß / ſo ther er mehr dañ 
andere zehen. Wer von draͤwen vnd worten ſtirbt / 


den fol man mit Fuͤrtzen bearaben. Die ſich nur 


mit worten weit an laden laſſen / alle erſchlagen / 


vnd kein gefangen nemen woͤllen / Die werden ge⸗ 
| nenne 
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henne unge frieger / mie dem Maul kriegen. Er 
ſucht den Beern / vnd ſteht vor ihm. Alfo drämer et= 
wa einer cinem / vnd f er fein anfichtig wirt darff 
er fein nicht genug ſehen / träher ſich cinen andern 
weg vorm hag ab. Es ſtechen in die hunds muͤcken. 
Wann jm einer die Singer Ins Maul legt / er dorff 
te nit zubeiſſnnnn. 7776— 
Die groͤſte ſtarck / fich ſelbs vber⸗ 

weinden. —8 


3% dergedule kennet man den Mann. Esiſt 
kaum ein ding das in der fchriffe mehr Beprie- 
fen wirdt / als glaub / lieb / ereug/ vnndgedule. Dee 
Chriſten ſieg ſteht / wie am haupt erſcheint nieitg 
widerſchlagen / ſonder in ſlillligen / leiden / vnnd aũ 
vngefaͤll vber vns herlaſſen fahthen. ., 
In der gedult bringt frucht / due, 8. In der 
gedult beſiten wir vnfere Seelen. Die gedult aber 
beftchet in truͤrſal / vnd wirdt durch truͤbſal / leiden 
vnd Creutz gewirckt. Vnſets Herr Gotts Eſel ſeyn / 
vnd Gore mit gedult tragen / ſigt wider alle feinde/ 

Die gedult der armen wirdt endtlich nicht ver⸗ 
loren / Eccle. 2. Im Fewr wirdt Golt vnd Silber) 
vnd durch leiden das Hertz gepruͤft. 

Die Sort foͤrchten / werden gedult haben biß 
fie Gott anſihet. Nachlaſſen ſtillt viel zorn. Der ge. 
lert wirt bey Der dcdule bewert. Wiltu dich an eim 
rechen / ſo ſchweige vnd lag jhn toben / ſo haſt ge⸗ 

| ar) w 
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ſchlagen. Meide / hilffis nicht / ſo leide · Wann man 
‚einen Wurm lang gerritt / ſo truͤmpt er ſich. Gedult 
zu hoch angeſpanut / wire raſend. Verjzeihe dem 
guͤck fein torheit. Mas ſeyn ER Gedulk 
fig wider alles vbel. 
Saur ſehen. 
ER fer chen.alst hab er Holtzͤpffel deſſen ı As 
wodit er grindt ſchweren / Als wolt jm Carr nim⸗ 
mer —— Wie Henn der Teuffel. Wann er in 
ein Mich ſehe / fie würde ſauwr. Er ſtellt ſich als 
hab er ſenff / oder Neſ wurtzgeſſen. Er —— 
— nur einmal. J 
"Liegen, 
— gern. sr fagt kein wacher he 
gm ihm dann. Er fot zu keim Zigeuner / kan 
ſch warſagen. Du geheſt ein guten Pfaffen / aber 
—— Singer / Buler / vnd Poeten 
liaen aern Den wind dertauffen / Breyte giatte 
wort ſchleiffen. Dar arhen feyl tragen. Es redt 
moang er cm wort / were eb ein aͤlden / erlegtihn 
in die taſchen. Es iſt mis eim dreck verfigelt / vnnd 
hir euer wachſin fallen verrigelt. Ein guͤldiner 
raum: Er vberredt ſich ſeibs. Er Ibts jhm ſelbs 
an. Er hats von ihm ſelbs gehoͤrt. Saul lahm zot⸗ 
ten. Loſe Srammangen. Es find hundert guͤlden 
ineim Wetzſtein vernaͤhet. Es har weder trumb 
noch anfana. Alter weiber theiding. Es iſt Loraͤ. 
| Von deß Eſels leiden predigen. Er ſagt F 
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Wehen, / der ward mit einem polfter dutch beyde 
Arßbacten geſchoſſen. | 

Er traff den hirſch zun hindern klawen hinein? ; 
daß jhm durch beyde ohren hinauß gienge. Ein iũ⸗ 
gen alſo heiß Ein new backen kügen. Er leugner 
vnd gehet erft darvon. 

¶Der menſchiſt wie ein waſſerblaſe. — 
Homo bulla. — 
9* leben iſt kaum ein handwol / Kaum vier 
zoͤll / vder einer ſpannen lang. Vnſet leben iſt 
ein punet / Ein Augenblick. Das halb leben iſt fein 
de rſcheidt under den Suchen. Das halb leben 
en wir / da iſt vnd liget der arm ſo wol / vnnd 
hläfft ſo ſuͤß als der reich / iſt auch im ſchlaaff da 
emandr icht von jhm ſelbs weiß / ſo relch. Es iſt 
fein groͤſſer wucherer und dieb, dan der ſchlaaff / der 
file vnd raubt das hafberheil unfers lebens. 
Zoit friße alles. Zeit naget vns das bergab. Das 
leben fleuht wie ein Waſſer dahin / vnnd nimmer 
ider. 
Ein jeden kleydet ſein that. 


Je einjeder haußhelt / alſo har ſein hauß ein 
gibel. Wañs lang vmbher geht / ſo muß a 
= — an Galgen. | | 
Kein vbels bleibt ongeftrafft. 
= Seinper'virgines Furie,Ermnyes. | | 
d Je ſtraff bleibe vmb die Sind nicht auf, Der 
lodt iſt der fuͤnden ſold / vnd dren — 
6 1 
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Erinnyes oder Furie / dichten die Poeten / ſeind 
die Straffgoͤttin / die laſſen ſich mit miet und gaben 
nicht biegen / betriegen / oder corrumpirn / darumb 
bleiben ſie alweg Jungfrawen. Das mag ihm ei⸗ 


ner wol dencken laſſen. “Die ſuͤnd buͤßt ſich ſelbs. 
Geſchleck wil ſtreych haben. Wann der Teuffelle⸗ 
dig wirt / fo huͤte dich: · Vntrew trifft zulerſt jhren 
Herꝛn. Wann der krug lang ghen waſſer gehet / ſo 
bricht er zuletſt. Boͤſer rath iſt deß rathgeben todt. 
Wann die Byr zeitig wirt / ſo 

no fellt ſie. | 
Ex seieigen dieb erlaufft ein hinckender fcherg: 
Der Poet Ibycus ward ermordt / Da flohen 
eben kraͤnch fuͤr mit groſſem geſchrey / die der Poet 
jum zeugnuß ſeiner vnſchuldt vber der Mörder. 
mordt anrufft. Es begab ſich naher / als die mör-, 
der auff dem Marckt ſtunden / flohen auch die 
Kraͤnch vber die Statt / da ſagten ſie zu einander: 
Bici grues, Da fliehen Ibyci Kraͤnch. Die vmb 
ſtender fielen außdieferredinein argwon / dieweil 
fie newiich $bycum verloren —— zu die⸗ 
ſen / da funden ſie den Morde: Vnd kam diß in ein 
ſprichwort / wenn einer dem andern draͤwet / ck 
würdedeß nit hinkommen / ſagt man: Es muͤſſen 
dich ch Ibyci Kraͤnch verrathen. Es bleibet Fein 
mord verſchwiegen / das blut ſchreyet zu Gott. Die 
WBoͤtter ligen gebunden / aber nie allweg. Gott ſihet 
durch die ſinger / aber nit ewig. Es bleibt — 

F & 
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binden. Der tag verraͤth alles. Es blelbt nichts on- 
gerochen. Br 
Armer Seuthoffartwähreniche 


| ang. ; ; 
RE wil deß bochenswol ein end erleben. Es kan 
Siehe lang beftehn / fie blafen fich wol alſo auff / 
Wann die Blaß voll iſt / ſo zerknillt fie. 
Man tritt ein Wurm ſo lang / biß er ſich 
uletſt krůmpt. 
Sy Meyfens ben auch ein gall. Es moͤcht ein 
ſchaaff zoͤrnen / Das koͤndt die gedult nicht lei⸗ 
den. Es toͤnde jhm das allmuſen keiner verſagen. 
Alte Affen fahet man ſchwerlich. 
Weñ man lang anſchreibt / ſo rechnet man zu⸗ 
ſetſt ein mal ab. 
Geſtolen waſſer iſt ſuͤß. 
FIX DI ſaur anfompr iſt lieb. Es feind füß oͤpffel / 
was der huͤter vberſihet. 
Gut leben vnd geſunde tag / ſtehen nimmer 
in einem Hag. 
DIE mund iſt deß Bauchs hencker und artzt. 
Scham iſt deß Bauchs oder armen vngluͤck 


Ecliche Sprichwoͤrter 
Ludouici Viuis. 


Viel haben zuviel / niemand genug. 
| 8 ij Mul 


—— ——— 
S* — hat vilen — geben doch nie 
gnug / vrſach / Da hilfft kein gut für den geitz / 
vnnd hat der geitzig eben ſo wol wie der Eſopiſch 
hundt / das nit / das er hat vnnd fahren iur 
eenichthat. 
Dergedendttafitag zu ſterben / 
Der kan nimmermehr verderben. 
Es iſt kein ſchoͤner Muſic / dann ſo der 
Menſchvon jnnen wol iſt zu · 
ſammen geſtimpt. 
Es iſt kein ſchoͤner Concordantz / dann ſo bari 
mundt zuſammen ſtimpt. 
Der weiſe lebt allein lang. 
Asleben der Narren iffein code / vnnd ſeind 
ja alle Gottloſen lebendig todt / vnnd haben 
nichts vom leben dann den namen. 
Grauwe haar fichen wol auff einem 
jungen Kopff. 
se fich in — vmb weißheit vnnd tu· 
gent annim̃t / gibt gute hoffnung im alter eins 
ehrlichen dapffern Manus. | 
Das Scepter folaugen haben. 
As Neil gerechtigtirmetphee e alles 
wol zuerfahren / daß es nicht blindtlich thu. 
Dann ſe cepter vnnd gewalt ohn weißheit iſt nichts 
anders dann ein bloß ſchwert Inn eincs onfinnigen 
Tprapnen m. * 
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= Die ehr iftein Crocodil / in 
ger Gloria Crocodilu.. 
E In Crocodil hat die natur an jhm / daß es die / 
> ſo es fliehen / verfolget / aber die es verfolgen: 
Maͤnnlich / die fleucht es. Alſo folget die ehr denen / 
bie ſie fliehen / die aber nach ehn ſtreben / fleucht ſie. 
Mit flucht eriageman ehr / begert / fleucht ſie ferr / 
Das iſt / Fleuchſtu ehr / ſo laufft fie dir nach/ lanffſt 
du Ihe nach ſo fleucht fie dich. Alſo / ſaget Saluſti- 
us / hat Cato mit ehr fliehen / ehr erlangt. Sie iſt 
auch ein. Syren / ſie bulet vmb die menſchen mis 
- fürfen worten / biß ſie jhn beym halß ergreifft vnd er⸗ 
wuͤrget. Wie der ſchatten dem leib / alſo folget die 
ehr den fliehenden / vnd fleucht din folgenden. Ei⸗ 
tele ehr ertrinckt baldt / vberlebt den dritten tag nit. 


Eitele ehr iſt farende hab / heut lieb / morgen ſchab⸗ 


ab. ——— 
Gut gluͤck iſt nimmer on duͤck. 
Ghn mangel/ iſt nimmer vhn angel. Das 
gluͤck / ſo es zu tantz bleßt / wil es jagen / Wen es 
blendt / der fellt in ſein wend / vnnd wann es eim 
ſchmeichelt / ſo wil es im den halß abſtechen wii dag 
ſpecklin auff die fallen legen / daß das wild einfalle. 
Es ligt alles am anſchen. 
Autoritas rerum gerendarum telum. 
As anſehen vnd Autoritet thut mehr dañ die 
macht. Das anſehen iſt alles / vñ die autoritet 
er | s ii thuts 


& >’ * 
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chuts alles. Fuͤrſten thun groſſe ding / darumb daß 
bh Autoritet in eim anfehen ſchwebet / vnnd für 
Goͤtter werden geacht. 
Die Krieg werden mehr durch dag anſehen def 
heerfuͤhrers mit fieg vollbracht / dann mit der ſterck 
der vile. Es lige pieldaran wers ſag. Die rediftwie 
der ders redt / herrlich / ehrlich / voll maieſtat / oder 
nicht. Es iſt erſchrecklicher cin hauff Hirſchen / die 
ein Loͤw fuͤret / dann cin hauff Loͤwen die ein Hirſch 
führer: Verleurſtu alles / ſo gedenck dein autoritet 
zuhehalten / verleurſtusdſo giltſtu nicht mehr. Das 
anſehen macht / daß man auch der luͤgen glaubet. 
Das anſehen fchlegr die Leut. Die autoritet iſt der 
groͤſt vortheil / wann die ein. Kauffmann / oder ſey 
wer da wil / verleurt / iſt er verdorben. 
Wer viel leugt / glaubt man 
deſto weniger. 

S Je luͤgner gewinnen nichrg mit jrem llegen / 

Adann wann fie Gore einmal einer Warheit 
berade/daßg mans ihn auch nirglaubr.. Ariſtoteles 
gefragt / was der luͤgener gewinn were? Antwort: 
Wann fie cin mal ein warheit ſagen / daß mans in 
auch nicht glaubt. 


Leb / wiltu geliebt ſeyn. 
P 


hiltraamor, | 






Es iſt kein andere artzney oder zauberey. 
: Kiebiftdie beft Hut oder Gwardy. 
N Magua 
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. Magnum ſatellit ium amor. 
Acht / geſ hi bewaren nit fo wol als die lie- 
be deß Volcks / ſagt Claudianus. Item Sa- 
luſtius: Nit wafſen / nicht bollwerck / nit reichthum̃ / 
beſchuͤtzen das reich fo wol / als deß volcks luſt / ill 
vnd lieb / die ſtilt kein dieb. 
Wir haſſen von natur den wir foͤrchten / daher 
ſagt jhener:Es ſolt ſich auff ſein Knecht keiner ver⸗ 
laſſen / dañ ein jeder hett ſo vil feinde / wie vil knecht. 
Man feindet / ab dem man ſich muß entſetzen. 
Voller kropff/ doller kopff. 
Vbi vber,ibi tuber. 
3% guten tagen vnd wein / wil das Podagram 
ſeyn Kuͤh machen muͤh. Wo gelt und gut / da 
iſt kein muth. Gott vermiſcht dig (eben alfo mit 
gallen / damit niemand daran pernügt ſey / daß kein 
Honig ohn bitterkeit / vnnd auch Salomon in all 
feiner glori / kin ruh in Creaturen finden mocht. 
Brauch dein ſtaͤrcke wider das glück] 
nichtwidern Mann. 
Fortitudo in forttunam,non homines, 
ES iſt nicht maͤñlich wuͤrgen / chlagen / ſtechen / 
ſonſt weren Wolff / Beern / Loͤwen / ꝛtc. auch 
maͤñlich vnnd ſtarck / Sonder ſterckiſt / ſich ſelbs / 
die laſter / affect / armut vnnd deß gluͤcks duͤck / trutz 
vnd bochen / vberwinden mit gedult / all unfall ver⸗ 
achten / vnd vber die ſuͤnd zoͤrnen / den ſuͤnder aber 
heben vnd gnedig helffen. 
s v Neide⸗ 
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Neidthardt frißts beft. 
Optima cibus inuidia. u 
Ey Er neidriße nichts böß. Gluͤck vnd heyliſt deh 
neidthart ſpeiß. Der neidthart zeucht nur bey 
groſſen Herrn ein: Das wetter ſchlegt nur in groſſe 
Thuͤrn. Der windt wirfft nur groſſe Baum vmb / 
das nider geſtreuch bleibe ſtehn. Alſo der neidt folgt 
vnd neidet nur groſſe thaten / gluͤck / vnd heyl. Da- 
rumb ſpricht man: Es ſey beſſer zuerneiden / dann 
zu erbarmen / Sola miſeria caret inuidia, Allein 
vngluͤck vnd armut / iſt fuͤr den neidthart gut. Der 
neidt iſt ſein ſelbs leyd. Der neid iſt gegen jhm ſelbs 
ein rechter richter / gegen anderen ein Tyrann. Der 
neidt neidet ſich ſelbs. —J 
Die Natern ſo ſie zu geburt zeitig ſeind / freſſen 
ſie durch jihrer Mutter Bauch / vnnd kommen 
alſo durch mordt jrer mutter auff erden. Alſo der 
neidt erwuͤrget erſtlich die natur in der er ligt / vnnd 
darinn er wirt / Dann der neidig nimpt an leib vñ 
feel ab / vnd toͤdt ſich erſtlich ſelbs / darnach vergifft 
er auch andere. Derwegen wirdt er ein Nater 
genannt. | 
VWVnſchuld iſt die ſtaͤrckeſt Paſtey. 
Præſidium innocentia. 
Es iſt alles leer vnd cirel/allein ein gut gewiſſen. 
Die vnſchuld helt den ſtich / die wirt auff Gott 
gebauwet / nimmer zuſchanden. 
Eil mit weil. 
feſtina 
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= Feſtina lentè. — 
83 Sinnrärhen ein ſchneck / in thaten ein vogel. 

NMach dich auff vnd lauffe / doch fallnit. 
Wiltu ſeyn on neid / ſo ſag dein gluͤck 
niemand. 
Ca erneid waͤchßt auß gluͤck vñ heyl / Wiſt ohn 
neid ſeyn / ſo verhalt dein gluͤck / vnd ſag nit ei⸗ 
nem jeden / wie dein handel ſtehet. Wilt ſeyn obn 
duͤck / ſe verhalt dein gluͤck. 
Vnbill Ahemit gedult. | ae 
SR E be die vnereum mit vergſſen. Denck nim· 
mer dran / was dir iſt gethan. 


Gaͤher rath J * zum Ge⸗ 


O Ersertinafoigetsähen rächen. Schneller 
rath / ſelten geraͤth. Geher rath kompt zufruͤh. 
Heut an mir / morgen an dir. 

A Vauſtinus ſagt / es ſey kein ſo greuwlich laſter / 

das ein menſch thu / das der ander nit thun moͤ⸗ 
ge / darumb ſolt ſich jhe einer am andern beweynen / 
vnnd gedencken / Was einer iſt dag ſeind wir all / 
Wie es dem gehet / alſo mags morgen mir gehen. 
Darumb ſey niemand ſicher / vnnd lache / ſo man 
andere richt / als hab er darfuͤr gefaſtet / vñ ſey ſchon 
vbern graben / ſonder beweyn ſich in jhm. 


Gut gluůck muß man regieren / 


das boͤß vberwinden. 
2 J Man 
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rn muß das Glück tim zaum halten / daB eg 

2 yns nit zufrech / ſtuͤrtze. Das boͤß aber mitſich 

erhalten / daß es vns nit in verzweifflung werff / ſon⸗ 

der ſihe im gluͤck ins vngluͤck / vnd heffte im vngluͤck 

Beine augen in eitel gluͤck fofomiftu hindurch. 
Thu ſo viel du kanſt / vnd etwas 

weniger. 


—— viel / ſo vieler chut / Kuͤnd er baß / 
ochererbaß. Der ein Hauß macht / derfang 
machen / nicht der viel darvon redt. Wort machen 
kein Meiſter. Alſo ſagt auch Paulus: Das Reich 
Gottes ſtehet nicht in worten / ſonder in der Krafft / 
That / vnd Tugendt. Chriſtus ſagt: Selig ſeid ihr / 
ſo jhr das ihr wiſſen / thut. Der iſt vil ein beſſer Dia- 
jer / der wol vnd kuͤnſtlich malet / ob er wol nit kuͤnſt · 
ich davon reden kan / dann der viel von malen 
ſchwaͤtzen kan / vnd kein reche Bildt machen. Das 
Werck beveres den Meiſter. Der Gottes wort hört 
vnd thut / wirt einem weiſen Mann verglichen / der 
auff einen Felſen bawet. Die aber Gottes wort nur 
indem Maul tragen / vnd viel darvon ſchwaͤtzen / die 
muͤſſen Hören: Was heißt ihr mich Herr / Herr / vnd 
chut nicht was ich euch gebierer Item / Nit die Hoͤ⸗ 
rer / ſonder die Thaͤter deß Geſetzes werden fuͤr from̃ 
geacht Roma. 2. Jacob. 1. Darumb iſt der Keim 
guͤldin vnnd gut: Du weißt ſo viel / fo viel du thuſt/ 
Du glaubeſt ſo viel / ſo viel du durch die Liebe chärkg 
außbrichſt. | 
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Der hunger koſt wenig / der ver⸗ 


druß viel. 
aruofames conſtat, magno faſtidium. 
ES iſt der Hunger bald geftille / der verdruͤßlich 
vberfluß aber koſtet viel / dem mag in allen Eie- 
menten nich 7 gnug werden / daß er den zarten Gott 


Ventrem fuͤlle. — 
7 Wasbiichtwilchandad 
ſuche nicht. 
Quod inucniſt ien ne gern. _ 
Jel horen nit gern ſtraff / boͤſe wort / Viel woͤl 
len nit gern armut / ſchand / etc aber ſie ſuchens 
mit jhrer that / Was man nicht wil han / das ſuch 
man nit: Es iſt kein volck / dag lieber ehr vnnd gut 
habe dann huren vnd buben / fie 552 
darnach / ſondern ſuchen / vnnd thun eitel ſchand 
vnd verderben. — 
Wiltu in Rath gehen / ſo laß dein 
le Perſon daheym. 
erſonapublica, priuatam deponæ 
Egn Rathsman iſt ein gemeine vparchet 
ſcher Mañ / drumb laß den Hanſen eigen mañ / 
der nichts dann das ſein ſucht / daheim hinderm 
ofen ſtehn / wiltu ein gemeins mañ in Rath ge · 
her Thranney definirt Cicero und Ariſtoreles / iſt 
nichts dann in fein eigen Sack regieren / vnd dag 
Regiment auff ſein eigen Nut Fichten, Dad Be 


- 
ud 
" =; 

” 


Gemeine Außlegung 
diffinitlon iſt allein deren Kerrfchafft / ſo auf ders 
gemeinen landts nutz gericht / Goͤttlich. Die Hr 
ſchafft aber / ſorge ich / ligen weit von einander / ſo 
wol als ſolche leut darinn. 


‚De tugent “u ſey das 


_ Theatrumvirsutis confcientia.. 
tiſtihr felbs groffer lohn / fie (ucher kein 
ie geihig / vnd ſpiegelt fich nicht weit hin- 
fuͤr / ſonder iſt vernuͤgt / daß das gewiſſen ſie Ice 


— 
6 ſollen groſſe efchuchaneim ° 
Ä Fleinenfuß. I 
‚ :Quomultabreuinonvfuris® 
83* vberfluß / das wir nicht Finnen 
uchen/oderjenitlang. Was for. groß gut 
eim armen Dann’ dernitvil brauchen kan? Bar 
ſchon dere erdbodem ſeyn were / ſo gebuͤrt jhm doch 
| nur ein wenig ſpeiß / vnd ein kleins plaͤtzlin / darauff 
‚€ wohnen / ſtehen / vnd tigen kan / vnd das nit lang. 


Gemach wirt das flein groß / abergehling 
wirt das groß flein. 
ES iſt ein ding bälder jerbrochen dann gebau · 


7. Dem frommen ift Gott / den böfen 
3.52 fein Armut / ein Geſatzz. 

Bono Deus lex, malo cupiditxac. 
| From⸗ 
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— leut doͤrffen keins geſatzes / Gott vnnd 
ihr vernunfft leytet ſie in alles gut / Dem boͤſen 
aber hilffi kein geſatz / ſonder fein affect iſt fein ge⸗ 
ſatz / Darumb hilfts ni bit / oder darff ſein nicht. 
Thu was du thuſt. 
U  Agequdagis. °- - 
zu ein ding daß es gethan heißt. Thu jm recht / 
oder laß vngethan. | 
Biß das du hoͤreſt. 
 ngundandı. ©. 
AB itder ned ſt weg zʒur frombteit / daß ein ſe · 
der ſeh / das / vnd der er wil geſehen ſeyhnmn. 
Eim ſchoͤnen hauß ein ſchoͤ⸗⸗ 
ner Wirk, 
20: Pulchr@ domus pulcher hofpes. 2 
IE Baftfin wie das hauß. Es ſteht vbel / ein 
vnflat in einem ſchoͤnen hauß ſeyn. F 
Socrates führt ſeine jünger für cin ſpiegel 
fehten einer ſchoͤn / ſo ſagt er: Sihe / daß du Dich nit 
mit laſtern vnſauber machſt / vnnd dein geſtalt mit 
dem gemuͤt vervnreynigeſt. Sahe einer vngeſtalt / 
zu dem ſagt ex Hill dir ſelbs / vnnd mach dich mit 
sugenren vnd aůtern der feel vñ deß aemuͤts ſchoͤn. 
Was ſol eingegraben roſtig Gelt? 
YOnd fortuna, ſi non vteris? 
. Icht datz aeit / ſonder der branch deß gelts 
* oc Wa ſol einemgic / tig an cm ei 
Bi 5 


. 
’ 
* 


‘ 
9 


m 


Gemeine Außlegung 
Es iſt eben gelt im trog das mannit brauchet ala 
leg es mitten im Meer / vnnd ein ſack voll nit ein⸗ 
hellers werth. Was ſol ein Hauß / darinn mannit 
wohnet. Was ſol einem cin Aug / damit er nicht 
geſicht? 
* Beſchwerten ſol man nit 
neiden. 
Onuſto cur inuides? 

—— Ehr ꝛc. ſeind ein bis 

de/ warumb neideſtu dann die / fo damit bela+ 
den? Eutrapeles Achter Geirfür ein folche buͤrde⸗ 
wann erfi 2 an ſeinen genden rechen wolte /ma- 
chet er ſie reich. 


So lung es serpfiefein nit. 


I koͤrnlin — din *8 Viel heller 
mahen auch gelt. Wenig wu wenig gethan / | 
rar: viel. 


 Sprichwöreer 
SENECAE 


Wer du eim thuſt / das warte von 
——— eim andern. | 
Ab alio Apetten. alter quedfeceris. 
Dr füger allzeit boͤß auff boͤß vnnd zu ſtraf 
| Muse vñ belohnung deß — / 
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auff gleich / auff daß eim jeden gemeſſen werd wie 
er mißt. Gewiß muß der in ofen’ der andere drein 
ſcheubt / vnd der berauber beraubt werden. 

Sorg fellt nit vmb. 

Änimusvererigdi — tutd ſcit ingredi. 

Leſſige hand / bawet Leut vnnd Sand Fleiß fellt 

nicht auff dem Fiß.Sıbe für dich / trew iſt miß · 
lich. Das Reht iſt der wachenden. Schlaff du ein 
weile / fo wirt dir armut kommen wie ein geharna⸗ 
ſchter Mann / Prouerb. 6. 


Es iſt gut den Teuffel zuhauß 
laden / aber vbelabzu⸗ 
kommen. 
Amor animi arbitrio ſumitur, nou 
tddeponitur. | 
ES if gut Narren freſſen / die Schelmen haben 
gu Fteifch , vnd ſchmeckt ung die Torheit wol? 
aber fie ſeind boͤß zuverdaͤuwen / fieliegen eim lang 
im Magen / daß gemeinlich der Todt erſt von eim 
purgieren muß / oder ſonſt ein hefftige Artzney / Ar⸗ 
mut / Kranckheit / Elend, 
Die Weiber lieben oder haſſen / 
da iſt kein drittes. 
Aut amat, aut odit mulier, nihil 
est tertium. 


— koͤnnen bein mittel / ſie lieben einbruͤnſtig / 


oð haſſen toͤdtlich· Sie cin zuflucht — 
ga 


Gemeine Außlegung 
gar verruͤckt Stiche was Spieß vnd Stangen tra⸗ 
gen mag / wann ein boͤß Weib an ein ſetzt / oder eim 
vbel wil. | , 
Das boͤß glaubt man gern. 


Ad triſtem partem ſtrenua ſuſpitio. 


— 


Fer argwon iſt ein Schalck / vnd wie er iſt / alſo 


verdenckt er jederman. 
Freundts vnrecht geſtatten / 
iſt ſelber vnrecht thun. 
Amici vitia ſi feras facis tua. 
Karl ſtraff feind wir einander fo wol ſchuldig als 
andere huͤlff vnnd troſt / dann auch firaff ein 
huͤlff / vnd nit das geringeſt werck und ampt der lie⸗ 
beift. Darumb ſihet er fein freund jrren vnnd ver⸗ 
derben / an leib / gut / ehr / oder ſeel / vnd wehret nit / 
ſondern leidets / vnnd ſchweiget ſtill / der macht deß 
freundts laſter fein eigen / vnnd iſt ſelbs wie jerꝛer 
nichts werdt. Es ſeind aber dieſe freunds wunden 
beſſer / dann deß feinds kuß. 
Der mit eim vollen hadert / der zanckt 
mit eim der nit da iſt. 
Abſentem ledit, qui cum ebrio litigat. 
EgIm vollen fol cin Fuder Hew weichen / dann er 
fe toͤrichter dann ein Viehe / vnnd nicht ſo ge⸗ 
ſcheid / daß er auß dem wege weiche. 


Wann man eim vbel wil / ſo findet 
man bald ein vrſach. F 


nn — —————— — 
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Ad calamitatem quilibet rumor valet. 
5 Ann man ein Hund ſchlagen wil / fo finder 
man leicht einen ſtecken. Ein jedes gefchrey 
iſt zu eim vngluͤck gut / wann es vber ein Menſchen 
gehn ſol. Widerumb / wie Salomon zeuget Wars 
Goit eines Menfchen weg gefallen / ſo macht er 
auch ſeine Feind zu Freunden. 
Ein fromm Weib herrſchet jren Maũ 
mit gehorſam. 
Caſta ad virum matronaparendo imperat. 


EgInfromm Weib / das jrem Mañ gehorſam / die | 


gewinnet jhm mir lieb das Hertz ab / als jhr vn⸗ 
derthan / thut was ſie wil / vnd herrſchet jhn mit ge 
horſam. | | | 
Es hilft nichts an einem boͤſen Weib. 

 . F@minanataramregere,onmium : 

| deſperare. — 

Es hilfft nicht / oder es darff fein nicht / das iſt 

die beſt Zucht / die Ihm der Menſch ſelbs thut. 
Wer ein weid ſchlegt / der ſchlegt jr drey Feyertag / 
dnuañ in dreyen ragen thut ſie kein gute arbeyt mehr? 
vnd gibt niemandt kein gut wort. Ihm ſelbs aber 


ſchlegt der arm tropff drey Faſtag / vñ muß mit gu ⸗ 


ten Zaͤnen obel efſen / vnd geſeanet jhm fein eſſen 
alſo / hett er das Benedicite im Bauch / es wuͤrd 
ja bald ſein Seel von jm purgieren. 
Das Gluͤck iſt glaͤſin / mann es 
ſcheinet / ſo bricht es. 
t ü 


For⸗ 


Gemeine Außlegung 
Fortuna vitrea eſt, cum [plendet frangitur. 
DErwo vngluͤck leiden kan der fan auch gut 
tag wol tragen. Der gedultig vnter der Banck 
ſitzt / der ſitzt auch / hinauff gehebt / hoͤflich drauff. 
Wa wol mangeln kat der kan wol haben. 


Der — hilfft / der gedencket 
an ſich ſel 
Es iſt ein ehrliche Schand / vmb Ehren 
willen ſterben. 
Eitel Honig red / ſind nicht on Gifft. 
Der der Zeit dienet / der dienet ehrlich. 
Fuͤrſten vnd aͤrtzten ſeind viel Todten 
ein Schand. 
Tas man eim wehret / da liebt fm 


Das oe nicht ſtrafft / ladet es zu 


fo: — deinem freunde / daß du 
BANN er möge dein Feinde wer⸗ 


EM heylt man mit vergeß. 
Mann Sochmutauffgeht fo gehee das 
Gluͤck nider. 
Felix ſe erigendo, felicitatem amittit. 


Es 
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Es nichts ehe veraltet / dann lob vnd 
X D einer nicht fein lob räglich mie newen red. 
chen thaten vernewert / ſo veralten die alten / 


daß alles lob zu nichten wirdt. 


Der Boͤß iſt nimmer boͤſer / dann fo er 
fromb wil ſeyn / vnd ſich fromb ſiellt. 
— Fboß zu huͤten / das jederman ge⸗ 
4 f, | 


Cufloditur periculo,quodplacet multis, 


We⸗ jederman gefellt / darnach man ſtellt. Da⸗ 
rumb wirdt das ſchwerlich verhuͤt / das alle 
Welt begert. Es iſt beſſer einer wannen voll Floͤhe 
huͤten / dann eines Wehbs dienichranirfelbs from 
iſt / Vnd hilfft eyfern vnnd warten eben ſoviel / als 
ein Danger fürn Galgen. Es hilfft nicht oder es 
darff ſein nicht. Ein boͤß verkehrt narur / hilfft nit / 
wann man ein loch durch ſie predigt. Ein gute na⸗ 
tur darff keins meiſters oderlehrers / dort hilffts nit / 
da darff es nit. 
Huͤlff vnd Gnad Batfeinwarumbe 
Dr Aumhernigküicfiher auff die noth / nit was für 
RNorſach es hat. Das iſt / Sie fragt kein wie er das 
fein hab on wordẽ / ob er ſein wirdig ſey / ſonder gibe 
ohn rechtfertigung bloß / dann ſie ſihet auff deß ar ⸗ 
men gluͤck vndnoth. 
e ti Gt 


Gemeine Außlegung 
Groß gut / wil haben ſtarcken muth. 
Gute tag woͤllen ſtarcke Beyn haben. 
Sich den zorn laſſen vbergehn / iſt Bei 


iſch. | 
Bey vngluͤck iſt feyren das beft. 
Nibil agere infelici ſemper eſt optimum. 
EdJnem der kein gluͤck hat / iſt nichts beſſers dann 
muͤſſig gehn. Der dem gluͤck nichts rechts kan 
chun / vnnd dem all ſeine anſchlaͤg den krebsgang 
lauffen / der feire nur biß der vnfall vber komme / 
dann er verderbt ſich mit arbeiten / biß es ſich wider 
ſchickt vnd gluͤck. | 


Es iſt kein gluͤck on duͤck. 
Bitt kein vmb ein ding I das du ſelbs 
nicht theteſt. 
Es ligt nicht dran wie vielen / ſonder 
wie guten oder welchen du gefal⸗ 


* 
Schilt vnd lob niemandt bald. 


Eat und fcheltenfol auß eim weiſen und 

farnen vrtheil gehn. Lob einen alſo / daß du jn 

auch ſchelten moͤgeſt / ſchilt / daß du noch zu loben 

platz habeſt. | 

Acht kein ort on ein ohr. 
Nullum puta ſine teſte locum. 


Die 
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I: Meuß vnnd Würm inn Backen hören 

auch. Die vögelverranhen ein böß gewiſſen. 
Sihe Eccleſ.10. 


Es gehen viel freund in ein klein Hauß. 


SR einer Hirten huͤtt können nicht viel freund zu 
herbera ſeyn / Alfofpore man derfalfche freund / 
die zu armen freunden nimmer kommen. 


Mit viel zancken vnnd diſputieren / thut 
man die warheit verlieren. 
Nimium altercando veritas amittitur. 

Mx vil zancken vmb die warheit / verleurt man 
die. 

— weiß / zerſchmiltzet wie ein 

iß. | 


Fictacitò recidunt innaturam ſuam. 
Auß trüben miſtlachen ſchoͤpffet man 
nichts lauters. 
Nunquam ſincerum ex turbido. 


Duͤckiſch ſeind die boͤßten. 
po ſo freund woͤllen ſeyn / vnd im Hertzen haf- 
ſen / ſeind der todt vnd cin verborgen gifft. Dar- 
um̃ ſchadt cin geſchwetziger feindt weniger dañ cin 
ſtillſchweigender / Man foͤrcht nur Die ſchweigen ⸗ 
den. Stille waſſer haben ER ee 
Ä ‘eu . 


Gemeine Außfegung 


Tugent iſt / gebẽ wo mannichts begert. 


— Je Liebe fuͤrkompt dag bettlen / ſonder woſit 
noth ſihet / da hilfft ſie ehe man bitt / vnd tregt 
Ihr huͤlff entgeaen. 
Es muͤßt einer fruͤ aufffiehen | der jedes 
man föndterecht thun. 
Die aröfteReichthumb iſt kein Geli be⸗ 
geren. 
Foͤrcht den der Armut foͤrcht. 


SON Selpzeisig armut für dag groͤßt vbel hat) 
den fliehe / er wirt nicht nach der liebe mir dir 
bandlen / der nicht gern arm / nach Gelt greifft. 


Schweig das du wilt das andere ſchwei⸗ 


gen. 
Wer nicht fan ſchweigen / der kan nicht 
reden. 
Tacere qui neſcit, neſcit loqui. 
ag folder ander Iur haufen ſchweigen / dir 
felbgnichefchmweigen fan?  . 
Der fich under Fleien mifcht! den freſſe 
die Sew. 
Der Heler iſt eben wie der Sicler. 
Wiltu ſeyn eines gewaltigen freundt / ſo 
perlier die warheit oder ſai 
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Straff dein freundt heimlich I lobe jhn 
offentlich. 

Der neidthart richt eim andern ein fal⸗ 
len / vnd fellt ſelbs darein. | 


Fr fluch / zorn / neidt / vnnd alle fünd klebet an 

ARkeinem / dann der ſie thut / Was der zornig ei⸗ 
nem andern wil thun das gehet an jhm auß / dann 
niemand wirt beleydiget / ohn von jhm ſelbs / ſpticht 
Chryſoſtomus. | 


Wer allweg ſaur ſihet / vmb den gibt 
| man nichts, 


| Senris afrdan ni ai F 
Zatem, FE 


Si mmerzu greiner wie cin Samaneimgat- 
ter / vnd vmb ein Haſelnuß daher fehret ale ein 
zerbrochen ſchiff / deſſen boldern gewonet man / dag 
— nichts darumb gibt. Der ſelten kompt / tompt 
wol. 


Gebeut / herrſch / oder lad den Kuechten 
auff / als ſeyeſt ſelbs ein Knecht. 
Wol erzogen / hat nie gelogen. 
Ein ehrlicher tobt iſt ewig leben. 
te» Sprrich⸗ 


Gemeine Außlegung 


Sprichwörter Joannis 
Murmellij. 


Mit wenig lebt man wol. 
Wie du die leut gruͤſſeſt / aſo dancktman 
dir. 
Schad macht weiſe. 
Quæ nocent, docent. 
Zu eim harten Aſt muß man ein harten 
Keil ſuchen. 
Malo nodo malus quærendus eſt cuneus. 
Wo kein forcht / da iſt kein ſcham. 
Wo kein ſcham / da iſt fein ehr. 
Beywohnung macht freundtſchafft. 
Ex aſpectu naſtitur amor. 
Auß den augen / auß dem ſinn. 
Es hat ſich nie keiner muͤd genommen. | 
Bil Stro / wenig Korn, 


V Een wol. Hennen die vil gatzen / 
ſegen wenig 
= vnd wol — nicht bey einander. 
mieren macht linde Haͤut. 
— 3** der fehrt. Mit nicht fahet man 


& if noch nichtallertag abe. 


1 
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hie auff die Zäune’ ſo trucknen die Wind- 
len. — 


— iſt vngeſundt. 
s findt auch je ein Blinder ein Huffei⸗ 


ſen. | 
Ein Magd macht kein Tane. 
Vna hirundo non facit ver. 
Von eim ſtreych fellt kein Eych. 
Es iſt ein ding gut ſchenden I aber boͤß 
nachthun. | 
&s if gurgnug I was man omb fonfl 
br | 


Auß Rindernwerden auch alt leur. 
Der gefundiftonwiflend reich. 
 Befunder Leib ober alle reichthumb. 


Vnkraut verdirbenichtiesfämeche cin 

platzregen drauff. 

Als einer arbeit / alſo lohnet man jyhm. 

Geſcheucktem Roſſz ſihe nit ins maul / 
Die haut iſt dancks werdt. | 


Es iſt gut gnug vergebens. Es mag leicht ſeyn 
daß es dancks werth iſt. | 


Der hunger lehrt mauſen. 
as — Noth 


Gemeine Außlkegung 
N ſucht Brot. Nach vngluͤck darff keiner fern 
ſchicken / er findts gnug fuͤr der thuͤr. 
Gleich theil macht kein Krieg. 
.. buͤrd bricht gemeinen Rücken 
nicht, - 


⸗ E bg 
Sprichwörter Hen⸗ 
| rici Bebelij. 
Wer gern leugt / der ſtilt gern. 
| Mendax est fur. 
SS: und liegen iſt gern bey einander / dann 
legen ift auch ein jnnerlicher diebſtal / dernur 
mit lug vnd trug einem fein chr darff felen/ vnnd 
mit liegen/berriegenionnd feinem mund ſtelen / der 
thuts auch mit der Hand / kan ers mir fug on ſtraff 
ſo wol thun / oder vertuͤſchen. 
Wer viel redt / der leugt viel. 
Em das maul nicht geſtehet / und die rede nit 
vm̃laͤßt gehn / der muß vil liegen. In vil wor- 
gen iſt viel ſuͤnde / Wo viel wort ſind / da iſt gemein- 
lich armut / ſpricht der weile Mann. Es fehlernim- 
mer / Wo viel wort da viel ſuͤnd / lug / trug / leicht· 


| = fertigkeit. 


| Das Herß leugenicht. 

| D As gewiſſen verfuͤhrt niemand. Red ein jeder 
| was er wil / ſo wirdt fein her vnd gewiſſen nie 
liegen / das weiß wol wie ale fach ſtehet. Con⸗ 
cientia 
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feientia verberat animam. Das gewiſſen ſchlegt 
die Seel / man kan jm nicht vnrecht thun / oder ein 
affen traͤhen. Es iſt tauſent zeugen / Du magſt wol 
reden was du wilt / du weiſt vnnd haft aber in dei. 
nem hertzen nicht was du wilt / ja du wolteſt lieber 
nichts willen noch haben. Das nagend Wuͤrmlein 
meyne ich / dein hertz vnd gewiſſen. Ein jeden buͤßt 
vnd vexiert ſein liſt. | | F 


Wann der Schimpff am beſten iſt / ſol 
man auff hoͤren. | 
Mann die Kapenjungen haben! fo 
mauſen ſie fleifsig. 
freuret ein jeden darnach er Kleyder 
hat. | 


Eän Abeneheurer begegnet zu Winters zeit dem 
Biſchoff von Trier in freyem feldt / bat in vmb 
ein gab. Der Biſchoff fragte jn / ob jhn nic früre / 
dañ er (wie der lotterbuben art iſt) gat vbel gekleydt 
daher zohe. Der abentheuwrer ſtreckt die Hand auß 
dem Buſem in lufft / obs dann kalt drauſſen were / 
vnnd ſagt · Es iſt dennoch ein wenig ein rauher 
lufft / aber mich freurt auch ‚fo es vil kaͤlter iſt / nicht / 
vnd ſprach: Woͤlt er jhm ein Guͤlden ſchencken / er 
woͤlt ihn auch lehren / daß ihn nicht fruͤre / ſo wenig 
als ihn. Er hieß ihm ein Gulden geben. Da ſagt 
er :Önediger Kerr / es freuret sinjeden darnach ex 
kleyder hat / Sch hab all mein kleyder an / hen 
| zuret 


‚Gemeine Außlegung 

freuret mich nit / euch freuret nach den kleydern / ſo 
ihr daheim habt / ſonſt fruͤr euch nicht / legts ein mal 
all an. Der Biſchoff lacht / vnd ſagt: Wañ ich ein 
Eſel were / ich toͤndte ſie nit alle ertragen / fahr hin / 
du haſt den guͤlden gewunnen / Fragte jn doch zu · 
vor / was er für ein handwerck koͤndte ? Er ſagt / er 
wer ein Barillen macher vñ das gantze landt durch 
zozen / vnd koͤndte kein arbeit finden. Der Biſchoff 
ſagt: Ich hett gemeynt es were ein gut handtwerck. 
O neyn gnediger Herr ſagt der abentheurer / Die 
alten Mönch vnd Pfaffen / ſo der Barillen bedörf- 
fen / toͤnnen ihrgeber auſſen / ſo beten etliche garnit/ 
fofeherirgroffe Herrn durch die Finger. Darum 

ſol vnſer handtwerck nichts. 


Wann es an eigen nutzen geht / ſo iſt nie⸗ 
mandt kein nuͤtz. 
F fein Nar: / er iſt ſeins vortheils ge⸗ 
eid. | | 
Es gehn vielredinein Sack. 
Groſſe Herrn / altelond weitgemanders 
ten / liegen mit gewalt. | 


Gr Erindarffimannitliegenftraffen/dteaftenfa- 
< gen von alten ſachen / dieniemand gedencken / 
Die weit gewanderten von felsamen Dingen / den 
niemandt nachfomen ddernachfragen fan. Dar- 
enbfageman: Wer liegen wil / ſol von ferren lan⸗ 
den oder alten dingen liegen / ſo kan man jhm nicht 
nachfragen. Ein 
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Ein Polniſch Bruͤck Ein Boͤhemi⸗ 
ſcher Moͤnch / Ein Schwaͤbiſche 
Noñ / Ein Oſterreichiſcher Kriegs⸗ 
mann / Welſche Andacht / vnnd der 
Teutſchen Faften / geltẽ ein Bonen. 
Es iſt ein boͤſer Vogel / der jhm ſelbs in 
ſein Naͤſt hofiert. | 
Boͤſe Vogel fingen boͤß geſang. 
EStankein böfer Baum gure Frucht / noch ein 
Guckuck ein Nachtgallen geſang ſingen / noch 
macht das geſang den Vogel / noch die Frucht 
den Baum nit / ſie zeugen aber von jn beyden / daß 
mans darbey erkennet / als ein Menſchen an ſeinen 


wercken. | 
Es ift befler die Kinder bieten dich / dann 
du ſie. 
ESif befler die Kinder weynen / dann du. Fin 
Vatter nehret ehe zehen Kinder’ dañ zehen find 
ein Vatter. Es iſt beſſer ein kleiner Zorn / dann cin 
groſſer ſchad. 


Es iſt beſſer ein Spatz in der Hand / dañ 
ein Rephun in der Lufft. 

Es heckt kein Kraͤh ein Zeißlin auß. 

Truͤbe Wolcken ſeind ſelten ohn Re⸗ 


gm 
E⸗ | 


Gemeine Außlegung 
Es ſchlaffen nit alle / die die Augen zu 


haben. 

Es ſeind nicht all Heiligen / die in aller 
Heiligen Kirchen gehn. 

Je mehr Feind / je mehr Ehr. 

Je hoͤher Berg / je tieffer Thal. 
Jenaͤher Rom / je boͤſer Chriſt. 
Jemehr man den Dreck ruͤttelt / je 

mehr er ſtinckt. 
Laß den Karren ſtehn / er girret ſonſt. 
Sag niemand wer er iſt / ſo ſagt man 
| dirnieiwerdubif. | 
Kehren iſt für viel vngluͤck aut. Man muß 
die Sur reden laſſen / Genß koͤnnens nit. Dee 
viel fragt / iaͤßt fich auch fragen. 


Es ſchadt nie wann die Hund bellen 
wann ſie nur nit beiſſen. 
= Vod die diel bellen / beiſſen ſelten / darumb 
H muß man ſie bellen laſſen / wer kan jederman 
dz Maul verſtopffen / man muß die Leut reden laſ⸗ 
fen. Esiftgue mie Nachbawrn Schewren auff- 
ichten. Es iſt nichts ober ein böfen Nachbawrn. 


Seindes Mund redt niemand wol. 
An alter oder vngewiſſer Schuldt 
nimpt man Haberſtro. 
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Das Alter wünfchetjederman / vnnd fürs 
koͤmp' ſo haſſet mans. 


ES iſt nie mandt gern alt / vnnd wil jederman alt 
werden. Ate Narren ſo ſie gerathen / ſeind beſſer 
Narren dann andere Narren: | 


Buler bawen felten hohe Haͤuſer. 
Wer fein Hauß wil haben ſauber ht 
ſich vor Pfaffen vnd Tauben. 
Moͤnch vnd Pfaffen / | 
Geyß vnd alte Affen. _ 
Hurn Buben’ vnd Filtzleuß / 
Friegen / Floͤh / vnd Fledermeuß / 
Wbo die nemen vberhandt / a 
Berderben ſie ein ganz Sand. 
„Alte Affen / unge Pfaͤffen / vngezempte Beren / 
ESol hiemandt in ſein Hauß begeren. 
Was ein Wolff oder Pfaff anwendt / das laͤßt 
richt —— ſelten gut. | 
Zeit hat Ehr. 
on Gott ſihets. 
Gaͤhem Rath folgt Rew vnd Leydt. 
Die Heiligen reden nit / ſie rechen ſich 


rel Es 


‘ 
. - 


Gemeine Außlegung 
es neme mancher den Pfaffen zur Kirchen 
auff borge / auff gue gluͤck / der hoffnung / es wer⸗ 
de ein mal ein guͤldiner ſchnee fallen / da werde man 
golt vnd gelt mit ſchauflen zuſamen ſcheuflen / die 
weil ſchleicht das ziel herzu / ehe der güldin Regen 
kompt / vnnd kompt ſtill der Donnerknall: Redade 
quod debes, Zal was du ſchuldig biſt. Wider die 
haben die alten diß Sprichwort braucht: Geſell / 
es frige kein Wolff kein zil / du darffeſt nit dencken / 
che dieſe zeit kompt / ſo habens die Woͤlff gefreſſen / 
* zeit frißt Woͤlff / Leut / vnd alles / aber niemand 
die zeit. a 
Die Woͤlff freſſen kein Winter. 
Ann es ſchon ein weil warm / vnd der Winrer 
big Weihnacht vnnd druͤber außbleibt / noch 
iſt ein butz vnnd Winter davorn. Alſo hat ein jeder 
ſein Winter / Creutz / Leiden / Noth vnd Todt vor 
ji / es ſtehe lang oder kurtz an ſo freſſen die Woͤlff 
keinen Winter / ſo wenig als kein ziel. 
Das Feldt hat Augen / Die winckel vnd 
Waͤld Ohren. 
Schlaffend Hund ſol niemandt 
„werfen. | u 
Was man zu Ehren erfpartidasführe 
derZeuffelfonftbin,. 
An muß offt im Beihſtro freſſen / was man 


ran Witwen vnd weyſen erſcharꝛꝛ. 


Chr 
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Ehrvnd Gelt / treibt alle Welt. 
| BzErunnd die eitle eht / iſt ein vrſach aller lehr. 

DNach ehr vnd gut / alle welt jhr weh thut / Dar⸗ 
vmb arbeyt / ſtudiert / krregt man / wagt Leib vnnd 
Leben / leidet Hunger / Durſt / Gefahr. 

Gib daß du morgen auch zugeben 
haſt. 


ET Hit daß andere im ſaußleben / vnnd Sanct 
Marauin loben / du vuſer Frawen faſteſt. Sum⸗ 
ma / gib als du wolteſt daß man dir gebe. Nun 
woͤlt feinfromm vernuͤnfftig Mañ / ja er ſchemet 
ſich in ſeim hertzen das zubegerẽ / daß ein ander ſich 
mir jm entbloͤſſet / verderbet / vnnd alſo geb / daß et 
ſelbs der geber betlen muͤßt / ſondern hats für ein 
groſſen dienſt / wann er jm mittheile in noͤthen / daß 
der geber nicht brauchet / noch zur noth bedarff / 
ſonder ſein vberſchuß mit jhm theile / Alſo thu du 
im auch. Chriſtus ſpricht: Gebt Almuſen von dem 
das vberig iſt 7 ſo iſt euchdasit braucht alles reyn. 
Die lieb zehrt aber ſpaͤrlich / vnd iſt heußlich / daß ſie 
vberig hab / Das ſihet man an Vatter und Mutter 
wol / wie ſie gnaw zehren / damit etwas an jre kindt 
reyche. Alſo iſt die liebe gegen jederman / wie ein 
vatter gegen ſeinem find. Aber die welt hat nimmer 
nichts vberig / hat einer cin Jar tauſent guͤldẽ auff⸗ 
zuheben / ſo legt er jm ſoviel dar / vnd hat ſoviel &a- 
ball / pracht vnnd hofgeſinds / daß er etwa darb⸗ 
ſchuldig worden / Die — auch nicht vbrig / op 
* | vi fie 


Gemeine Außlegung 
ſie aber darumb entſchuͤldigt ſind / daß ſie zugeben 
hichtsvberigs haben’ werden ſie einmal wol fin“ 
den. Die Welt Aber hat nimmer vbrigs / ja ſelbs 
nimmer genug / Damit bleibt ſie das jhre zubehalten 
allnoegentfchuldige. Es würde che einer ein Jar 
hunders Guͤlden on / nur daß er nicht vbrig hett. 


Das gluͤck iſt ſinwel. 
De⸗ gluͤckradt geht vmb. Das gluͤck kan nicht 
Rſtillſiehẽ / ſondern das gluͤckrad führer cin auff / 
den andern ab. | | 
Der Weiber / Prieſter / onnd das Alter 
nicht in ehren hat / den fchendet 
Gott. | 
Wer das Alter in ehren hat /twirtale. 
Vmb frembde Brieff / oder Seckel /ſol 
ſich keiner bekuͤmmern. | 
ir können all andern baß rathen / daũ 
vns 1 | 
Der Will thut viel. 
DEr wil chucs / ſagt jbener Bawr „füge er ein 


— | | 
anns Gott gefelle I fo wirdt es 


tag a 
Wuͤs dott ſo kraͤhet ein Axt vnder der Banck. 
Er iſt nicht Haſe als er laußt. 
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Er ein Fuchs vnd Haſe. Er hat verſtandes 
gnug / wann ers wagen doͤrfft. 
Er iſt ein luͤſtiger Fuchs / aber er hat ein Safen- 
hert / er darffs nicht wagen / ſein liſt erſtickẽ bey im. 
Beitlen verderbt niemandt / man wirt⸗ aber 
ſein vnwerth. | 
Army woche thut. | 
* muſizt vnangenem hinder der thuͤr. Arm 
Be ſiyrigem ſchrrne birde crwe aweim 





Alter kompt mit mancherley. 
* tag findt ſich etwas news / ein new vngluͤck / 
wehe biß in todt. Darumb wirdt das alter von 
ihm ſelbs ein plag und kranckheit genennet. 
Viel Jar / viel gefahr. — 
Wort darff man nicht kauffen. 
Sp An fol kein Luͤg von eins worts wegen ver- 
ſchnitzeln / vnd mie worten nicht verſaumen / 
darff mans doch nit kauffen. Was ſchadet ein gut 
wort auß eim falſchen hertzen? 
Das fuͤhren die eBeltfinber im fchilde, vnnd 
mund / die ſeind mit verheiſſen alle adstifch. 


Wer dein Mutter ein Hur / dein Vatter 
ein Dieb / noch hetteſtu Get: I ſo we⸗ 
reſt lieb. 

Braun Eckern die beſten. a 

v Nach 


Gemeine Außlegung 
Mach braunen Kirfehen feigeman ih. j 
Es iſt gut vngluͤckhafftiger Leut muͤſſig 
ehen. 
—* / machen auch löcheri in ander 
heut. 
Huͤt dich fuͤr eimroten Walhen I weiß 
en a ſchwartzen Teut⸗ 


J —— xx. jaren nicht wirdt ſchon / 
Dreiſſig jar nit ſtarck vnd wolgethon: 
Viertzig jar nit weiſe / l nicht reich / 
Der ſihet jhm nacher nimmer gleich. 
| Esift alle tag jagtag / aber nicht alle tag 
fahe tag. 
Ein offentliche luͤg iſt keiner antwort 
werdt. 
Kein antwort / iſt auch ein antwort. 


Wer wil der Raten die Shell anhen⸗ 
dem 


| Dice den Veern / niemande aber wil jhn 
ſtechen. 

Die Meuß haben ein Reichstag gehabt / wie 
fie vor den Rasen genaͤſen / Vnd nach langem rath 
funden ſie / daß ſie jeder Katzen ein Schellen wolten 
anhencken / ſo wuͤſte die gewarnete Mauß durch 
das Klingen / in Die löcher zufliehen. a 
. he. di i n 
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jhn allen / da wuͤſcht aber ein alte erbare Mauß her- 
für / ſprechend: Der rath were gut / wer wil aber der 
Katzen die Schellen anhencken? Da war niemand 
gefunden / vnd all jhr rath vnd anſchlag zunicht. 


Der den Teuffel ſchrecken wil / muß 
laut ſchreien. | 
Es feind böfe Hennen die auflegen. 


En Frauw die auß dem geſchirr ſchlegt / oder ſo 
einer einem andern nutzt / vnd daheim darbet. 


Alt Wachteln ſeind boß zufahen. 


SE Hund boͤß zubannen / Alt baum boͤß zupflan⸗ 
tzen. Alter freund / altes weins / vnd alter ſchwer⸗ 


te ſoll man ſich troͤſten. 

In ſolchen Waſſern fahet man ſolche 

az folcyer Kirchweihe gibt man folchen Ab- 
AB» 


Stro im ſchuch / ſpindel im ſack / ondein 
= in eim Hauß / gucken allweg bers 
auß. | 
Woder Haſe fellt / da iſt er gern. 
Der ghen Rom zeucht / der ſuchet ein 
vi ſchalck/ 


Gemeine Außlegung | 
ſchalck / Zum andern mal findet erin/ 
Zum dritten bringet er jn mit jhm. 

Es gut inn gantzer Haut ſchlaffen 
gehn. 
Lang Haar / kurtzer Sinn. 


Lange Kleiderifurgermurh. 
ewalt / Gelt vnd gunſt / 
Schwecht recht / ehr vnd kunſt. 


| Der jedermans freund wil fonImuß; je 
dermans narr ſeyn. 


Es ſchlegt nicht allweg mann esglach 


dondert. 
Ceiften fogut lieb / man wirdt fein 
mud 


* die Vyr zeitig wirdt / o fellt ſie 


Wo drey feind / muß allweg einer ber 
Narı onderinfenn, 

AL ding ein weilllang iſt nicht ewig. 

Wann der Abt wuͤrffel legs! % ſpielen 

die Bruͤder. 


Die einem tr aͤuwen (wollen in Ka 
‚ tun, .. | 
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Es iſt beſſer eindugigldanngar " 
blinde, 
Es iſt beſſer etwas dañ mchts / ſprach ein Reif 
da verfchlander cinfchnacken. 
Was Gott vñ die natur as gejeichnet 
vordem hüt dich. | 
Je kruͤmmer / je duͤmmer. 
Wann der kranck genaß / war er fer 
dann cr vor je was. Ä 
Bar Sa mag / der ſchicbt den andern 
ack. 


en Hedi baſchünde di de einen Sifähtin. Re 

daß mag / der ſcheubt dẽ andern vnder die Bãck. 

Es wer jhm gut etwas befehlen/ das die 
gantze Welt ſolt wiſſen. 

E act ein böfen Beichtvattet / Er hat ein tuien 


ı Eehfioöre bindenniche — 
Wer fpielentwilıfeg auff, — 


I: festen wil / muß auffſetzen. Schimyffwil 
ernſt / gneſchſtreich haben. Wer ſchertzen wil/ 
ſoll auch ſchertz verſtehen vnd auffnemen. 


Schaden macht — 
„te lieh roſt nicht. — 
X vo» Res 


.. 


Gemeine Außlegung 
Kleider freſſen die Schaben / 
Sorg die hertzen / vnd den neidthart ſein 
eigennedt. 
Selle doch offt ein Pferde auffoierfüß 
feninebnem Feldt. 
Eind doch nit all die gleich,dte mir demffer 
reifen. = 
Es iſt armer Jungfrawen ſchaden / daß 
ern 


ARmen nimpe man nicht gern / von wegen jhrer 
armut / derhalben ſo ſie ſchoͤn ſeind / ſtellet man 
jn auff vnehrnach. — 
- Schön vnnd fromb ſeyn / ſteht ſelteninn einem 
Stall / dann man läßt das ſchoͤm / ſpricht man nit 


XX 


Gute Freund findt man nicht am weg. 
Auß ander leuth Haus iſt gut breyt ric⸗ 
men ſchneidhen. 
Vnnuͤtze Katzen leben lang. 

Au tag weh / ſtübt nimmer meh · 
Wort fuͤllen den beutel nicht. 
| Kinder — feind * ae. | 
o Wein eingeht / geht witz auß. 
Wie der Marck /alſo iſt der zoll. 
ni EEE zung 


s 
— % 

® ar 

“ 
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Hungerige Fliegen oder Floͤh beiſſen 
irter 


aͤrter. 
EsſSiſt kein kling die harter ſchirt / Dann ſo ein 
Bettler zum Herren wirt. Ein Fuchs beſteckt in 
eim Moß / den vmbſaſſen hungerige Muͤcken / Als 
er nun wehrloß / ihr tyranney vnd blutſaugen liete / 
kam einer / wolt die von ſeinem Leib herab treiben / 
ſprach er: O Laß fie ſitzen / dann dieſe feind jetzt voll / 
ſonſt werden andere hungerige kommen / vnd was 
für Blut vbrig in meinem Leib iſt / gar herauß ſau⸗ 
gen. Hungerige floͤh ſtechen vbel. 


Hunds oder Katzen gebett kompt nicht 
inn Himmel. J 
& Je nur allein mir dem Mund ghen Himmel 
bellen / werdẽ nit erhöre/Ef.1.Pro.28. Amos 
5. Ja jhr gebett wirdt jn zur ſuͤnd / Pſalm. 108. pr- 
ſach: Es gehet nicht auß dem glauben’ / Roma. 14. 
vnd geſchicht nicht im geiſt vnd warheit / Joh.4. 
Ehrmilgeehrefenn,. — 
Es kompt ſelten das beſt hernach. 
& Je Welt wirrjeäfeerie ärger/darumb har fie 
das auß erfahrung’ daß die Kind allmeg inn 
boßheit ihre vaͤtter vbertreffen / vnnd die fünffrigen 
Herren ond Weiber / die vorigen fromb machen. 
Wer jederman wolt recht thun / muͤſt frů 


auffſtehn. * 


Gemeine Außlegung | 

EIn Date wolt ſeinen Sohn lehrẽ / daß der welt 

niemande möcht recht thun. Sie trieben ein 
Eſel vor jhn anhin / da begegnet in einer fprechend: 
Wie ſey jhr thorn / daß nit einer auff den Eſel ſitzt / 
vnd beyde im Kat her dalpet. Da ſetzt Der vatter den 
Son drauff. In dem kam ein ander: Sihe / wie ſitt 
der junge lecker auff dẽ Eſel / vñ laͤßt den alten vat- 
ger im Kat herſtrampffen. Der Son ſaß herab, der 
Watier drauff: Bald kam ein ander / ſchalt den vn⸗ 
vᷣarmhertzigẽ Batter / daß ers Rind vnd vnſ chuldig 
Bluriim Kade ließ watten / vnd er faul vnd ſtarc / 
auff den Eſel ſaͤß. Da ſtieg er herab / namen den 
Efel / bunden ihm ale vier / vnd trugen ihn an einer 
ſtang / deß wurden ſie aber verlachet. Sie ſchlugen 
den Efel zu todt / vnnd ſchunden ihn / das ward jhn 
aber fuͤr cin torheit vnd tyranney / gat vbel außge⸗ 
legt. Da ſprach der Vatier: Siheſtu ſohn / daß es 
war iſt / Daß der muß fruͤ auffſtehn / der zederman 
wil recht thun. 


Hoffart iſt allenthalben ſuͤnde / ſie hab 
se ein Helmlin auff / oder trag ein 

Fenlin. | 
IR Kriegen ift allein hoffart ein ehr/ wer ſich da 
Sam höchften auffbrüft/nnd herfur briche/derif 

erbefle. | 
VUieb laͤßt ſich nicht bergen. 
Es iſt boͤß Feuwer in dem ſchoß tragen. N 
» Be er 
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Der wirt leichtreich I demdie Weiber 
bbel willen I Die Immen vnnd 

J Schaaff wol, 


D Ie ſterben / vnd nicht bey den Maͤnnern lang 
bleiben / den thut ſcheuflen etwa wol / dann es 
bringt allweg die zutuͤnfftig ſoviel / als die todte zur 
Erden koſt zubeſterten. 
New Beſem kehren wol. 
Ew Ehehalten machen ſich den erſten taq / 
zween oder drey / ſo mauſig vnd ruͤſtig/ daß die 
Herrn wuͤnſchen: Es ſolt keiner kein Ehehalten 
vber acht tag haben. | | 
Man fähernicht viel / wann man die 
Hund zulauffen oder jagenndtigt. 
—5 nicht fahet man nicht. Mit leeren Hen⸗ 
den fahet man kein Falcken oder Habich. Der 
etwas gewinnen wil / muß etwas dran ſetzen. Es iſt 
gut mit Kindern ſpilen. Richt dich an deins gleich. 
Mit boͤſen Pferden bricht mans Eiß. Manmag 
dein willigen leicht wincken. Mit eim haͤrlin zoͤhe 
manindarı. = | 
Es muß ein jeder ein par Narrenfchuch 
zerreiſſen / zerreißt er nit mehr. 
Arten doͤrnen keiner Schellen / man kennts an 
Ihren ſitten. Tin. Kraͤh vber Rhein geflogen / 


kompt ein Kraͤh wider. 
—* Man 


Gemeine Außlegung 
Man ehret den Baum von dep ſchat⸗ 
tens wegen. * 
Es iſt beſſer beym Schmidt I dañ beym 
Schmidlin zubeſchlagen. 
* Herm Herbergen zehret man am wolfeyl- 
en. 


Es iſt ein armer Fuchs / der nicht mehr 
dann ein loch hat. | 
Lang Kranck / ſtirbt hindennach. 


Langer Kranckheyt kompt man ſelten auff. 


Wer zuviel wil haben / dem wirt zu we⸗ 


nig. | 
Arm Leut / arm Creutz. FR; 
Der Hundift freudig auff ſcim Miſt. 
- Schimpff on fchaden. | 
ESſ iſt ein grober Schertz / der tafchen lärer. 





⸗Schimpff ſol haben alimpff / vnnd ohn ſchaden 


abgehn. Schimpff wil ſchaden haben. Es geht kein 
Spiel ohn ſchaden ab. Gneſch wil ſtreych haben. 


Woͤlff freſſen auch gezehlte Schaaff. 
Schmidt ſeind der Fewrfuncken ge⸗ 


wohnet. 
Der Heler macht den Steler. 
Der fug bricht vnd macht den Krug. 


De 


Teutſcher Sprichwörter. 344 
Der. Hundfennet fein Beyn wol, 
Nortiebefrißeder TBolffdas :  - 
Schaaff. | | 
Der Rasen ſchertz ift der Meuß todt. 
Gleiche buͤrde bricht gemeinen rüd nit. 
. An gleicher buͤrde rege fich niemande müd. - 
Es iſt nicht alles Golt [das als Golt 


gleißt. | | 
Es iſt kein Capell / es iſt deß Jars ein 
mal Kirchweihe drinn. 
Es hilfft kein Bantzer fuͤr den Gal⸗ 


Sy Vch das Bankerder vnſchuld nit. Es iſt kei⸗ 
ner ſo fromb / daß er vor dem Hencker ſicher ſey. 


Zeit iſt an kein Pfal gebunden. 
Ein jeder weiß wo jhm der ſchuch 
truckt. | 
Es iſt auch der Bapſt ein Schüler ge 
weſen. F 
Es wirt keiner Meiſter geborn. 
Es ——— andern 
Fuß. 
Entlehnet Roſſz macht kurtze Meil. 


a. \ Entnom⸗ 


Bemeine Außlegung 
Entnommen Pferdt laufft ſchnell. 
Es iſt kein Waſſer ſo tieff / es hat 


grund. | 
Der muß viel Mehl haben / der all 
Meuler wil verkleyben. 
IN FErkan ciner jeden Mutter ihr Kindt ziehen / 
eim jeden für fein Maul ſitzen. Fuͤrſten vnnd 
Herren muͤſſen von ihn reden laſſen 7 truß inree 
macht / daß ſies wehren. Drumb thu was recht / 
vnd huͤd dich vor der chat / der wort wirdt alweg 
raht. Laß dis Leut reden / Genß koͤnnens nicht: Thu 
recht / vnd laß aͤrgern vnd vbelreden wer da wil. 
Doer an Weg bawt / hat vil Meiſter. 
Darnach ſtehet der Gaul / wie er ſein 
tag gangen. mE 
Der recht geht / ſoll nicht zuruͤck 


sehen, — 
Wer biß an den juͤngſten Tag warten 
kan / der wirt leicht ein Herr der gan? 
gen Beh 
Wer mit Bech oder Kolen vmbgeht / 
der beſcheißt leicht die Haͤnd. 
Der feinem Vatter nicht wil folgen 
der muß zuletſt dem ſtieffvatter 
foigen. . 


— St 
ir dh ff { “ | 
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Wer fewr bedarff / der wirdts wol in der 
aͤſchen ſuchen. 
Mit vilen follman die Feinde fchlagen! 
mit wenigen zu rath gehen. 
Die Natur zeucht ſtaͤrcker dann ſiben 


—* behalten lang. 


We⸗ man in ein nit / oder je ſchwerlich bringen 
mag / das bringe man auch nit leicht auß jm. 


Boͤß gluͤck / boͤſer glaub: 
Shat ein jeder trauwen vnd glauben / darnach 
er gluͤck hat. Wem das gluͤck wol wil / dem woͤl⸗ 
len die Leut vnnd alle Welt wol. Das glůck macht 
angenem / reich / bringt trawen vnd Sanhen / mac⸗ 
gelehrt vnd weiſe. 


Es iſt eben der Vogel wie das Ey. 

Es iſt nichts vber ein boͤß Maul. | 

ER har ein Maul / man ſolt jhm nur befchiffene 

Windlen drin waſchen Ein boͤß maul iſt ſchaͤr⸗ 
pffer dann ein ſchwerdt. Ehr vnd gefier kan man 
keinem mit dem ſchwerdt oder handt entwenden / 
aber mit dem maul / drumb iſt das maul ein fair 
pffer ſchwerdt dann das von eifen. 


Veſchert iſt meraet. 


! Gemeine Außlegung 
83 Elchafien glück iſt vnverſaumpt. Wil vn⸗ 
Gott ernehren / ſo kans S. Peter nit wehten. 

Was eim iſt nie beſchert / das fuͤhrt ein Muͤck bin, 

Wers gluͤck hat / fuͤhrt die Braut heym. Wo das 
guͤck anſetzt / da regnet es gluͤck. Das aluͤck kan kein 
mittel / Es iſt eitel gluͤck oder vngluͤck. Eshebtem- 
por / oder iruckt ins keah. 


Drey Frauwen / drey Gaͤnß / vnd drey 
Froͤſch / machen einen jarmarckt. 
Vngeſchaffne Weiber huͤten deß 
Haußwol. 
5 nie fchöne Kleyder an / ſo thuts deftomenk 
Ager außgahn. Ein Weib vnd ein Ofe ſeind ein 
Haußzier. | 


un fü offt das Kindt von der 
Mutter wegen. | 
Arme leuth machen reiche Heiligen. 


Es iſt nichts reichers dann der bettel / das iſt / die 

gemeine handt deß armen gemeinen Mannes. 
Sanct Peter iſt auffs erſte ein armer Heilig gewe⸗ 
fenvder weder Sitbernoch Golt gehabt / Actor. 13. 
aberdie arme Welt hat ihn foreich gemacht / daß 
fein Erb aller Koͤnige / Keyſer / vnd Fuͤrſten fchäße 


vberrrifft. 


Teutſcher Sprichwörter. 348 
Wann die Katz auß dem Hauß iſt / ſo — 
regen ſich die Maͤuß. 
Es nutzt nicht allweg die Warheit — 
ſagen. 
Ein vmeitige Warheit iſt einer Sägen alach 
Es mag leicht ein vrſach ſeyn / daß der 


Wolff das Schaaff frißt. 
red einem vbel wil / fofinder man den 
Hauwen baldt ein Still. © 5 


Der Wein ſchmeckt nach dem Stoit, 
R Die Frucht ſſtwie der Baum 


. Der leicht glaubt / wirdt leicht betro⸗ 
gen. 
Eigener ade iſt gelts werdt. 
Wenig Kuͤh / wenig muͤh. 
Wo es jmmerzu tropffler/dawirdee 
nimmer trucken. ut ® 9) 


| Kicner gewinn mache cin hauffen groͤſſer. 
Rom ward nie auff eim n kag —— F 


Wo man wol huͤt/ da iſt guter Fried 
Ein Stahel bricht den andern. — 


sh 


Gemeine Außlegung 
Dal — Kindern gibt man viel 


Ä - Skin bringt offt / das viel Jar 
—2* Jichtalle Jager die Hoͤrnlin 


ühren 
Es iſi nicht ein kleinere kunſt / 
Geldt behalten / als Geldt 
Gimcyn ſtvnreyn. | 
Ohn gut freunde fen Wire 
t. 


be Karte Stein / mulen nie klein. 
Die kunftasEci feindıdasn nero nich 
an. 


Ein gut Feuwr / ein behender Koch. 
Ein guter Koch / ein guter Artzt. 


Ein Eſel heißt den andern Seck⸗ 
trager. 

an Were vnd grawen Tuch geht 
viel ein 

Blieb der Wolff im Waldt / ſo wurdeer 
nicht beſchriin. * 
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Der wenig beherꝛſcht / behelt viel zu 
freunden. —*— 
Landsleut Schandsleut. 
Kundtſchafft thut wol vnd wehe. 


Der jedermans geſell / it niemand ⸗·⸗ 


freundt. 
Es ſeind viel Eſel auff zweyn 


fuͤſſen. | Bu? 
Zwifchen Thuͤr vnd angel I ſoll ſich nie⸗ 
mandt kom. m... 


SP: Liebe muß zanck haben’ aber inn Vatter / · 

2Mutter / Kinder / pnd guter Freunde Krieg? / 
ſoll ſich niemand legen / ſie werden wol on dich eins. 
Alſo auch inn groſſer Herrn Krieg / zuletſt ſo die 
Baurn das Haar haben dargeliehen / vnnd fie ein- 
ander gnug geraufft / bieten ſie einander die haͤnd. 


Gute Freund nemen mit einander Kaͤß 
vnd Brodtfuͤr gut. 
BIS das nit innörhen thut / ſo der arm Freund 
nicht mehr vermag / der iſt kein freund / vnnd 
deß Kaͤß und Brodtes nicht werdt. 
Es ſeind nicht all Narren 
beſchoren. Er Ai 
E ſeind viel Narren ohn ein Kolben. Die Efel 
has manın Hof / nur daß ſie Säd tragen. 
| x iij Tracht 


GGemeine Außlegung 
Zrachtauffdie Banck / du kompſt 
dennoch wol drunder. 
Arnach einer ringt / darnach jm gelingt / wirt 
sm nit gar / ſo wirt jm doch ein theil. Kom- 
met man nicht gar auff den Berg / ſo iſt es doch cin 
lob / daß man nicht gar im Thal bleibt. 

Was der Mann kan / zeigt der Wein an. 
N Er Wem zeuget vom Mann. Wiltu willen 
wer einer ſey / ſo fuͤlle jn voll Wein / vñ merck 

es sr Der Wein nimpt fein Blat fürs maul. 


Verbreñts finde förchts feuwers. 
‚Nas follmir Rom / ſo ich darvor 
hienge. 
"280 nichts guts jnnen iſt / da gehenichen 
guts auß. 
ee it den fein Handt nehre/ 
Noch feliger/der feins wol verzehrt. 
Daer ſeligſt / deß Mund nicht laͤſtert / 
Vnd der all ding zum beſten kehrt. 
Vieb haben vnnd nicht genieſſen / 
Moͤcht den Teuffel verdrieſſen. 
er soche dem iſt der Siche ſucht da keine 
iſft. 
Wann ein mal ein ı Rab einn Vogel 
frißt / fo muß ſie allweg — Katz 


20m * — er 
- Sielehres 
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Gelehrte Narren feind ober alle 
ne Karren. | 
—S Je kunſt iſt ein geiſtlich reichthumb / vñ war⸗ 

Aſich nicht weniger / ja mehr dann die zeitich 

reichthumb / ein gefährliche befigung/reann mans 
mie frey ledia in Gore befige und braucht / ſo werden 
eitel Teuffel vnnd Trachen drauß / ſo auß dem Ab- 
grundt in die hoͤhe ſteigen. Alſo daß ſich Paulus 
ſchier der kunſt ſchaͤmet / vnd wie er in fünften vber 
all ſein zettgenoſſen / bey den fuͤſſen Gamalielis er⸗ 
zogen / ſtieg / fa entlernet er doch alle ſein kuͤnſte / als 
ein frucht deß Baums / deß wiſſens gutes vnd boͤß / 
vnd ruͤhmet ſich / daß er nun nichts wiſſe / dann den 
gecreutzigten Chriſtum / Ja acht all fein kunſt für 
nichts / nur daß ſein einfalt von Hort gelehrt / Got⸗ 
tes kunſt theuhafftia werde / 2. Corinth. 2. Gal. y. 
6. Philip. 3. Vnd ſagt frey: Die kunſt blaͤſet auff / 


1. Cor. 8. 
Es iſt nie kein Sack feiden worden / ob 
wohnen 
Der gelehrt / der werdt. we 
Kunſt hat gunſt. 


Es iſt kein Wiert / er ſchiert. 
Es iſt kein Volck das weniger Gaͤſte 
hat / daũ Wierte oder Gaſtgeben. 
x iin Geß 


Gemsitt Außlegung 


Gt heiſſen / die man auß freundtſchafft ladet / 
Dond in gaſtfrey das maulfutter ſchenckt. Sel⸗ 
che Wiert ſeind vnſere Wiert nicht / ſo haben ſie 
auch deß Geltnemens gewohnt / daß ſo baldt einer 
zum hauß eingeherfieim auff den ſeckel ſehen / vnd 
niemandt fein thuͤr vergebens aufftheten. Sie la⸗ 
den auch niemandt / dem ſie ein Suppen vergebens 
geben/darumb har niemandt weniger Gaͤſt dann 
die Wiert / die alle tag das hauß voll Haft haben. 


Weit beherꝛt/ vnd nahend gefreundt. 
D Je Herren iſt gut daß man ſie weit habe / ſonſt 
muß man ihn täglich in zaͤnen ſtecken / froͤnen 


vnd dienen’ Aber qut iſts / rechte freunde / ſo in nd. - 
len dein ſtuͤtz vnd troſt ſeind / nahend haben. 


Wann die Henn jhr gagen ließ / ſo wuͤſt 
man nicht daß ſie gelegt hett. 


Wer fein ding nicht auffhebt / der wil fein nicht. 
Was ſoll Gelt / das nicht wandert 
Mr ch die Wert. 


OS As fol Gelt / das man nit braucht. Nicht das 
Gele ſonder der brauch deß Gelts iſt ne 





f 


| 
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Nuſſtg gelt / ſagt Petrarcha / thut zwey boͤſe ſtuͤck⸗ 
Es bekuͤmmert das Gemuͤt deß Beſitzers / vnd die 
Statt da es ligt / So iſts auch bey vielen geſchaͤff 
tig / vnnd mit vnehrn vnmuͤſſig / wenig legens recht 


an. Es ſol wandern / vñ / wie ein fahrender ſchuͤler / 


an keim ort bleiben / ſonder vmbfahren in der Welt / 

doch die rechte ſtraß / von einem zum andern / durch 

rechten brauch gehn. | 
Eilen thet nie Fein gut. 

J* gaͤher / je vnnaͤher. Schnell Spiel / vberſihet 


En Fuhrmann begegnet S. Martin nahenb 
por Pariß / fraget jhn / deß Sande vnwiſſend /ober 
noch diefen Abend ahen Pariß moͤcht fahren ? ©. 
Martin fagt: Ja / ſo du gemach fehreſt / eileſtu aber 
faſt / ſo kom̃eſt du niedar. Der Fuhrmañ meynt der 
Pfaff were voll Wein / ſchlug auff die Roſß / vnnd 
jerbrach ein Radt. Dieweil er nun in der nechſten 
Statt ein anders holet / ward er verſperret. 


Es iſt kein Mann / er bat ein Wolffs zan / 
hat er nicht das Maul voll. 

ES iſt niemande on fehl, Wer keine Tauben hats 

hat Drücken. Zween harte ſtein / mulen nie klein. 


Ein Fuͤll bringt die ander. 
Es ſteckt viel ehr vnd freundtſchafft in 
einem Weinfaſſ. 


on vngeſundt. 
Zuviel iſt vngeſundt. Ey * 


: Gemeine Außlegung 
Gedanken feind zollfrey. 
As beſt wirdt gedacht / das böpt geredt. Die 
beſten gedancken fomen allweg hindennach. 
Probier ſich ein jeder / er ſey ſo beredt wie er woͤll / 
ſo kan er cin ding nit ſo wercklich ghen marchbrin- 
gen / als ers gedenckt / vnd im fian hat / alſo daß jhm 
memandt genugthun kan / vnnd auch die vor an⸗ 
dern wol reden / die mißfallen in bey ſich ſelbs. Das 
recht vnd beit laͤßt ſich nit reden. 
Eſel wil jederman reiten. 
Woernn einer ein guter einfaͤltiger Eſel iſt / ſo wil 
jederman auff jhn ſitzen / vnd an jhm beritten 
werden. Darumb ſeind die Chriſten der Welt vnd 
Gottis Eſel / Gott tragen ſie mit freuden / daß ſein 
Geiſt ſie ledig reit / vnd hinfuͤhre / wohin er wil. Die 
Welt wil das nicht leiden / ſitzt auch auff ſie / vnnd 
reit ſie / die tragen die Aſinarij / Eſels leut / wie man 
fie zur zeit Tertuliani genennet hat / mit gedult / biß 
die Welt jr ſelbs den halß auff jn abreit. Alſo ſeind 
ſie der gemeine arme Palmeſel / der Gott vnnd die 
Welt tregt / Gott mit freud / die Welt mit gedult. 


4 Pidesif:gefchlagen todt / 
lluſtitialigt in groſſer noth. 
Pietas die ligt im Stroh / 
Humilitas ſchreiet. Mordio. 
! ‚Superbia iſt außerkoren / | 
Patientia hat den Sereit verloren. 
Veritas iſt zu Otm̃el geflogen ⸗ 
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Trew vnd Ehr vber Meer gezogen. 
Fromb keit laͤßt man bettlen gohn / 
Tyrannis beſitzt jezt den Thron. 
Inuidia iſt worden loß / 
Charitas erkalt vnd bloß. 
Tugendt iſt dehß Lands vertrieben / F 
Boßheit vnd Vntreuw drinnen blieben. 


Viel kuͤnſt / viel muͤhe. 


In nihil ſapiendo iucundiſima vita. 


Wẽenichts verſtehet / den nichts graͤet. Es iſt 
fein gefährlicher ſchatz zu beſitzen dann kunſt. 
Kuͤnſtler ſeind die erſten im Narrenſchiff. Es iſt 
kein Gelehrter / er hat ein ſchieffer. Die gelehrten die 
verkehrten. Nichts wiſſen die hoͤchſte kunſt. Viel 
kuͤnſt viel thorheit. Kunſt macht narren Die allzeit 
lehren / thun ſich nim̃er bekehren. Wer vil fragt / der 
geht vil irr. Die fleiſchlich gelehrten verkehrten leh⸗ 
ren vnd lernen jm̃erzu / vnd kommen nim̃er zur er- 
fandenußder warheit / Was iſt das? Da haben ſie 
ſovil fragen vnd diſputieren mit einem ewigenfür- 
witz / vnd hinder ſich ſehen alkir tag / vnd wann ſie je 
haͤnde einmal an den Pflug ſollen legen / auffſagen 
was ſie lang haben gelehrt vnd gelernet / ſo haben ſie 
vor vile irer kunſt nicht der weil/fonder bringen eine 
neume difpurationdarfürauffdiebahn. - 
Alfo gehet 8 noch zu / daß jederman von der 
frombteit diſputiert / Daß wir aber das ur ge- 
Ming 


| . Gemeine Außlegung 

ferne handwerck in die hand einmalnemen/Ydag 
iſt fern. Alfo daß auß vnſer frombkeit nichesdanein 
geſchwaͤtz / diſputation / vnnd mauitreſchen worden 
iſt / vnd bleibe bey dem / das Ezechiel von Iſrael kla⸗ 
get / Daß wol jederman frage / und komme Gottes 
wort zu hoͤren / Daß wirs aber thun / O da iſtweit 
hin / ſonder machen nit mehr dann ein Liedlin auß 
Gottes wort / das wol geſtimpt / vnd gut zu hofieren 


jſt. 

Nun gehets mit eim Chriſten zu / wie mit einem 
andern Lehrjungen / der Meiſter ſagt ıhim nicht vor 
vnd ehe ers angreifft / alle griff / ſpitz vnd heimligkeit 
deß Handtwercks / ſonder führer in im Werck von 
einem zum andern / vnnd zeiget ihm durch räglıche 
vbung die handtgriffe / daß er von eim sum andern 
kompt / vnd ein Kunſt die ander bringet / ein handt- 
griff den andern / biß ers in die Hende durch viel 
vbung bringe’ Alſo daß je cin tag deß andern Lehr · 
meiſter vnd jünger it. Alſo pflegt in ſeiner art Gott 
auch zuthun / wenn wir ernſtlich vnd wol anſetzen / 
vnd im wenigen treuw erfunden werden / das kleine 
wol anlegen vnder die handt nem̃en / damit hand · 
Jen vnnd wuchern / ſo wirfft er imersun mehr zu / vnd 
gewinnet ein pfundt zehen. Alſo daß der Menſch (6 
im Werck ſtehet / vnd das er lernt täglich angreifft 
vnd vbet / von einer tugendt / tiecht vnd verſtandt in 
die ander ſteigt. 

Die Sophiſtiſchen verkehrten haben aber vor 
der vile ihrer Kunſt nit der weil, Chriſto zu an 
Kr | of 
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ſender lehren und lernen alkeit/ond geſchicht jnen 
tete den Glocken / die iederman zu der Predigt ruf- 
fon / vnd ſie ſelbs hoͤrloß auſſer der Kirchen bleiben / 
Oder wie ein Wetztein / der alle Waffen ſchaͤrpfft / 
bleiber ſelber ſtumpff / vnd vetzehret ſich felbe; So 
wiſſe nun / daß in ſumma angegriffen wil ſeyn / im 
Weeck lehret man alles. Wann ein Solfchmide 
ſeine Jungen ewig lehrte / vñ ja groſſe Buͤcher von 
feinem Handtwerck dem Jungen fuͤrſchriebe / fe 
lernet er doch ewig das Handtwerck nicht / er muß 
angreiffen / da gewiñt vnd lehret jhe cin Handtgriff 
vnd tag den andern / vnd beut jhe ein vbung der an⸗ 
dern die Handt. Alſo muß auch Gottes kunſt durch 
viel Creutz / ſtrreych vnd vbͤung im werck gelehrt vnd 
gelernet werden / je weiter einer geht / je näher er zu 
einer Statt kompt / je klaͤrer er die Statt ſihet / Alſo 
je mehr man ſich in allem truͤbſal in der Zuchtſchul 
Chriſti vnder dem Creutz in der verfolgung Chriſti 
vbet / je oͤher kompt man im Werck. Wir hetten 
aber gern das Taglohn vor der Arbeit / daß Gott 
fich ſelbs vnd ſein kunſt vorher boͤte / ehe wir vmb jn 

kempffen. Das Kleinot vnnd Taglohn gehoͤrt auff 
den Sieg vnd vollbracht Tagwerck. Vbung vnd 
vexation aibt verſtandt / zeuget Eſai. capit. 2. vnnd 
DauidPfalm.18. Dein zucht HERR har mich 
gelehret. Chriſtus Joannis am 7. cap. ſagt lauter / 
Wem ernſt ſeye / vnnd ſeinen Willen thun woͤlle / 
der werde ſeine Lehr verſtehen. Das iſt / wer an den 
Pflug greiffet / der lernet ackeren / wer — 
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der lernet ſchwim̃en / Wer malt / der lernt malen. 

All ding hat ſein zeit. | 
Esſiſt kein inſtant oder nichts beſtendigs auff er 

den / ſonder alle Creatur vnd Haͤndel gehen au 
oder ab / nichts bleibet in einem thun vnnd ſatz / vnd 
kan das gluͤck vnd welt nicht ruhen / noch ſtillſtehen 
einen augenblick / ſonder wie ein jeder tag / alſo ale 
zeit / die Sonne auffſteigt vnd zunimpt / vnd in eim 
augenblick / ſo ſie auffs hoͤchſte kompt / ſich abneygt / 
vnnd zum Nidergang ſich lencket / Wann ſie nicht 
fuͤr ſich gehet / ſo geht ſie hinderſich / Wann der tag 
nicht zunimpt / ſo nimpt er ab / Alſo alle Creaturen / 
alſo der Herr aller Creatur / das iſt / der menſch ann 
geiſt vnnd fleiſch / vnd iſt nit moͤglich daß er ein au⸗ 
genblick ſtill ſtehe / ſonder iſt zuhandt deſſelbigen au⸗ 
genblick aͤlter. Alſo daß nichts ſtets / beſtendigs / 
langwirigs / ewigs auff erden iſt / ſonder alles zeit 
lich / das iſt / der zeit vnderworffen / vnd iſt allen din- 
gen ein zeit vnnd ziel fuͤrgeſteckt / ind von Gott ver- 
ordnet / wann es werden / wie lang / vnnd wann es 
wider fallen ſoll / daruͤber wirdt es kein augenblick 
gehen oder ſtehen. Es gehet all rag in feiner ord- 
nung / wie eg Gott / der allen Creaturn / Fewr / Re⸗ 
gen / Schnee / Waſſern / Sonnen / Mon / ꝛtc ein ziel 
hat geſteckt / wil haben. Een 

Wit nichts beſtendias oder bleiblichs auff erden 
ſen / ſonder alles hinfällig’ zeitlich / vergenglich / etc. 
jehret die erfahrung. Mofeindalle Koͤnige vnnd 
menſchen / biß auff dieſe vnſere welt? Sie ſeind hin 

den 
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ben weg alles fleiſches. Man fehe der Welt lauff 
eben an / fo erfinden ſich die Sprichwörter / ſo die 
erfahrung je einem nach dem andern in den mund 
gelegt hat / Nemlich / Ale ding ein weil. Es gehet 
vmb wie die wacht. Alſo wenden ſich alle Reiches 

haͤndel / voͤlcker / geſchlecht / ſtaͤtte wie die ſpher von 
einem weſen end anſehen zum andern. Troia / Ni · 
niue / waren etwan mechtige Königreich / Item 
Babylon / das vor allen großmechtige Koͤnigreich / 
Jetzt ſind ſie alſo dahin / daß man nicht weiß / wo die 
ſtaͤtte gelegen ſind. 

Die Voͤlcker fo etwan gantz Europe erſchreck- 
lich waren / vnnd für eitel Teuffel wurden geacht / 
Als die Gothi / Cymbri / Hunni / ec. Dieſe ſeind jetz 
alfo veracht / daß man jr Landt vnd Dramen nim̃er 
weiß / wer oder wo dieſe Voͤlcker ſeind / vnnd darfuͤr 
Mahometis anhang / der Tuͤrck / auffgangen. 

Alſo geht auch das hertz vmb / wie die wacht jetzt 
hat diß Volck / wie es Gott ordnet vnd beſtimmet / 

fieg vnnd hertz / daß jhm niemandt widerſtehen kan 
oder darff / vrſach / die wacht iſt an jhn / vnd jetzt jhre 
fund vnd zeit / daß ſie Gott zu ſeiner ruten brauch⸗ 
et / vor der ſich auch jederman bücken / ja allein auß 
jrem Namen erſchrecken muß / Wann aber jhr zeit 
auß iſt / daß fie außgedienet vrlaub haben / vnnd der 
Muſterherr im Him̃el ein ander Volck wil herfuͤr 
bringen / ſo vergehen ſie wie der rauch / daß nichts 
vberbleibet dann jhr Name / vnd etwa fo cin lieder 


uch Volc / daß ſich die Nachtomende — | 


Gemeine Xußlegung - 
daß jre Borfahrenfotche char haben gethan / deren 
ſie kaum gedencken doͤrffen. — 

Alſo gehet es auch mit den Geſchlechten vnnd 
Adel in Landen zu. Ein Geſchlecht gehet auff / das 
ander ab. Die etwan in Staͤtten vnd bey Keyſern 
vornen dran waren / dero Samen iſt etwa dahin / 
vnd mir jhn Schilt vnd Helm begraben / oder noch 
vberig ſo veracht in Staͤtten / daß man ſie ehe fuͤr 
Kirchen dann auffs Rathhauß ſetzt. Dargegen an⸗ 
dere Geſchlecht / davon man vor wenig jaren nicht 
wußte / auffgangen / die ſitzen im Regiment vnd re⸗ 
gieren / So gar iſt das Gluͤck ſinwel. 

Noch bey dem allem / das wir ſehen vnd erfah⸗ 
ren / daß nichts beſtendiges noch ſtets hie iſt ſonder 
dem geſpoͤtt deß Gluͤcks all vnſer Haab / Gue / ſieg / 
ehr / vnnd das gantze Leben vnderworffen iſt / noch 

rich ich / hencken wir vns an diß elend / waltzend / 

infaͤllig Creaturiſch weſen vñ leben / vnd beſtehen 
als Butter an der Sonnen / oder als einer der ſich 
auff ein vmbwaltzend Radt legt / vnnd darauff wil 
ruhen vnd ſtill ligen. Nu laß gleich das gluͤck gebaͤ⸗ 
ren / als woͤlle es ewig ſteiff bleiben / ſo lauret es alſo 
vñ wil dich deſto gefaͤhrlicher / in der ſicherheit ſtuͤr⸗ 
tzen. Da kompt nu ein boͤß ſtuͤndlin / das nim̃et alles 
weg / was viel jar gaben / brachten / lehrten vnd the⸗ 
ten: O Geſell / das ſtuͤndlin bringt vnd thuts alles. 
Ein ſtuͤndlin wirdt allen krieg ſcheiden / ſo wirdt dir 
dann leydt / daß du der zeit nicht war haft genom̃en / 
vnd der ſtund gewart / darinn du jetzt er 
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mer kanſt zuruͤck / ſonder muſt jetzt auff dem ſtrice 


rechenſchafft geben / vnnd auffſagen was du alles 
deintag haſt gethan vnd gelehrt. Hie iſt die zeit der 
buß vnd genad / wandlet weil jr das liecht habt / daß 


euch die finſternuß nicht begreiffe / da niemandt zu 


wandlen gebuͤren wirt / Laß dirs nun allzeit in ohren 
klingen: Ein ſtuͤndlin wirt mirs außmachen / deß 
bin ich gewiß / vnd nichts ſo vngewiß als wann diß 
ſtuͤndlin ſey / Ja kein augenblick ſicher. Selig iſt 
nun der knecht / zu welcher zeit der Herr kompt / daß 
er jhn wachend fiinndde. | 
So bringts nun das ſtuͤndlin alles an tag / gu⸗ 
tes und boͤſes / vnd dag lang verborgen. Daher wirt 
Die warhelt cin tochter der zeit. genennet / darumb 
daß mit der zeit alle warheit nach entdeckter luͤg vnd 
trug / antag kompt / Thuſtu vnrecht / Ein ſtuͤndlin 
wirt dirs außmachen / vnd dein knecht ſeyn. Han⸗ 
delſtu was recht iſt vnd vbeſt gericht und gerechtig- 
keit / cin ſtuͤndlein wire dir ewigen lohn drumb dar⸗ 
r eychen. | a | F 
Weiter verjehrt die zeit alles. Die zeit verzehret 
eiſen vnd ſtahel. Die zeit fellt die heuſer ntder / vnd 
iſt fo ein freſſig din vmb die zeit / daß dero hit vor- 
ehet. Zeit verändert vnnd friſt auch berg vnd thal / 
truͤcknet das Meer / Ja wirt Him̃el vnd erden mit 
fewr verzehren. Daher haben die alten die zeit fref- 
fig geheiſſen. Zeit bringe alle ding hetfür. Wir fpres 
chen : Die seit ſols lehren / Mit der zeit fol mans jn⸗ 
nen werdens | a 
y Sm 


Gemeine Außleamd ° 
Im Sommer fleyder zerreiſſen. 
Acflateveflemionterie 
Man fol fchneidenweilerndtift. 
I“ Winter darff der kleyder der Sommer 
nie Wirftu nun on nor die fleyder im Som⸗ 
mer zerreiſſen / fo gebe im winter nackend. Das ab 
ter darff gelt vnd gutthat / ohn Gelt iſt es vnwerth. 
Die Jugendt tregt jhr freyer mut / ſtaͤrck / ſchoͤne / 
vnd anders hin / Wiltu nun in der jugent denal⸗ 
ten Mann nicht bedencken / vnnd jhm ein zehrung / 
wegſteur vnd kruͤcken gelt ſchaffen / ſo gehe im alter 
bettlen. In der erndt ſol man ſchneiden / wilt dariũ 
ſchlaffen oder nicht fahmen / ſo ſchneid im Winter 
vnderm ſchnee / vnnd jß mit den gemahlten ander 
wandt. Du wirſt aber vnder dem Schnee nichts 
dann erd mit erſtarrten haͤnden finden / vnnd muſt 
mit den gemahlten an der wandt mir guten zoaͤnen 
vbel eſſen. | 


Al ding haben fein zeit vnnd ſtatt / an deren alle 
ding follen vollbracht werden! ond auch jedes ding 
ſol zu feiner zeit anfeiner ſtatt gefucht werdẽ Dan 
cher die bequeme zeit hin/ fo gehet das ding derſel⸗ 
bigenzeit eigen mit hin / daß mans in folgenderzefe 
nimmer findenmag. Manfprichrondiftwat / Es 
begegnet manchem vnſer Herrgott wol / wann er 

Ihn gruͤſſen moͤcht. Es kompt manchem mol gluͤck 
für die thuͤr / wann er die thuͤr auffthete / vnd es hin- 
ein ließ / ehe es fuͤrhin lieffe. > | 


Wann 
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. Wann e8 die zeit vnnd gutthat der natur gibe / 
und erndte iſt / folman fehneiden. Der Herbſt gibt 
wein / der Sommer korn / der Winter verzehrt was 
die beyde geben haben. Wañ du nun im Sommer 
ond Herbſt nicht wilt einerndten vnd leſen / ſo darb 
dm winter. Fuͤrſichtigkeit iſt mit vernunfft ins zu⸗ 
tuͤnfftig ſehn / als ſey es gegẽwertig / vñ durch weiß 
heit was kuͤnfftig boͤß möcht bekommen fürfom- 
men vnd ableynen / vnnd ja das ſamlen vnd behal- 
een im vorrath / fuͤrnemlich / ohn welches du nicht 
magſt ewig leben / vnnd auch zeitlich den Winter 
bedencken / dem vberfluß vñ ſegẽ Gottes zur kuͤnff⸗ 
tigen noch dir und dem nechſten zu gut auffheben / 
von dem du im Winter vnd Alter ruhen magſt. 
Ein weiſer Mann / ſpricht Cicero / ſols alles fürfe- 
hen / vnd ſtehet keim weiſen zu daß er ſag: Wet hett 
das gemeynt das hett ich nicht geſorgt. Es fol jhm 
nichts vnverſehen in ſummazuſtehn. Zeit hat ehr. 
Zeit hat gluͤck vnd heyl. | 
Es heißt / Warts fpiels / es gilt auffſehens / 
Vberſehen iſt auch verſpielt. Das gluͤck und recht 
iſt der wachenden. Endeliche hand machen reich / 
ſpricht Salomon. 
Die tugent ſihet vnd kennet ſich 
ſelbs nicht. 
Virtus ſuijpſius neſcia. 
S iſt niemandt gar guͤldin. Es iſt kein tu⸗ 
gent ohn fehl / vnd kein gut werck ohn nachtheil. 
vi Dis 


Gemeine Außlegung 
Die Sonn ſihet oder ſcheinet jhr ſelbs nit. Dienz- 
gent iſt ſo zart / vnd ihr ſelbs ſo vnbekandt / daßſe 
all ding ehe ſihet / dann ſich ſelber. Ein frommer. - 
Menſch ſihet nichts dann ſein ynvollkommenheit 
vor augen. Schoͤne leut die ſich ſelbs kennen / vnd 
ihr fchöne wiſſen / die ſeind ſchoͤn nicht ſchoͤn / ſon⸗ 
der werden ſtoltz / vbermuͤtig / vnnd vberheben ſich 
jrer ſchoͤne / daß ſie eben darmit alle ſchoͤne vñ gnad 
vor Gott und der welt verlieren / daß man fpricher 
Sie weiß wol daß fie ſchoͤn iſt / man darff ſie fuͤt 
kelnen ſpiegel führen: Alſo iſt tugent nicht tugent / 
wann iugeni ſich ſelbs ſihet vnd weiß / ſonder gewiß 
ein angemaßte heucheley vnd ein gleiß. Die beten 
am meyſten / die in noͤthen geſtellet um HErren 
von hertzen im glauben ſchreyen / vnnd nicht daran 
denckẽ / oder wiſſen was ſie beten. Die faſten recht / 
die ia noͤten oder vor andacht vnnd innigkeit deß 
Geiſts verzuckt / alles eſſens vergeſſ en / wie man von 
S. Bernhart lißt / daß er in einer hefftigenmedira- 
tion verjuͤckt / neben jm ein oͤlkrug erwiſcht / cin gu⸗ 
den trunck thet / vnd nie empfand daß es oͤl war. 


Thu recht vnd foͤrchte dir vbel 
darbey. 


— 2— 
SH fuͤr dich trew iſt mißlich. Trammolried 
Npferdt hin. Es iſt niemandt allzeit geſcheid. 
Es iſt ein oberfehen auff allen Dingen. Geſcheide 

huͤndlin tragen die Woͤlff auch ghen holtz· Es * 
u | dis 
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Kin weifer ein tleine thorheit. Es hilfft fein alter 
fuͤr thorheit. Vil jar find nicht allweg gut für thor⸗ 
heit. Die forcht vnd ſorg iſt allzeit ſicher / die ficher- 
heit niergend Zuviel ſorg fellt ins kat. Zu viel fleiß 
fellt auff dem eiß. Lin gutẽ theil dieſer Sprichwoͤr⸗ 
ter ſol vns die nachfolgende Fabel außlegen vnd an 
die handt geben. Ein hungeriger Fuchs ſahe auß 
feinem loch und hoͤle / ein gleich hungerigen Rap- 
pen von ferrem daher fliegen Er fchleicht heimlich 
auß der hoͤle / legt fich auff die erde gleich als were 
er todt / ſein augen verkehrt er / ließ die leſftzen han⸗ 
gen / den hals ſchwancken / ſein athem zohe er die⸗ 
biſch in ſich / die füß ſtreckt er von ſich / den ſchwantz 
zerbreyt er / verhoffend der Rapp würde vber den 
vortheil fallen / vnnd auff jhn hungerig / als auff ein 
AIf ſitzen / dann wolt er jhm ablaß ſprechen. Der 

Rapp fo deß Fuchs liſt durch vil erfahrung bewußt 
wuoar / trawet auch dem im ſchein todten Fuchs nit / 
MNoge herzu zu erfahren obs trug oder warheit were / 
als er das nit mocht von ferrem warnemen / vnnd 
nit zunahend zu im dorfft / faßt er ein ſtein in ſchna⸗ 
bel / floge vber dem Fuchs hin / vnd ließ den ſtein vff 
ihn nider fallen’ Da wuͤſcht der Fuchs auff. Der 
Rapp ſprach· Du biſt ein Fuchs wider einen fuchs 
geweſen / ch hab gleichwol offt denen / ſo lagen 
wie du jetzt / die augen außgraben. Da fprach der 

Fuchs: So hab ich offt deins gleichen / ſo ich lag 

wie jetzt / bey dem hals erwuͤſcht. Der Rapp ſprach⸗ 

Wie haſt du das gemeynt mir einem hungerigen 


Gemeine Außlegung 
Kappen zuverſuchen / weyſtu nicht / daß der nůch · 
tern hunger weiſe iſt / vnnd weit umbfiher? Hetteſtu 
mir voll alſo geſtellt / ſo hetteſtu mich vil che gefan- 
gen + Dann fuͤllerey nimpt das hertz hin / vnnd 
vertunckelt die ſinne. Der Fuchs ſprach Das weiß 
ich faſt wol ich habe aber auch darneben gedacht / 
daß den weiſen auch etwan ein thorheit widerfehrt / 
vnnd kein kleine / ſondern wann ſie ins kat fallen / ſo 
fallen fie mir allen zehen darein. Eswiderfehrret- 
nem weiſen kein kleine thorheit. Geſcheide hund- 
lin vberſehens auch etwa / daß ein Wolff erwuͤſcht / 
vnd ghen holtz tregt / So werden wir mie vnſern 
liſten auch offt gefangen / vnd iſt kein ſpiel / es iſt ein 
vberſehens darauff / So widerfehrt auch etwann 
Der weißheit durch vnſorg vnnd ſicherheit einehor- 
heit. Die vernunfft leuget nit allweg / ſo iſt das ge⸗ 
muͤt nit allzeit gleich geſinnt vnd geſchickt. Tefind 
viel weiſen / vnnd mit hohen kuͤnſten begabet / durch 
vnfſleiß verdorben / vnnd das ſpiel vberſehen / vnnd 
hat der thoren fleiß jhr weißheit fuͤrtroffen. Alſo ent⸗ 
rinnt die Mauß etwa durch fleiß vnd auffmercken 
der Katzen / Vnd wire die ſorgloh / ſicher / ſonſt liſtig 
vnnd weiſe ſchlang allein durch vnfleiß gefangen. 
Meynſtu daß man vergebens das gelegt garn vor 
der Vogel augen verberge? Beduͤnckt dich meine 
liſt ein vntrew ſeyn / ſo lerne dich vor jederman huͤ⸗ 
ten / vnnd ſihe fuͤr dich / treuw iſt mißlich / Gehe hin 
vnd foͤrchte dir allweg / vnd allenthalb / big fürfich- 
tig / vnd nirgent ſicher / dann dis gantze welt 
| ue 
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netz vnd ſtrick won boͤſen den frommen gelegt. Se⸗ 
ug iſt der allzeit forchtſam iſt / Prouerb. 23. 
Darumbiſt die ſicherheit niergent ſicher / aber 
die ſorg und forcht allenthalb. Doch fol die ſorge 
und forcht gemäfltar ſeyn / vnnd indem mittel blet- 
ben / da der tugent furt iſt / Dann zuviel forge fell 
auch ins kat. Dann es greiffen nicht allein forglo- 
ſe / ſonder auch zuvil fleiſſige haͤnd darneben. Zu vil 
fleiß iſt vnfleiß. 


Das gewiß findet man imvn⸗ 
gewiſſen. 


Verbrennts Kind foͤrchts Feuwer. 
| Jeſe Sprichwoͤrter ſol die nachfolgende Fa- 
= bel außlegen. | 


Ein Flieg ſagte gu einer Spinnen : Was ver- 
ſchlegſtu der natur die frey gemeine landſtraß? Die. 
Spinn antwort: Die natur hat mir deß gewalt 
geben / vnnd mich gemacht zur lehrmeiſterin aller 
mæieanſchen / darumb ſchlag ich die prob meiner kunſt 
offentlich auff / vnd web in meiner offenen Schul / 
zulehren alle menſchen. Die Flieg ſprach: Wasd 

Sie antwort: Zum erſten lerne an mir / daß ein 
menſch eben ſo wol eines rechten geſichts / als eines 
rechten hertzens bedarff. Derhalb nicht weniger 
deine augen dann dein hertz beware / ſonſt wirſtu 

di leicht⸗ 


Gemeine Jußlegung 
leichtlich In mein garn fallen / vnd mir zum raube. 
mandern / daß deine fuͤß dich nicht fürlauffens 
ſonder dein augen nach / vnd nit vorgehen. Salo- 
mon ſpricht: Der weiſe hat ſein fuͤß in feine gwalt / 
aber dernarz gehet ſeinen fuͤſſen nach / vnnd iſt inn 
feiner fuͤß gewalt / daß er hingehet wohin fie woͤl 
len. Es ſolten aber die fuͤß der vernunfft augen 
nachgehen / vnd nimmer der fuß das auge fuͤhren / 
Wo das ihr ſichere fliegen theten / fielt ir nicht alſo 
hauffend in mein netz. Aber weil jhr blindt euwern 
Fluͤgeln nachfliegt / werdet irin meim garn aefan- 
gen. Zum dritten lehre ich / daß man in ſicherheit 
die groͤſte ſorg haben ſol / dann das gewiß findt 
man niergent dann in vngewiſſen / dag iſt / aewiſſe 
ruh findeſtu in der forcht / ſorg / zweiffel vnd 
vngewiſſen. Lerne in gewiſſen dingen zweiffeln / fa 
biſtu ſicher vnnd gewiß in vngewiſſen zweifeltigen 
dingen. Der weiſe foͤrcht ſich vñ zweiffelt / alſo ent · 
rinnt er gewiſſer gefahr. Der thor aber beſorget ſich 
ſicher nichts / darumb fellt er inn gewiſſe jrnchumb. 
Forcht deß ſchiffbruchs / fuͤrkom̃t dem ſchiffbruch / 
Ich werff fuͤr die thorn mein netz / darinn ſie ſicher 
* die vnſichern weiſen fuͤrſehens mit forcht / 
daß fie nicht drein fahren. Die Flieg ſagt: Es ſeind 
gut e lehr Antwort die Spinn : Gut ſeind fie wann 
du darnach thuſt. Inn dem vergaß ſie der bald / 
vnnd ſchnurrt bald inn die wepp vnfuͤrſichtig vnnd 
ſicher. Sie klaget den trug der Spinnen. Die 
Spinn ſagt; Es were gerechtigkeit / _ 
u tru 


—* 
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trua / daß der gewarnet vogel vber all warnung vn⸗ 
fuͤrſichtig ins garn fiele Zu dem fo were ſie dem ge⸗ 
meinen nutz ein ſchaͤdlich ding / hett vor langſt den 
Todt verdient. 

Die natur ein ſolche weißheit den Thieren ein⸗ 
gibt / daß ein jedes ſein gefahr weiß zumeiden · Ein 
Eſel meidt die ſtraſſen / daruff er ein mal ein bloſſen 
legt. Der Woiff Reiche die Wolfſsarub. Greifft 
ein Kind cin mal in ein Fewr / es foͤrcht gebrenne/dg 
fewr. Allein der alber menſch geht auch nach dem 
ſchiffbruch wider zuſchiff / vnnd eilt in Krieg / als er 
im nechſten ſchwerlich davon kame / darumb iſt 

weniger witz in eim vnweiſen menſchen / dann inn 
allen vnvernuͤnfftigen thieren. — 


Vortheil hat bald feyerabendt. 


ES ift kein fiel / es iſt ein vortheil drauff. Die groͤ⸗ 
ſte ſtaͤrck ligt im hirn. Der kopff iſt ſtaͤrcker dann 
die haͤnd. Es iſt ein vortheil auff allen dingen / dann 
je eins beſſer iſt dañ das ander. So iſt nun kunſt ds 
mans mit vortheil einthu / lern kennen / neñen / kauf⸗ 
fen / tc. Vnd hie iſt der kaufleut hohe Schul / von deß 
wegen ſchicken ſie jhre kind in Portugal / Italiam / 
SGalliam / Brabant / Niderlandt / ſich darinn zu- 
pben / alle ſtaͤtt zukennen / die haͤndel vnnd Practick 
zulernen / Vnd iſt fuͤrwar die vortheil vnd ftnantzen 
alle zulernen / ein ſolche kunſt / daß nicht weniger 
kunſt iſt / ein geſchickter Kauffman / dann ein Do⸗ 
ctor ſeyn — 
y »Sihe 
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Sihe fuͤr dich / treuw iſt mißlich. 


Erf chimpfliche Fabel lehrer eben das: Ein on- 

weiſer Eſel lag todtkranck / ſchicket nach einem 
Wolff vnd Fuchsralg nach zweien aͤrtztẽ / die ſolten 
fm in feinem wehe helffen vnnd rathen / Sie kamẽ 
bald mit groſſer lieb vnnd andacht / ſo ſie zum Eſel 
hetten / fragten ſeinen gebrechen / Er ſagt: Er acht / 
Die ſchwere buͤrde fo er fein tag getragen / hetten im 
die lenden zertruckt / vnd etwas in jm zerriſſen. Sie 
ſahen den bruñen an / rieten jm / er ſolt wie er möcht! 
mit jhn ghen Wald ſchleichen / da wuͤßten ſie gar 
gute kreuter vnd wuͤrtz / jhm zuhelffen / daß er keinen 
ſack mehr doͤrffte tragen. Er folget thoͤrlich ihrem 
rath / ſie zerriſſen jhn / vnd halffen ihm deß ſacktra ⸗ 
gens ab. 

Die Fabel vnnd Sprichwoͤrter alle lehren / die 
Welt ſey voll luͤgen vnnd vntreuw / wie die ſchrifft 
Mich.7. Hierem.5.9.Oſe. 4. vnnd an viel orten 
im Pſalter wirdt gezeuget / daß die menſchen kinder 
fo glatte wort ſchleiffen / die ja glaͤtter feyn dann oͤl 
vnd Butter / ſeind aber im grund ſpieß vñ ſchwerd⸗ 
ter. Katzen die vornen lecken vnnd hinden kratzen / 
Die ein vornen anlachen / vnnd zuruͤck verkauffen. 
Niemandt trauwen / iſt am ſicherſten / dann der 
Mann wirdt von ſeim Weib / das Kind von ſeim 
eigen Vatter gleicht / und woͤrfft je einer den ande- 
ren vbers ſeyl / Wer baß mag / der thut bag. Wann 
man dir nun das Feuwer beut / ſo meyn du wa) 
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vnd verſtehe die welt allweg letz / Dann art laͤßt von 
art nit. — 

Nun iſt der natuͤrlich ſeeliſch menſch Adam vñ 
alle Adams kinder / von natur entwicht / boͤß betro⸗ 
gen / luͤgenhafftig / der das eitel liebet / vnnd luͤgen 
ſucht / Pfalmıs.12.4.Cfa.3 4. vnnd an viel orten / 
Ob du nun wehnen wilt / ſo er dir gute wort gibt / er 
hab ſich verkehrt / vnd ſey auß eim feindt ein freundt 
worden / ſo ſucht er das ſein / vnnd wil dich wie den 
Eſel / mit ſein guten worten inn Wald auff ſein ort 
bringen / da muſtus dañ mit der haut bezahlen / blut 
oder gelt geben. Dann wie etwann der Fuchs ſein 
haut / vnd der Wolff fein haar verkehrt / ſo verkehrt 
er doch ſein muth vñ art nicht / Art laͤßt von art nit. 
-Der Wolff ändert wol fein haut / der Münch fein 
kutt / aber nicht fein muth. Der Fuchs bleibe in vnd 
auffer der kutt ein Fuchs / dasift/falfch / vntreuw / 
voll liſt / c. 
Das haben die Alten alles erfahren. Von der 
vntrew vnd hinderliſt der menſchen / ſeind alle Buͤ⸗ 
cher voll. Daß man ſpricht: Trauw / ſihe wem. Si⸗ 
he fuͤr dich / treuw iſt mißlich. Lacht man dich an / 
kehr dich nit dran. Die ſtirn leugt vnd treugt. Das 
angeſicht iſt ein falſcher wicht. Trauw keim / du 
habſt dann ein ſcheiben Saltz mit ihm geſſen. Wer 
ſeicht glaubt / der wirt leicht beraubt. Es geht inn 
der welt lauff nit anders durchauß / dann daß man 
einander das haͤlmlin durchs maul zeucht / das 
ſuͤß vmb die ohrn / vnnd den falben hengſt —— 
m 
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Ein ſtroͤwin bare flechten / Ins gemalte ſtuͤblin fuͤ⸗ 
ret / Ein maul macht / vbers ſeyl wirfft / Tantzt vnd 
finantzt / Wer das am beſten kan / iſt der beſt / Der 
boͤſeſt der beſt. 
Ein ander Fabel. 
Ein Fuchs verkuͤndet den Hennen vnd Hanen 
auff eim baum einen ewigen fried / der da were an⸗ 
geſtellt mit allen thieren / Alſo / daß hinfuͤr Wolff 
vnd Schaaff / Fuchs und Huͤner tin ewigen fried / 
freundſchafft vnnd buͤndtnuß mit einander haben 
ſolten / Hette damit gern die Hennen vom Baum 
geſchwetzt. Aber der Han ſagt: Das hoͤr ich gern / 
reckt damit den kopff auff / Der Fuchs ſagt: Was 
ſiheſtuꝰ Er ſagt· Ich ſehe ein jaͤger mit hunden von 
ferrem. Der Fuchs ſprach: Da bleib ich nit. Ant- 
more der Han: Har / ſo woͤllẽ wir auch zu dir hinab / 
fo wir ſehen / daß die Hund mir dir fried haben. Er 
antwort: Ey er möcht ihn noch nie verkuͤndet feyn/ 
ich fahr dahin. Alfo gehts / das iſt der welt lauff / ein 
von eim polſter ſchwetzen / vnnd ſich darauff ſetzen. 
Alſo ſchwetzt je einer dem andern fein nuͤß vo ſeim 
Baum / vnd handtiert je einer dem andern mit gar 
ſuͤſſen praͤchtigen worten vnd glatten ſchnabel / das 
gelt auß der taͤſchen. 
Darum̃ hat die natur dem menſchen zwey ohrn 
angeſetzt / vnd allein ein mund vnnd ein hertz geben / 
daß er viel vnd beyde parth hören ſol / wenig aber re⸗ 
den vnnd glauben. Item die ohren ſtehen allzeit of⸗ 
fen / die zung aber vnd das hertz/ beſchloſſen. DaB 
we | MAR 
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man vil hoͤren fol’ wenig aber reden vnnd glauben. 
Nach, den ſprichwoͤrtern: Hör vil / red wenig / traw 
noch weniger. Hoͤre / biß nicht taub / doch langſam 
glaub. Dein glaub ſey taub / glaub nit ohn prob⸗ 


Daß man aber wenig reden / vnnd die zungen 
meiſtern ſol / lehret auch die natur / die die zungen 
mit dem mund beſchloſſen / vnnd der gurgeln ein 
zaͤpflin oder thuͤrlin fuͤrgeſetzet , darzu der zungen 
neden dem reden den geſchmack geben / daß ſie alle 
rede vor ſol ſchmecken / vnd eintruͤcken / daß die ſtim̃ 
mic rath verfaßt / nit cin leer oͤd gedoͤn ſey / vnnd zu 
feiner zeit an rechter ſtatt / zun ohren herfuͤr bracht. 
Dann die den Athem ſchleiffen / vnd den wind vers 
kauffen / den wirts gehen / wie die ſchrifft zeuget! 
Sie werden windt ſehwen / vnd windsbraut aͤrnd⸗ 
ten. Item / viel wort gehen nicht on ſuͤnd ab / ſpricht 
der weiſe. In multiloquio non deerit pecca- 
zum. Davon anderßwo vberfiuͤſſig. Esift auch 
nichts hinder vilemgefchrey. Ein flim vnnd gedoͤn 
bleibe es / fonft nichts Wie der Wolff sur Nacht⸗ 
gallenfagt. Viel geſchrey vnd wenig woll / ſprach 

jener ſchaͤffer / da ſchor er ein Saw. Der mit groſ⸗ 
ſem geſchrey feinen nechſten benedeyet / iſt eim flu⸗ 
chenden glei h / ſagt die ſchrifft. | 
. Es begegnen eim Eſel vñ Loͤwen / fo mit cinan- 
der durch ein Waldt zogen / ein hauffen Woͤlff / 
als ihrer der Eſel von fernen warnam / fieng er an / 
was er mocht zuruͤchlen der meynung / Die Woͤlff 
| mit 
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mit feiner grauſamen ſtimm abzuſchrecken. Die 
Woͤlff lachten vnnd hengeten erſt der flimm nach. 
Als ſie nun deß ſtillen Loͤwens warnamen / zogen 
ſie vorm hag ab. Der doͤwe fragt den Eſel die vr⸗ 
ſach feines ſchreiens / Er antwort Die woͤlff ab⸗ 
zuſchrecken / das mich doch nicht geholffen / ſonder 
erſt als fie dich gerochen / vor dem wald ſeind abge⸗ 
zogen / deß ich mich verwunder. Der Loͤwe lachet 
vnd ſprach: Weiſtu nicht dag der Wolff ein liſtiger 
ſchalck iſt / groß geſchrey veracht / aber gwalt foͤrche 
er. Der hund bellen hat er gewohnt / vnd vil donder⸗ 
knaͤll ſein tag gehoͤrt / aber vor dem ſtraal foͤrcht er 
ſich.Leer feſſer geben groſſen thon / Wo nit vil kunſt 
und hers iſt / da iſt viel geſchreys vñ hoch erbruͤſtẽs. 
Viel geſchrey / nichts darhinder. 

Derhalb fol man nit leicht glauben / dann leich⸗ 
te leut glauben leicht / folchren dig alle hiſtorien / 
was jamer es hat bracht / an Leib vnd Seel / leicht 
glauben / Das hat viel vnſchuldige vmb den hals 
bracht / viel falſcher vrtheil geben das hat allen fal- 
ſchen lehrern ein eingang gemacht / vnd verderbt 
noch heut die gantze welt an leib vnd Seel. Das ein 

Ohr ſol allweg deß abweſenden antwort behalten 
werden / vñ iſt / als das heilig Fuangelium / ein zeug 
kein zeug / Eins Manns rede iſt ein halbe red / 
Man fol die part verhoͤren beyd. Item / es kan nie⸗ 
mandt von jhm ſelbs zeugen / In ſeinen eigen ſa 
chen Richter oder zeug ſeyn / Dann es gibt jhm 
auß angeborner eigner liebe jederman ſelbs — 
vn 
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vnd gewunnen. Derwegẽ ſagt auch Chriſtus: Ich 
zeuge nit von mir ſelber tc. Die kundtſchafft vnnd 
jeugnuß darauff der ſententz fol gehn / ſol lauter / 
warhafftig / vnd gewiß ſeyn / und der glaub cin wif- 
ſen / kenn wohn ſeyn. | 


Was baldt wirt / das baldt 
| verdirbt. 


Gehe freundefchaffe / lange feindrfchafft. Mas 

bald anfleuget / fleugt bald ab. Weiber liebe iſt 
gaͤhe / aber nit langwirig / ſonder:Lange kleyder / kur⸗ 
* — nicht tieff ſein wurtzel ſetzt / das fellt 
eicht ab. | 

Alſo dieleicht glaͤubigen / die eim jeden zu lieb 
in holen hauffen glauben / die beſtehen nicht / ſonder 

glauben heut diß / morgen das. 

Das ſehen wir auch an witzbolden vnnd fruͤzei⸗ 
tigen kindern / daß ſie jre fruͤ angeflogene witz wol 
ſelten anlegen’ fonder wann ihr weißheit an ſolt ge · 
hen / ſo iſt ſie ſchon verflogen. 

Voͤgel die fruͤ anfahen zuſingen / haben bald 
verſungen. Aber feine albere kindiſche kindt / die 
gut kindiſch boſſen treiben / vnnd langſam zu ver⸗ 
ſtand vnnd vernunfft kommen / in denen man ein 
tindiſch einfalt / vnd kein dreiſſig jaͤrig ſpitz merckt / 
die gerathen gern wol / werden vernuͤnfftig vnnd 
weiſe leut / Daher haben die alten Sprichwörter: 
Es iſt ein witzbold. Es wirdt den Arß kaum in 
sin recht betthſtroh bringen. Diß kindwirt ger 
| esi 


Gemeine Außlegung 
es iſt wolgeſcheidt. Fruͤzeitige witz / iſt nicht ohn litz 
Einfalt wirt alt. Fruͤ ſaat ſelten gerath. Spatlaae 
tompt mit rath. Das langſam hat gutẽ nachtruck / 
darumb fol keiner an der kindiſchen einfalt der fin- 
der / noch ab der langſamẽ annemung vnd liebe der 
— — ſie ein mal annemen vund 
lieben / das behälten ſie allweg. Die aber gleich ein 
jede blume in jren korb leſen / werffen fie leichtzu- 
letſt all auff ein mal hin. 

Lieb iſt leydes anfang. 

Nach lieb leyd. Gluͤck iſt nicht ohn duͤck. Kein 
freud ohn leyd. Laß dir nichts zuviel lieben / ſo 
kan dich nichs betruͤben. Wer das feuwer wil hon / 
der muß den rauch leiden. Wilt eins nit / ſo ſag 
das ander quit. Thut dir gewinnen wol / ſo laß dir 
verlieren nicht weh thun. Nicht muͤglich / lieb vnnd 
freud der Creaturen / muß leyd vnd trawren brin- 
gen vrfach: Die Creatur iſt nit bleiblich / wañ nun 
das fundament vnſerer freud dahin gehet / ſo muß 

die freud mit zu grund gehen. Dann als groß die 
freud iſt / ſo wir haben in eim zergenglichen ding / 
fo groß muß das trawren ſeyn / ſo es ung Enigeher. 
Derhalben wer nit kan arm ſeyn / der kan auch nit 
reich ſeyn. Paulus rhuͤmet ſich / Er koͤnne arm vnd 
reich ſeyn / Nichts / vnd vberfluß haben / vnder / vnd 
auff der banck ſitzen. Wer ſich nun die creatur vnd 
das lachend gluͤck nicht laͤßt freuwen / ſo es da iſt / 
vnd beſitzets on anhangledig / den fang - nicht 
aru⸗ 
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haruͤben / ſo es hin iſt ‚das er mic luft vnnd liebe be- 
ſaß / Darumb ſpricht man: Daß der thor ſich wie 
der Mon verkehre / vnnd mir dem gluͤck auff vnnd 
abfehrt / jetz freuwet er ſich / ſo er an dem gluͤckradt 
auffſteigt / Vnnd ſo er abfehrt / ſchreyet er Mord 
vber das gluͤck. Der das Gelt > deß gelts 
nimmer ſatt / vnnd wirt mic ſchaben deß beſitzers 
beſeſſen vnd behalten. Vnd iſt diß leben voll jamer / 
vnd hat mehr gallen dann honig. 

Ziemlich gluͤck lebt am beſten. 

2... Temperatafortuna optima. 
Bf guten Betthen ligt man hart. Wann grof- 
ſe herm wüften / wie fchlechte leuth ſo ein ficher 
gut leben haben / fie wuͤrden jrem ſtand feind / vnd 
jede Baurn ſeliger zehlen. Dann ſie ein forchtſam 
niendert ſicher leben führen / allzeit ſich zubeſorgen 
haben an allen orten / jn ſey gericht / ſonderlich weil 
ſie ſoviel feind Haben / wie viel diener vnnd knecht. 
Jederman haſſet / den jederman foͤrchten muß / 
Vnd die hiſtorigeben / daß ſie den mehrertheil von 
jren eigen dienern werden vervntreuwet / ſeyn der- 
halben niergendt ſiche. 
| Wer vmb ſie iſt / fondeklich fo ihn geheyme 
ſeyn / muͤſſen ſich ihr offt heimlich erbarmen / vnd 
wuͤnſchen jhr leben nicht / woͤllen lieber knecht dañ 
Herm ſeyn / Da hoͤret man offt in vertrawen die 
kindiſchen rede / ſo forchtſam thoͤrliche ding fragen 
oder foͤrchten. Man verwundert ſich / daß ſie in ſo 
gutem leben ſo zeitlich graw werden. Es were nicht 
wunder / 







Jabel. 
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wunder / daß ſie in einer Nacht grauw wuͤrden 
Dann fie ſeind weniger jhr ſelbs dann ein Bawr / 
ſondern jrer Raͤth / Ritterſchafft / Sandtvolets ‚x; 
was die woͤllen / dann durch ſie / als durch ſein au⸗ 
gen und haͤnde / regiert er Drumb ſpricht man: Es 
iſt beſſer / vnder der banck mit ruh / dann drauff me 
vnruh ſitzen. Fußſchemel fallen etwa vmb / aber nit 
hoch. Je höher gluͤck je minder ſicherheit. 


Das zeigt an die folgende Fabel / wie luͤſtig vnd 
ficher der niderſtandt / dargegen voll gefahr vnnd 
ſotg der hohe ſey. Ein haußmauß lud cin feldmauß 
‚zu gaſt / gab für / wie ſie taͤglich fuͤrſtiich wol lebte / 
ſo ſie / die feldmauß / allein das duͤrr Korn nagen / 
vnnd waſſer trincken muͤſte. Die feldmauß kroch 
in die Statt / kame zur heymiſchen Mauß in ein 
Keller / darinn ſtunde allerley / Braten / Nuͤß / eyer · 
kuchen / ꝛc. Auch lapten ſie den wein auß den ſtaͤn⸗ 
den. Als ſie nun aſſen / kam der Keller mit den 
ſchluͤſſeln / vnnd veriaget ſie da war der feldmauß 
aͤngſt / wuſte nicht eilend das vngewohnt loch u⸗ 
treffen. Sie fragt die haußmauß / ob diß offt ge⸗ 
ſchehe? Sie antwort: Ja ohn vnderlaß / zu dem 
kompt offt ein meußmoͤrder (nennen ſie katzen) in 
ſchnell geſchwindt thier / das zwackt vns ob dem 


eſſen auff / vnnd ermordet vns jaͤmerlich / vber das 


richt man vns vielfaͤltig / vnnd ſtellet vns tag vnnd 
nacht nach dem leben / Jetzt vber ein Waſſer / daß 
wi erſauffen / jenr werden wir in fallen vnnd in viel 
u ande⸗ 
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andere weg gefangen vnnd erwürge. Die Feldt · 
mauß fprach: Se behuͤt dich Sort / Ich willicher 
im feldt ficher forn nagen / vnd wafler trincken / dañ 
da geſottens vnd gebratens eſſen. O Du arme ſtatt⸗ 
mauß / wie werden dir deine ſchleckerbißlin ſo ſaur / 
du gibſt dir ſelber cin / du habeſt gut leben. Ich 
hab gut leben / du weiſt nit was gut leben iſt Ein 
bißlin mit ruh / iſt beſſer dañ ein hauß voll mit ſorg / 
angſft / ſchrecken / vnd gefahr deß lebens. 

Ich geſchweig hie deß gefehrlichen ſtands ſo die 
groſſen Herrn ander ſeel haben / die ſuͤnd de ß gan⸗ 
- gen lebens ligt auff jnen / vnſchuldig blut / der wit⸗ 
wen vñ weyſen ſach / ſo die verſaumpt oder vergeſ - 
ſen wirt / ſchreyet zu Gott wider ſie. Zu 

Derhälben ift sin maͤſſig gluͤck das aller ehrlichft 
vnnd ruͤwigſt / wie Salomon zeuget. Ein ſuͤſſen 
ſchlaaff haben die arbeyter / Sie eſſen was ſie woͤl⸗ 
len / Hunger der gute koch / wuͤrtzts jn alls / vñ macht 
Der durſt ihnen das waſſer beſſer / dañ den reichen / 
ſatten groſſen Herrn den Wein / Den reichen abet 
laſſen feine reichthumb nicht ruͤhwig ſchlaaffen; 
Derhalben gehts gemeiniglich alſo / daß man auff 
guten betthen vbel ſchlaͤfft. 

Hab rath vor der that. 
Sa fol alle ding mit rarh vor wol bewegen / 

8% Gerachfchlagen/ end vberlegen auff alle ore } 
in Gottes forche/ ob mans alſo hinauß bringen 
mag / Dann fahet man “ * m hoch an / 
} nd 
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vnnd erlig im fingen / ſo muß man den (port um 
ſchaden haben. Derwegen Ichren vns die Spri⸗ 
worter / nichts on zeitigen raih zuthun / vnd ſol ſich 
keiner auff fein weißheit ſteuren / vnnd ſelbs weiß 
genug achten / Dann zween wiſſen mehr dann ei- 
ner. Viel hend heben viel: Vier Augen ſehen mehr 
dann zwey / Zu dem ſeind wir von natur in vnſern 
eigen ſachen blinde / Vnd der offt allen Menſchen 
zarhen kan / weiß ihr ſelbs weder zurathen noch 
helffen· Vnd Gott fügt es / daß leiner hin ſelbs ge⸗ 
nuaſam / wie maͤchtig er auch iſt / Schmeltzt vnnd 
miſcht vas alſo an einander / daß je einer deß am 
dern bedarff / diene / vnd nuͤtz ſey. 
Groſſe leut verachten kleine 
fi chma ch. 
Iniuria magnanimo [pernenda,non 
Vlciſcendæ. F 
Die Erd kan den Himmel nit 
b 


ur... „ pochen, en 

gy Sefefprichtörrer egtehti Jabel aus Tin Ss 
ſch ieff in eim wald da frochen die feldtmeuß 
derwärmienach auff in / geylten vnd mutwilleten / 
dag verachtet der aroßmuͤtig / achtet nit werdt daß 
er ſich eins ſolchen thierlins halben regen ſolt. US 
fie es nun zuviel machten / vnd auff ihm lang tantz⸗ 
ten erwuͤſcht er eine mit dem Tapen Sie ſchri 
vñ ſagt: O Loͤw ſchon deiner ehr / Ich bin warlich 
Dir sinn vnwirdiger raub / Alſo ließ ers m 
” gehn / 
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Gehn / mit befelch / daß ſie fein gedule Und grogmiz- 
rigkeit nit zu hoch verſuchten vnnd verachten. Es 
begab ſich in kurs darnach / daß der Loͤw in ein garn 
vnnd ſtrick fieſe / die mauß lieff dem geſchrey nach / 
fande den Loͤwen gefangen’ ſie kame mir den meu. 
ſen / der vorigen gutthat eingedenck / vnd nagten die 


+ 


ſtrick ab / vnnd Halffen dem gefangnen Loͤwen auß / 
al ſo ward die woithat vergolten 
Die Fabel lehrt / daß wir alle vnbillicheit boͤſer 
Test verachten / als die en damit ſeibs groͤſſern 
ſchadenthun dann vns / Dieweil die ſund ihr ſeibs 
vuß iſt / yntrew allweg ihren herren crifft / a fe 
dam die hoͤhe geworffen / auff deß werffers kopf am 
erſten felltvnd fein Inluri iſt / ſi chut ihr ſeibs am 
vnr echteſten / wel der fluch an niemandt dann am 
fuchertlebt. Iſt nun onhillich/da wir ober. ein 
armen menfchen zuͤrnen / derihmfelbg mehr ſcha⸗ 
ben zufuͤget dann ung, Dann kein groͤſſere ſierck iſt / 
dann ſchmach ragen, | 
um andern fol feiner feine feind verachten. 
Dann es iſt niemandt ohn fein gab und gifft / vnnd 
weiß niemandt wie es ſich zutragen moͤchte / daß ei · 
ner deß andern nottuͤrfftig werden vnnd in ſein netz 
falle moͤcht. Es iſt ja ein Menſch deß andern werdt. 
Wann dann eines weglin auff deß andern ſtegin 
kompt / ſo wirft einer den andern / der vorigen In· 
iurien eingedenck / mit vortheil vber ein Fuß hinab. 
Hie wirdt der Loͤw der Mauß gefangener / Vnd be · 
gibt ſich offt / daß ein Herr dem Knecht (name 
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ynd hand kompt / ſein leben in feiner hand ſteht. Ex 
hangets ſchiff mehranrudern / dann die ruder am 
Schiff. Der Hinder iſt ein vnehrlich glied / man 
darff fein aber mehr dann der Fuͤß / ja der leib moͤcht 
ehe beyder augen gerathen. Ein kleine Spin ertoͤde 
offt ein groſſen Mañ / vñ ein heyloſer Flohe macht 
offt ein Mann blutroſt / vnd zwingt jhn ſchuch vnd 
hoſen außzuthun. Darumb ſol man niemandt ver⸗ 
achten / vnd vil eh die Iniuri vnd vnwill dann den 
thaͤter verachtẽ. Alſo ſol man der ſuͤnd fo feind ſeyn / 
daß man fie nicht leiden kuͤnde / vnd dem ſuͤnder fo 
hoid / daß man jhm auch nachlauff und ſuche. Ge 
rad alſo fol man am thaͤter fein Iniuri rechen⸗ 
ſonder großmuͤtig verachten. Aber den feind ſo die 
Iniuri vns anthut / mit nit verachten / ſonder ſein 
heyl vnnd freundtſchafft ſuchen / ſein verſchonen / 
ſein vnwill tragẽ / alſo durch guͤt vberwinden / Got · 
tes krafft und guͤte an fein ohnmacht vnnd boßheit 
ſetzen / vnd alſo zu freunden machen: Das lehret vñ 
Chriſtus. | 
Der Himmel iſt vor der hellen gefeaner die erde 
fanden Himmel nie bochen/noch das vnderſt ing 
berft fein wirckung haben Wir werden der Son- 
nennochlang fein aug außſtechẽ / wañ wir fchon 
lang vnſer Maul und Spieß in Himel ſtoſſen. Alſo 
bfeiber die tugent auch wol ewig vor allen laſtern 
vnangetaſt / ja die laſter machen auß tugent tugent / 
dann ohn jren gegenſatz kuͤnde die tugent nic ſeyn / 
noch beſtehen. Gegen demkampff der laſter / heißt 
) —— tugent 
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rgent tugent. Die tugent iſt in Gott fo ein hoher 
Baum / daß hr kein ſtreych ſchadet / ſonder ſie laͤßt 
alles hergehen / vnd vberwindet mit aedult. 

Alſo iſt die recht Goͤttlich ehr / reichthumb / liebe / 
glaub / ſchatz / in Gott alſo verwahrt vnd vermaurt / 
daß die fein vnehr / armut / dieb / ſchab / roſt /2c. nur 
anruͤhren mag / vil weniger hinnemen / Ja fiemüf- 
fen den ſchat vnd ehr nur mehren. Darumb ſpricht 
man: Es ſchadt groſſen Herrn kein klein vngluͤck / 
ſchendt ſie ſchon ein. ehrloſer / fo bleibt die ſchand 

auff dem ſchender. 
Der beſt Haußrath / ein fromb 
Weib. 
Vxor bona optimapoffeßio. 
Ein guter Zreumdifiebrßißk 5 
ber vnd Soft. 
Vnder viel freunden hab wenig 
zugeheymen raͤthen. 
Neuwer Freundt / neuwer Wein. 


Je kein theuwrer wilpret auff erden iſt / dann 
ein new from̃ geboren menſch / alſo ſeind war⸗ 
lich Fromme Weiber vnd gute freund gar duͤnn geſaͤ⸗ 
het / Wer ein from weib / vnd ein guten freund fun- 
den hat / mag wol ſagen / Er hab ein ſchatz vnd guten 
fundt gethan / fol denſelben nit leicht achtẽ / ſonder 
wol bewaren. Man ſoll auch fuͤrſichtig / eben 
auffſehen / weil die voͤgel jo felgam * daß = 
’ —* N n 
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(ie eonterfey und abentheuer / fuͤr Silber und Golt 
ra a F euchlerey der freund- 
ſchafft im ſchein gar gleich. Hie gilts augen aufffe- 
tzen / daß wir wol jederman zu freunde vnd mir aller 
Welt frid halten doch wenigen vnder allen freun · 
den / ja feinem on die prob trawen. Derhalb wenig 
geheym raͤch vnder allen menſchen haben / vnd nit 
ſederman vnſere geheym eroͤffnen / daß wir nit ver⸗ 
vntrewet / zuletſt den ſpott zum ſchaden haben mif- 


en. | 
Wie man nun nicht weiß / wie neuwer Wein / 
fo ee vnverjaͤren / gerathen wirdt / Alſo weiß man nit 
von eim newen angenommenen freundt zu vrthei⸗ 
len / wie er fein freundefchafftmeynen oder ändern 
wirdt / Darumb ſpricht man: Neuw freundeneun 
wein / vnd wie alter in allen dingen abnimpt / allein 
dem Wein ein krafft gibt / daß je Älter wein / je beſſer 
wein / Alſo je aͤlter freund / je beſſer freund. 
Ein fromb Mann iſt jederman ein getreuwer 
freundt / aber wenigen innerlich und ein geheymer 
rath. Welcher aber ein freundt diſer welt / jederman 
geheym iſt / vnd cin Zacheus auff allen kirchweihẽ / 
durch ſuͤſſe wort ſich inn eines jeden freundtſchafft 
flickt / der hat gewiß niemand lieb / vnd iſt gewiß nie⸗ 
mandis freundt / dann ſo viel er eines an luſt oder 
nutz geneußt. 


Geheym bleib geheym. 
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Laß nicht ſchnappen / weiſtu was fo 

ſchweig. | 
Schweigenifteinfnfl. 
Mit ſchweigen verredt man ſich nicht, 
Mit ſchweigen verantwort man 


sich, 
Man ſoll nicht allweg die warheit 


ſagen. | 
Was man herauß leugeifanıman nimmer 
Bineintiegen. 
Diered verraͤth das hertz. 
Red / daß ich dich ſehe. 
Ein gut wort findt ein gute ſtatt. 
Wort ſpeiſſen vnd traͤncken auch. 
Guter gruß / iſt vieler kranckheit 


buß. 
Einer redt eben wie er iſt. 
Die zung iſt deß hertzen dolmetſch. 
| es das hertz voll iſt / geht der munde 
vber. —— 
Ein zeitig wort findt allzeit gnad. 
| gast das beſt und boͤßt gůed. 
Wort ſchlagen die Leut nicht. 
Fromb ſeyn iſt mit worten außge⸗ 
ri 


‘ 


a" Mami 
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Wann der narꝛ ſchweigt / fowirdt er 
weiſe. | 

Der weife fompt felten/ aber wol. 

Man hatfich che verredt / dann ver⸗ 


thon. 
Verheiſtu viel / ſo halts. 


DE Prediger Salomon fpricht capiay. Dir 
weiſe hab fein mund in ſeim hergen / das iſt / ex 
redt nichts dann von hertzen / das ſein hertz vor wol 
bedacht vnd berathſchlagt hat / vnd muß ſein mund 
Das hertz nit fuͤrlauffen / ſonder im hertzẽ ſeyn. Zum 
andern / hat er feinen mund im hertzen verſperrt / 
fein mund laͤßt er ime nit vorredẽ / ſonder ſchweigt 
biß zu feiner zeit / vnnd har feinen mund verborgen 
im gemüf. Aber der narı tregt fein hertz im munde) 
was er weiß das lallt er ohn zeit / ſtatt vnnd fug/ zu 
aller zeit / vnd redt jhm ſelbs den halß ab. Man gibt 
ein Retterſch auff: Rath / Was iſt einem zu eng / 
zweyen gerecht / vnnd dreyen zu weit ? Das iſt ein 
anliaen und enger rath / oder bedrangnuß / die einer 
nit allein tragen kan / ſo ſol er einen vnder tauſent 
ſuchen / mit dem er fein heimlich leiden theil / 
vnnd ſein geheym einem guten Freunde klagen / 
aber nicht mehr / was vber das ander Merk 
kommst / biß ans dritte / das iſt zu weit / Darumb 
| ſpricht 
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ſpricht man / Es ſey dreyen zu weit / dann ee bleibt 
nichts verſchwiegen was vber zwey hertzen inn das 
dritte kompt. Darumb trawe allein eim / oder keim⸗ 
Dann der außerwehltẽ ding ſeind wenig / ſo iſt ein 
treuwer freundt ein ſeltzamer gaſt. Nun weiter / 
Mir ſchweigen verredt man ſich nicht. Schwei⸗ 
gen hat gewiſſen lohn. Demoſthenes ſagt / daß er 
etwa geredt habe / hab jhn gerewen / aber nie / daß er 
geſchwigen. Man foͤrcht ſich vor eim ſchweigenden 
mehr dann vor zehen ploderer / de mund jmmerzu 

plappert vnd waͤſcht / Vnnd verſihet man ſich ja 
groͤſſer weißheit bey den ſchweigern / welche etwa 
ſo ſie reden / all jhr gnad vnnd autoritet verlieren / 
die jhn ſchweigen gab. Daher ſagt man: Kein ant- 
wort iſt auch ein wort. Mit ſchweigen verantwort 
man viel / So iſt nicht allweg zeit / ſtatt vnnd 
fug die warheit zuſagen. Siegen iſt jederman ver⸗ 
botten. Aber die warheit biß auff fein zeit vnnd ſtart 
verhalten / vnd ſchweigen / iſt offt ein Gottes werck. 
Dann es iſt eben ſo wol ein zeit zuſchweigen / als zu 
reden. Wer zu ſchweigens zeiten redt / der ſchleget 
den Wind / vnd predigt eim tauben. Red ohn zeit 
vnd ſtat / hat kein fug noch gnad. Es iſt auch nicht 
moͤglich / daß der etwas außricht / der zur vnzeit ohn 
gnad redt. Es iſt auch die warheit cin luͤg zur 
vnzeit geredet. Da fleucht das vnwiderruͤflich wort 
dahin / vnd kan / einmal außgelaſſen / nicht wider⸗ 
kehren. Geredt iſt geredt. Derhalb wer fein Seel be» 
waren wil / ſpricht Salomon / der bewar ſeine 
* | | june 


Gemeine Außlegung 
gungen’ Dann beyd todt vñ leben / ſeyn in der hand 


der zungen. 

Chriſtus ſaat: Du ſchalck / auß deim eigen mund 
wil ich dich richten. Alſo zeugt die Schrifft / daß der 
mund vnd die red der Gotiloſen ſie ſelbs werd: vitt- 
bringen. Dann bey den worten verſteht vnnd ſihet 
man einãder mehr dan durch all ander anzeigung / 
Ein jederredrfih ſelbs / Was vnd wic cin jeder iß / 
das vnd alſo redt er. | 

Darumb iſt die zung der buͤttel / dolmetſch und 
verraͤther aller hertzen / aller menfchen/ Das beſt vñ 
boͤßt glied / Der beſt ſchatz / ſo vnſer sung in Gottes 
mundnichedann Gottes wort redt. Es iſt aber die 
zung auch ein toͤdtlich gifft / wann ſie von der helle 
etzuͤnder jhr ſelbs iſt / wie S. Jacobus cap.3. vnd 4 
zeugt. Sin zute zung iſt ein heylſam pflaſter für alle 
kranckheit deß gemuͤts / ſpeißt vnd trenckt leib vnnd 
feel / alſo daß eim zornigen traurigen / oder eim be- 
kuͤmmerten menſchen kein thaͤtiger artzney iſt / dan 
heylſame ſuͤſſe red. | ER 

Je weiter der Monvonder Sons 
| nen iftjjeflärerleuchs 

E tet er. 

——e— geprleſen / Je mehr wir vns vor 

Gott in die tieffe ſetzen / vernichten vnnd de · 
muͤtigen / je mehr ſeind wir ſeiner guad / liechts vnd 
einfluß theilhaſſtig / Dañ er tan nichts dann gerad 
An ſein gegentheil ſlieſſen / das iſt / inn die ar ° 


Teutſcher Sprichwörter. 367 
Ergibt genad den demuͤtigen / vnd kenne das hohe 
von ferrem. Er harkeinen höhern dann criftdar- 
vmb kan er nicht vberſich / vnd fein fein gleich, dar, 
omb fan er nit neben fich flieſſen / Derwegen muß 
er nur ghen thal in die tieffe / vnd je niderer / tiefſer / 
gelaßner der menſch wirt / je hoͤher hebt ihn Gott / 
Wie nun der Mon bey der Sonnen finſter iſt / alſo 
der Menſch fo ci freuentlich zu Botı nahet / fein 
Maieſtet zuerforſchen / vnd ſein ſtul neben Gott zu⸗ 
ſetzen / ſo wirt er biß in aͤbgrundt der Hell geſtuͤrtzt⸗ 
Stewr dich nit auff dein Witz. 
ER darff keins Spiegels / er weiß wol daß erge- 
lehrt oder ſchoͤn iſt. Sich zu ferr an laden laſſen. 
Es iſt aber kein gemeiner angeborner laſter / dann 
tigen lich vnnd wolgefallen / die macht das lande 
sol Darren. Ein jeder gibe ihm ſelbs gewunnen / 
vnd verleurt niemandt vor jm felbs fein fach. Nun 
iſt aber Menfchliche wig eitel thorheit vor Gott / 
Die man muß verlieren / wil man mit der weiß · 
heit von oben herab / angethan werden. Diede- 
mut aber / ſo verzagt / fein mit ſorgen nachhin 
ſchleicht / vnnd fuͤrſichtig alle gefahr erwigt / Die iſt 
ſicher vnd bleibt lenger in ijrer einfalt dann die an - 
der mit der vile jhrer kunſt vnnd gelt / vnd erſchlei · 
chen / ia weil ſie all ding mit vortheil angehen / in vñ 
mit jrer ſchwacheit vnnd thorheit mehr dann jhe⸗ 
ner ſtaͤrck / reichthumb und witz / vnnd gehn ge 
| eiter 
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weiter dann jhene lauffen / Was auffgeblaſen / iſt 
leer / vnd allein voll duͤnſt vnd windt / alſo alle ver- 
meſſenheit / je höher fie ſteigt / je ſchwerer plumpt der 
laſt ins Meer. Der aber nit mehr auff ſich nimpt / 
dann er ertragen / der fompt nicht vmb. Soman 
aber das liedlin zu hoch anfahet zuſingen / vnnd den 
bogen vberſpannen wil / ſo ſchnellet er entzwey / vnd 
muſt mitten im lied beſtecken. | 

Als ein freudig Roſß in krieg eiler / ſprach m 
jhme cin Mauleſel / ex ſolt feines weychen baudıs 
warnemen / vnd nicht alfo zu feinem verderben d- 
ten. Das Pferde fprady: D du verzagtes Müller» 
chier / Such dir erwan ein hoͤle vnnd verkriech dich 
son Meuſen / sicht in dem in die feinde / vnd ward in 
der ſchlacht toͤdtlich verwundt. Der Eſel tam auff 
die wallſtat / fand es halb tode / lacht fein / vnd mu · 
ſte das pferdt den ſpott zum ſchaden haben. | 
Nun auß der angebornen eigenlieb kompt dag 
einem jeden fein weiſe am beſten gefellt / Ob gleich 
Der Aff vnd Eul in ſpiegel ſihet / ſo iſt doch die na- 
tur in vihe vnd leutẽ fo blind / daß jede Creatur mit 
eigener lieb beſeſſen / ſich ſelbs nicht kenner / ſihet 
oder ſchen tan. Sein laſterſack auff dem rücken 
hangend / vnd fein kuͤhhaut an der ſtirn vberſchrie⸗ 
ben / kan er nicht leſen oder ſehen. Iſt er dann vor 

eim ſpiegel / ſo kompt alle ſchrifft leg / daß ers aber nit 
eſen fan. Darumb bleibet der menſch ewig inid- 
nen eigenen ſachen / vnnd gegen jhm ſelbs blinde/ 
vnd ein han / vnnd ſihet der Pfaw nur ſeine ſchone 


federn / 
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federn/der bock fein gehoͤrn an / die fuͤß wil aber der 


Pfaw / vnd den hindern der bock nicht ſehen / man 
zeige img dann. | | 
Wenn wir nun vns von auffen alfo fuchen / vnd 
dem ſpiegel / vnd nicht mehr vnſerem gewiſſen / das 
tauſent zeug iſt / trawen / vnd ein maul laſſen ma⸗ 
chen / fo finde man allweg federwuͤſch vnd Fuchs⸗ 
ſchwaͤntz / die den falben hengſt ſtreichen / den Affen 
traͤhen / vnd beſcheren / Das ſuͤß vmbs maul ſtrei · 
chen / vnnd das iſt das koͤder damit man die narren 
fahet. Mit der Laudes / vnnd dem liedlin / place⸗ 
bo,fahermandie rag ine Salomon Wie 
das fewer das Silber / aljo probiert deß lobenden 
‚mund dienarren/ wer jhm das lob andechtigläßs 
eingehen / bezeugt damit daß er ein Narr iſt. Alſo 
fahet man die thoͤrechten meuß / ſo man jhn ein 
ſpecklin auff die fallen legt / zu den geſcheiden ratzelt 
nd katzen muß man ein ander koͤder haben. Wider 
diſe geitznarren klingen die Sprichwoͤrter: Er reckt 
den ſchwãtz vbers neſt auß. Er macht ich breyt. Er 
helt ſich ſelbs feucht. Er darff keines ſpiegels. Er 
wweiß wol daß er reich / ſchoͤn / gelehrt iſt. Er fehret 
hoch daher. Er laͤßt ſich weit hinauß / Er thut ſich 
hoch herfuͤr. | 
Ras fich nun alfo auffbrüft / vnnd wie Sucifer 
fich etwas feyn/ vnd Gott gleich duͤncken läßt / dee 
muß hin vnder vom himel geftürger in die Hell / vnd 
wie Dedalusı Icarus vnnd Phaeton / den wagen 
verführen, | 
1— Natur 


— 2. 


— 


dabel. 
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| Natur geht fuͤr £chr. | 
€ Staff bleibe allzen cin aff / ober glelch mir ſam⸗ 
met betleydet were, Ein weltmenſch bleibt ewig 
ein weltmenſch / ob er gleich ein kutten anthut / ſo 


ſteckt doch der vorig bub in der futter / dem Deck⸗ 


ſchalck / Vnd hat der wolff allein ſein haar / vnd 
der fuchs ſein balck veraͤndert / aber gleichwol das 
als hertz / ſinn / vnd gemuͤt bleibt. 
Freyheit iſt nit allweg gut. 

As einem liebt / das leydt dem andern. Mad 

einem fuͤgt / das ſchadt dem andern. Was 
ein jeder gern jßt / das iſt fein ſpeiſe. Ein ſchuch iſt 
nit jederman gerecht. ENTER 
Das frey ſchaaff frißt der Wolff. Niemand har 
jhm ſelbs genug. Der ſein ſelbs / iſt deß Teuffels 
Knecht. Eigener will brennt in der Hel. 
Ein ſchaaff vnd Eſel der dienſtbarkeit verdräf- 
ſig / vñ ber freyheit begirig / lieffen mie einander gen 
wald. Der Hirſch fragt fie die vrſach ihrer flucht. 
Das ſchaaff antwort, Man her cs gemolcken big 
sum Blut / darzi jätlich deß natuͤrlichen Rocks 
vnd der WON beraubt / zuletſt zur Metzige gefuͤhrt. 
So klagt ſich der Eſel der groſſen — — ſein 
růcken nahend zerbrochen hetten / auch deß groſſen 
vndancks der Menſchen / daß fie jhn vbel darzu ge- 
ſchlagen / vnd vbelzufreſſen / nichts dann ſprewer 
geben hetten / ob er gleich taͤglich Korn truͤge vnnd 
bawet / Wolten ſie derhalb wie das Wild in waͤl · 
— den 
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den der freyheit brauchen. Ojhr thorechten chiert 
fage der Hirſch / Freyheit iſt nit jederman bequem / 
ſo wol a's alle ſpeiß einem jeden. Nun magſtu ar⸗ 
mes ſchaaff doch nicht freſſen oder tragen / das der 
Eſel / ſo ſeind jr beyde wehrloß fuͤr dem Wolff / vnd 
auch langſam euwer leben mit lauffen zu erretten. 
Freyheit iſt ein anmuͤtig ding / aber ſie bekompt 
nicht jederman wol / dann viler ding heyl / frled und 
leben ſteht in dem daß ſie andern vnderworffen fei= 
en / denen die freyheit der todt iſt. Dieweil der leib 
der ſeel vnderworffen iſt / ſo lt der menſch / Vnd 
ſo lang deß menſchen will ſein ſelbs iſt / iſt er arg / ſo 
er aber ergeben ſich Gottes Geiſt laſſet reiten / ſo 
trabet er wol / vnd iſt der gefangen frey will mit den 
lenthſeligen ſtricken der gnaden / am beſten vnnd 
freyeſten. Dann wo der Geiſt Gottes iſt / daiſt 
rechte ware freyheit / eben in der groͤſten gehor⸗ 

ſam / dienſt vnnd knechtſchafft Gottes vnnd ſeines 
geſatzs. Darauff gehn nacher die Sprichwoͤrter / 
Eigenthumb ward nie fromm. Item / Der iſt deß 
Teuffels eigen Mann / der fein ſelbs nicht wil muͤf⸗ 
fig gahn. Der fein ſelbs / der iſt deß Teuffels knecht. 
Der jhm ſelbs dienet / der dienet dem deß Knecht 
er iſt. Ein jeder iſt ſein ſelbs groͤſter feind. Item / 
Eigener will brennt in der Hell. Wann nun die · 
ſer alt natuͤrliche menſch vngezaͤmpt frey ſein weg 
laußt / laufft er in dieſer freyheit deß fleiſches in eim 
lauff / den geſtrackten wolgebahnten wea der Del 
zu / ja rennt drein. Wil vns = Gott -. 
XT a u 
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form er onfern willen gefangen nemen / aͤndiren/ 
ein zaum dem mutwilligen roſſz anlegen / daß ı iche 
ſein wege alſo zum verderben lauffe / da legt er dann 
vnſern willen zubrechen vnnd hindern / mancher 
ten hindernuß vnnd anſtoͤß in weg / jetzt kranckheit / 
armut / elend / auff daß wir nit frey onfer ſtraß lauf⸗ 
fen / vnd dz thut er dañ auß groſſer lieb wir verſtehn 
es aber letz / Gleich als cin kind / ſo ſein Vatter nit in 
der Thonaw baden / oder nach feinem mutwillen 
alles vollbringen laͤßt / ſonder auß not ſeines heyls 
vnder das joch deß zuchtmeiſters thut / legt ſeinem 
freyen willen vnnd luſt ein Maulkorb an / Alſo / 
ſprich ich / verſchmahet vns der krebsgang vnſers 
willens vnd luſts gar vbel / verdencken Gott ſey vns 
feindt / vñ goͤnne vns nichts guts / ſo doch dem find 
diſe ruth eben fo not thut / als brot / vnnd ein gruͤner 


Rock. 

Nun kanſtu leicht rechnen / daß die freyheit vn 
ſers willens der todt muß ſeyn / vnd daß wir freyär- 
ger ſeyn. Wann ſo der Abt würffel lege / ſpielen die 
Brüder. Wirfenn leyder ſo ſchwach vnd arg von 
natur / daß wir gute tag vnd freyen willen nicht er- 
tragen moͤgen / ſonder muͤſſen zuletſt ſelbs ab vn⸗ 
klagen / vnd ſagen: Es iſt ja nicht wunder / daß der 
nit iſt gerahten / Er iſt in ſeim freien willen aufge» 
wachſen wie ein Weidenbaum. 

Wie nun vngezempts rofl; nie wol gienge / al- 
ſo iſt vilen dingen die freyheit ein gefenanuß. Da- 
her tompt das Sprichwort: Das frey ſchaaff nn 

| der 
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der Wolff / das im ſtall gefangen / oder vnder deß 
hirten joch / ja bey den hunden vnnd deß hirten hut 
wollang ſicher blieb 


Das groͤſte reich / fein felbs 
KRKoͤmg ſeyn. 


LE cin koͤnig ſeyn / ſo regier dich ſelbs / Dee 
groͤſt koͤnig / fein felbs koͤnig. Treib was du 
kanſt. Was cin jeder kan / das ſol er thun. Ware 
deines amps. Biß / das du wilt ſeyn. Es ſol jeden 
benuͤgen das gluͤck vnd ſtandt / darinn in Gott ge⸗ 
ſetzt / Damit es jm nicht gehe wie dem Eſopiſchen 
hund / der ein ſtuͤck fleiſch im maul truge / vnnd als 
er vber einen ſteg lieff / vnd den ſchatten viel groͤſſer 
darvon ſahe / ließ ers fallen / henckt dem ſchatten 
nach / vnd kam alfe vmb dag vil und wenig als er 
wenig nit wolt vor gut haben. Alſo gehets vns / daß 
wirs beyde verlieren / dag wir haben vnd gern her» 
ten / wañ wir vns an dem das wir ſeind / vnd habe / 
nit vernuͤgen laſſen / wie es der gantzen geitzigẽ welt 
gehet / vnd piel exempel an allen orten von ſich gibt. 


Ein Beer auß rach eines Wolffs ſuchet ein 
Meiſter der jhm hoͤrner machet und auffſetzet / daß 
er nicht alſo wehrloß vmb den kopff / ſein feinden 
nit allein mit der ſtaͤrck / fonder auch mit dem vor⸗ 
xheilder hoͤrner begegnen moͤcht. Der meiſter be⸗ 
gert die ohren vom Beern zu lohn / dann er ſagt fie 
a ij wuͤr⸗ 


BGemeine Außlegung 
wuͤrden ſich nicht wol neben den hoͤrnern an feiner 
kopff reimen. Der Beer ließ jhms beyde abfchni- 
den / Da brachte der meiſter hoͤrner her / damit eir 
Neber und ham̃er / dem Beern sen Löcher in kop 
zu boren / vnnd die hoͤrner darein zuſchlagen. Der 
Beer ſprach: Da wer ich wol ein Narr / ſolt ich mie 
mein haupt durchboren laſſen. Der meiſter ſprach: 
Nun kan es anders nit ſeyn / ſoll ich dir die hoͤrner 
vffſtecken vnd einſchlagen. Da antwort der Beer⸗ 
DVnſtant· Der iſt wol ein Nar / der hoͤrner begeret / hetteich 
hafftigkeit meine ohren / vnd du deine hoͤrner wider. Alſo gehet 
es / wann einer auß ſeim ampt / beruff vnd ſtand wil 
lauffen / nit deß feinen warten / oder mit ſeim gluͤck 
zu frieden ſeyn / ſondern von eim zum andern fehrt / 
vnnd fellt / wie ein vmbſchweiffender Vogel / dann 
wirdt er gefangen. Dann gehet es daß der Gottes 
ſegen nicht haben kan / weil er Gott nicht ſtille helt / 
ſonder viel handtwerck / bettlen das beſt. Sibenze⸗ 
hen handtwerck / ſibenzehen vngluͤck. Alſo fahren 
die menſchen kinder vmb von einem zum andern. 
Der ledig wil ein weib / der Ehelich ledig ſeyn / vnd 
iſt ein wunderbarlich klagen vnnd ſagen vnder al⸗ 
len menſchen / Niemandt wil das ſeyn das er iſt / 
vnd das treiben / das erkan. Dargegen wil ein je⸗ 
der ſeyn / thun vnd treiben / das er nicht iſt noch kan. 
Das iſt / ein jeder wil from̃ geſehen / niemandt aber 
from ſeyn. Nun iſt aber der nechſt weg ghen him 
daß ein jeder dag ſey / ja fleiß ſich das zu ſeyn / das 
er wil genennet vnnd geſehen ſeyn. Der — 
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chut vns wol in ohren/ aberdie hoͤrner der weißheit 
vnnd frombkeit laſſen wir vns nicht auffſetzen / oder 
einborn / ſonder ſeyn am ſchein vnd namen vernü- 
get / vnd wil doch niemandt ſeyn das er iſt / vnnd das 
die welt nit iſt / das wil ſie kurzvmb ſeyn / das iſt das 
aller welt gebrifter. | 
Er Wirde/bärde, 

Honoresonera. _ 
& As iſt / wo groſſe titel vñ wirde ſeind / da ſeind 
and) groflebürde. Eitle ehr / iſt gnad herz / 
Fleuch ehr / ſo fieucht ſie dir nach. Mit verachten 
ſucht man auch ehr. Die ſich der ehr wehren woͤl⸗ 
len ich der ehr nehren. In dem ehr fliehẽ ſucht mag 
auch ehr / Ehr ſlucht Ehr ſucht. 
Ehrgeitzig / ehrloß. 
Wꝰ man ſich der armut ſchempt / da ſucht man 
Fehr. Der hohe ruͤhme ſich ſeiner nidere. Das 
lob iſt der choren prob. Wenn man die Sauw 
kitzelt / ſo legt ſie ſich in dreck. Lob die faulen fo wer⸗ 
den fie endelich. Lob machet kuͤnſtler. iſt kein 
volck das lieber ehr hat dann hurn vnd buben / vnnd 
weniger darnach ſtellt / Hochmut thet nie kein gut. 
Hoffart thet weder auff erd noch im Him̃el gut. Es⸗ 
iſt nichts ſtoͤltzers dañ ein volle taſch. Gelt ſchweiger 
nicht wo es iſt. Die ſitten haben den ritten / Gelt 
fehret auff hohen ſchlitten / armut muß aber zu fuß 
gehn. Geht dirs wol / ſo foͤrcht de fall / im creutz aber 
citel gluͤck. Armerleuth hoffart har bald ein end. 
Se Aa iij Waer 
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Wer nit wil fallen / der ſteig oder ſpring nieht hoch 
Von dem ehrgeitz vnd hoffart abzuſchrecken / vnnd 
zur tugent der demut auffzumuntern / vnnd anzu · 
leyten / ſeyn alle Bücher voller lehr vnnd exempel. 
Einer Omeyß wurden von Goͤttern Fluͤgel ge» 
ben / ſie ſlohe zu einer Nachrgallen auff ein Baum 
fragt wer fie were DieNtachtigallantiwore = ch 
bin ein Vogel. Alſo erfah die Omeyß auch ein byn 
fuͤrfliegen / fraget fie wehin?Sie antwort: Durch 
alle Blumen ſpeiß zuſamlen. Die Omeyß erhub 
ſich der fluͤgel / daß fie nicht mehr fo arbeitſam ihr 
ſpeiß im kat ſuchen muͤſt / ſonder im freyen lufft da · 
ſchweben / frage die Bynen / ob auch gefehrli· 
eit im lufft were? Ja mancherley / ſagt die Byn / 
von obenherab groß vngewitter / ſchnee / reaẽ / kaͤlt⸗ 
vngeſtuͤm̃ / ſuurmwind / im lufft raubige voͤgel / auff 
erden mancherley letz vnd neh. Das gieng der D 
meyß wenig zu hertzen / ſonder erluſtigt ſich inn der 
hoͤhe. Als der Sommer vergieng / wißt die tho · 
recht Omeyß nicht beſcheidt / treib ſie der hunger 
herab der zun Omeyſſen auff die erd / klopffet an 
eim Omeyß hauffen an / aber ſie ſprachen / ob ſie 
ihr ſpeiß mit jhr brecht / fie wißt wol daßmannie- 
mand leer in ihr hauß ließ. Die Omeyß ſprach: Ich 
bring Fluͤgel mit mir. Die Omeyſen ſagten Man 
jßt von fluͤgeln nit / fo gehoͤret nicht geflügelsher- 
ein / darzu wer nicht fein theil Frucht bringet / der iſt 
bey vns im bann / vnnd wer bey vns nicht arbeit / 
der jßt u rain 


— 
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ſtand verzweiffelt zuſchelten / vñ fprach: Derfchein 
diſer welt hett ſie betrogẽ / lobt jren erſten ſtand vnd 
die freundlich demuͤtig beywonung der Omeyſſen / 
vnnd (farb vor hunger Alſo iſt kein vortheil / es hat 
fein nachtheil / vnd kein nachzug / er har fein vorzug / 
vund iſt wie kein landt / alſo fein ſtand vmb drey hel⸗ 
ler beſſer weder ver ander / Ja wen man all vngluͤck 
vnd ſtaͤnde auff ein hauffen legt / ſo greiffe ein jeder 
wider zu dem ſeinen. Es iſt nur ein berrüglicher 
ſchein / der alle welt verfuͤhret / was die Welt thut / 
fuͤrgibt / hochhelt / zc. vnnd betreuget ſich alſo hoͤflich 
ſelbs / daß alles an ıhr hinauß geht / vnd vntrew jren 
Herrm trifft / vnd muß allweg der die feigen frißt / die 
feigen widergeben / vnd der borgt / wanns lang her⸗ 
vmb gehet die zech bezahlen. | 


ESs ligt nicht an der groͤſſe / Ein Ochsiftein 
groß thier / aber vngeſchickt / erlaufft keinen Haſen. 
So ſind die hohen Baum gemeinglich vnfrucht⸗ 
bar. Alſo groß leut / auch etwann vngeſchickt / klein 
leut aber gehertzt vnd geſchickt / Ein klein Henn legt 
alle tag / der Strauß im Jahr nur einmal. Ein 
Meyſe bruͤhet zehen / biß ihn zwoͤlff jungen auff 
einmal auß / Aber ein Ruh bringe ſelten mehr dann 
ein Kalb. Je mehr der rauch aufffteigt / je mehr zer⸗ 
geht er. Item der dampff der von der erden hinauff 
inn lufft ſteigt / wirdt von der hitz verzehret / der aber 
hieniden in der tieffe bleibe / in ein fülen Taw ver⸗ 
wandelt. Die nidern thaͤler werden mir flieſſenden 

Ya iiij Waſ— 


ee: - Bemeinetußlegung -: 
Waſſern und Iuffisen Brunnen befeucht diehohẽ 
bergaber mit ſchnee vnd reiffen bedeckt. 
Weiſe ſeyn iſt nicht allzeit gut. 
Dulce eſt deſipere in loco. 
—— weiſe iſt narrey. Es iſt niemandt / dem nie 
Detwa weißheit jerrinne / vñ ein Fuß entſchluͤpffe. 
Schwartze leut ſeind auch etwann weiſe Geſcheid 
Hanen freſſen die Fuͤchs auch. Geſcheide huͤndilin 
tragen die Woͤlff auch ghen holtz. Wer ſich auffſein 
weißheit ſteurt / der fellt. Weiſe leut ſeindauch et⸗ 
wa narren. Witz kompt nit vot jaren. Weiſe leuth 
haben gemeinlich thorechte kinder. Es thut kein 
weiſer ein kleine thorheit Gottes forcht iſt der weiß 
heit anfang. Weiſe leuth können wol ſchweigen, 
Weiſe leut haben jhren mundim bergen, Guter 
rath fuͤr ſich gaht. Weiſe leut ſtarcke leut. Weiſe 
leuth / reiche leut. Es iſt niemandt reich / er ſey dann 
weiſe. Weiſe leut ſeind alle reich. Fleiß macht weiſe. 
Eim witzigen knecht muͤſſen auch edelleut dienen. 
Es iſt kein ſchand daß man nichts kan / ſonder daß 
man nichts lernen wil. Es weiß feiner allein. Es iſt 
niemandt jm weiſe gnug. Es wiſſen viel viel / koͤn⸗ 
nen aber jn ſelbs weder rathen noch helffen. Weiſe 
leut / weiſe wort. Biſtu geſcheid / ſo leid vnnd meid. 
Wann man anfahet geſcheid ſeyn / ſo wil allzeit ein 
var im ſpiel ſeyn / vnd ein bub mit lauffen. Kunſt 
iſt Gott kennen. —J 
Hie muſtu bey der weißheit rechte MINE 


' 
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heit verſtehen / ſonſt iſt die kart falich/dann wie hoch 
Gottes klugheit wirdt inn allen ſchrifften gelobt / ſo 
vbel lauten menſchliche anſchlag / rath vnnd klug· 
heit deß fleiſchs / ſo voller duͤck / egen geſuchs / vnnd 
boͤſer liſt iſt / Alſo daß man ſich vor niemand mehr?. 
dann vor den weltweiſen / ſo einer jeden Lauß ein 
ſteltzen koͤnnen machen / vnnd einem jeden ding ein 
naſen traͤhen / vñ ein ſtroͤhen Bart flechten / wie ſie 
woͤllen / zubeſorgen hat. Darın könnennichevid 
ſchaden thun / dieſe aber verfuͤhrn offt land vnnd 


leut. | | 
MNMaun von derfalfchen verkehrten weißheit deß 
fleiſches ſind alle hiſtori / vnd auch die heilig ſchrifft 
voller lehr vnd exempel. Weil aber die Sprichwoͤr⸗ 
ser ſchimpflich ſeyn ſollen / wil ichs allein mit erli- 
chen Apologen vnd Fabeln wahr machen. 
Ein Han roch natuͤrlich ſchoͤn wetter / floh auff 
ein Baum / kraͤhet froͤlich. Der Fuchs lieff derftim 
nach biß zum baum / fraget die vrſach ſeiner freud. 
Der Han ſprach: Mein verſtand vnd kunſt mache 
mich froͤlich / ich rieche ſchoͤn wetter. Der Fuchs 
lacht / vnd gedacht jhm wie er den Han vom baum 
brächterfieng an den Han zuloben feiner kunſt vnd 
prophecey halhen. Da fieng der gelobt Han an noch 
mehr zufingẽ. Der fuchs tantzt vnderm baum. Fra⸗ 
get jn der Han / was er damit meynt. Ich dantze vor 
freuden / ſagt der Fuchs / vñ frewe mich mit dir dei- 
ner kunſt / weißheit vnd gaben / ſo du von Gott voll⸗ 
tkom̃ en entpfangen haſt / O mein Han / du biſt vnſer 
— da 4 17 





Fabch 
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aller ehr / freud / vnd prophet / ich bitt dich / durch alle 
fieb/bict mir dein verſtendig haupt zukuͤſſen / ich bite 
di h noch einmal / erfuͤll mein freud. Der Han flieg 
herab / bot ihm ſein haupt / das erwuͤſcht der Fuchs / 
fuhr mit dem Hanen dahin / ſagt mic (port zum Ha⸗ 
nen: Wo iſt dein kunſt on weißheit? hetteſtu dir das 
ſelbs propherifiere/miltu das sutünfftig fagen ’ und 
weiſt das gegenwertig nicht. | 
Den hofferrigen su demuͤtigen / iſt nicht boßheit / 
ſonder kunſt / alle weißheit vnnd tugent ſoll inn der 
demut ſich niderlaſſen / vñ ja drinn ruhen als in eim 
fchoß. Ohn demut ſeind ale euzent laſter / vnnd iſ 
geiſtlich hoffart deß hertzens vppigkeit vñ geſchwulſt 
doppel hoffart / vñ weit ober aller welt Binder pracht 
vñ ſtoltz. Im firmamẽt / ſo vil ein ſtern heller leuch⸗ 
et / je niderer ſtehet er / vnnd je hoͤher er ſtehet / je we⸗ 
nigerliecht. = 
Es feindnichtalle ſtarck / die viel 
heben fönnen. - 
grrtit nie in beynen’fondern imgemür. Es 
ward nie feinerfo ſtarck / man finder ein ftär- 
ern. Adel tadel / Gut edel / blut arm. Die feſt der 
Edelleut gefallen ſelten im Chriſtmonat. Der ſpie⸗ 
gelleugt / der ſchein treugt. Es iſt nichts ſchwaͤch⸗ 
erstwederein hoffertiger gewalt / vnnd nicht flär- 
ckers dargegen / dann die demuͤtig bloͤdigkeit. Jn- 
nere vnd euſſere reichthumb / fried / leben nach dem 
Leiſch vnnd geiſt / moͤgen nie bey einander der 
| 40 
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Derficheufferlich reich auffblehet / der wirdej in- 
nerlichindernaturarm. 

Ein ſtoltzer feyſter Fuchs vera cht hochmuͤtig ein 
armen nackenden Affen / daß er nit ſo viel hett / daß 
erden hindern decken moͤcht / vnd der menſchen ac- 
fangner ſeyn muͤſte. Dargeaen were er frey / reich / 
vnd wol bekleydet. Der Aff ſagt: Was kindiſcher 
hoffart treibſtu von deinem balg / der nit dein / ſon 
der deß gluͤcks / der Jaͤger / hundt vnd der Kuͤrßner 
iſt / du biſt allein voll boͤſer liſt / in groſſer witz ein ertz⸗ 
nart / der du dein reichthum̃ in dein haar / ſchwantz / 
vnd balg / ſetzeſt. Ich danck der natur / daß ich alſo 
vngeſtalt / mit ruh lebe / Niemandts begert meiner 
haut / woll / haar / oder lebens / ich ſchlaff ſicher / vnnd 
bin gern der menſchen gefangener / als die mir nit / 
wie dir / den balg abziehen / ſonder mich kleyden / 
ſpeiſen / vnnd inn allem wolluſt brauchen / Man be- 
ropfft mich nit wie ein Pfawen / ſtellt mir nit nach 
als dir / beſchirt mich nit als ein ſchaaff / mein haut 
iſt mein reichthumb / vnnd mein verachtung mein 
leben. Aber dich bringt dein reichthumb vmb / ſo ich 
in meiner armen haut ſicher vnd geliebt werde / der 
Pfawe in feinen ſchoͤnen Federn beropfft. Es kom⸗ 
men mehr thier vmb / jhres balgs vnd gefidders/dan 
jhres leibs halben. 

Kurtzvmb fliehe die ſcheinehr / ſo wirſt du von jn⸗ 
nen mit warer glori angethan / vor Gott in der war⸗ 
heit ſcheinen Dann wie kan ſich nun ein Menſch 
ruͤhmen eins dings das auſſer jhm iſt / vnd ein jeder 

vn⸗ 
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onfall / dieb / moͤrder / ſchab / roſt / . kan hinnemen 
Das heißt dein / das man dir nit nemen kan. 

Der nicht fuͤrſich geht / geht hin⸗ 

| derfich. 

Es hateiner glück darnach er ehut, 

BL einer haußhelt / alſo har fein hauß eingibel, 
Was vñ wieeiner fäher/dasarndrer. War- 

nach einer ringt / alſo ihm gelingt. Wie fich einer 
ſchickt / alſo har er gluͤck. Wir einer arbeit / alſo ſtehts 
vmb fein hoffreyt. 


Gute wort muͤſſen boͤſe wahr 
| verfauffen. 


E In jeder vogler lobt fein kautzen. Ein guter wein 
oder wahr darff keins außgeſteckten reyffs / oder 
wein zeigers / man laufft inn alle winckel nach. Aber 
boͤſe wahr muß man mit worten verkauffen. Weil 
nun die wahr jetzt allenthalb iſt / wie ſie mag / treiben 
die kraͤmer vnd kauffleuth ſo viel wort / vnd muͤſſen 
geſchwinde geſellen haben / die eim jr vnware wahr 
einſchwetzen / damit man das arm gelt vnd den ar- 
men Mann als ein raub / mir täglicher nachſtel⸗ 
lung / mit ſuͤſſen worten vnnd mancherley pracrich) 
anftreich/finang/zc.von den leuten bringe / vnnd ja 
dieleuch ſelbs darzu fahe / Doch dieweil der ſeel⸗ 
ſchade mehr iſt / dañ der leibs ſchad / gilts dort mehr 
auffſehens. | —— 
ER Armut 
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* Armut huͤt wol. BE 
ARwut demuͤtiget den menſchen / vnd iſt fur viel 
vngluͤck gut / ein erfinderin der kunſt /ein huͤterin 
der tugent / ſie iſt frey ſicher ohn forcht / nuͤchtern / 
vnd ein gantz ehrlich ding / wo ſie recht in Gott vnd 
dem Geiſt iſt. | | 
Es iſt kein füffer leiden dann 
es hoffen. | 
1 Offen und harrn / macht manchen narın / und 
iſt nichts verlorn den die vergebliche Hoffnung 
der welt / weil ihr ire hoffnung auffer Gore / allent- 
halb fehlt / vnnd den krebsgang geht / ſo iſt jhr doch 
wol / nur ſo ſie wol wehnet / ob wol die hoffnung ſie 
offt aͤffet / ſo laͤßt ſie ſich doch gern Affen / vnnd iſt jr 


ja ein ſuͤß leiden. Dan ſpricht vnnd iſt war: Die 


hoffnung bringt vns alle hin / Die hoffnuna nehrt 
vns. Dañ die hoffnung hoffet allweg etwas gute. 


Der ſtaͤrckeſt hat recht. 
Iuseftinarmis, 
5?" hitffe dem ftärckeften.. Die rede iſt wider 
ort onnd die fchriffe / der in die tieffe zu dem 
ſchwachen ſihet / daß er das feſt mache / vnnd auß 
Dem ſtaub hebe / Ja das etwas war / zu nicht ma- 
che / vñ das nicht zu etwas / iſt ſein art Das wider⸗ 
ſpiel iſt auff fein fin auch war / Wañ Gott ein volck 
ſtraffen wil / ſo iſt et mit dem ſtaͤrckſtẽ ſo obliat / als 
mit Aſſur / Cyro / Nabuchodonoſor. Alſo eiwa mit 


-o 
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dem Tuͤrcken / vnſer ſuͤnd zuſtrafſen und heimitt 
ſuchen / gibt er jm etwa hert / krafft / vnd verſtandt / 
vns auffs Maul zuſchlagen. Wiewol Gott auch 
offt dem ſchwaͤchern vor der welt hilfft / dagwenig 
vil ſchlagẽ / ſo feind fie doch die ſtaͤrckern. Daumb 

bleibt auch war / daß Sort den ſtaͤrckern Hifi 
lich denen ſo obligen. 


Vbler gewalt wirt nit alt. 
MSElten iſts / daß ein Tyrañ eines recht en idis 
Dſterbe. Mate feſt / es iſt vmb cin boͤſe ſtundn⸗ 
chun / ſo wirts beſſer. Nach dem Karfreytag om 
Marterwoch / kompt der Oſtertag. 


Was vom Himmel fellt / ſchad 
niemandt. | 
Weerom Himmel kompt / es ſey glück oder vw· 
guͤck / creutz / armut / lebẽ / todt / dasıhut Bott 
alles vons beſten wegen / er ſuchet vnſer heyl drinn. 
Es fellt eitel gluͤck vnnd ſegen vom Himmel / vnnd 
Fan die liebe / und der allein gute Gott nichts dann 
guts thun / auch ſo es vns arg duͤnckt / alsarmıt! 
noth / todt / tc. Es iſt vnſerer ſchwachẽ augen ſchuld 


daß wir die gůte Gottes vnder der ruth mie ergreif- 


fen / Efaieo. 

Schneller rath viel reuwen hat. 
ERwig das end. Weiſer rath fuͤrſich gaht. 
Was du wilt thun / bedenck das end / 

Greiffs weißlich an / biß nit zubehend / ent 


Teutſcher Sprichwoͤrter. 370 
Sonſt vbereilt ſich zwar ein Mann / 
Der nit mit ſitten handlen kan. 
Biß fuͤrſichtig / vnd halt dich ſchlecht / 
Biß nit zugaͤh / bedenck dich recht. 
Fuͤr den Todt waͤchßt kein Kraut im 
garten. 
Wor⸗ Gott wil han / ſo muß man dran, Ed 
D yilfft weder Criſam noch Tauff / Wiltu nit / 
ſo muſt du. Oemtodti iſt niemand zu ſchoͤn / iung / 
ſtarck / weiſe / aber man fan jm zu fromb ſeyn. Dañ 
allein an den vntoͤdtlichen frommen ſchaffet er 
nichts / Wie Johan. cap. 8. und ıanzelge Net 
Sich? daß der in Chriſtum glaub / ewig nimmer ſter⸗ 
de / ſondern vom todt ins leben hindurch gehe / Joh. 
5. Alſo gat ſchafft der todt nichts an dem from̃en / 
daß er jn auch ein port vnnd eingang ins leben iſt / 
wir durch ihn leben / vnnd er eitel gewinn vnd an · 
fang deß lebens ſeyn muß. Sapien.s.V iſi funtin- 
ſipientium oculis mori, & ecce, ſunt in pace. 
Man meynt das koͤrnlin ſterb vñ verderb auch ins 
erdtrich geworffen / vnd darinn verweſen vnd ver- 
loren / aber es bringt hundertfeltige frucht / Joha. 
12. vnd iſt eben der todt ein weg zum leben. Selig 
— der das glaubt / vnd in jm alſo war ſeyn empfin ⸗ 
et. 
Alt gelt macht edel. 


— Felix Fabri citiert einen Keyſer / der hab / 


als er gefragt / was der Adel wer / geantwort? 
Anti- 
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Antiqua æris poſſeſsio. Wann einer von ſeinen 
alt ern her alt gelt hat. Vor zeiten wann einer gäh · 
ling auffſtige vnnd reich warde / ward er für reicht 
aber nicht für edel gehalten Wenn man aber ſei⸗ 
ner reichthumb fein anfunflt wuſt / als das von den 
aͤltern herkame / den hielt man für edel geborn. Xtt 
ft aber die welt noch groͤber vnverſchaͤmpt / Det 
erft ein bettler / vnd durch rauben / ſpilen / breũen / in 
kriegen in eim Sommer reich wirdt / der iſt gerad 
Edel vnd ein Juncker / kompt er heim / man zeucht 
jm / ja nit jhm / ſonder ſeim gelt / entgegen / ſchenckt 
jhm den Wein 5 — bald ein edfe Tochreran 
son gutem geſchlecht / ſitten end ein gure morgen- 
gab / das kan das heilia gelt jetzt alſo warm vñ new. 
Vor ʒeiten muſt es doch alt gelt / von aͤltern recht- 
lich gewunnen / auff die erben fallen / Dennoch w 
der Adel wie er mocht. | = 
| Das anfehen ifts alles, 
EayLmofenes ward dreymal auff einander ats 
fragt / Was ein Orator / ein Redner / were? 
Antwort er dreymal: Pronunciatio, das außfpre- 
chen. Wiltu nun fragẽ / wer weiſe / gelehrt ſey / wer 
alles wol vnd gut rede / vnnd der nicht enreckrrhun 
koͤnne / ſo antwort: Das anſehen. Dieanroritet 
aber macht allein das gelt / daran ligts alles / haſtu 
diß anſehen / du wirft gehoͤrt / geehrt aelobei / getra⸗ 
gen / fuͤr gelehrt und weiſe geacht / vnnd dein won 
in ſteinin tafeln geſchrieben / Darumb iſts er * 
— ſchen 
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fehen alles. Das vberkompt man aber bey der welt 
allein mir gele/ vor Hort allein mir tugent / recht 
thun vnd glauben / der die tugendt vnnd dagrecht 
thun thaͤtig wirckt. 


Ein Schloß in die lufft bawen. 

De⸗ heißt wann einer ein handel vnderhanden 

hat / und gedenckt ein gantz ſchloß daran zuge⸗ 
winnen / dichtet jetzt ſchon wie er daß ſchloß bawen 
wil / vnd laͤßt jm ein viſierung ſtellen / bald dorcklet 
das gluͤck vberzwerchs feldt herein / das jm dkugel 
vmbſchlegt / vnd er ein ſchuß verleurt / vnnd ja die 
hauptſumma ſampt dem ſchloß muß dahindẽ faf- 
ſen. Wie jhene Beurin ein Korb voll Eyer ghen 
marckt truge / Vñ wie ſie ſpeculiert was ſie mit dem 
gelt thun woͤll / fellt ſie vber einen ſtein / zerbrach die 
eyer alle / vnnd war jhr anſchlag ſchon auf: Das 
heißt ein ſchloß in lufft gebawet. Ann anſchlegen 
verleuret man am meiſten. Mann mag es auch in 
Geiſt deuten / ſo iſt es recht / daß wir vnſere ſchaͤtz 
vnd ſchloß in lufft / das iſt / in das vnſichtbar bau- 
wen / dahin fein dieb / roß / ſchab / ꝛtc. kan. Die voͤgel 
ſo auff erden vmbfladern / werden leicht gefangen / 
in luͤfften ſeind ſie ſicher vnd frey. 


Es hat jm nie keiner gnug geſehen. 

Es wird der bauch ehe voll denndie augen. 
An kuͤnſten tregt man nit ſchwer. 
— BB Halt 
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Halt dich daß dir gut kramen ſey. 


Beneſicij accepti memor eſto. 


Wanns gluͤck am hoͤchſten iſt fo vr ⸗ 


ſehe dichs falls. | 
Was man nicht fan vmbgahn / das 


wag. 
Der iſt nicht fromb / der von jhm ſelbs 
wæegen fromm iſt. 
Es ligt vil dran / wie gewont. 
Was der Jung lert / das thut der Alt: 


Die warheit wirdt wol truckt / aber 


niicht vertruckt. 

Sag weiſt. 
er Nit alles das du Fan, 
Wiß lißt. 


Anderer Creutz lehret dich das dein tra⸗ 


gen. 

Zeit erleidt alle ding. 
Muͤſſiggang der tugent vnder⸗ 
gang. a 

Muͤſſiggang hat ein boͤſen nach⸗ 
klang. 


Wach 
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Ach vi ſvlaff wenig zu aller friſt / en 
Faulheit der lafternarung ifl. | 
Die Weiber leidens nicht / daß jemande 
mit dem Mann helt. 
En Weid iſt ein vnleid ich hier / 
Jetzt wendts mit dichten zaͤhern fuͤr. 
Dann jetzt ſteht ir der Hundt vorm liecht / 
Jezgzt diß / jetzt das / den Weibern bricht, 
Vnd iſt kein ſach / darauß nu fie 
Ein lermen machen ſpat und fruͤ. 
Vnd was dem Mann gewinnt ehr und Gold⸗ 
Dem ſeind ſie gemeinlich ſelten hold. 
Kein freud ohn leodd. 
RXcin leyds anfang. Das end aller freud / iſt 
leyd. | 
Wer weißwerdenterften 
vergräbt. 
geränegr eben fo viel Kelber als kuͤheut ghen 
marckt / Vnd hat der jung eben ſo ein linden 
bauch zuſterben / als der alt. Item / mie Seneca 
zeuget / hat niemandje ſo einen gnaͤdigen Gott ge- 
Habt / daß eribm ſelbs den morgenigen tag gewiß 
verheiſſen moͤchte / ia wir wiſſen nit was der abent 
Krinat. 
Wider die forcht deß todts habe ſich die Philo⸗ 
ſophi hoch bemuͤhet / Die Schrifft iſt auch voller 
groftmwider die forcht on nor deß todts / alſo dz er nit 
ein ende / ſonder sin anfang deß lebẽs ſey. Der todt 
| Sb ij iß 
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iſt deß lebens botten brodt. Der todt hiff t auß aler 
noch. Die trawen Gott / ſehen fein todt. Cato ſagi! 
jetzt alte Wann mir Gott in mein willuͤr ſetzte / daß 
ich jetzt alt / mich wider erjungen möchte / wolt ichs 
warlich nicht wuͤndſchen. Sole ich erſt wider zu⸗ 
ruͤck vom ziel zum anſtandt lauffen ? was iſt doch 
guts in dieſem leben? vnnd ob ſchon ſolches nicht 
were ſo iſt doch allweg hie zuſeyn verdrießlich vnnd 
langweilig. Hie wil ich nicht beweynen das arm 
leben / hie von vielen dapffern Männern vor be- 
weynt / dann mich rewet nit daß ich gelebt / weil ich 
alſo gelebt habe / daß ich mir nicht allein geboren / 
gelebt hab. Nun aber zieh ich auß dieſem leben da⸗ 
hin / nicht als auß meinem hauß / ſondern als auß 
tiner herberg in mein hauß / weil die natur hie kein 
bleiblich weſen oder behauſung / ſonder ein ellende 
herberg hat. Oder herrlichẽ zeit / in welcher ich auß 
dieſem wuſt zu der edlen verſamlung der ſeelen ge⸗ 
fuͤrht werde. 
Zur notturfft ſpar / Zehr vom 
gewinn. 
Nit geud / darmit dir nicht 
zerrinn. — 

ger ſchreibt / O wiegarmiffen die menfchen. 

nicht / wie das ſparn iſt cin ſo groſſer zoll / Item / 
daß Sparmunde vnnd Vbelleb dem Wolleb ſein 
hauß abkauffet / Dann ein pfenning iſt eben ſo 
bald erſpart als gewunnen / ja mehr wire erſparr / 

| Ä dann 
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dann gewinnen: Die wirt nicht die fargheit/fonder 
die tugent / genawlicheit oder heußlicheit gelobt vnd 
gerathen. 

Spar was dein hand hat gewunnen recht / 

Arbeit hifft nit / ſos gluͤck vmbſchlegt. 
Spar ſo kanſtu im fall beſtohn / 
Dem ſchwender muß zuleiſt vbel gon. 

Der menſch iſt zu muͤh vnnd arbeit geborn / wie 
der Vogel zum fliehen / vnnd iſt von Gott beſchloſ⸗ 
ſen / nicht ohn wichtige vrſach / daß der menſch kein 
ruh noch gut leben hie haben ſoll / darmit er nicht 
hie feinzelle auffſchlage / ſondern von allen Ereatu- 
ren / arbeit / tranckheit / armut / jmmerzu fort in dag 
recht vatterland trieben werde. Es muß eim jeden 

ſeins ſaur werden / einem mehr dann dem andern / 

darnach einer das leiden / creutz / vnd arbeit angreif⸗ 
fet vnnd faßt / darnach tregt er leicht oder ſchwer. 
Noch werden nicht alle reich / obs gleich tag vnnd 
nache faſt arbeyten / ſonder der ſegen Gottes thuts / 
den muß Gott auff vnſer arbeit legen / ſonſt arbeyt 
man ſich ehe arm dann reich / ob er gleich alle haͤn⸗ 
del vnd handwerck trieb / ſo ligts doch nur an Got⸗ 
tes ſegen / wie er vnſer feuſt benedeye. Deß vogels 
arbeit iſt fliegen / vnd ſein narung ſuchen / noch ge⸗ 
winnet ers nit damit. Er muͤſt lang fliegen vnd ſu⸗ 
chen / daß er icht fuͤnde / wo nicht Gottes ſegen imm 
an die ort dahin er fleugt vnnd ſucht / ſein profand 
legt / die er durch fliegen findt / vnd nicht anders ge⸗ 


winnet. Aiſo gerad chund wir durch all vnſer ar⸗ 
Bb iij bei 
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beyt nit mehr / dann dag wir wie der vogel außflie⸗ 
gen vnſer hand hin vnnd her webern / vnnd Gotiee 
fegen ſuchen / Wo der vnſer haͤnd nicht benedeyet / 
vñ fein ſegen legt / ſo inden wir mit aller arbeyt on- 
Der allen ſtanden vnd ſteinen nicht. Dahin ſihet der 
127. Pſalm. Es iſt vergebens fruͤ auffſtehen vnad 
langfitzen etc. Sonder wems Gott guͤnnet / vnd deß 
arbeyt er ſegnet / Ohn welches ſegen iſt alle arbeyt 
ein fluch / vnd mittel deß verderbens. Darumb muß 
man aber nicht Gott verſuchen / die haͤnd in buſem 
ſtoſſen / ſonder thun mit Gott on ehrn alles Das wir 
moͤgen / vñ doch im hertzen wiſſen vñ glaubẽ / dz wir 
nit ſeind / nit thund / nit machen / dann das er ſegnet 
vnd durch vns thut / vnnd das ohn ſeinen ſegen alle 
haͤnd ein leers ſtroh treſchen. Noch bey dem alen / 
arbeyte / ſpar / biß heußlich / weiſe / vernuͤnfftig / daũ 
durch dife mittel im glauben geübt / behuͤt Gott vor 
armut / vnd gibt reichthum̃. Obs nun erlichen fehlt / 
thut Gott darumb / daß wir vnſer haͤnd nit kuͤſſen / 
vñ wiſſen / daß diſe dieng eygentlich nicht ſeind / die 
reich machen / oder narung geben / Obs wol Gott 
dennoch ohn die mittel nit gibt noch geben wil. 


Biß gaſtfrey/milt frey jeder 7 
man. \ 
Doch mehr deimfreund! dir felbs 
voran. | | 
Cum fweris felix, femper tibipresimus eflo. * 
| j 
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& As iſt / biß alſo milt / daß du nicht vergeudeſt / 

zuletſt ſelbs nicht habeſt / mit den gemalten an 

der wand eſſen muͤſſeſt vnd andere von dem deinen 

mol leben / du noth leideſt / ꝛ Corinth. 8. Summqa / 

halt maß vnd bleibe im mittel / biß kein zaͤher arober 

filtz / ſonder gaſtfrey und milt / doch dencke auch dein 

ſelbſt darbey / vnnd halt ſolche maß / daß du nit drob 
verarmeſt. | 


Kein vbelthat bleibt vnge⸗ 
| afft. 
6G Irwehnen / wann Gott nicht gleich ober ein 
jede mißthat rachgirig das ſchwerdt zuckt / er 
ſeh oder ſtraff es nit / ſo doch diß ſein langmuͤtigkeit 
erfordert. Alſo haben ſich auch an dem etwa die 
‚heiligen geärgert. Als Dauid Pfalm.37. 73. Aba- 
cuc cap.i.vnnd 2.Hierem.cap.22. Job capır2.20. _ 
21. aberdas end hat jen wohn zuſchandẽ gemacht 
Jederman wil vnnd begert eing anädigen Gottes / 
der langmuͤtig durch die finaer zu vnſer vntugent 
ſehen koͤnne / aber gegen andern hette ein jeder gern 
einen gerechten / ſtrengen / raachgirigen Gott. Da⸗ 
mit verrathen wir vnſer boßheit vnd thorheit. 


Es iſt kein ſtatt ohn ein zeugen. 
Nullus locus ſine teſte. 


Es iſt kein ort /er verruͤth ein mordt. Alein biß 
niergent allein. F | 
Bb ii Das 
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Das ſtuͤndtlin bringts. 


Veritas temporis ſilia. 
GJIe iſt nichts verborgẽ / ſeitemal der all wiſſend / 
alle ding ſehend vnd hoͤrend tag / alle ding ver⸗ 


dt. 
In kleiner heut / ſtecken groß leuth. 


Kein Männtin feind eitel herg vnd ſeel. 
Vlyſſes iſt ein flein Mann gewefen/ doch fo 
rathweiſe / daß er bey Homero mehr durch feine ge- 
ſchicklicheit thon / dann der ſtarck Hector / Achilles 
oder Aiax / mit jhrer ſtaͤrcke / die doch Helden jhres 
leibs waren / vnnd Agamemnon wuͤnſchet jhm vor 
Troia zehen Neſtores / vor sehen Aiaces / der doch 
‚ein thurn ſeines leibs war / Davon Cicero in Se⸗ 
nectute. Bon Tideo ſagt Ouidius: 
Agenio pugnax.corpore paruus erat. 
Es ligt nit daran wie groß vnd behertzt einer ſey / 
ſonder wie thetig vnd geſcheid. Ein Buͤffel iſt ein 
groß thier / wie au ch ein Beer / noch kan er keinen 
Fuchs fahen. Dargegen wirt offt ein groß ſchwein 
von eim kleinen hund auffgehalten. 


Es ſchlegt mancher an der truͤckne aufl 
046 erintregen oder naͤſſe 
nimmermehrmag 
erlangen... 


va 


Ein 
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In ſtundt bringtdas hundert jar nit. Darumb 

‚wann es ſich begibt / daß ſolch gluͤck / fug oppor- 
tunitet / geſtalt vnnd gelegenheit an die haͤnd ſtoͤßt / 
das Cato Occaſionem neñet / ſollen wir das giuͤck 
nickt außſchlagen / dann das gluͤck bleibet nicht / 
fehrt und wanderejmmer für vnd fuͤr / darumb laß 
ein / ſo es anklopffet. Magſt dein Tochter / Sohn / 
wahr / auff ein ſtund eim verſagen vnd verhalten / dz 
dir ein ſolcher werber oder kauffman nimmermehr 
an die hand ſtoßt. Dann iſt vberſehen auch verſpilt 
vnd fellt zeitige Byr zuletſt ins kaat. Darumb dicht 
Cato / Der fug / oder das gluͤck(ſo er Occaſionem 
nennt / gelegenheit der zeit / gnad vnd ſtatt) hab vor- 
nen haar / hinden ſey es glatzend: Das iſt / vornen ſo 
es vor der Thür gegenwertig / iſt es gut zu faſſen / 
Wuͤrſts verklaffen vnd vermaulauffen / daß es fuͤr⸗ 
vber gehet / vnnd hinden darnach greifſen / fo iſt der 
fug hinden glatzend / kanſts nimmermehr erwiſchẽ. 
Hierumb was dir zufellt / das nimb von Gottes ſe⸗ 
gen zu gut an / vnd verziehe das gluͤck vnd ſuͤß nit in 
viel jar. Das glück wil frey / weder eingefperze noch 
außgeſchlagen ſeyn. Alſo muß ein angler recht wif- 
ſen / wann er ziehen ſoll / zeucht er ehe ein Fiſch am 
angel iſt / ſo iſts vergebens:Zeucht er zuſpat / ſo ent · 
fomprihm der Fiſch vom angel. 


Mehr ertrincken im Weinglaß / dann 
im Meer. Fraß bringt mehr 
vmb dann das Schwerdt. 
| Ä Rd 9 Das 
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Gy Se ein wacker nuͤchtern lebe begert / thut 
er vnſert halb / er kauffet jm nichts drumb / ſo 
bleibet er gleichwol Gott / wann wir vns alle zutod 
freſſen. Nuͤchtern aber iſt man am leib / giſundt vñ 
wacker / an der ſeel munter vnd ſpeculierendt Voll 
ſeind die gedancken doll / daß der menſch vol ſcees 
fleiſches nicht mehr fan gewaltig ſeyn / vnnd leicht 
wider ehr thut. In dieſer vollen weiſe vnd vberluß 
gehet das gut auch an Galgen dahin. Alſo dafıng 
fuͤllerey vmb vnſern geſundẽ leib( den Doch die wel 
für das haupt gut helt) ſeel / ehr / vnd gut bringe. Jẽ 
vmb allen verſtand vnnd weißheit / Oſee 4. Dam 
wo man voll iſt / da iſt man auch doll / vnkuͤndig 
worecht / tranck / hat trieffendt augen / zitterende 
hä d / Podagram / ſtinckenden athem / allen /aſtcia 
aAn offne thuͤr / vnd das hertzleyd gar / c. 


Ein jeder weiß am beſten wo ſa 
der Schuch truckt. 


Geu vielen dein leben / ſo ſoll es dir eben dru 
nit gefallen / Vrſach "Es ſeind mehr böfedat 
guter / Es gefellt aber den boͤſen nichts dann boͤſes. 
Wer dem poͤfel mißfellt / der iſt darumb erwehl. 
Der iſt aber welt / zu dem ſich die viele geſellt / Esi 
ein lob den boͤſen mißfallen. Alſo ſucht Paulus 
Galat. 1. nicht den menſchen zugefallen. Vnnd 
Ehriſtus ſagt denen wehe / Luc. 6. ſo den menſchen 
gefalien. Item Der muͤſt frů auffſtehen / der — 


{ 
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man wolt r echt thun / Vnd viel ham haben / wolt er 
jederman das manl verſtopffen. Man muß die leut 
laſſenreden / dan es mag ein jeder reden was er wil / 

hat auch in worten was er wil. Dieſe herrſchafft 
koͤnnen Fuͤrſten vnd Herrn dem Poͤfel nicht bene⸗ 
men / ſie muͤſſen von jhn reden laſſen. Es ſchad aber 
der vnſchuld nicht / wie Chriſtus Matth. 15. ſagt / 
Man foisnur reden vnd ſich aͤrgern laſſen / ſie ſeien 
nicht beſſers werdt / Sihe / thu dur recht / das wirt alte 
weg ſchlecht / Gott geb was man ſaa / vnd huͤte dich 
por der that / der wort gr allweg rath. 
ato: 
Leb erbarlich vnd frag nicht hoch / 
Was ander leut dir reden nach. 
Dann es in deiner macht nit ſteht / 
Was dieſer oder jener redt. 


Koſtfrey in der Hellen ſeyn. 


Es iſt der brauch / daß alle kaͤrgling vnnd geitzi⸗ 
gen jetzt faſt Teſtament machen / auch diena- 


ruͤrliche erben haben / vnd weil ſie lebten jren freun- 


den’ denen ſie ſchuldig / auß vergunſt nicht ein 

heller gaben / woͤllens jhn erſt nach jhrem todt / da es 

nimmer ihr iſt / auch durch Teſtament entragen. 

Es hetßt / Wircket buß / weil jhr zeit / wandlet / 
weil ihr tag habt / daß euch die nacht nicht begreiffe / 
darinn niemandt wircken vnnd wandlen mag. 
Laß die todten die toden begraben / gib vnnd thu 
du 
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du bey leben / was du thun vnnd geben wilt. Nach 
dem todt wirdt dein gut einen andern Herr heiſſen. 
Du macheſt den Handel vnnd Contract wol bey 
leben / du thuſt vnd gibſt aber nichts / todt wiltu erſt 
viel thun / mit dem das nimmer dein iſt. Da wöllen 
viel Kaͤrglinge vnnd Filtze / die bey leben es Gott 
vom Altar nemen / Gott vnd ſeinen Heiligen nicht 
einen Heller geben / Witwen vnd Weyſen ſchaben 
vnd zeyſen / erſt durch Teſtament nach Ihrem todt 
wunder ſtifften / vnd in der Helle koſtfrey Leut ſeyn / 
mit dem das nimmer jhr iſt. Lebten fie ewig / ſo ge 
ben fie ewig niemandt icht / fonder lugten wie ſie es 
mehrten. Nun es nimmer jhr iſt / vnnd ſie esnim- 
mer moͤgen nieſſen noch brauchen / woͤllen ſie erſt 
groſſe mildtigkeit vnd meiſterſchafft / ſo jre Seel in 
der Hell wirdt gequelt / erzeigen / vnnd ein ewig gt- 
daͤchtnuß / nicht auß liebe (ſonſt hetten fie bey leben / 
denen ſie es teſtiert / bewieſen / vnnd doch mit einem 
theil jres guts geholffen) ſonder auß lauter ehrgeitz / 
jhn ſprich ich / ein ewig gedaͤchtnuß mic frembden 
geſtolen Gut machen / vñ da erſt koſtfrey Leut wer- 
decn / vnd auß ander Leut Heute erſt groſſe Riemen 
ſchneiden / die bey leben nichts dann wie cin Egel 
an ſich zogen / vnnd frage her/bring her / ſagten / die 
ſag ich woͤllen todt erſt von Miltenhauſen ſeyn / 
bviel Wunders ſtifften vnnd ſchaffen. Es hapt: 
Macht euch bey leben freunde mit dem ſchalckhaff⸗ 
ten Gut / auff daß ſo jhr von hinnen fahret / ſie euch 
in die ewigen Tabernacul auffnemen. Wo — 
i 
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sich Erben ſeind / da laß gut fahren / du woͤlleſt deit 
im lerften nothknopff mirjhremmillen den armen. 
so der eim fondern lieben erwas zugeben verfchaf- 
fen / das du vor bey leben wol ohn jhren willen het- 
teſt moͤgen thun / weil das qut dein war / weil du 
aber jetzt in den letſten zuͤgen all dein haab vnd gut 
in der handt haſt / vnd den erben beuteſt / vnnd ſie ja 
darnach greiffen / tan ich nit ſehen / daß du ohn jh⸗ 
ren willen erſt viel außrichten koͤnneſt / noch das du 
es bey leben durchs Teſtament von jhn wendeſt. 

Seneca ſpricht: Was man lebendig frey gibt / 
das acht man milt vnd gut / was ſterbende / ſchreibt 
man zur not. Egiſt ein wunder vm̃ den geitz / je naͤ · 
her er am anſtandt alle ſeine wege gelauffen iſt / je⸗ 
mehr ſucht er wegzehrung / vnd je weniger vom le· 
ben daiſt / je mehr profand auff den weg. 


Vortheil geht fuͤr ſtaͤrck. 


Ingeniumviresfüperat. 


Vor Hertzog Carol von Burgund lißt manı 
dag ihm ein groſſer vierſchroͤtigter Mani wardt 
geſchenckt. Er fraget ihn / ob er ein ſchwerdt oder 
bogen / zu roſß oder zu fuß ein kriegs mann were. Er 
ſagt / Er koͤndte nicht. Fragt jhn ob er ſingen /fprin- 
gen Lauten oder Harpffen ſchlagen koͤndte / Er la 
chet dem Fuͤrſten ein nein. Fragt jhn weiter: Kan- 
ſtu Sareinifch oder Griechifch? Nicht / ſagt er / dann 
mein Mutter ſpraach. Da ſagte der Fuͤrſt =. 
| chra 


I} 


Gemeine Außlegung 
chra me hercule belua. Schaw wunder / ol ein 
ſchoͤn Maulthier. 
Lob das loͤblich. 
a Is iſt / wir follen nicht leichtfertig was anne · 
men / loben oder ſchelten / ſonder mit anım 
vrtheil das loben / das wir allweg loben / vnnd videk 
morgen hinwerffen / das mir heut in Himmel hebẽ. 
Beatus qui ſeipſum non judicat in eo quod 
probat,Rom.14.Da trucket Paulus deutlichdie 
art deß glaubens auß / daß er auff nicht fuſſe, nicht 
wiſſe / oder anneme / dann Gottes wort /onnda 
er ein mal faſt / das laͤßt er nimmer / als der jetzt deh 
in feinem hertzen verſigelt iſt. Darumb fprichrer: 
Selig iſt / der ſich ſelbs nicht vrtheilt in dem daser 


ein mal hat angenommen / vnnd fuͤr nichrerfennt. 


Summa / es heißt / Lob ohn wideruff/sohdaszule- 
beniſt. 


Es iſt kein ſchand / allein ein fcham I der 
nichts Fan / fonder der nichts lern 
wil. | 

AIES fol fich keiner fehämen zuſernen. Socrati? 

nat alfo ale geterner/ alfo Plinius. Dann esit 
gulernen kein alter zu jung oder alt Es fol alwe⸗ 
ein tag deß andern jünger vnd meiſter ſeyn / vund 
fein rag ohn ein Lini hingehn. | 


Er leidt die Gele ſucht. 
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ER if ſiber kranck. Es ſtecken ihm hundert gůͤl⸗ 

den im half. Man har jn mit der ſilbern buͤch⸗ 
ſen geſchoſſen. 

Es liegen jhm hundert guͤlden auff der zungen. 
Es ſeind jhm die zeen außgeſchlagen. Der mit gelt 
geſtochen nit reden darff noch wil / vnd weit anan⸗ 
ders fuͤrwenden / ſich einer kranckheit annimpt / 
Dem muß man die Goltadern ſchlagen fo würde 
er wider reden. Diß iſt on Demoſthene aufffom- 
men / der ein ſolcher geſell war / wie Plutarchus in 
Apophthegmat. von jm zeugt / daß er den mind vers 
kaufft / vnd lehret ihn das ſilber ſchweigen / vnd ein 
liedlin / heißt Tace / ſingen Kam dann Golt / ſo ſta⸗ 
che es dz ſilber ab / ie beſſer tagwerck / je fertiger traͤ⸗ 
ſchen ſie mit der zungen. Alſo muß man der Welt 
nit allein die Hänce,fondern auch die kelen ſchmie⸗ 
ven: fo gehets dann / ſprich ich / ſo man beyde Raͤder 
ſchmieret. 


Herrlichheit darff vil. 
Junckerſchafft wil Geit haben. 
Gut land / feyg Leut. 


Ruchtbar landt geben feyg / matt / wolluſtig / 
N watif chleut. 
Hert land / hert leur. 
Es iſt boͤß rechten / wo gewalt 
Richter iſt. | 
Kolben 


Gemeine Außlegung 
Kolben gericht Fauſtrecht / warde nie fchlecht: 
R Ein feindt begert recht anden Keyſer Juli 
um / Dafchtuge er auff den knopff ſeines ſchwer⸗ 
des / vnd ſagt: Hie ligt das recht. Das kriegsrecht 
iſt / wer baß mag / der thut baß / vnnd ſcheubt den 
andern in ſack. 


Ein freund iſt deß andern 
ſpiegel. 
CI Ann in warer freundefehafft if ein will / art / 


geiſt / ſinn / vnd ja ein Seelin zweyen leiben. 
Darumð erſihet ſich einer im andern. 





Dr 


= | 
Ser Siben weifen in Gre- 
cia Sprichwörter / in Nheimen 


gefteller, Auß dem Spiel Caſpa⸗ 
ris Bruſchij. | f 


Der Erſt. 


Solon von Achen. 


Sr niemande ſelig vor ſeim end / 
Vngluͤck kompt vnverſehens behend. 
Vnd wiltu leut zuſamen geben / 
Gitb gleich und gleich zuſamen eben. 
Denn gleich vnd gleich vereynt ſich wol, 
Sonſt ifts vnraths und jamers voll. 
Ein guten freunde ſtraff du allein / 
Wilt loben jn / thus vor der gemein. 
Edel geborn ein ſchlechtes iſt / 
Tugent adelt zu aller friſt. 
Wer ſich kuͤmmert eins vbels hart / 
Das doch ſeyn muß / derſelbig narrt. 
Doch iſt der noch viel thorechter/ 
Der ſich in vngluͤck foͤrchtet ſehr. 
Vertraw nit leichtlich jedermanı · 
Du wiſſeſt denn vor was er kan. 
Wer luͤgen reden darff / vnd kan / 
- Der darffgewiß alles anders than. 
Fuͤr böfen Leuten höre dich, 
Denck nit / daß etwas bleib heimlich, 


Ce Gott 


Der Siben Weiſen 


Bott weiß vnd ſihet alle din g 

Wie klein vnd gering ſichs auch anfieng. 
Wider die Goͤttlich Maieſtet / 

Nichts args bey leib vnd leben red. 
Wem Gott ſchutz helt / der bleibet wol / 

Wer auch die gantz welt krieges voll. 
Noch hab ich einen ſpruch gefoͤrt / 

Der billich zu den andern ghoͤrt. 
Den wil ich euch auch hören lan: 
Beedencks end / das iſt wol gethan. 
Denns leben hie auff dieſer erd / 

Gewißlich iſts / nit ewig werdt. 
Wir muͤſſen ſterben allzumal / 

Wir hie / vnd andre vberall. 
Drumb wer nun wol vnd ſeliglich 

Geſtorben wer / vnd hette ſich 
Gethan von diſem jamerthal / 

Zur außerwehlten Engeln zal / 
Dem wer am beſten / Hie auff erden 

Wirt vnd kan es nicht beſſer werden. 
Wolan ir habt mich wol gehort / 

Lebt wol vnd folget meinem wort. 
Es iſt nit gnug / daß man hör viel / 

Wers thut / der trifft das rechte ziel. 


IL 
Thales von Mileto. 
ee z 
Dich ſelbs am meyſten foͤrcht / gerad 
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Ab wereſtu ſelbs Richter / © 0” 
Dich ſtraffen wuͤrde nach der ſchwer. 
Das leben iſt ein vergenalich ding / 
Es hat ſein end / wie ſichs anfieng. 


Zucht aber / tugent / ehr vnd rhum / 2 
Bleibt ewig in feim eygenthumb. 
Nichts nuͤtzers hie auff erden iſt / 


Dann halte magzu aller friſt. 
Denn bald man jm zu vile thut / 
Bringets fein frommen noch fein gut, 
Gott nit allein ſicht / was du thuſt / 
Sonder auch was du denckeſt ſuſt. 
Beſßleiß dich nit auff ſchoͤne gſtalt / 
Sondern daß dein hertz ſey ſchoͤn gmalt / 
Sich iernen ſelbs erkennen wol / — 
Iſt warlich muͤhe vnd arbeyt voll. 
Was du an andern tadeln thuſt / 
Sich / daß auch dich deſſelben nit gluſht. 
Wie du gegen deim Vatter ich a 
Erzeigſt vnd heitſt / ſo werden iſh 
Auch deine Kinder gegen dir F 
Verhalten / das glaub endlich mir. 
Alt leut die aller ehren werdt / | 
Solln allzeit von dir werden geehrt. 
Wer fein Dberfeitin ehren hat / 
Der ehrt Gott ſelbs Drumb iſt mein rath 
Man thu ihr qures/alsman ſol / 
Daſſelb gfellt Gott im Himmel wol / 


ech Noch 





Der Siben Weiſen 


Noch hab ich einen ſpruch / dem ſolt 
Ihr warlich ſeyn von hertzen holdt. 

Der laut alſo · Wilt ſchadloß ſeyn / 
Vnd bleiben bey ehrn vnd guͤtern dein / 

So huͤt dich / daß du fuͤrjemandt 
Verſprecheſt was mit deiner handt. 


Gott geſegne euch jhr lieben Herrn / 

Halt gelehrte leut und kuͤnſt in ehrn. 
Kein hoͤher ſchmuck auff erden iſt / 

Glaub mir / ich ſags ohn allen liſt / 
Dann wer fuͤr andern etwas kan / 

Den mag man nennen ein Edelman. 
Damit kan man ſich auch mit ehrn / 

Auffrichtig vnd gar leicht ernehrn. 


III. 


Chilon von Lacedemon. 
Swenig ſich ein geringer Mann / 
Fuͤr mir darff foͤrchtens vnderſtan / 
So wenig ſol auch der jhenin / 
So maͤhtig iſt / verachten mich. 
Haſtu eim lieb vnd dienſt gethon / 
So rhuͤm dichs nit / vergiß es ſchon. 
Gott ſtuͤrtzt was hoch auff erden iſt / 
Erhebt nidrigs zu aller friſt. 
Ein leſtermaul das vmb ſich beißt / 
Schadt jhme ſelbs am allermeiſt. 


Dans 
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Dann es auch muß einnemen wort / 
Die es gewiß nicht geren hort. 
Eim todten vbel reden nach / 
Iſt vber die maß ein groſſe ſchmach. 
Das Goldt probiert man an eim Stein / 
Deß menſchen hertz am Golde reyn. 
Huͤt dich vnd ſich allzeit fuͤr dich / 
Daß nit dein zung vorn ſinnen ſlieg / 
Dann reden(ſagt man) vnbedacht / 

Hat leuten gar bald ſchaden bracht. 
Berrüglichs laͤſtern / wort verkehrn / | 
Schendt manchen Mañ an leib vnd ehrn. 
Ein laͤſterzung / iſt nicht ein zung / ——— 
Was dennẽ ein Schwerdt vnd Schlange jung. 
Mein liebſter ſpruch iſt diſer geweſt / | 
Sernfennen dich felbs auff das beſt. 
Behuͤt euch Gott / ich fahr darvon / 
Vil klugheit habt ihr gehoͤret an. 
Wer nun rechtſchaffen klug wil ſeyn / 
Beweiß es nit mit worten allein / 

Sonder beweiß es mit der that / 
Die lehr iſt Herrn Chilonis rath. 


| IIIL 
Bias von Prienen. 
Avff erden iſt kein edler haab / 


Denn daß mangursgewillen hab / 
| C ii; 2 Ds 


| Dear Siben Welfen \ 
Das gröfte vngluͤck das da kan * 
Auff erden ein Menſchen vbergan 
Iſt dieſes / daß zu mancher friſt / 
Ein Menſch deß andern Teuffel iſt 
Werlauser gar nichts mehr begert / 
Der mag reich genennt werden auff erd / 
Hergegen arm / der jhenig iſt / | 
Der mehr begertsualler friſt. 
Das iſt ein fromb rechtſchaffen Hertz - 
Welchs ob es wol moͤcht / emand ſchmertz ⸗ 
Jamer / zufuͤgen vnd vngluͤck / 
Braucht es doch gar kein arge duͤck. 
-Deraber ein boßhafftig Mann / 
Der gern wolt jemand ſchaden than / 
Wem es nur werden möcht fo qut / 
Wie offt mancher Gottloſer thut. 
Was gutthat haſt empfangen du / 
Schreib Gottallein dent Schoͤpffer zu. 
Vndweil noch ſtarck vnd jung du biſt / 
Schauw daß du dich auffs alter rlſt. 
Das darff gar viel / drumb lern / davon 
Du moͤchſt einmal dein narung han. 
Keuſcheit vnd zucht du allzeit hab / 
Fuͤr die allerhoͤchſte Morgengab. 
Was du auff erd wilt fahen an / 
Darinn ſolt nicht bald ſchlieſſen chan. 
Weg mans / nit wags / bedenck mans wol / 
Als dann manebehend vollenden fol. 


Sit! 
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Gluͤck / laß du dich nie wunder nemen / 
Es kan hofiern vnd wider klemmen. 
Ein luͤg deß hertzen diebſtal iſt. 
So viel hab ich zu dieſer friſt 
Euch ſagen woͤllen. Gehabt euch wol / 
Vnd nempt fuͤr gut zu dieſem mol. 
Die tugent ehrt / vnd laßts euch ſeyn 
Viel toͤſtlicher denn edelgeſtein. 
Goldt / ſilber / edel ſtein vergeht / x 
Zucht / tunſt vnd tugent ewig beſteht. 





V. 
Pittacus von Mytilenen. * 
8% Er kuͤnſtlich wil vnd reden wol / 
Derſelb eh ſchweigen lernen ſol. = 


Mirfolgarnichtszufchaffengeben/ 
Wenn loſe leut radlen mein leben / 
Tauſentmal lieber wil ichs han 
Daß mich nur lob ein Biderman / 
Dann wenn der boͤſen Buben mich 
Vil hun dert ruͤhmpten feſtiglich. 
Haſt geben andern ein geſetz / 
Scham auch du ſelbs es nit verletz. 
Frombſeyn / nicht falln in ſchand vnd ſchmach / 
Iſt ein faſt wichtig gute ſach. 
Neid boͤſe nicht / ſpott frommer nicht / 
So bleibſtu auch vnaußgericht. 
| Ce iiij Eich. 


Der Siben Weifen 
Sichſtu daß geht den böfen wol / 
Neid jn nicht drumb / denns ſo ſeyn ſol. 
Den boͤſen geht es wol auff erd / | 
Als dichie feind auff jrem Herd, 
Geht es eim frommen vbel hie / 
Verſpott ſein nit / du weiſt nit wie 
Gott ſeltam geht mit den feinen vmb / 
Sie haben hie fein eygenthumb. 
Ins ewig reich gehoͤren ſie / 
Dann ſie ja nur ſeind frembdling hie, 
Drumb iſts nicht wunder / daß ſie han 
In dieſer Welt kein platz noch plan. 
Jamer / not / widerwertigkeit / 
Probiert freundtſchafft zu aller zeit. 
Wie jederman geartet ſey / | 
Spxuͤrt man in ehrn vndämptern frey. 
Ein kluger Mann verhuͤt das boͤß, / 
Ein Mannlicher tregt dultig es. 
In allen dingen iſt es gut / 
Die gelegenheit man hab in hut. 
Wil j emandt auch beweiben ſich / 
Der wehl vnd neme ſeines gleich. 
An geſchlecht vnd guͤtern / daß er nicht 
Ihm ſelbs ſein leyd hab zugericht. 
Nichts lieblichers auff erden iſt / 
Dann ein Ehebett / welchs ohn falſch lift / 
Rechtſchaffen keuſch vnd zuͤchtig bleibt / 
In fried vnd einigkeit verleibt. 
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Noch ein Sprichwort hab ich im brauch / 
Das muß ich hieher fesenauch: 

Hab gute acht auff gelegenheit / 
Dann ſehr vngleich ſeind ſtund vnd zeit. 
Noch eins habt auch ohn zweiffel jr 

Bey dem Terentio geſpuͤrt / 
Das laut alſo:Sih wol fuͤr dich / 
Daß du ja nichts thuſt vnzimlich / 
In allen dingen halt ein maß. F 
Gehabt euch wol vnd mercket das / 
Weil jhr auff erden ſeyt vnd lebtt / —— 
Allzeit nach ehrn vnd tugent ſtrebt. 
Dann was auff erden iſt / vergeh / // 
Lob / ehr vnd tugent / ewig beſteht. 


M 


Cleobolus Lindius / auß der | wi F 
Inſel Rhodis. LEE Fee 


Ky gewaltiger du jmmer biſt / 
Deſto weniger ſtoltz dir ehrlich iſt / 
Eim gewaltigen vnd gelehrten Mann / 
Steht demut vber die maß wol an. 
Andern vergib willig vnd gern / — 
Diraberfelbsmit groſſem beſchwern. 
Laſtu den Suͤnden ihren gewalt / 

So ſchadet es der tugent bald. 
Zeitliche guͤter erbet man / | 5 
Zucht / tugent / kompt nit alſo an. 
u & 9» . $ü 


Der Siben Weifen 

Fuͤr freundts liſt / feinds vnbillicheit / 

Huͤt du dich wolzu aller zeit. 
Hoͤr viel / verantwort aber weng / 

So biſtu dir vor viel gedreng. 
Das hoͤchſte werck der tugent iſt / 

Laſter fliehen zu aller friſt. 
Der wolluſt folgen vnd gutem muth / 

Bringt args mit ſich / thut nimmer gut. 
Wer ſeinen fuͤrwitz zaͤumen kan / 

Der iſt alls lobs ein wirdig Mann. 
Kein groͤſſer reichthumb iſt auff erd / 

Denn geſchicklicheit kunſt gut geberd. 
Kein grewel iſt ſo hoch vnd groß / 

Als wann ein Mann wirdt treweloß. 
Eins muß ich hie erzehlen auch / 

Halt maß / das iſt ein loͤblich brauch. 
gebt ihr im fried: Ich fahr darvon / 

Geſagt iſts gnug wer es wilthon. 


| vIL 
Periander von Corinth. 


DI“ iſt fuͤrwar vnd gewiß nie klug / 
Der nutz vom erbarn ſcheiden thut. 
Denn nuͤtjlich iſt zu keiner friſt / 
Das nicht auch recht vnd erbar iſt. 
Den todt ſoltu dir wuͤnſchen nicht / 
Solſt dich auch drob entſetzen nicht. 


Sprichwörter. 
ER as tragen du und leiden ſolt / 
Das leid manntich vnd mir gedult. 
Bor wen fich jeder förchren thut / 
Dem thut er nicht allein kein gut / 
Sondern haßt vnd verfolget jhn / 


Wuͤnſcht jhm den todt in feinem ſinn. 
Schaw wuͤrd nit ſtoltz / wann dir das gluͤck 


Zufellt / du kennſt noch nit ſein tuͤck. 
Bekuͤmmer dichs auch nit zufaſt / | 

Wann vngluͤck du vnd truͤbſal haft. 
Wolluſt vergeht wie ſchnee vnd eih / 

Tugeut vnd kunſt behaͤlt ewig preiß. 
Verheiſſen magſt eim etwas wol, / 


Doch wiß daß es ohn ſuͤnd ſeyn ſol. 


Was wider erbarkeit geſchicht / 

Biſtu zuhalten ſchuldig nicht. 
Nichts iſt ſo feſt / ſo groß vnd hoch / 

Der fleiß gewinnts vnd eroberts doch. 
Im zaum halt du dich allegeie/ | 
Daß du nit / was haben ander leut / 
Betaſteſt oder greiffeſt a J / // 

Dann ſolchs gibt gar cin boͤſen lohn. 
Boͤſe begierd thut nimmer gut / 

Alls vbel fie mir bringen thut. 

Es iſt nit gnug / daß die hand ſſe 

Vnſchuldig / wann nit auch dabey 
Das Hertz fromb vnd ohn allen liſt / 

Auffrichtig vnd rechtſchaffen iſt. 


399 


Ein 


Drer Siben Weiſen 


Ein gutes Sprichwort merck hiebey / 
Halt inn den zorn / laß ihn nicht frey 

Seins gefallen fahrn / danns iſt nit gut / 
Wo jemandt auß zorn etwas thut. 

* iſt aber ein anders wort / 
Das man von mir hat offtergehore: 

gi aller geie bedencken fol/ ı/: 
Finjederfich in allem wol/ | 

Was erthun vnd anfahen wi / 
Dennoch geraͤth es wie es wiil. 


Daſchuu 





| Beſchluß. 
WOlan jr habt gehoͤret an / | 
| - Die frommen herren dieeuch han 
Ihr weiſe lehr getheilet mit / z Ä 
Diemwölletjaverachtennit, 
Viel loͤblicher vnd guter lehr I 
Die wirdig ſeyn alls preiß vnd ehr / 
Haben ſie bracht hie auff die bahn / 
Vnd ſolches euch zu lieb gethan. 
Wenn gute lehr wer noch ſo gut / 
— man ſich auch nicht helt vnnd 
thut / 


Nach ſolcher klugheit / iſts verlorn / 
Wann mans nur wil außwendig 
hoͤrn / 
Nit pflantzen in das Hertz hinein / 
So iſts nur ein vergebner ſchein. 
Es iſt nit gnug / daß man viel hoͤrt / 
Man thu auch nach dem gehoͤrten 
wort / 
Man richt das leben gantz vnd gar / 
Nach ſolcher gehörten guten iahr. 
Wil es hie alſo bleiben fan, 
Degm hoͤchſten euch befohlen han. 


“ 


“ 


Der 


Der geb euchtwas zu aller frift! 

Zu Leib vndSeel euch nuͤtzlichiſt. 
Lebt froͤlich lieben Herrn / vnd ſeyt 

Der tugent guͤnſtig alle zeit. 
Den guten kuͤnſten deßgeleich / 
Woͤllt freundtlich jr erzeigen euch. 
Die weißheit auch fuͤr augen han / 

Sowirts euch allzeit gluͤcklich gan. 
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erkleret ſeyn. a. bedeut die erſte / b. die an · 
der ſeit deß blats. 


A. | 

auff beyden Achſeln tragen derm ofen / ꝛc. 26026 
1004 Alteverheylte ſchaͤden blu⸗ 

wie man ein ding Achtet / ſo ten leicht 2876 
iſts 1564 ein Ale Weib wenns tau⸗ 
Acker ſolman nicht zu wol ttzet / iſt kein kinderſpiel 
tuͤngen 2954 2904 
Adam jß 292 b Alt werde bald / wiltu wer⸗ 
da Adam reutet / vnd Kua den alt 674 
ſpann / wer war da ein den’ an Alten Wann 674 
Edelmann? 1603 a wie die Alten fungen / fo 
Alle ding ein weil zısa zwitzern die jungẽ 1454 
Alle ding hat ſein zeit Alten Wolff reiten die 


188sa.351b Erden 2224 

Aller leut freund / jeder wer fein Alternnit folge in 

mans gecd 2184 der jugent / der muß 
Aller tag abends ik noch dem hencker folgen im 

nit gıa alter 754 
Allmufengeben armer nit Alter Hilft nicht für thor⸗ 

172b heit | 2624 


Alt freũd die beſtẽ 125.845 je Alter je kaͤrge 200 4 
Alte heut bedoͤrffen vil ger⸗ Alter iſt auch ein kranck⸗ 
8 


bens 495 Beit 310 6 
Alte kraͤen boͤß zufahen gut Alter iſt beffer dann ein 
2325 boͤſe jugent 304 b 

Alt leut muß man dallen Alter Mann / Junges 
laſſen I+a welib / gewiſſe kinð ꝛ60 b 
Alt leut ſollen jhr Rärck fir Ampt zeige das Mann an 
chen in der Kanten hin⸗ 2966 
tein 


Regiſter. 


kein Ampt ſo gering / esift ſtund ſterben 284 
henckens wert 2z7ıa Argwon iſt ein — 
Andere jar / andere haar A 
3205 das Armbroft oberfpan. 

ins Andern Ohr zufchneis met zſpringt gern 1286 
den wie in einen — Arm iſt / der viel — 


ein Anfang muß ein * Arm leut / arm a 


haben 1724 215b. 267 4 
ein Andern gedacht / Arm leut kennet niemandt 

beſchert 134 
Argellegen 29 5 a a Arm feut machen or 


men ein ding Angelegen heiligen 
i — fuͤr wort nicht Arm mit ehren / Sefferbi 
19356 reich mit fchanden 31a 
— 3. deß menſche iſt ins Arme mañs ſeckel ver⸗ 
eins Loͤwen 3045 dirbt vil weißheit 1006 
Augeſicht verrath die that Armer leut hoffart weret 
284 nicht lang 1234 
der ſich nit viler Annimpt / es ſol ein Armer man die 
bep wine finjederman herm nit woiffen laffen 
2654 mas erin feinem haufe 
* thut frewen i1a1a bat 226 
nfehen ligt alles gottes Armut ein fäcktin 


am 
3244.3766 voll 444 
Bein Antwort / auch ein Armut fehltnit za 
antwort 285 a Armut huͤt wol ibid. 
Antwort hoͤrt nit auff alle Armut iſt zuviel dingen 
wort 1204 gut 2164.2674,27:d 
Antwort wie man dich Armut weh hut 2174 
grüße 1045 00316 
Aprillen wetter 168a Art laͤßt von art nicht 
Arbeiten ſol man / als wolt 821.265 b 


man ewig leben / fromm Artzt hilff dir ſelbs 614 


ſchn / als wolte man alle von boͤſer Ars fol man 
kcein 


Mesifter 
fein fingen Bleiben If Bekennt If halb aehate 


ſen 90 
eim boͤſen Aſt gehört ein ® ealoclen wirdt dirs / ar 
ſcharpffe Art 215a dem Hundd; Graf ssa 
Yugifs Hertzen zeug 265 folcher Bengel finde einer 
ein Aug ift lieb 2234 baldein Armvoll 264 6 
Aug was das nit ſiht bes die Bernhaut vertauffen 
ruͤrts Hertz nicht 22534 ch der Ber . 
Augen was fie ſehen / bes 
trengts Hergnicht 336 Befcheret ding : 5 
Angen weiter / dann — Beſchert iſt ——— 
Bauch 
er ig = : Befier nem ich * * 
84 


Baldt iſt angenem 2324 Beſchlaffen woͤllen wirs 
was Bald wirdt / vergehet heint 754 
baldt „8563604 Beſſer ein arm dann den 
den Zumal N half abgefallun 146 
hen 166 Veſſer ein Spatz in der 
Bartidachfenlaffen 37a band dann ein ſtorck 
in Baurngehört Ru auff demtach 2248 
effer iſt das kindt weyne 


— laß jhr Rirapioel dann fein vatter 249 @ 
2014 Beffer ohn gelt dann ohn 


es nicht drauff zu Bau⸗ freund leben Ab 
wen 1096 Beſſer kompt ſelten her⸗ 

Baweſt ein Hauß / machs nach sa 
vollend auf 1sa Bettelſack nie voll ward 

im Becher ertrinckẽ mehr/ 53b3176 
dannim Meer 219 Bettler neidt 62a 


Begrabẽ ligts bey jm ss a Fein Bertlerverdirbt 69 a 
Beguunen iſt halb gewun⸗ auf viel Beuteln iſt gut 
nen ısa Gelt zehlen 404 
Behalt dir etwas auffdie einn Beutel zerreißt inan 
nachhut 3054. ebeu ſo mehr als vielible 
— ©» auß 


Regiſter. 

auß eines andern Beutel ben 174 
er gut Gelt zehlen 985 Boͤſe Sitten machen gue 
Bein gibt man nit zu Hof Gefan 314 a 
168 a ſje Muſ/n 

Bidermans Erbe ligt in gluͤck 99 a 152 6 
allenKandenısa2zoya Boͤſer Vogel / boͤß Eyısa 
Bitten woͤllen wir jn / wie den Brey haſtu ſelbs ko⸗ 
man dem Eſelthut 2910 chet / jß in ſelbs auf 89a 
du Blaſeſt ſehr / aber du hoch am Bret 2008 
behalteft das Meel im Briefflin wer gut darbey 
Maul 96 a 1928 
Blaw Endten 9ıb Buler weiß was er begat 
er Bleibe ben ſeiñ worten / aber nit was er iſt 2236 

wie ein Haſe bey der Buler zehlen die zeit wol 


Trummen 624 22:4 
Blaͤßlin heiße man keine Bürgen fol man würgen 
Ruby fie hab dann ein 844 
Slecklin sch Bürger vnnd Baurfiper 
nach den Blettern fallen dee nit danızdie Maur 
die Baum 303 A 131% 
.. Mañ arm Mann / Bir: waun ſie zeitig wirt / 
2934 fellt ſie ab 2526 

te mit fehenden Aus 


C. 
37 b Chriſten ſeindt duͤnn ge 
den — ſol man nicht ſaͤhwet 2246 
vbpberfrannen 213b Conſcientz fol dirs wol ſa⸗ 
Boͤß bleibet nit vngeſtraf⸗ gen | 266 
fee‘ 3304 
Boͤß iſt einding/niewann Daheim iſt er ein — 
mans gut verſteht 1356 
Boͤſe Rinder machen den Daheim iſt er reich / 9 
Vatter fromb 60b aber ſein Haußnit 298 a 
Boͤß lehret ſich ſelbs 57 a Daheim iſts gehein 976 
Boͤß Maul 224 4346 a Darnach es fellt 1088 
Boͤß mir Höfen vertrei⸗ Darnach wards — 
e 


Reziſter. 

Deller lecker 97 a Ehe wiegs / dann wags 
groſſe Diebe hencken die 102 a108b6 
kieinen 17b Eheſtandt der beifigft Or 
wer Dientsderdient249 5 den 2054 2 
ver Dient auff guad / den Ehr / Glaub / Aug / leiden 

lohut man mie Barm⸗ keinen ſchertz i140 
hertzigkeit 1375 Ehr iſt ein Crocodil 3244 
Dienſt vmb dienſt iſt fein Ehr verlohrn / gar — 
 Roppeley 3a ben 1326, 
Dienft ongebettenift nit Ehrvnnd Gelt / treibtalie‘ 
dancks werth 3b Welt 3358 
getreuwen Dienf belohnt mit halber Ehr dasvon 
Gott za tommen ;7@ 
Doltift glaͤckhafftig 1ssa Ehr geitig / ehrloß 3713 
kein Dorflin iſt ſo klein / es Lil mit weil 3204 
hat deß jahrs ein mal Eilen cher nie Fein que 
Kirchweihe 185 6 64 b349 4 
mie Dreck ſich wafchen Lin Mann kein Mañ 63 a 
186b Eins Gottes gelebt man/ 
Drey Buchſtaben ma ⸗ nit eines Menſchen 28 
chen vns eygen vnd frey Ein mal geht hin / komm 
2910 aber nit wider 1854 
Dritt Haupt tregt ſchwer Einhelligkeit macht — | 
2984 deyen 
Du thuft wie hans Koch wo Einigkeit iſt / da * 
254 net Gott 1796 
laß Duncken macht den Eiſen fol man ſchmieden 
Tann glit 1594 weils gluͤht 2114 
Durch die Finger ſehen Eltern folg in der jugendt / 
2id37a2z3a wilt du nit dem Hencker 
— folgen im Alter 756 
Edelleuten laß jr Wildt⸗ das End ermirg 3150 
pret 20124 einn gusen Engel haben _ 
— sch das Graff Ego 2104 
236 Entgelten muß manch er 
Od i1 deß 


e 


Regiſter. 


Beh er nie genoſſen 9 b Eigener Ruhm if Hilden 


2264096 Gam | 3114 
Erd kan den Himmel nicht Eigener will / brenut in der 
bochen 362b Hell zsıa 


Erfaren wirs nit new / er’ 
farẽ wirs doch alt 2065 Fahe viel au becht Lutzel 


nach boſer Erndt ſaͤhwe 2386 
307 a Fallen iſt kein ſchaud / aber 
weil Erndt iſt / ſol man lang liegen 3286 
ſchneiden 355 b Fallen richten 3108 
Er ift beym Fewr / ſetzt ſic in der Faßnacht gehen 
an nechſten 229 3204 
vorm Erſten außlegen Faul xiſch 214 
fich ein jeder 40a Faul Ruecht feinde gut 
vnd mie dem Erwachtich Propheten 2665 


246 b Faul Leut habe gern Fey⸗ 


Eſelmuß ſaͤck tragen 2656 ertag 1325 


Eſelreiten ss 349 b Faul Leut haben lang tag 
den Eſel ſol man neder— 218b 
guͤrten 63 d dem Faulen waͤchſſet das 

vor Eſſen wirdt kein ang fein onder der zu 
54 b 242 4 44 

esifitein Euangeliü 192 b Faulheit lohnt mit Arm 


4 kluͤger Daun Die Senne 


728 
83 a du Fehleſt der Thür Ar 


Eyer darff man nit wan⸗ der Feindt ſparet / ſucht vn⸗ 


nen 94a glück 290 4a 
Bein Eych fellt von einem Feiren iſt gut bey — 

ſtreich s9a arbeit 24 
Eigen lieb 140 a Fewerĩm Schofombrrar 
Eigen lob ſtinckt 1206 gen 94 
Eigen ſachen iſt niemandt der viel Feylſet / hat as 

gefchidguug 2394 Belt 2734 
Eigener Herdt ift — Finden auff einer vngeker⸗ 


werth 266 i94 ten Banck 796 
mad 


Regiſter. 
man Find nit allenthalben es Fragt ein Narr meh 


beihelin MWaffern3095 dann sehen Weiſen bes 
ber Finger lerne den Hin⸗ richtenmögen  284@ 


dreu fcheiffen 18 b wer viel Fragi / geht viel jrꝛ 


wenn man eim einn Finger 2826 
beut / wil er die Fauſt Fraß bringet mehr vmb / 
gar haben sıb danns Schwerdt zsıa 

Fiſch faht am Ropff an zu groſſe Frawen geberen in 
ſtincken 31420 dreyen Monaten z3044 

Fiſchen vor dem Hamen Freyheit iſt vber Silber 

2946 vnd Goldt 170 

Fiſchen wil nr n Freyheit iſt nit allweg = 
krebßt er 

der Fleſchen auff den Nie Frembd brot fchmeckt vol 

men tretten 1905 2944 

Fleugſtu ligſtu 300 b an frembden Kindern vnd 

Fliegen ſol keiner / die F⸗Hunden hat mans => 
dern ſeyen jhm danıı ges verloren 


wachfen 1816 Sreudnicht on Leyd 2.6 | 


Fluͤchtig Mann / fehuldig 3784 
Mann 224 b ein Freundt deß andern 
Flug reden 1095 Gpiegel 3348 
Fluͤgel abſchneiden 914 wer Freund erzoͤrnet / ſucht 
Flugs vnd baldt 826 vngluck 2204 
mo Forcht da Ehr 12a Freund noͤtiger dann Gelt 
Forchten vor jhm ſelbs 31b 616846 
Frag nicht nach dem das es ſeindt nicht Freundt die 
dich nicht angeht 2856 ferꝛſeindt 297 4 
auff alle Fragen gehöret Freundt der ſaur ſicht / beſ⸗ 
nicht antwort 2845. ſer dann ein lachender 
Fragen kan man ſich auß Feindt 2956 
der Welt 2255 alte Freund folman niche 
Fragen vnnd lehren’ brinz verkieſen dan man 
ges manchen zu Ehren weiß nit wie die neuwen 
ibi,a gerabten 129 
od ii Freunde 





Regiſter. 


Freunde ſeindt gut / aber Fuͤrwitz macht Jungfra⸗ 
wehe dem / der jr bedarff wen theuwer ıspb 
in der noth 386b 

Freunde Weiſe fol man Gaͤher Nach hat rew zum 
wiſſen / aber nicht haſn Gefehrten 32643756 

115 wann der Gaſt am liebſten 

man kan fich nicht zu nahe iſt / foler wandern 144 
be Freunden 22b Gaſt vngeladen / iſt em, 

Freundtſchafft verdirbt Laſt 3144 
Durch ſchweigen 267a Gäft hat niemande weni⸗ 

Srieden Fan Feiner länger ger / deñ die Wiert za8 a 
haben / denn ſein Nach⸗ furn Galgen hilfft kein 
baur wil 130b Danger 916 2226 

er Frißts vngeweiht zis a wer einn vom Galgen loßt / 

Dem Frommen iſt Gott ein den braͤcht er gern dran 

Geſatz 3276 us b 

Fromb iſt / der vngezehlt Ganß vber Meer / Gagag 
Gelt widergibt 1904 herwider 294 

Frommen legetman ein auß Gebratnẽ Eyrnkom⸗ 
Kuͤſſen vnder / dem men keine Hünlin za 
Schalck zwey 2234 Gebrechliche ſeind wir als 

zu einem Frommen Maun le 291b 
oder Weib / gehoͤrt viel Gebrennts Kindt foͤrchts 

2766 Fewerzoaazb3ca. 
From̃en Manns kan man Hecken laffen fich balde 


vielgenieffen 324 entrüfen 2:2 6 
SFürmisige Rinder leben Gedancken feindr zollfrey 
nicht lang. "1464 8553495 


Suchsend Haſe I9ıb man Gedenckt fein / wie 
zum Suchswerden 225b Pilamısim@redo2sy a 
Funden haben wirs alfor Geber bin wie es herkom⸗ 
muͤſſens alſo bleipenlafe men iſt sıa 
fen 127 b e8 Geht nit recht zu 204 b 
Euͤrſten vnd Herrn Wild⸗ der Geitzig je mehrer hau 
xret im Himmel 1624 e mehrjm abgeht 1470 

u Gelert 


— Regiſter. 
Gelert Narrn 348 a es Gerath nicht allwegen 
Gelehrten die verkehrten uob 
22b Gernthun / wie die Baurn 
den Gelerten woͤllen wirs in Thurn ſteigen 1926 
befehlen 109 b am Geſang hoͤret many 
Geliehen Goldt wirdeät zu was für ein 2 
Bley / wann mans wis 
der fordert 265 a zu Geſchehen — fol 
Geloveniftadelich/halten mans berreden 2414 
bäurifch - 616 Geſchenckten Pferde fihe 
Gelt das man nicht nit ins Maul 276 
brauchet / was ſols? 265 b 
148 b groß Geſchrey / wenig woll 
Gelt iſt die Loſung 48b 333 6 
Gelt iſt ein gute Wahr wol Geſeckelt / wol en 
250b ten 03 
bey Gelt tennet man die Sefellen Sitten vnd rau⸗ 
Welt 2124 den / erben 2884 
| —** Gelt / macht E⸗ Geſind wie der Herr 105 a 
166a Geſind ſol nit viel finden/ 
>. macht den Marche  oderverlieren 796 
9261324 Geftolen Rasen = 
mo man Gelt zehlt gehe gern 
von 2644 Geſtolen Waſſer Fr | 
Gelt zehlen iſt gut auß an ⸗ 323 a 
der Leut Beutel 9836 Geſtolener Pfenningaile 
Geltſucht +33 nicht weniger / dann ein 
Gemach ins Dorff / die anderer 486 
Bauren firde truncken Gefunder ift geſchickt zu 
20104 wandern / ꝛc. 1626 
en — / groß ges vbler ————— en 


265 
der * Gemein Diener, 100 Gewalt Kichter if, fe r: 
hat einm böfen Herren boͤß rechten 844 
zı9 b ich Gewinn bas — n / 
Dd iiij zuſe⸗ 


Kesifter. 
Sufchen 1816 Glück foͤrcht dkecken 3004 
Gewiß find man im vnge⸗ Glück hat re e 
wiſſen 3560 thut 
Bas Gewiſſen ſey der Tu: bey groſſem Gluͤck / ns 
gent Schawplatz 3276 gefahr ira 
wie Gewunnen / fover- boͤß Glück boͤß glanb 36a 
ſchwunnen zua eines Gluͤck deß andern 
Geyß am Himmel fehen vngluͤck ssa 
30:4 gut Gluͤck muß man regie⸗ 
ombdie Geyßwoll zancken ren / Bas boͤß vberwin⸗ 


996 den 2264 

Gib daß du morgen auch gut Gluͤck nimmer on duͤck 
zu geben habſt 3394 3244 
es Gibt gnug weil einer widers Glück brauch dein 
lebt 2036 ſtaͤrck / nit widern Man 
Glaub iſt beſſer dann — 3254 
Gelt a Gluͤckt es einem / fo glücht 


du Glaubſt are es hunderten nicht ıı@ 
ligen jeichendann 130 6 Gnad beffer Dann Recht 


wer leichtlich Glaubet / 369 
wirdeleichtlich betrogen Gnug hat der z der ſhm ges 
104 ungen leßt 804 


Bleich tan es nicht allzeit wann Hold rede/ ſchweiget 
feyn 206a alle Welt ſtill 2985 
Gleich vnnd gleich gefellee Bott begegnet manchem / 
ſich gen 59b 996 wer jhn gruͤſſen Ed 

Ä 6 


2954 

fein Gleich hat er gefun- Gott beſchert vber — 
den | 14 5 34 
es gieng Gleich auff/ leib Gott geb ons nur waser 
gut / vnd Eher 20:36 vns gann 2066 
Gleiche bärde bricht nie- Gott gibt eim woldẽ Och⸗ 
mandeden Nucken sob ſen / aber nie beyn Hoͤr⸗ 
Bas — iſt nicht alles nern 744 

Golds zob Gott hat mehr dann er je 
vergab 


Megifker, 


bergab / oder da er aus allenanfängen brauchen 
gab, sa laſſen 12a 
Gott hilfft dem fleiß 210 a in Gottes Namen — 
Gott hifft dem ſtaͤrckſten wir 
sa Grawe Haar wachſen * 
Gott kompt langſam / aber fen 87 6 
wol Ka Grauwe Haar ſtehen wol 
ss läßt fich nit teuſchen auff eim jungen Ropffe 
57 3236 
Sort verläßt die feinnicht mir Grauwet ſagt Rcur⸗ 
78 pel 736b 
Gott malts ift aller bite Greif su ehe dir die Hind 
utter 3a gebundenmwerden 1796 
Gott wann er einn ſtraf⸗ Greiff zu heiſſen ſeine In 
fen wil / ſo thut er im die ger 27b 
Augenzu 3204 Groß wirdt gaͤhling Hg 
der Gott alle Tag ſihet / 76 
vnnd ſeinn Erbherinim Groſſe Leut — Hehe 
ahr nur einmal / iſt ſelig ne ſchmach 3626 
256 was follen groffe Schuch 
was Gott beſchert nimpe an eim kleinen Fußz276 
S. Peter nicht 7 a bey Groſſen Waffern faht 
was man Gott auffopffert mangroffe Sıfch 2366 
iſt mol halb verlohren Groffer Ar groffe Bruch 
2ioa 928 
wer Gott trawet / hat wol Groͤſt ſtuͤck gile 2886 
gebawet 202 b es iſt Grundtloß mie jhm 
| Gottes Sreunden fchadet 1274 
Fein Creatur sb Grünes als das / iſt wol 
eines Gottes gelebt man / zu haͤw worden 1454 
aber nicht eines en: Gruß kompt von = 


er gnad erfüllet die Guckuck ruffe jhm felße 
Melk 12a den Namenauß 2664 
Gottes Nam muß ſi ich zu ein guter Guͤlden der hun⸗ 
Dad 9 ders 


Regiſter. 


dert erſpart 174b man auch hauß if 
Gut ding wil weil — ein Handt juckt die — 


154 
Gut edel’ blut arm * Haͤnd vnnd Fuͤß haben 
Gut leben vnd geſund tag / 2044 
felten bey einander 323a Handtwerck ein täglich 
Gut maͤcht Muth 36 Gilt l40 
Gut mal iſt henckẽs werth Handwerck hat ein guͤldin 
966 Boden 1956 
Er verlohen vnverdor⸗ viertzehen PER ER. 
1525 vnglück 3-5 
— Muth verlorn gut Handwerck/lohntaber 
ı27a bel - 2056 
ein men. gut er gaffen 1604 
ſtatt 444297b Hans Koch 254 
Gut wort / boͤß Räuff bald im Harniſch 674 
239 4 Hat einer nichts dem ent⸗ 
— Baͤum tragen zeit⸗ fellt auch nicht 966 
lich 314 a wer jhm ſeim engen Haufe 
Gute Tagzu tragen / muͤſ⸗ beregnet / deß roil fich 
ſen ſtarcke Beyn ſeryn Gott auch nicht erbar⸗ 
+0ob1364 men 239 4 
Gut thut eim andern nit das Hauß von auffen ans 
Deryhm ſelbs nicht guts ſehen 1674 . 
thut 235 Haufehr lige am Weib / 
Gutes Fanman nit zu viel vnd nit am Mann 236 6 
thun 925 wer Haußfried wil haben / 
der thu / was die Fraw 
Daab iſt wie der Haber wil 2934 
346 b · gut Haufgemach am * 
was ich Hab weiß ich wol / ſten 1184 
aber nicht was ich ober» Haußzanck wehrt nit lang 
komme 74 6 302 
in holen Hafen — a nit danu Haut vnnd Bein 
mit Halben Koſten halt 594 


\ 


a Regiſter. | 
Hebammen ſindt alle gut / Herren zu nahe, wil erfits 


Wwanñs wol gerath I0ooa cfen 1665 
mie Hafen den Hindern def Herin Aug / tuͤnget deu 
mifchen sıb Acker wol s:8 


Heilige Leut / heilige werck der Herren fol man genieſ⸗ 
z3104 ſen / daß fie auch bey 
Heint laßt ons nicht flug Brot bieiben 1706 
ſeyn 75b groſſe Herren haben viel 
Heint nacht wilich jn vmb Ohren / Augen / vnd lange 
Fein Tochter bitteni9sb Haͤnd 3026 
Heint wolle wirs beſchlaf⸗ jungen Herinift man hold 
fen | 756 2;b 
auß Ber Helltommenz3o9 a kleinen Herrn dienen / iſt 
Das Hembd ligt eim naͤher ſelbs Her: mic feyn 


anıdannder Roc 156 2;6 
Haͤnßgen / lerne nit zu viel / mit Herinift nis gut Kir⸗ 
du muſt ſonſt zu vil thun ſchen eſſen 214 
25 a viel Herren / vbel regiert 
Herr / vertrauwet mir was 239 
jrwolt / nur kein heim⸗ wo Herren ſeyn / dafeyn 
ligkeit 25a Decklacken 224 


Herꝛn bitten iſt gebieten wer mit Herren wil lang 
234 vmbgehen / der thu als 
Herrn bleiben Herrn / vnnd flihe er vorjn / den lauf⸗ 
mann fie ſchlieffen big fen ſie nach / c. 2+6 
Mittag 22 a weit be Herrt / vnd nach bes 
Herꝛn dencken lang 1846 freundet 22 bre⸗ 
Herren dienſt erbet nicht das Hertz leugt nicht 334 6 
| 1664238 a wertan eim jeglichen ins 
Fern Handt reycht in alle Hertz ſehen n2b 
Landt 685 Hetten wir all ein Glau⸗ 
Herren iſt gut muͤſſig ge bewic. 1674 
ben 9+a Heut an mir/ morgen an 
Herrn Suͤnd / Baurnbuß dir - 326 4 
317 b Heut / vnnd morgen auch 
cin 


Regiſter. 


eintag 76a Heffenfüßleiden 3754 
Heim erzogen Kind iſt bey der Holdern abbrechẽ mas 
leuten wie ein Nınds3a chen kan / iſt ein weiſer 


Heim lich leiden 158 Mann 29:5 
Hiff dir ſelbs / fo hilfft dir Hörendas Graß wachſen 
Gott 734 2958 
Hilff / ſo wirdt dir auch ges von Hoͤren ſagen reden?th 
holffen 2272 b Hoͤrn vnd nicht hoͤrn 1754 


es Hilffe was es kan i2 a Hundt hincken / ⁊c 905 
Hilffes nicht / fo ſchadets Hundt laß ſorgen / diebe⸗ 
doch nicht ibi. doͤrffen vier ſchuh 1964 
was vom Him̃el fellt / ſcha⸗ Hunde wann er nic luſtig 
det niemandt 653756 iſtzu jagen / reitet er auff 
Himmel waun der ſiel / ꝛc. dem Arß 1744 
20:a Hunde wann man in fchlas 
Hm̃els Falls hett ich mich gen wil / findt man baldt 
ehe verſehen 2034 ein Tremmel 2 4 
Hin iſt hin 1085 der Hunde lernt an Nies 
Hinder dem erg halten men Leder freffen;09 6 
906 der Hund weiß feines Her⸗ 
Hinderm Dfen ſuchet kei⸗ renmillenwol 2334 
ner keins er ſey dann Hunden laß jhr Hochzeit 
vor darhinder geſeſſen 2014 
| 2ı9 a das Hundert ins taufendt 
Hindern mit Hifen wir  merffen 2015 
ſchen 185 ein Hunds Haut treffen 
Hoch anug/oderweitdar- ⸗ 3134 
von / iſt gut fürdiefchäß Hunger ein guter Roc 
166 68 5856 
gu Hof gibt manviel Hin» Hunger koſt wenig / der 
de / vnnd wenig hertzeus verdruß viel ;27@ 
168a Hunger der leidt kein ver⸗ 


fangsn Hof / langzu Hell zug 23044 
162 b Hungerige Fliegen ſtechen 


Hoffart thet niegut zza vbel 69 324 
“ | uns 
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Hungerigen iſt nicht gut. keim Wiber 36034 
lang predigen 60 b Ralbfleiſch Halb Fleiſch 
Huͤpſche Seel wil auch ein 268 
huͤpſchen Leib haben z1b Ran einer viel ſo muß er 
Hurn zäger alten vbel vielthun 3024 
| 2734 waseinjeder Ranıdas fol 
ur Hurn wirdt keine von er thun 3204 
eines Mañs wegen ssa wers Rans dem kompts 
Huͤt dich für der That, der 1936 
- Zügenwirtwolrach33b Ratz iff gern da man fie 
ic s firelet ‚1862296 
Jaherrn +94 Ratz vorm Speck jagen / 
Jarab / wer das Kraut manner geſſen iſt 2764 
hette würds beſſer mit Ratzvom Vogel 334 
im 1950 Ratzen Gebete wirdt nicht 
licher Bruder Jeſu / zu Je⸗ erhört 3420. 
rufalem empfieng man der Rasen ein Schell ans 
Dich ſchon wie ging hencken 339 6 
dirs aber hernach? huüt dich fuͤr den Katzen / die 
100b vornen lecken / hinden 


wo man Ißt / gehe zu kratzen 2095 

204 a Rauffenift wolfeyler / dan 

Ju ſchreyen eh man vbern erbitten 307 4 

Graben kompt 2945 Recker mut iſt halber Har⸗ 
Jung ein Engel / wirdt alt niſch 3006 

ein Teuffel 210 b wer Regeln wilrmuß auffs 

der Jungen That / mitlen feren 80b3416 


Rath / vnnd der alten Rein Mañon ein Wolffß⸗ 
Wunſch / ſeindt ſelten zahn / kein Roſſz ohn ein 


vmb ſonſt g3a Much kein Weib on ein 
Jungfrauwen ſchaͤnder Teuffel 1094 


ſtirbt feines gutẽ Tods Kelberhaͤut kommen ſo viel 
| 2545 zu marckt als Kuͤhaͤut 
— R. 22563734 
biſtu Raalı fo bock mit werdich Kennt / der "> 
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fet dich nicht 143b fin 2084 
der Kifei iſt der Alten kug in Kleiner Haͤut / ſtecken 
sızb groſſe Leut 3806 
Rind iſt weiß, das feinen Rleyder machen Leuth/ 
Vatter kennt 2760 Kumpen machen Läuf 
das Kindt mit dem Badt 76 
auffchärten 2ı a Röch ſeindt nicht alleı dw 
je lieber Rinde jefchärpffer lang Meſſer trragensıa 
Ruth 77a Rolers glaub iſt der beſt 
Kinder wanns nicht lieb 1224 
 werenswärden langfam mit Roln fich weiß machen 
erzogen 2644 is b 
beſchiſſene Rinder’ fol ich Romm nit wider . 
man nicht wegwerffen wohinich Romme / daıfis 
2425 gut gewefen / oder wil 
auf Rindern werden alte baldrböß werden 1974 
eut 2434 Roͤnig Artus Hof 284 
— Rinde foͤrchts nichts Koͤnnen / iſt kein 
Few 20a ſchandt / ſonder nichts 
wer nicht Rinder hatımeiß lernen woͤlln 323,6 
nicht warvmb er lebe wie vich Roͤpff / fo viel 
1824 Kroͤpff 1354 
wer ſich felbft Kitzelt der Roftfren in anderer Leut 
lacher wann er wil Häufern 3194 
2234 Roſtfrey in der ‚hellen fern 
bie Ritzlin heiſſen alle zzr a 
wie jhr Mutter / Genf kein Rrähe beißt der an⸗ 
sı2b dern bie Augen auf 
Rlein wirdt gemacht of | 274 
3275 werd ein Rrämer vnnd 
Kleine e Hafen haben auch Schalck / ſagt der hẽcket 
202 b zuſeim Knecht 1246 
Kleine e Keglin — Kranck bin ich auch ander 
auch naſß 2994 Guchtgelegen 914 


Kleine Poͤglin / tlein VOR der Krug gehi fo lang aes 
Waſſer / 


Regiſter. 
Waſſer / biß er zerbricht der 3240 


zog er Leugt / vnnd nimpt kein 


Krumme Handt / kennet Blat fürs Maul 238 b 
man zu Hofe 365 wer gern Leugt / uses 


— et fuͤr geſpunſt 
Race 305 a wer fagtsden Känfen fo fo 


F "pie Runfrvielmäh 04  baldt? ı82% 


Rüpfferin Gelt / kuͤpfferin Lieb iſt die beſt hut 3254 
Seelmeß 22 a Tieb iſt leyds anfang 
Rurtz vnd gut 1056 3606 

Cieb macht Lappen zora 
Kands Sim Cands Ehr Lieb auff der ſeiten / da die 
275a Taſch hangt 2626 

Candßmañ / Schantzmañ Lieb vnnd werth halten 
weiſtu was / ſo ſchweig 2264 
340 Lichgehtonderfich 182 6 
Kange Rleyder / kurtze ſinn Lieben Kindern gibt man 
117 b viel Namen 223 6 
in * — — le⸗ je Lieber Kindt / je groͤſſer 
sb Ruth 2504 
Zanafamı hat balde * Ciebs geht mehr jur Rirs 
abendt 11304 chen / dann ſchoͤns 636 

Die Langſam zuͤrnen / zuͤr⸗ das Liecht verbauwen 


nen lang 27224 1454 


einn Lautenfchläger im Liechter Tag / liechte * 


Buſem haben sa gen 1264 


Zeidond meid 145 b Ziegen 3216 

Keid was du nichtfanft Liegen iſt der Eesenn 9 * 
werden b272a ſundt 

Laͤndtlich ſittlich ss b wer daLigt / vber den a 


Laͤpſch laß mie ſchnappen fer jeden: man so@. 


344 Kobdas Loͤblich 3836 


Cehrgelt geben 1266 ich * eiñ / weil er — 


Leugt einer viel / ſo glau⸗ iſt 213 a 


bet man Ibm deſto mins Loͤſch nicht / was Bone 
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Brenn 1596  fichguts und boͤß verſu 
—— Bart „ben 10 b 
rau en ;sa er all Meuler wil verkley⸗ 
Aucas ſchreibet nicht fo ben / muß viel Meel ha⸗ 
2004 ben 3448 

einer Lügen ein geſtalt ge· im Mayen gehnAumoud 
ben +93 Buben zu Rirchen 176 
einer Lügen gebäret ein Meyſte ſtimm beſchlieſſen 


Backenſtreich zoob 2835 
von einer Zügen wirde er ein Milch ſiht der andern 
nicht rot 37b nicht ſo gleich 676 


jur Lungen raumen Milt mit worten 2436 
2935 Milt auß ander Leu: Su 
wo zu einer Luſt hat / deß ckel 2964 
befompterguug sa Mile zu geben wie &, 
Cnſtigen zu tantzen mag Kenhart feines Eiſens 
manleichtpfeiffenigea a 1066 
IR. Mir iſt nie wie allẽ Nrigs 
Magd wie dieSramıosa den / die gern Maͤnner 


einen heiſſen Magen ha⸗ hetten 920 
ben 317 b der Mond je weiter ervon 
der Marckt wirdt dichs der Sonnen iſt / je tlaͤrer 
wol lernen 15324 er leucht 300b 
Maß zu allen dingen gut Morgen kompt Tag vnnd 
sa Math 765 
wañ die Mauß ſat iſt / jſts ein Muck füßrer es uff 
Meel bitter seb Dem Schwantz vber 
Menſch wie ein Sam ssd Rhein 195 
Menſch wie ein Muͤde Ochſen tretten vbel 
J blaſe 322 4 3034 
ein Menſch deß — man Mummelt fo lang 
Gott 3164 vsõ eim ding biß es auß⸗ 
ein Menſch iſts andern bricht "2064 
teuffel / wolff / hagel zoa mit Muſſen gehet — 


zum Menſchen muß man auch ferr 73 
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aguter Muth iſt halber Leib ben lauſen 324 
60 b Narren vber Eyer ſetzen 
vber guten Muth iſt nichts 2944 


309 b mit Warren zacker gehen | 
Muth verloren’ hal⸗ ver⸗ 57 
dorben 1325 Natur geht für lehr » . 
Die Mutter gibt fo guten 
Fauff als die Tochter Neidthart frifits se 
2124 3256 
kein Mutter ſo boͤß / ſie zo· Nem wies kompt 1076 
he gern ein frões Kind er Nem ſich zu iodt 54 
585 Der fein engen Neſt vervn⸗ 
feiner Mutter Sohn wie reymnigt iſt nit ehrẽ werth 
ein SH, 63a 


Nachbaur vbern Zaun 3428 
zum wider herds New Kiedlin finger man 


2555 
Neuw Befem kehren mol 


Bla gern 156 

ein —ES iſt dem an⸗ allweg Neuw werck am 
dern einn brands ſchul ⸗ Rocken 1454 
Dig +96 Neuwer Freundt / neuwer 
mie Nachbaurn hebt man Wen 3644 
ſchewren auff 84 a 2416 Nimmer 313 4 
Nachtag deß vorige ſchuͤ⸗ Nimmer Gele / nimmer 
ler 2ua Geſell 339414 


Nahe ſchieſſen hilfft nicht Nor hat kein gebott 444 
es gilt treffen 1934 Not ſucht Brot 107 a211b 
Nart rede mas jhm zufellt Nuͤrnberg wers mein / ich 
1226 wolts zu Bambergver⸗ 


je gröffer Vrarız je beffer zehren ..: 1864 
299 
— mehr dann Oben auß nirgende an 
Ieben — berichten 1206 
22 b Oelgoͤtʒ 486 


— ſol man mit Kol⸗ zum Ofen kundt ich nicht 
ce tom⸗ 
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kemmen 1556 wilt in Rath gehen 7 Zaf 
Offen wie eins Fuͤrſten Die Perſon daheim 

Kuͤchen 686 eg „274 
Ohren meicken 176 wem nicht zu Rathen dem 
nicht zu helffen 324 

Petrus als baldt er gen Recht findet ſich a 

Hof kam / ward ein echt hat ein wächhn 
Schalck drauß 69 a Naſen 6% 
Dfaffen Gut fafelt nicht Recht kommen / daß man 
a7.a einen die Stiegen ein⸗ 

wer viel Pfeffer hat / pfef⸗ wirfft 1974 
fertauch fein muß 10 sa Das Äcchtereche U) 
Be ift Pfennings thu Recht / onnd foörchide 


ruder 404 bvobeldarbey 26753544 
Kin guter Pfenning der wer Recht thut / wirdes 
hundertfpart 1745 finden. 776 


wer einn Pfenningnichtfo wer jederman wolt Recht 
lieb hat als ein Guͤlden / thun / muͤßt fruͤb aufce⸗ 
wirdt ſelten Guͤlden hen 4424 
wechſeln 39 b dem Rechtengethan 146 
das Pferde ſtirbt offt ehe zur Nechten Thür eingee 

das Graß waͤchßt zua - ben, _ ‚isoß 
Dflafter / Steinweg it Red viel / leugt viel 1094 
iß 2474..." liaob 227 azz⸗e b 

Plumb ins Muß 22 a Rede kompt von jnnen 
Predig hoͤren ſaumpt nicht —X 
172b Red nicht dann guts ʒa 
kein Prophet iſt angenem eim ding / es gerath den⸗ 
in ſeim Vatterland iug a noch wie es mag 1044 
Prophetẽ Dreck eſſen ↄna Rede nit gegen der Son 
N ‚nen 2048 
Rath nachder That 664 Reden auf der Lungen. 
934 nit außm Merken 19 

hab Nach vor der That. folich nic Reden wie ichs 

3274 verſteh / warvmb ragt 

mw 


| Regiſter. 
manmich dann? 364  fen 
die Reden iſt kein Runſt / Ring nach eim ding ns 
dersmoltändte 2315 warnach einer Ringt / dar⸗ 


nach dem Regen ſcheinet nach ımgelinge 2274 


die Sonn 1016 2304 
es — gern wo es vor wenn ich den Rock ſchůͤt⸗ 
1416 _ telrfofelliesab . 876 
es —* wenn ich wil Rom ward in eim jahr nit 
2419 erbawet 2729 

wenns Regnet / fo ift der das Roſſz war gut da 
— Hagel ver⸗ wirs hetten 2725 
| ben 2164 Nuff nicht Haſe / erlige 
testen in ander Keut dann im Netz 2064 

Haͤuſe 1600b S. 

wer Regiern wil / muß ſe⸗ Sackpfeiff girrt nit wenn 
hen vnd nicht ſehen i75 a ſie nicht voll iſt 2886 
Degimencleprer den Mañ Sag niemand was du als 
;osa lein wilt wiſſen 1026 

dieich werden mit anderer Sagen kan man viel in 
CLeut ſchaden 1236 eim Sommer tag 


| eilend Reich / nit on Suͤnd 


915 
sısa Sagen läßt ſichs alles 
das groͤßte Reich / fein 2148 

felbs Rönigfeyn 370 a man Sagt felten etwas / 
Keicher Leut Rinder ges 5 ift ein wenig dran 
rahten felten 1664 2374 
Deicher vnnd geitiger ift man Sagt ſe lang von eim 
Salomons Eſel 225a ding / biß es geſchicht 
ein Reudig Schaaff / ma⸗ 194 6 
chet ein gantze Heerdt Sanfftmuͤtiger iſt ge⸗ 
reudig c9a ſchickt zu vberkommen 
einn boͤſen Richter gaͤbeſtu 1626 
| 1134 Saur fehen 3216 
Rincken gieffen: z7 a Saw lege fich inn Drecky 
ben Rinck ander Tporlaf wenn man ihr ſchon ei 
Ee ij güls 
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guldin ſtuck anlegt 2041 hencken 2625 
Scepter fol Augen haben Schimpff on fchaden 345 b 
| 3255 Schimpff mann eram = 
viel zu Schaffens wenig ſteu iſt / fol + 
aufjurichtien 10a rem 
ein Schalck weiß wiedem Schlaffen feinde fie nz 
andern vmbs Hertz iſt nicht alle / Diebeindtem 
6o0a boͤſe nacht follen haben 
Schaͤlck muß man mit 2065 
Schaͤlcken fahen 71 a Schlaffend Hund ſol man 
Schalcks laͤchlin 318b - wichtauffmerfen 674 
allzu — / macht. Schlafftrunck zumorgens 
ſchaͤrti 1234 cthun 908 
Schatten u förchten 320 b Schlecht ift baldt aan 
Schenk Hans hat guug fen 
zu Hofe 36 5b der Schlecht ehutalle ding 
Spenden heyßt anglen recht ‚0b 
2276 Schlägmachenwaife ı56 
Schendenreicht nit 3174 Schläg heiffen nit / wenn 
Scheudfiu dich ſelbs / mwortnicht heiffen 256 
wer wolt Dich a „ehägel weit werfen _ 


376 
Bein chermeffer härter ein Schloß inn Zufft * 
ſchirt / dann ſo ein Bett⸗ men 3774 
ier ein Herr wirdt 95a Schlump mein — 
— wohnt beym 
259 b Schmirẽ macht und —* 
eo. mit der filbern 2255 
Buͤchſen ızıa Schneller Rath / nie gut 
Schiff gehet nicht allmeg that 26b746 
war es der Schiffmann Schreiben da es kein Kuh 
haben wil 2876 ableckt 184 
ein Schiff / oder Schinhut wo der Schuch truckt / 
2984 weiß niemandt / dann 
den Schilt zum Srhdern ber in an hat = 
u) 


. 
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dem Schuldigen ſchaudert Ddersgefchenhett 109 6, 
| 27a Sehen / vnd nit ſehen 754 

Schwaͤger finde nimmer Saͤhwet einer / ſchueidt der 
beſſer Freund / dann ſel⸗ ander 2326 
ten bey einander 187 a wer kan allzeit Seiden 

Schweige / biſtu weiſe ſpinnen? 263 4 
224 a4 Selbs iſt der Mann 39@. 

Schweigen iſt ein Kunſt Selten zu8 b 
ııb239 b zoç a Seugammen weiſe hat er, 

Schweigen iſt nic allweg anim 62b 

gut 319 b Sich felbs vberwinden die 
mit Schweigen verant⸗groͤſte ſtaͤrck 3210. 
wortmanviel ura Sihedichfelbsan 133 4 
mie Schweigen verredt Sihe für dich / treuwe iſt 
man ſich nit z196365a mißlich 104204, 
mit Schweigen verſchwei⸗ Sihet doch ein Katz einen 
get man die freund 297a Biſchoff an 2is a 
wer Schweiger das man er Sihet als hab man jhm 
jhim vertrawt / thut baß gen Himmel geleut 90 a 
dann der eiñ Acker bau⸗ er Sihet eim durch einen 


wet 1766 Weitſchger / daß nichts 
er Schwertniechemwrsihpm drinnen bleibt 244 4 
iſt nit ernſt 14+ a man Sihet dem Mañ an / 


ein Schwerdt helt das an⸗ was er iſt vnd Fan 305 @ 
der in der Scheyd zog a Singen laß dies koͤnnen 
gute Schwimmer ertrin⸗ | j 108@ _ 
cken gern u, b vmbs brot Singen 364 
alt Saͤck / was man drinn wo die Sonn auffgeht / da 
ſchuͤtt / iſt alles verloren taget es 918 
90a Sorg fellt nicht vmb 329 @ 

er Segnet ſich am erſten / wol Spañen hilfft nit ſon⸗ 
wie die Pfaffen 239 a der wol abſchieſſen 2206 
Sehen durch die Finger Spar zur notturfft 3786 
37a Sparer wil eiñ Zehrer has 

Sehen moͤcht ich gern ein ben 1586266 4 
— Le ii Spart 
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Spart man was zu ehrn / viel heben koͤnnen 3-38 
führtsder Teuffel ſonſt fo Starck iſt keiner, man 
hin 2074 findt einn ſtaͤrckern 110 a 

Spar Obs ligt lang 185 der Staͤrckeſt hat recht 

Spar Maͤrckt werdägern | 375@ 

"gut 2635 eim die Statt verbieten 
uSpatkompt / den allzeit 2984 
zu fruͤh dunckt 2294 außder Stauden if gut 
Speiß wie dz Maulzsoa bedingen ziz h 
Sperling inder Hand beſ⸗ hohe Steiger fallen gern 
ſer / dann ein Kranch 1176 
auffdemTah sta cin gut Stein im Bret 

Spiegel heßlich anfehen 200% 

26 hett ich den Stein nit ae» 
wie ein Spieß; hinder der zogen / fo hette ichs fpiel 
Thuͤr iſt erjym 240b verlorn 1995 
Spiels, wart deß Munds wer einn Stein nit allein 
soa erheben kan / derſol ſhu 

es Spielen ſich ehe zehen auch ſelb ander ligen 
arm / dann einer reich lafeın 7704 
2194 Steinweg iſt heiß 242 4 
er Spinnets von ſich ſelbs Stich die nie bluten / chun 
wieein&pinn ır7a weherdafiandere 2265 
Sporen vertrieffen laſſen feiner Stieffmutter kla⸗ 
| 204b gen 2063135 
der einn groffen Sprung Stile einer ein Ralb / ſo 
wil thun / gehet zuvor ſtilt er auch ein Ruh sy b 
binderfich 237 a Streckdich nach der Ded 

in Stall ſehn / daß die Räls 934101 41074 

ber blindwerden 100 a Stroͤen Bart flechre26;5 5 
nit in eim Stall flehen 313 b fol ein Stude zergehn / ſo 
nach feim Stande halt fich : beiffen Die Pferdt eins 


einjeder ıcıa ander die Schwaͤntz ab 
Starck im Nuden 114. a | N 


Starck finde nicht alles die ein Stunde bringet dos‘ 
no | hun⸗ 


Regiſter. | 
hundert far nicht 31a mag ſchickt er feine bob 


das Stuͤndtlin bringts ten 2126 
380.6 die That Heide einn jeden 
Euch nit was du nit wilt 3224 
haben 327 a Thet das / der Tanz würd 
Suchen muß mans doch im nicht halb fo wohan⸗ 
zuletzt da es iſt 255 flehen 158 b 
es Sucht offt einer / das er Teuwer was ſeltzam 
vor lang funden hat 2246 


2284 etliche Thier vbertreffen 

Das Süß vmbs Maul den Menſchen in allen 
flreichen 30a fünfSinnen 2544 
T Thu fo viel du kanſt onnd 

aun Tag kompts alles, / etwas weniger 3266 
mas man ondernfchnee der Thürverfehlen 2035 
verbirgt 1456 vnder der Thür gruͤſſen 
ein jeder Tag hat fein cn» 002944 
genobel ' Asza Tode hilfft auß aller noch 
zum Tantz gehöree mehr, 3125 
dann ein new par ſchuch der Todt wil ein vrſach has 

| 1594 71 386 
Teuf el iſt arm / hat weder fürn Tode iſt kein Rraut 
Leib noch Seel 1906 gewachfen 11453765 
Teuffel laͤßt ſtaͤts einn ge⸗ Todte Hund beiſſen nicht 
ſtanck hinder im 1944 | PX. | 
ben Teuffel darff man nit Tram wolreic das Pferde 
pberdie Thuͤr malen / r hinweg 96 
kom̃t wol ſelbs ins hauß Träumfindlügen z4+5 

| 101a es Tregt nit indie Rüchen 

der Teuffel elle fich wie 430 
er wölle /fo ragen ihm Trew iſt mißlich 10 azod 
die Füßherfür 1944 der Trew Eckhart warnet 


wenn der Teuffelvon Ach ſederman 2566 
kompt 1744 Trew Hand geht durch al⸗ 
wo der Teuffel nicht hin le Lande 30 4 


Le ij Trewen 


Regiſter. | 
Treiwen Dimerwasman alte Saͤck thut 904 
ar gibt/ iſt alles zu we⸗ er iſt vbel darzu Verraten 


1705 worden 202 6 
— Dienſt belohut Verredt hat man ſich eb 
Gott 7954 dannverthan i5bG6z3 a 


Treuwer Dienſt iſt ein Verſuchen ſchadt nichts 


Schatz im Haufe 794 224 
Trinck vnd jß / Gottes nit jederman Vertrauwen if 
vergiß sı6 Thorheit / niemand ver⸗ 
* einer viel fodürft trawen / tyrañiſch 1774 
viel 950 Verzablen laſſen 2046 
ee kennt fich felbernit Verzagt Hertz freyet kein 


146b35+a ſchoͤne Sram 168 
Dier Ding laffen fich nit 
ein Datter tan 4 schen bergen " 2544 
Rinder ernehren/ dann Vier Hofen eines Tucs 
zehen Rınder eine Dats 144 
ter z80 a VDiehalsStall 108 


ſeiñ Vatter keñt ernitsoa Viel Hund find der hafeu — 


Vbel bleibe wit vngeſtraf Tode 


P 


fet 322a Viel Röch — 
am Vberredenligtpilssa Bra 10043044 


Derborgner Schatz lige der Diele fol man weichen 
Ps | 


ficher 301 a 


wer alles Verfechtet / Res ſte⸗ Viel verdirbt das man nit 


cket nimmer ein ız04 wirbt 636 
Dergeben wilichdirs/a, Vmbkeren ift beſſer / dann 
ber gleichwol gedencken vnrecht fahren 52 b 
1854 Vnder eim krum̃en Stab 

Vergebne arbeit 900a vnd vnderm Grauenif 


Verdheiſſen iſt adeliſch / hal⸗ gut wohnen 244 


cẽ iſt baͤuriſch sub 200b Vuderwind ſich einer viel / 
Verlaſſe ſich keiner auff ¶ muß ei viel thun 2606 6* 
Den andern 250 a Vanũutz m ſelbs / niemand 
VHeriora iſs was man in nutz a 
. ! * 
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Vnrecht gewonnen kompt Wagen gewinnt / wagen 
nit an die Sonnenzıob verleurt 20641994 
Vnrecht hundert jahr / nie den Wagen fuͤr den zug 
kein Stund recht 35a ſoannen 292 b 
— Gut reichet Waltzender Stein wirdt 
1726 nicht moſig 646 
eonfehule iſt die ſtaͤrckeſt Marheicfparen 2006 
Daftey 325b wer die Warheit geiget / 
ein Vnſchuldiger 204 a ſagt / dem fehlege man 
Vntrew ſchlegt jren eygen die Geigen an Kopff 
Herin 296 18 a228 6 
Vutreuw vertrauwet nie- derdie Warheit fagt tan 
mandt 1734 fein Herberg vberkom⸗ 
Vnzeitige wolthat iſt ein men ibi. 
vbelthat zu a Warm vnnd kalt auß eim 
wies zn / alfolegts Mund blaſen 2976 
Eye 1044 Warte def deinen / vnnd 
Döglin forgen faffen lauff nicht ferꝛne 85 4 
6os a 92 b Waſſer an einer Stangen 
Yollmachtdoll 90 a tragen 370 
50; b32 a in groffen Waſſern Faber 
MDoller Mund fagte Her: man groffes in keinen 


Kengrundt 276 Kleine Sıfch 2+4 
wer Dortompt/dermahlt wer am Weg bauwet / hat 
vor 307 b viel Menfter 118 634+6 


wol Vorgehen/machtwol Weib ein mal gefchlageny 
nachfolgen 143 4304b. wirdt mehr — 
Dortheyl gehet für ſtaͤrck 

383 am boͤſen Weib Sie 

— hat baldt feyer⸗ nichts 19743304 

abendt 357 a der ein Weib ſchlegt / hat 

Vrlaub hindertniemande deß Heine Ehr 196 

2-3 ein Weib nem wenn dir zu 

Drfag finde man zu allen wol iſt 1445 

Dingen 2655 frommes Weib kan man 

Le v nie 


Ä Regiſter. 
= mit Goldt vberwe · Weiſer Teut Rinder 46 
;2b rahtenfelten 1674 
ehe ober ein boͤß Weib — iſt geſchickt zu 
106% handlen 102 6 
— ein Weib / fo kom⸗ der Welt lohn geben +18 
eſt jr ab 308 a Wer weiß mer Deandern 
ei en macht nit laden vatter oder fchrvagerita 
23506 eintirchvollleutiftsoa. 
Weiber führndas ſchwert Wer wenig kan / ift am bes 
im Maul. 19a flendran 245 
Weiber gemuͤtrc. perkehrt das Werck zeuget vom 
ſich offt iss b Meiſter 19 ausb 
Weiber haben drey 2. einn Wettlauff mie S. 
197b Gertrudgerhau 1814 
Weiber können ein Runf er Weiß vornen nicht / daß 
3086 erhinden lebt 974 
Weiber ſchoͤn iſt ein ver⸗ Wie einer me 
deckter Onflae 3084 Mi 
vngeſchaffne Weiber huͤ⸗ Wiegs eh dañ ME. 
een das Hauß wol 3456 vom Wildeffen 2956 
Weibern ſag nichts heim» Willen für die Werd 
lichs 1b nemmen 3018 
böfen Weibern tan nies mit Willigen Hunden fa 
mandt ffeuren 36 hetmanbalde 3014 
Mein ein Witz auß zııb viel verdirbt / das mannit 
Scham auf 20a Wirbt 6343065 
Wem ein Warſager sa Wirdebürde 98437ta 
kin Weinglaß ertrincken den Wiert findeſt du dw 
mehr dañ im Meerssıa heim wo hin dus kom⸗ 
ua ſeyn iſt nicht allweg meſt 2505 
gut Ä 372 b kein Wiert ſo arm er kan 
Weiſe werden mit ar eim ein Mahhzeit bor⸗ 
Leutfchaden 12536 gen 1844 
— werden mit ſeim vor lachenden Wiekten 
ſchaden „37a hät Di 1744 
mas 





. Reifter 
was drey Wiſſen / das er⸗ Zehenfar ein Rinde 176 
fahrenhundere ıza Zeithatchr 1954 
ers du wilt Wiſſen allein mit der Zeit wires jm wol 
das ſag niemandt uaab vergehn 259 a 
Wiſſen vnd nit thun 1234 fein Zeit wil ein jeglich 

wer Wiſſen wil wer er ſey / ding haben 2:28 
frag feinen Nachbaurn Zimlich glück lebt am bes _ 
2869 ſten 3610 

Wolcken vber die Sounen Zim̃ermann wann er lang 

ziehen 2954. vmbs Holtz fparieren 
Wolff freſſen keinn — gehet / ſo fellt kein Span 
ter za darvon 2210: 
TB olff Freffen tinjlı06a beym Zorn Fenneiman den 
Thorn sua 
Wolff frißt auch — boͤſe Zuugricktetallesons 
Schaaff 27a gluͤck an 85b 
Wolff — | 53a Zurück lernt man einn am 
Wolthun bald thun =; beſten kunen 2096 
Wohnen iſt gut vnder eim Zuvielfroemb ) 2024 
krummen Stab / vund Zu ru 





onderm Örauen 244 gnu 3234 
ein Worttein Pfeil 86a Zuviel n vngeſundt 26 
gut Wort finder gute ſtatt 22563204 

sb Zu viel reeht * vnrecht 

weder Wort noch weiſe 2634 
mwiffen 2034 Zu viel Sorg / zerbrichts 
mie Worten ſpeiſen 1916 Glaß 295@ 
Wuchern ift mir verbot Zu viel thun 976 


ten / es fehlemir ander wer Zu viel wil haben / dem 
Hauptſumma 1244 wirdt gar nichts sog 
Wurm tritt man fo lang / Zwen vngleiche hören alls 
biß er ſich kruͤnmt zzz  wegjufammen i914 

Zween Eyden mit einer 
Zaun wehrt drey jar 2536 Tochter berahten 206 
Sche Haut haben 3120 Zween hart Stein / malen 
Bit 


nit Mein 256 rumorvalet 3794 
wer vor Zwentzig jarn nit 44 triſtem partem fire- 


ae de — * aualubin 3206 


feiden Beutel 2306 Aedilitatem ger it fine po- 
Swifchen Tharvnd Ange Puliluffragio 1604 
fol fich niemandt legen 4equalem tibi quare vxo 


347% rem 102& 
ur be De ander ne Aeftate veſtem conteris 
Drau? 1306 3364 


ein böfen Zygeuner gaͤ⸗ Age quod agis 3535 
beſt du / Banft nit waar⸗ dealiene corioladere 985 
fagen 2044 4liquid mali propter Vi. 


cinum malum 495 
Regiſter der Aliud ſtans, aliud ſedens 
Latiniſchen Sprichwoͤr⸗ 624 
ser / ſo zu Erklaͤrung der Amätem saptium ſequi- 
Teutſchen mit einge sur 635 
zogen ſeind. quiſquis Amat vanz, ra- 
4. nam putat eſſe Dianam 
A limine ſalutare 2944 636 
4 vicinis exemplum ha-Amici non ſunt, qui pro- 
bent 1433 cul degunt 2974 
Abalio expectes, alteri Amis ollares 974 
quod feceru 3285 Amici, vbi opes —2 
Aberratäianus 293b Amici vitia ſi feras, facu 
Abfente ledit,cumebrio ı1u8 329 
qui litigat 3195 amicitias multa ſilen- 
Atılaboresiucundi 62b tiumdirimit 297% 
Ad ialamitatem ne vulgus Amicitiag vtilita- 
se pr 
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. seprobat 624 Atticm moriens porrigie 
Amuosnouos Parans,ne manum 7.754 
obliuifcaris veterũ ı2b Auarı non impletur pe= 
Amor animiarbitriofumi cunia . 4475 
zur,non ponitur 329 4 Audiatur alterapars 63 b 
Amorexafellu u414 Auro loquente nıhil po- 
Z— 3336 teflquanioratio2g98b 
Animw vereri ꝗ ſcit, ſcit Aut amat, aut odit muli= 
sutöingredi 3294 er, nihil eſt tertiũ 3294 
Annus producit non ager Autoritas rerum geren- 
1884 darum telum 3244 
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Ante lentem augere ol- B. 
lam 55b & Bene loquendo vix be- 
Arbore deiedaquiniscol- mefuceder 1045 
Igitligna 904 Benemalegaude 3095 
| —— patitur Bene qui latuit, bene vi- 
3a xit 976 


Artem queui alitterra Benefactis ad Deũ ꝗᷓ pro- 
| 14a ximè accedimus 454 

 Afinicaput nelauesnitro Reneſicij accepti memor 
944 eſto 7b. 
deafinivmbrarixariygb Bibiffi ex amphiteto vel 
Afinomalovehitur 684 cottabo 1504 
Afınum agas , i.bouem (Bono malamalo 1465 
non habes ‚oa Bonaneminihoraeft, qn 
Aſſueta relinquere diſſici- alicui fi smala 554 
le 65 a Bona opinio tutior eſt pes 
AthenienfemAtrhenislau cunia 133% 
darefacıle ı6b Bonarum rerum mes 

“ sung 
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. tmdupefima 23: currunt 294 
Bono Dew lex, malocu. Comus requirit prummm 
 piditas g276b - 2668 
Bonw animm in remala Goncordia falciumur o= 
dımidiammali 60b pes . 3016 
Bonus dux bonumreddit Condıs reguirit promum 
comitem 1424 2664 


Bos in lingua 48a Cönubia ſunt fataliaıya 
Ä c Con? prelis curabitı0gb 
Calceus à podagra non li Confiientia.mille teſtes 
berat gab ee 265 
cu Cane ſimul &lorũ zı a Conſciẽtia theatrum vir: 
guiCanemalitexterum, rutis Ya7b 
huicprater lorum ni · Conſcientia verberar #2 
bilfitreliguum ı2b nimam . rd 

yi Canis € Nilo #9 b nilConfcire fabi murus #* 
Cani peccatum [us de- heneus 84 
pender 49 b Confiliamediocriü 974 
Caſta advirum matrona Confild & curfus nöidem 
parendoimperatzzea exttw 265 
Cedendummals 675 Contra ſolem ne loquitor 
Cedendum multitudinn 234 
3504ex Copia ferocia 375 

fine Cerere & Bacchofri- Cor ne edito 226 
get Venus 546 Corpus finepeötore 485 

Claudi vicinus ſubclaudi Cretiſa cotru Gretenfem 
care difces 594 2714 
Cælum non animum mi- Crobiliiügum 1444 
tant, qui trans mare Cui des videto 206 


pra- 
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grater Culpam nullũ ma- Duospatietes eadem ſides 


gnum malum 336 liadealbare 206 
Cumfueri felix, ſemper Dulce eſt deſipere in loco 
tibi proximꝰ eflo379 b 37256 

Cuftoditur periculo, mul⸗ EB | 
sis quod placet 331 #6 in Ebrij lingua, ore, quod 
D. in corde ſobrij 276 


” Dat vemam coruis, vexat nullus Emptor difhcilis bo⸗ 
cenſura columbas ı7b numeditobfoniü 924 
Dauus ſum, nõ Oedip’g1a Encomia canere ante vis 
De feracomediſti 255b doriam 2945 
Deos abfentes tefles facit Erinnyes femper virgine⸗ 
ò42424 
Deum vt fallas multa no- Effoquodauds 3284 
ris oportet 57 6Etiã bene agẽdo timeꝛ oxb 
is Diem viuere 68 b Exgranisareruns "328 
Diesdiem decet z1a76b Exitw acta probat 19h 
Dimidiumpiu toto29sb —-.. F. | 
Dionyſius Corinthi 14.5 4 Facies leonis facies homi 
Difimularequinefät nis 3046 . 
nefcitimperare 1754 Falaiunenum , 934 
Domeflichmalum 302 b Factum infectum ſieri ne- 
Domeſticũ theſaurũ calu- quit 1086 
mniaristraduceres6a Fames & mora bilem in 
Domũ cùm facias, ne re- naſum conciunt 685 
linquas impolitam ı5 a Fames optimum condi- 


Dom’ omniüoptima97b mentum ibi. 
Pomus propria omnium Fames paruo conſtat, fa- 


rim 91% . flidiummagne 3274 
3 Feli⸗ 
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weliciümultiamiui 414  jblendet frag'tur goe\ 
Felix fe erigendo felicita- Fugere um licet, ne quæ- 

tem amittit 372b relitem ı6b 
Feras,nöculpes, gdmuta Fumosvendere 964 

rinöpoteil5gb2724 Fur cognofcit Furem 6094 
inFermentoiscere 674 Furesılamorem 17% 
Feftinalente 745326. Fursa femper virgines 


Feflinans canis cœcos pa- 3224 
ris catulos 644 G. 
Fiacitörecidunt inna- Gaudereinfinu _ 6yb 
turamfuam : 3324 Gaudij maror eff comes 
Figulw ſigulum odit 624 226 
Fızit ex fe, velut ara- Generofw ex crumena 


neus 474 Ä 164 
Famina nil pefilentiw Gladiator in arenarınf= 
064 lium capit 1084 

Famina naturamregere, Gloriacrocodils 3244 
omniũ deſperare 3304 Graculms ſemper aßidet 


poſt Foliacadunt & ar- graculo 995 
bores  sıb Gratia gratiã parit 494 
Fortes fortuna iuuat H. 


2994 Habentidabitur z4ıb 

Fortitudo in fortunam, Herculana [cabies 1454 
nonhomines - 3254 Heroumfilfnoxe uss4 
Forsuna fouer ignauos Hippoclidi non est curæ 
SSsarggb2y9b 286 
Fortuna quem nimiũ fo- Holitor etiam [apcoppor- 
uet, ſtultũ facit 1584 tuna locutus avob 
Fortuna vitrea eſt, cum Homines frugi omnia = 
a 


INDEX. 

Adfaciunt 210b Ingenium vires ſuperat 
Homo bulla 3224 3834 
Homohomini Deu 3164 Iniuria magnanimo [bers 
Homo homini lupus 204 nenda, non vlciſcenda 
Homo mortuus non facit 3626 

guerram ı9 a tute Intriſti hoc, omne ti- 
Homo ſuis in morem afa biexedendum eũ 89 4 
Honeſtarum rerum nulla Iupiter ſerb diphtheram 


factetas 925. infbexit ö14 
' Honoresonera 98a Imseitin nr 6b 
Hoffimentum est opera 
‚ propecunia 534 Laboribw ii vendüt fus 
I. bona 74%, 
ignauis lemper feria1z2b Labra ſimiles habent la 
Illotis manibus pedibusg, clucas nöd 


894 Lapisnon fit hirfutus per 
Imperia duraprosüt 244 multa loca volutus 645 
Improbitas res cöpendia- Largisio non habet fun- 


ria,virtelonga 57a dum 5174 
In.cauea minus bene ca- Lari[acrificare 06h 
- nit lufcinia 1374 Laudetteosalienü 1204 
In fine videbiturcnins to- Leoninafoiets zb 
ni 9b Lex & regio sch 
In magnis & voluife [at inLibera ciuitate oportet 
_ eh 3014  etiam linguas eſſe li- 
Immaltiloquio nondeerit berası 1704 
pecatum 3594 Liberalisdealieno 98b 
-In nıhil [apiendo iucun- Lolio victitat 106.4 
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qudibe — 48b Malü malo medicari ıyi 
Ludus dum bonm et, i- deManeconfilium syb 
pfum dimittere fas et Manu mouẽda cum Mi- 

| 8ga neruæa 774 

Lupi Merin videre prio- Matris, VE capra dir 

res 58a | 634 
Lupus cognofiit lupum Maturk confulto opw fa- 
oa do 266 
Lupw numerum non cu- Melle litus gladius 2964 
rat 274 Mendacio fucum addere 
Lyhiftrati dinitias habes 496 
#4aMendaxeftfur 3340 
M. Mendico ne parentesqui- 
Magiftratwvirumoften- demamii  ızayob 
die _  gsb2göb Mens legiflatoris unıma 

Magnam fortunam ma- legis 269 b 
gnus decet anim’362b Menfe Maio nubınt ma- 
Magnum fatelitium a- le 1376 
mor 2254 Merxvltroneaputet 136 
Maiorẽ vitato virũ 94 4 Molliane quæra, ne con- 
in re Mala bonus animus tingant dura 1054 
dimidium eſt mali bob Mopfo Nifa datur 2944 
AMalain procliui ıora Mores amici noueris, non 


Male quæſit male perdit oderis 1328 
8ı a Morscum morte non mi- 
Mali corui malum ouum ſtetur 256 


15a 5sb Mulimutud fcabunt 16 b 

Malo nodo malus quare- &Multa & opportuna di 
dus eſt cuneus 3336  verendest ein[de 209 4 

en Mulis 
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Mültinimium, nemofa- Nihil agere infelici ſem- 
tu 323b  pereitoptimum 3315 
Multitudini cedendum Nihil est ab omni parte 
g8b  beatum 1094 
Mültitudo errätium non Nihil inanius, Z multa_ 
facit errori patröc-  feire 3024 
nıum 194 Nimiumaltercando yeri= 
Multitudo Imperatorum ta amutitur 3324 

pergidit Caream 100 b Nobilitas antiqua æris 


Mundus regitur opinio- poſſepio 3764 
nibus g2agqmeNocentdocent 204 
Mundasyultdecipi ibi. Non eſt de pane lucrando 

N. 485 
Naturam expellas furca, Nonputaram 9;b 


tamẽ vſq; recurret 15a Nofie teipſum 133% 
Nauis autgalerus 298 a Notares mala, optima 
Nautanaute 204 5b 1466 
Neceſſarium malũ 1064 apud Noueriä queri z20b 
Neceſſarius est neceſſa- Nouitas gratißima re- 


rius 6ıb rum 144% 
Nereßitarine dj quidem Nullum puta fine tefle 
reſiſtunt 1444 loum 3315 
Nemo bene merito bouem Nunguam 3125 
immolauit,preterPyr- Nunquam [yncerum ex 
rhiam 0 137b turöido 3324 
.Nemotaminfans, quem Nutricummore 625 
non faciat dolor elo- o. | 
" quentem 1935 Occaſio facit furem 92 b 
Nibiladfarina 485 | 1904 
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Occaſione duntaxar opus Opus laudat artificems 
improbitats 924 194 
Oculi dum ſpectãt, læſos, Oris Infreni ſini calami- 
leduntur &ipfi 59a ta 634 
Oculusanimiindex 265 Os fublinere ı7b 
Oculus dominiimpinguat Ouum ouonon tamfımile 
agrum 394 67b 
Oculus domini [aginat e- pP. 
guum 52b Par præmiũ labori 1044 
Oderunt quem metuunt Parentem laudant infeli= 
1754 cosfilü sub 
Odi memorem compoto- Partui quanto plus bibe- 
sem g9ob rint,tanto plus firient 
Odi puerulos precoci ſa- 954 
pientia 1464 Patere & abfline 1774 
Officereluminibus 1454 Patriaquauisterra 164 
Omnem crede diem'ribi Patrie fumus alieno igni 


diluxiſſe ſupremũ 84 eStluculentior 274 


Omniaferttempus 138 a nePatris fui nemen nouit 


Omniafuntingrata,nibil 604 
feciſſe benigne el 1:74 Paupertas artes excitat 
omni homo, vnus homo Zu 2164 
1344 Paupertas fapientiam. 
non Omnium dierum fol ſortita eſt 1076 
occubuit gıb Pecuniæ obediunt omnia 
Onuſto cur inuides? 3285 0926 
Operculum dignum pa- Pecunsam in loconeglige= 
tela 1044 16, inter du maxımum 


Opsimacib.inuidiezzsb eſt luctrum nsb 
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extra Periculũ ferox gaa dia 
Perfona publica, priuatä Proterniamfecit 994 
depone 3274 Proxima rebus opinio 
ex Peßımo genere ne ca- 14061564 
tulum quidem tollen- Prudetior poſt mala 204 
dum gob Pulchre domus pulcher 
Phaniæ ianua 2984 hoſpes 3284 
Philtra amor 3245 dePulchroligno vel ſtran- 
Phœnicum pacta gob gulare 3966 
Phrygesferöfapiunt 93 b j 
ui Piperis est multum, Quenocent docent 204 
etiam holeribus adhi- Qualishera, talis pediſſe- 
bet 204b qu 1054 
Piſcator ictus ſapit 204 Quidomi chpluitur, hu- 
Piſcis nequä,nifirecesrga ius ne Deum quidem 
Pollicitationes Charetu miſeret 1334 
6rb Qui nimiumproperat fe- 
Postmalaprudetior 20a rimabfoluit 1434 
PostnubilaPhebus zorb Qui non est hodie, cras 
Prefentem fertuna boni minusaptuserit 645 
con/ule 207b Quinonlitigat,celebsest 
Prafidium in innocentia 1446 
! 325b Qui ſcrutator eſt maie- 
post Principia ſtare gıb. flatis opprimetur · 


Principium dimidium to- gloria 2854 
Tius ı54 Quifibinequam, cuibo- 
Probitas laudatur & al- nus 1334 
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Qu fortuna non vienti? in nihil Sapiendo iucum- 
3384 difimavita zyb 
Quò multa breui non v- Satcitö,fifatbene 52 b 


fur? 327b Sacietasferocier 3035 
Quod inueniffepigeat, ne qui Scientiam addit , ad- 
quaras 3274 .‚ ditdelorem 75b, 


Quod fatis eft cuicontin- Semẽtẽ in aqua facis 904 
git,nil ãplius opter 804 Semper est prioris pofle- 
'Quot bomines,totcapita rior dies dıfcipulus 214 
135 Semperlliomala 1454 
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Ratio infacie 282 mw 634 
Recurrere [atiw , quam de Senene bene mereare 
malecurrere zb | 904 


Regium eſt benefacere, & Senẽ erigere durum 496 
male audire 45.4 Senis viri velut vua paſſa 
Regum longe manus 68b craneum 584 

Remumducas quididicit Serenitats nubem indu- 

| 8a  cere 2954 

Roſæ etiam inter vepres Sermohominis index 18} 
nafunur  :s8b | 934 

S. Sermofinecapite z2oıl 

Sacra citiw abfoluenda Serò cõtingũt magnaıyb 
rosb Seruatori tertius 34 

Sauis inter fe cauenit vr- Seueritas aßıdua amitrif 
fis 276autoritatem 3734 
Salvnde venerat, redit Sidera cœlo addere ıgıb 
ısa Silentij tutißſimum pre- 

Salſitudo illinoinefl 97a mium ges 
Sapere poſt fadum 664 Simile 
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Solem orientem plures Titanicumintueri 49.4 
adorant 23ag1b Tollat quinönouit 1435 
Spondenoxaadest 15b in Tranquillo quilibet gu- 
Stulto nil intractabilius bernatoret 1004 
i 57b Trica Apina gıb 
adSummanitendum 8a Tunica 2 propior 26.4 
Summumius, [umma in- 
juris 268 4 in Valetudinario eedem 
Sus Mineruam ı8b iacui 914 
Sufline& abfline 145 b Vbitimor,ibipudor 1325 
Sutorio atramento ab[o- Vbivber, ibi tuber 3354 
lutus 574 Venus fine Cerere & Bac- 
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T. Verbadare 964 

Tacere qui neſcit, neſcit Veritasteporisfilia 3806 
loqui 332b Veritatis ſimplex oratio 
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